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Man nehme diefes Schaufpiel für nichts Anderes, als cine 
dramatifche Gefhichte, welhe bie Vortheile der dramatifchen 
Methode, die Seele gleihfam bei ihren geheimften Operationen 
zu ertappen, benugt, ohne fih übrigens in die Schranfen 
eines Theaterftüds einzuzäunen, oder nach dem fo zweifelhaften 
Gewinne bei theatralifcher Werkörperung zu geilen. Man wird 
mir einräumen, daß es eine widerfinnige Zumuthung ift, 
binnen drei Stunden brei außerordentlihe Menfhen zu er: 
fhöpfen, deren Thätigfeit von vielleicht taufend Näderchen ab: 
hängt, fo wie es in der Natur der Dinge unmöglich Tann ge: 
gründet fepn, daß fich drei außerordentlihe Menfhen auch dem 
durchdringendſten Geifterfenner innerhalb vierundswanzig Stun: 
den entblößen. Hier war Fülle ineinander gedrungener Realt: 
täten vorhanden, die ih unmöglich im die allzu engen Palli: 
faden des Ariftoteles und Batteur einfeilen Eonnte, 

Nun ift es aber nicht fowohl die Maffe meines Schau: 
fpiels, als vielmehr fein Inhalt, der es’ von der Bühne ver: 
bannt. Die Dekonomie desfelben machte es nothivendig, daß 
mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere Gefühl 
ber Tugend beleidigt und die Zärtlichkeit unferer Sitten empört, 
„Jeder Menſchenmaler ift in diefe Nothwendigkeit gefegt, wenn 
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er anders eine Gopie der wirflihen Welt, und Feine idealifchen 
Affectationen, Feine Compendien-Menſchen, will geliefert haben. 
Es ift einmal fo die Mode in ber Welt, daß die Guten durch 
die Böfen fchattirt werden, und die Tugend, im Gontrafte mit 
dem Lafter, das lebendigfte Eolorit erhält. Wer fih den Zweck 
vorgezeichnet hat, das Lafter zu ftärzen, und Religion, Moral 
und bürgerliche Geſetze an ihren Feinden zu rächen, ein ſolcher 
muß das Lafter in feiner nadten Abfcheulichkeit enthuͤllen und 
in feiner Eoloffalifheh Größe vor das Auge der Menfchheit 
ftellen, — er felbft muß augenblicklich feine nächtlichen Labprinthe - 
durhwandern, — er muß fih in Empfindungen binein- 
zuzwingen wiſſen, unter deren Widernaturlichkeit ſich feine 
Seele fträubt. 

Das Lafter wird bier mit fammt feinem ganzen Innern 
Raͤderwerk entfaltet, Es löst in Franzen aM’ die verworrenen 
Schauer des Gewiffeng in unmächtige Abftractionen auf, ffeletifirt 
die richtende Empfindung, und fcherzt die ernfihafte Stimme 
der Neligion hinweg. Wer es einmal fo weit gebradt hat 
(ein Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Verſtand auf 
Unfoften feines Herzens zu verfeinern, dem ift das Heiligfte 
nicht heilig mehr — dem ift bie Menfchheit, die Gottheit 
nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich habe 
verfucht, von einem Mißmenſchen diefer Art eim treffendes 
lebendiges Sonterfei hinzumwerfen, die vollftändige Mechanik 
feines Kafterfpftems auseinander zu gliedern — und ihre Kraft 
an der Wahrheit zu prüfen. Man unterrichte fi demnach 
im Verfolg diefer Gefchichte, wie weit ihr's gelungen hat. — 
Sch den'e, ich habe die Natur getroffen, 

Naͤchſt an dieſem ftehet ein Anderer, ber vielleicht nicht 
wenige meiner Leſer in Verlegenheit feßen möchte. Ein Geift, 
den das Auferfte Laſter nur reizet, um der Größe willen, 


die ihm anhängt; um ber Kraft willen, bie es erheifchetz 
um ber Gefahren willen, bie es begleiten. in merf- 
würdiger, wichtiger Menſch, ausgeftattet mit aller Kraft, nach 
der Richtung, die diefe befommt, nothwendig entweder eim 
Brutus oder ein Catilina zu werden. Unglüdliche Conjuncturen 
entfcheiden für das Zweite, und.erft am Ende einer ungeheuren 
Berirrung gelangt er zu dem Erften. Falſche Begriffe von 
Thätigkeit und Einfiuß, Fülle von Kraft, die alle Gefeße über- 
fprudelt, mußten fih natürlicher Weife an bürgerlihen Ber- 
haͤltniſſen zerfchlagen, und zu diefen enthufiaftifhen Träumen 
von Größe und Wirkfamkeit durfte fih nur eine Bitterfeit 
gegen die unidealifhe Welt gefellen. So war ber feltfame 
Don Quirote fertig, den wir im Räuber Moor verabfcheuen 
und lieben, bewundern und bedauern. Ich werde es hoffent- 
lich nicht erft anmerken dürfen, dag ich dieſes Gemälde fo 
wenig nur allein Raubern worhalte, als bie Satyre des Spaniers 
nur allein Ritter geißelt. 

Auch ift jegt der große Geſchmack, feinen Wis auf 
Koften der Religion fpielen zu laffen, daß man beinahe für 
kein Genie‘ mehr paffiet, wenn man nicht feinen gottlofen 
Satdpvr auf ihren heiligften Wahrheiten fih herumtummeln läßt. 

Die edle Einfalt der Schrift muß fih im alltäglichen 
Aftembleen von deu fogenannten wisigen Köpfen mißhandeln 
und ins Lächerlihe verzerren laſſen; denn was ift fo heilig und 
ernfthaft, das, wenn man. es falfch verdreht, nicht belacht 
werden kann? — Ich kann hoffen, daß ich der Religion und 
der wahren Moral feine gemeine Nache verfhafft habe, wenn 
ich diefe muthwilligen Schriftverächter in der Perfon meiner 
Ihandlichften Räuber dem Abfcheu der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoralifhen Charaktere, von 
denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiffen Seiten 


glänzen, ja oft von Seiten des Geifted gewinnen, was fie von 
Seiten des Herzens verlieren. Hierin habe ich nur die Natur 
gleihfam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch dem Lafter- 
hafteften, ift gewiffermaßen der Stempel des göttlichen Eben: 
bildes aufgedrüdt, und vielleicht hat der große Böfewicht feinen 
fo weiten Weg zum großen Nechtfchaffenen, ald der Eleine; 
denn die Moralität hält gleichen Gang mit den Kräften, und 
je weiter die Fähigkeit, defto weiter und ungeheurer ihre Ver: 
irrung, defto imputabler ihre Verfaͤlſchung. 

Klopftods Adramelech weckt in ung eine Empfindung, worin 
Bewunderung in Abfchen ſchmilzt. Miltons Satan folgen wir 
mit fchauderndem Erftaunen durch das unwegfame Chaos. 
Die Medea der alten Dramatifer bleibt bei all ihren Graͤueln 
noch ein großes, ſtaunenswuͤrdiges Weib, und Shakeſpears 
Richard hat fo gewiß am Lefer einen Bewunderer, als er auch 
ihn haffen wuͤrde, wenn er ihm vor ber Sonne ſtuͤnde. Wenn 
es mir darum zu thun ift, ganze Menfhen Hinzuftellen, fo 
muß ich auch ihre Wolltommenheiten mitnehmen, die auch dem 
Böfeften nie ganz fehlen, Wenn ich vor dem Tiger gewarnt 
haben will, fo darf ich feine fchöne, blendende Fledenhaut nicht 
übergehen, damit man nicht ben Tiger beim Tiger vermiſſe. 
Auch ift ein Menfch, der ganz Bosheit ift, fehlechterdings Fein 
Gegenftand der Kunft, und Außert eine zurädftoßende Kraft, 
ftatt daß er die Aufmerkfamkeit der Leſer feffeln ſollte. Man 
würde umblättern, wenn er redet. Eine edle Seele erträgt 
fo wenig anhaltende moralifhe Diffonanzen, als das Ohr das 
Gefrigel eines Meflers auf Glas. 

Aber eben darum will ich felbit mißrathen haben, dieſes 
mein Schauſpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört beider⸗ 
feits, beim Dichter und feinem Lefer, fchon ein gewiffer Gehalt 
yon Geifteskraft dazu: bei jenem, daß er das Lafter nicht 
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ziere, bei dieſem, daß er ſich nicht von einer fchönen Seite be: 
stechen laffe, auch ben haͤßlichen Grund zu fchäßen. Meiner: 
ſeit s entfcheide ein Dritter — aber von meinen Leſern bin ich 
es nicht ganz gefihert. Der Pöbel, mworunter ich keineswegs 
die Saffenfehrer allein will verftanden wiſſen, der Pöbel wurzelt 
(unter ung gefagt) weit um, und gibt zum Unglüd — den Ton 

"an. Zu Eurzfihtig, mein Ganzes auszureichen, zu klein— 
geiftifh, mein Großes zu begreifen, zu boshaft, mein Gutes 
wiffen zu wollen, wird er, fürcht’ ich, faft meine Abficht ver: 
eiteln, wird vielleicht eine Apologie des Laſters, das ich ftürze, 
darin zu finden meinen, und feine eigene Einfalt den armen 
Dichter entgelten laffen, dem man gemeiniglich Alles, nur nicht 
Gerechtigkeit widerfahren laßt. 

Es ift das ewige Da Capo mit Abdera und Demokrit, 
und unfere guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Niep- 
wurz erfhöpfen, wenn fie dem Unmwefen durch ein heilfames 
Decoct abhelfen wollten, Noch fo viele Freunde der Wahrheit 
mögen zufammenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel und 
Schaubühne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, Pöbel 
zu fen, und wenn Sonne und Mond fih wandeln, und 
Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Wieleicht hätt’ 
ih, den Schwahherzigen zu frommen, der Natur minder 
getreu ſeyn follen; aber wenn jener Käfer, den mir alle 
fennen, auch den Mift aus den Perlen ftört, wenn man 
Exempel hat, daß Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
babe, foll darum Perle — Feuer — und Waſſer confiscirt 
werden? ; 

Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Plag unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; das Lafter nimmt den Ausgang, der 
feiner würdig ift; der Verirrte tritt wieder in das Geleiſe 


der Geſetze; die Zugenb geht fiegend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich gang zu lefen, mic verfichen 
zu wollen, von bem kann ich erivarten, daß er — nicht dem 
Dichter bewundere, aber ben rechtfhaffenen Mann in mir 


hochſchaͤtze. 
Gecchrieben in der Oſtermeſſe 1781. U 
Der Herausgeber. 


Perfonen 


Marimilian, regierender Graf von Meor. 
Karl, 

Kranı, feine Söhne, 

Amalia von Edelreid. 

Hermann, Baftard von einem Edelmann, 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Koſinsky, 
Schwarz, 
Daniel, Haustnecht des Grafen von Moor, 
Paftor Mofer, 

Ein Pater, 

Räuberbande 

Nebenperfonen. 


Ribertiner, nachher Banditen. 


Der Drt dir Geſchichte ift Deutfchland, Die Zeit ungefähe 
zwei Jahre. 
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Erſte Scene. 


Franken. 


Saal im Mooriſchen Schloß. 


cFranz. Der alte Moor. 


Kranz. Aber iſt Euch auch wohl, Water? Ihr ſeht fo 
blaß. 

D. a. Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — was hatteſt du 
mir zu fagen? 

Stanz. Die Poft iſt angekommen — ein Brief von un— 
ſerm Correſpondenten in Leipzig — 
D. a. Moor cbegierig),. Nachrichten von meinem Sohne 
Karl? 
Sran;. Hm! Hm! — So iſt es. Aber ich fuͤrchte — ich 
— weiß niht — ob ih — Eurer Gefundheit? — Iſt Euch ni 
ganz wohl, mein Vater? 

D. a. Moor. Wie dem Fifh im Wafler! Bon meinem 
Sohne fchreibt er? — Wie kommſt du zu diefer — 
du haſt mich zweimal gefragt. 
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Franz. Wenn Jhr Frank ſeyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mih — ich will zu gelegnerer 
Zeit zu Eud reden. Galb vor fih.) Diefe Zeitung ift nicht 
für einen zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Sranz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und eine 
Thräne des Mitleids vergießen um meinen verlornen Bruder 

— ih follte fchweigen auf ewig — denn er Äft Euer Sohn. 
Ich follte feine Schande verhüllen auf ewig — denn er ift mein 
Bruder. — ber Euch gehorchen, ift meine erfte, traurige 

Pfliht — darum vergebt mir. . 

D. a. Moor. D Karl! Karl! wůßteſt du, wie deine Auf⸗ 
führung das Vaterherz foltert! wie. eine einzige frohe Nach⸗ 
richt von dir meinem Leben zehn Jahre zufeßen würde — mic 
zum Juͤngling mahen würde — da mich nun jede, ah! einen 
Schritt näher ans Grab rüdt!. 

Stanz. Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl — wir 
alle würden noch heute die Haare ausraufen über Eurem 
Sarge. 

D. a. Moor, Bleib’! — Es ift noch um dem Heinen kurzen 
Schritt zu thun — laſſ' ihm feinen Willen! «Indem er ſich 
niederfegt.) Die Sünden feiner Wäter werden. heimgefucht im 
dritten und vierten Glied — laſſ' ihn's vollenden. “ 

Sranz (nimmt den Brief aus der Taſche)y. hr Eennt unfern 
Correfpondenten! Seht! den Finger meiner rechten Hand 
wollt ich drum geben, dürft’ ich fagen, er ift ein Liigner, ein 
ſchwarzer, giftiger Lügner — — Faßt Euch! Ihr vergebt mir, 
wenn ich Euch den Brief nicht felbft leſen laſſe — Noch duͤrft 
Ihr nicht Alles hoͤren. 

D. a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, du erſparſt 
mir die Krüde, 


Sranz (lei. „Leipzig, vom Aften Mai, — Verbände 
„mic nicht eine unverbrücliche Zufage, dir auch nicht das 
„Beringfte zu verhehlen, was ich von den Scidfalen deines 
„Bruders auffangen Tann, liebfter Freund, nimmermehr würde 
„meine unfchuldige Feder an dir zur Tprannin geworden fepn. 
„Ich kann es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie Nach: 
„richten diefer Art dein brüderlihes Herz durchbohren muͤſſen; 
„mir iſt's, als feh’ ich dich fhon um den Nichtswärdigen, den 
„Abſcheulichen“ — — (Der alte Moor verbirgt fein Geſicht.) Seht, 
Bater!.ich lefe Euch nur das Glimpflichſte — „den Abſcheu⸗ 
„chen in taufend Thranen ergoſſen;“ — Ach, fie floffen — 
ftürzten ftrommeis von diefer mitleidigen Wange — „mir iſt's, 
„als ſaͤh' ich fhon deinen alten, frommen Vater todtenbleich” 
— Jeſus Maria! Ihr feyd’s, ch’ Ihr noch das Mindefte wiſſet? 

D. a. Moore. Möeiter! Weiter! 

Franz. — „todtenbleih in feinen Stuhl zuruͤcktaumeln 
„und dem Tage fluchen, an dem ihm zum erftenmal Vater 
„entgegengeilammelt ward. Man hat mir nicht Alles ent: 
„decken mögen, und von dem Wenigen, das ich weiß, erfährft 
„du nur Weniges. Dein Bruder fheint nun das Maß feiner 
ESchande gefüllt zu haben; ich wenigftend kenne nichts über 
„dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein Genie das 
„meinige hierin überfteigt. Gejtern um Mitternacht hatte er 
„den großen Entſchluß, nach vierzig taufend Ducaten Schulden“ 
— ein hübfches Tafchengeld, Vater! — „nachdem er zuvor die 
„Tochter eines reihen Bankiers allhier entehrt, und ihren 
„Galan, einen braven Jungen von Stand, im Duell auf den 
„Tod verwundet, mit fieben Andern, die er mit in fein Lafter: 
„leben gezogen, dem Arm der Zuftiz zu entlaufen.” — Vater! 
Um Gotteswillen, Bater, wie wird Euch? 

D. a. Moor. Es ift genug. La’ ab, mein Sohn! 
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Stanz. ch fhone Eurer — „Man hat ihm Steckbriefe 
„nachgeſchickt, die Beleidigten ſchreien laut um Genugthuung, 
„ein Preis iſt auf feinen Kopf geſetzt — der Name Moor” — 
Nein! meine armen Lippen follen nimmermehr einen Water 
ermorden! Gerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, Vater! glaubt 
ihm Feine Spibe! 

D. a. Sloor (weint bitterlih), Mein Name! Mein ehr: 
liher Name! 

Stanz (fällt ihm um den Hals). Schändlicher, dreimal ſchaͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir’s nicht, da er, noch ein Knabe, ben Mädels 
fo nachfchlenderte, mit Gaffenjungen und elendem Gefindel auf 
Wiefen und Bergen fich herumhetzte, den Anbli der Kirche, wie 
ein Miffethäter das Gefängniß, floh, und die Pfennige, die er Euch 
abquälte, bem erften dem beften Bettlerin den Hut warf, während 
daß wir daheim mit frommen Gebeten und heiligen Predigtbüchern 
ung erbauten? — Ahnete mir’s nicht, da er die Abenteuer des 
Julius Caͤſar und Alexander Magnus umd anderer ftocfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen Tobias? — 
Hundertmal hab’ ich's Euch geweiffagt, denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Schranken ber Findlichen Pflicht — der Junge 
wird ung alle noch in Elend und Schande ftürzen! — D, daß er 
Moors Namen nicht triige! daß mein Herz nicht fo warm für 
ihn fchlüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen kann, wird 
mich noch einmal vor Gottes Michterftupl anklagen. 

D.a. Moor. O — meine Ausſichten! Meine goldenen Träumel 

Franz. Das weiß ich wohl, Das ift es ja, was ich eben 
fagte. Der feurige Geift, der in dem Buben lodert, fagtet Ihr 
immer, der ihn fiir jeden Reiz von Größe und Schönheit fo 
empfindlich macht, — diefe Offenheit, die feine Seele auf dem 
Auge fpiegelt, — diefe Weichheit des Gefühle, die ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahin ſchmelzt — diefer maͤnn⸗ 
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liche Muth, der ihn auf den Wipfel hundertiähriger Eichen treibt, 
und über Gräben und Pallifaden und reißende Flüffe jagt, — 
dieſer Eindifhe Ehrgeiz, diefer unüberwindlihe Starrfinn und 
alle diefe ſchoͤnen glänzenden Tugenden, die im Vaterſoͤhnchen 
feimten, werden ihn dereinft zu einem warmen Freund eines 
Freundes, zu einem trefflihen Bürger, zu einem Helden, zu 
einem großen, großen Manne mahen — Seht Ihr's num, 
Vater! — der feurige Geift hat fich entwidelt, ausgebreitet, 
herrlihe Früchte hat er getragen. Seht biefe Offenheit, wie 
hübsch fie fih zur Frechheit herumgedreht hat! feht dieſe Weichheit, 
wie zärtlich fie. für Kofetten girret, wie fo empfindfam für die 
Meize einer Phryne! feht dieſes freurige Genie, wie ed das Del 
feines Lebens in ſechs Jaͤhrchen fo rein weggebrannt hat, daß er 
bei lebendigem Leibe umgeht, und da kommen bie Leute, und find 
fo. unverfhämt und fagen; c’est ’amour qui a fait ga! Ah! feht 
doch diefen Fühnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane fehmie: 
det und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Cartouche 
und Howard verfehwinden! — Und wenn erft diefe prächtigen 
Keime zur vollen Reife erwachſen — was läßt fih auch von et: 
nem fo zarten Alter Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, 
Vater, erlebt Ihr noch die Freude, ihn an der Fronte eine 
Heeres zu erbliden, das inder heiligen Stille ber Wälder refidirt 
und dem müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der Bürde 
erleichtert — vielleicht koͤnnt Ihr noch, eh’ Ihr zu Grabe geht, 
eine Wallfahrt nach feinem Monumente thun, das er fich zwifchen 
Himmel und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! 
— feht Euch nah einem andern Namen um, fonft deuten Krä- 
mer und Safenjungen mit Fingern auf Euch, die Euern Herrn 
Sohn auf dem Leipziger Marktplag im Portrait gefehen haben. 

D. a. Moor, Und auch du, mein Franz, auch du? O 
meine Kinder! wie fie nach meinem Herzen zielen! 
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Scans. hr feht, ich kann auch witzig ſeyn, aber mein 
Big ift Skorpionſtich. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, 
der Falte, hölzerne Franz, und wie die Titelchen alle heißen 
mögen, die Euch der Eontraft zwiſchen ihm und mir mochte ein: 
gegeben haben, wenn er Euch auf dem Schooße faß, oder in die 
Baden zwidte — der wird einmal zwifchen feinen Gränzfteinen 
fterben und modern, und vergeffen werden, wenn der Ruhm 
diefes Univerfalfopfs von einem Pole zum andern fliegt — Hat 
mit gefaltenen Händen dankt dir, o Himmel! derfalte, trockene, 
hölzerne Franz — daß er nicht ift, wie diefer! 

D. a, Moor, Dergib mir! mein Kind! zürne nicht anf 
einen Vater, der fih in feinen Planen betrogen findet. Der 
Gott, der mir durch Karln Thraͤnen zufendet, wird. fie durch 
dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen. 

Sranz. Ta, Vater, aus Euren Augen foll er fie wifchen. 
Ener Franz wird fein Leben dranfeßen, dag Eurige zu verlän: 
gern. Euer Leben ift das Drafel, das ich vor allen zu Rathe 
ziehe über dem, was ich thun will; der Spiegel, durch den ich 
Alles betrahte — Feine Pflicht ift mir fo heilig, die ich nicht. 
zu brechen bereit bin, wenn’s um Euer foftbares Leben zu thun 
iſt. — Ihr glaubt mir dag? 

D. a. Moor. Du haft noch große Pflihten auf dir, mein 
Sohn — Gott fegne dich für das, was du mir warft und 
ſeyn wirft! 

Franz, Nun fagt mir einmal — wenn Ihr diefen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr wär't ein glüdliher Mann? 

D. a. Moor. Stille! o ftile! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief; bin ich nicht ein 
glükliher Mann? 

Stanz. Das fagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? Ihre 
beneidet den fchlechteften Eurer Bauern, daß er nicht Vater ift zu 
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diefem — Ihr habt Kummer, fo lang’ Ihr diefen Sohn habt. 
Diefer Kummer wird wachfen mit Karin. Diefer Kummer wirb 
Euer Leben untergraben. 

D. a. Moor. D! er hat mich zu einem achtzigjaͤhrigen Manne 
gemacht. 

franz. Nun alfo — wenn Ihr diefes Sohnes Euch ent: 
äußertet ? 

D. a. Moor cauffaprend). Franz! Franz! was fagft du? 

Franz. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, die Euch) all den Gram 
maht? Ohne dieſe Liebe ift er für Euch nicht da. Ohne diefe 
ftrafbare, diefe verdammliche Liebe ift er Euch geftorben — ift er 
Euch nie geboren. Nicht Fleifh und Blut, das Herz macht uns 
zu Batern und Söhnen. Liebt Ihr ihn nicht mehr, To iſt diefe 
Abart auh Euer Sohn nicht mehr, und wär’ er aus Eurem 
Fleiihe gefcehnitten. Er ift Euer Augapfel gewefen bisher; num- 
aber, ärgert dich dein Auge, fagt die Schrift, To reif’ es aus. 
Es ift beffer,, einäugig gen Himmel, als mit zwei Augen in die 
Hölle, Es iſt beffer , finderlog gen Himmel, als wenn beide, 
Vater und Sohn, in die Hölle fahren. So fpricht die Sottheir! 

D. a. Moor Du willſt, ich foll meinen Sohn verfiuchen ? 

Stanz. Nicht doch! nicht doh! — Euren Sohn follt Ihr 
nicht verfluchen. Was heißt Ihr Euren Sohn ? — dem Ihr das 
Leben gegeben habt, wenn er fich auch alle erſinnliche Muͤhe gibt, 
das Eurige zu verkürzen? 

D. a, Moor. D das ijt allzumahr! das iftein Gericht über 
mih, Der Herr hat's ihn geheißen! 

sranz. Seht Ihr's, wie findlih Euer Bufenfind an Euch 
handelt. Durd Eure väterliche Theilnehmung erwürgt er Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Baterherz felbit beftochen, 
Euch den Garaus zu machen. Seyd Ihr einmal nicht mehr, To 
it er Herr Eurer Guter, König feiner Triebe. Der Damm ift 

Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. - Fa 
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weg, und der Strom feiner Lüfte kann jegt freier dahin braufen, 
Denkt Euch einmal an feine Stelle! Wie oft muß er den Vater 
unter die Erde wünfchen — wie oft ben Bruder — die ihm im 
Lauf feiner Exceffe fo unbarmherzig im Wege ftehen? Iſt das 
aber Liebe gegen Liebe? ift das kindliche Dankbarkeit gegen väter: 
fiche Milde, wenn er dem geilen Kitzel eines Augenblicks zehn 
Jahre Eures Lebens aufopfert ? wenn erden Ruhm feiner Väter, 
der fich ſchon fieben Jahrhunderte unbefledt erhalten hat, in einer 
wolkäftigen Minute aufs Spiel feht? Heißt Ihr das Eure 

Sohn? Untwortet! heißt Ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtlihes Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! | 

sranz. Ein allerliebftes, koͤſtliches Kind, deffen ewiges 
Studium ift, feinen Vater zu haben — O daß Ihr's begreifen 
lerntet! daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachfiht muß ihn in feinen Liederlichkeiten befeftigen, Euer 
Vorſchub ihnen Nechtmäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von feinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch wird 
der Fluch der Berdammniß fallen, 

D. 0. Moor. Gerecht! fehr gerecht! Mein, mein ift alle 
Schuld. 

Scans. Wie viele Taufende, die vol fich gefoffen haben vom 
Becher der Wolluft, find durch Leiden gebeffert worden! Und ift 
nicht der Eörperlihe Schmerz, den jedes Webermaß begleitet, ein 
Fingerzeig des göttlichen Willens? follte ihn der Menſch durch) 
feine graufame Zärtlichkeit verkehren? fol der Water das ihm 
anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde rihten? — Bedenkt, 
Vater, wenn Ihr ihn feinem Elend auf einige Zeit preisgeben 
werdet, wird er nicht entweder umfehren müffen und fich beffern ? 
oder er wird auch in der großen Schule des Elends ein Schurke 
bleiben, und dann — wehe dem Vater, der die Rathſchluͤſſe 
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einer höhern Weisheit durch Verzärtelung zernichtet! — Nun, 
Vater ? 

D. a, Moor. Ich will ihm fchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende, 

Sranz. Da thut Ihr recht und flug daran. 

D. a. Mloor. Daß er nimmer vor meine Augen fomme. 

Franz. Das wird eine heilfame Wirkung thun, 

D. a. Moar (Gaͤrtlich. Bis er anders worden! 


Stanz. Schonreht! fchon reht — Aber, wenn er nun 
kommt mit der Larve des Heuchlers, Euer Mitleid erweint, Eure 
Vergebung fih erfhmeichelt, und morgen hingeht und Eurer 
Schwahheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, Vater! 
Er wird freiwillig wiederfehren, wenn ihn fein Gewiffen rein 
geſprochen hat. 

D. a. Moor. So will ih ihm das auf der Stelle fchreiben. 

Kranz Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüftung, 
fuͤrchte ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, die 
ihm das Herz zeripalten würden — und dann — glaubt Ihr 
nicht, daß er das fchon für Verzeihung nehmen werde, wenn Ihr 
ihn noch eines eigenhandigen Schreibens werth halter? Darum 
wird’s beffer fepn, Ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu’ das, mein Sohn, — Ah! es — 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib' ihm — — 

Franz (chnell). Dabei bleibt's alſo? 

D. a. Moor. Schreib' ihm, daß ich tauſend blutige Thraͤ⸗ 
nen, tauſend ſchlafloſe Naͤchte — aber bring' meinen Sohn nicht 
zur Verzweiflung! 

Stanz. Wollt Ihr Euch nicht zu Bette legen, Vater? Es 
griff Euch hart an. 

D. a, Moor. Schreib’ ihm, daß die väterlihe Bruft — 
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Sch fage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! «Geht 
traurig ab,) 

Sramz mit Lachen ihm nachſehend). Troͤſte dih, Alter! du 
wirft ihn nimmer an diefe Bruft drüden; der Weg dazu ift ihm 
verrammelt, wie der Himmel der Hölle — Er war aug deinen 
Armen geriffen, eh’ dur wußteft, daß du es wollen fönnteft — Da 
müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper feyn, wenn ich's nicht 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des Vaters ' 
loszulöfen, und wenn er mit ehernen Banden baran geflammert 
wäre — Ich hab’ einen magifhen Kreis von Flühen um dich 
gezogen, den er nicht überfpringen fol — Glüd zu, Franz! weg 
ift das Schooßfind — der Wald ift heller, Ich muß diefe Papiere 
vollends aufheben, wie leicht koͤnnte Jemand meine Handfhrift 
fennen? (Er Tiedt die gerriffenen Brlefſtuͤcke zuſammen.) — Und Gramt 
wird auch den Alten bald fortfhaffen, — und ihr muß ich die— 
fen Karl aus dem Herzen reifen, wenn auch ihr halbes Leben 
daran hängen bleiben follte, 

Sch habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu ſeyn, 
und, bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Warum bin 
ih nicht der Erfte aus Mutterleib gefrochen? warum nicht der 
Ginzige? Warum mußte fie mir diefe Buͤrde von Häßlichkeit auf: 
laden ? gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei meiner Geburt 
einen Reſt gefeht hätte. Warum gerade mir die Lappländersnafe ? 
gerade mir diefed Mohrenmaul? diefe Hottentottenaugen ? Wirf- 
lich, ich glaube, fie hat von allen Menfchenforten das Scheuf: 
liche auf einen Haufen geworfen und mich daraus gebaden. 
Mord und Tod! Wer hat ihr die Vollmacht gegeben, jenem 
dieſes zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr Jemand 
darum hofiren, eh’ er entitund ? oder fie beleidigen, eh’ er felbft 
wurde? Warum ging fie fo parteilich zu Werfe? 

Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie ung doch 
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Erfindungsgeift mit, feßte uns nadt und armfelig ans Ufer 
diefes großen Oceans, Welt — Schwimme, wer fhwimmen 
fann, und wer plump ift, geh’ unter! Sie gab mir nichts 
mit; wozu ich mich machen will, das ift nun meine Sache. 
Jeder hat gleihes Recht zum Größten und Kleinften; An- 
fpruch wird an Anfpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft 
zernichtet. Das Necht wohnet beim Weberwältiger, und bie 
Schranfen unferer Kraft find unfere Gefeße, 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftlihe Pacta, die man ges 
ſchloſſen hat, die Pulſe des Welteirfels zu treiben. Chrlicher 
Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münze, mit der ſich 
meifterlich fchachern läßt, wer's verfteht, fie gut auszugeben. 
Gewiffen, — o ja, freilich! ein tüchtiger Aumpenmann, Sper: 
linge von Kirfhbäumen wegzufchreden! — auch das ein gut 
gefchriebener Wechfelbrief, mit dem auch der Banferottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

Sn der That, fehr lobenswärdige Anftalten, die Narren im 
Refpect und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit 
die Gefheidten es befto bequemer haben. Ohne Anitand, 
recht fchnafifche Anftalten! Kommen mir vor wie die Heden, 
die meine Bauern gar fchlau um ihre Felder herumführen, 
daß ja Fein Hafe drüber fest, ja beileibe Fein Hafe! — Aber 
der gnädige Herr gibt feinem Mappen ben Sporn und galop- 
pirt weich über der weiland Ernte. 

Armer Hafel Es ift doch eine jämmerlihe Rolle, der 
Hafe ſeyn muͤſſen auf diefer Welt — Aber der gnädige Herr 
braucht Hafen! 

Alfo frifch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, iſt nicht 
weniger mächtig, als der, den Alles fürchtet. Es ift jetzt die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man fie 
nach Belieben weiter und enger ſchnuͤrt. Wir wollen ung ein 


Gewiſſen nah der neueften Fagon anmeffen laffen, um es huͤbſch 
weiter aufzufhnallen, wie wir zulegen. Was können wir dafür? 
Geht zum Schneider! Ich habe Ranges und Breites von einer 
fogenannten Blutliebe fchwagen gehört, das einem ordentlihen 
Hausmann den Kopf heiß machen Fünnte — Das ift dein Bruder! 
— das ift verdolmetfcht: er ift aus eben dem Ofen gefchoffen 
worden, aus dem du gefchoffen bift — alfo ſey er dir heilig! — 
Merkt doch einmaldiefe verzwidte Conſequenz, diefen poffierlichen 
Schluß von der Nahbarfhaft der Leiber auf Die Harmonie der 
Geifter, von eben derfelben Heimath zu eben berfelbenEmpfindung, 
von einerlei Koft zu einerlei Neigung. Aber weiter — es ift dein 
Bater! er hat dir das Leben gegeben, du bift fein Fleifch, fein 
Blut —alfofey er dirheilig! Wiederum eine fchlaue Gonfequenz ! 
Sch möchte do ch fragen, warum hat er mich gemacht ? doch wohl 
nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Fch werden folte? Hat 
er mich gekannt, ehe er mich machte? oder hat er an mich gedacht, 
wie er mich machte? oder hat er mich gewünfht, da er mid 
machte? wußte er, was ich werden würde? Das wollt’ ich ihm 
nicht rathen, fonft möcht? ich ihn dafür ftrafen, daß er mich doch 
gemacht hat! Kann ich’s ihm Dank wiffen, daß ich ein Mann 
wurde? Sp wenig, als ich ihn verklagen koͤnnte, wenn er ein 
Weib aus mir gemacht hätte. Kann ich eine Liebe erkennen, die 
fih niht auf Achtung gegen mein Selbft gründet? Konnte 
Achtung gegen mein Selbft vorhanden feyn, das erſt dadurch 
entftehen follte; davon es die Borausfeßung ſeyn muß? Wo ftedt 
denn nun das Heilige? Etwa im Actus felber, durch den ich 
entftund? Als wenn diefer etwas mehr wäre, als viehifcher 
Proceß zur Stillung viehifher Begierden? Ober ſteckt es vieleicht 
im Nefultat diefes Actus, der doch nichts ift, als eiferne Noth- 
wendigfeit, die man fo gerne wegwünfchte, wenn's nicht auf 
Unkoften von Zleifeh und Blut gefchehen müßte? Sol ich ihm 


etwa darum gute Worte geben, daß er mich liebt? Das ift eitte 
Eitelkeit von ihm, die Schooßfünde aller Künftler, die fich in 
ihrem Werk Eofettiren, wär” es auch noch fo haͤßlich. — Sehet 
alfo, das ift die ganze Hererei, die ihre in einen heiligen Ne— 
bel verfchleiert, unfere Furchtfamfeit zu mißbrauchen. Sol 
auch ich mich dadurch gängeln laffen, wie einen Sinaben? 

Frifh alfo! muthig and Wert! — Ich will Alles um mic 
her ausrotten, was mich einfchränft, daß ih nicht Herr bin. 
Herr muß ich ſeyn, daß ich das mit Gewalt ertroge, wozu 
mir die Liebensmwürdigfeit gebricht. Abo 


* 
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Zweite Scene. 
Schente an den Gränzen von Sachſen 


Karl von Moor in ein Buch vertieft, Spiegelberg 
frinkend am Tiſch. 


Bari v. Moor (legt dad Buch weg), Mir efelt vor diefem 
tintenkledfenden Säculum, wenn ich in meinem Plutarch leſe 
von großen Menfchen. 

Spiegelberg cfielit ihm ein Glas Hin und trintty. Den Joſephus 
mußt du lefen. | 

Moor. Der lohe Lichtfunfe Prometheus’ ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jebt die Flamme von Bärlappenmehl — 
Theaterfeuer, das Feine Pfeife Tabak anzündet. Da krabbeln 
fie nun, wie die Ratten auf der Keule des Hercules. Ein fran- 
zöfifcher Abbe docirt, Alerander ſey ein Hafenfuß geweſen; ein 
Thwindfüchtiger Profeffor hält fich bei jedem Wort ein Flaͤſchchen 
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Salmiakgeift vor die Nafe, und: liest ein Collegium über die 
Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben 
gemacht haben, Eritteln über die Taktik des Hannibal — feucht: 
ohrige Buben filhen Phrafes aus der Schlacht bei Cannaͤ, und 
‚greinen über die Siege des Scipio, weil fie fie erponiren muͤſſen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch geflennt. 

Moor. Schöner Preisfür euren Schweiß in der Feldſchlacht, 
daß ihr jest in Gymnaſien lebet, und eure Anfterblichfeit in 
einem Buͤcherriemen muͤhſam fortgefchleppt wird. Koftbarer 
Erfaß eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger: Kraͤ⸗ 
mer um Lebkuchen gewidelt — oder, wenn's gluͤcklich geht, 
von einem tranzöfifhen Tragödienfhreiber auf Stelgen ge— 
fhraubt und mit Drathfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg crinkt, Lies den Joſephus, ich bitte dich drum. 

Moox. Pfui! pfui! über das fchlappe Gaftraten: Fahrhuns 
dert, zu nichts nüge, als die Thaten der Vorzeit wiederzufäuen, 
und die Helden des Alterthums mit Gommentationen zu ſchin— 
den und zu verhungen mit Trauerfpielen, Die Kraft feiner 
Lenden ift verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe den 
Menſchen fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln ſie ſich die geſunde Natur mit 
abgeſchmackten Conventionen, haben dag Herz nicht, ein Glas zu 
leeren, weil fie Gefundheit dazu trinken müffen — beleden den 
Schuhpußer, daß er fie vertrete bei Fhro Gnaden, und hudeln den 
armen Schelm, den fie nicht fürchten. Wergöttern fih um ein 
Mittageflen, und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreich überboten wird. — VBerdammen den Sad⸗ 
ducaͤer, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und berech- 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Kniee, damit fie 
ia ihren Schlamp ausbreiten fonnen — wenden fein Auge von 


dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perrüde frifirt ift. — 
Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans bluten fehen, und 
Hatfchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler banferott von der 
Börfe geht — — fo warm ich ihnen die Hand drüdte — „nur 
noch einen Tag“ — Umfonft! — Ins Loch mit dem Hund! — 
Bitten! Schwüre! Thränen! Auf den Boden ftampfend., Hölle 
und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo ein paar taufend lauſige 
Ducaten — 

Moor, Nein! ich magnicht daran denken! — Ich foll meinen 
Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Willen ſchnuͤren in 
Gefeße. Das Gefeß hatzum Schnedengang verdorben, was Adler- 
flug geworden wäre. Das Geſetz hat noch feinen großen Mann 
gebildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertremitäten aus. 
— Ah! daß der Geift Hermanns noch in der Afche glimmte ! — 
Stelle mich vor ein Heer Kerle wie ich, und aus Deutfchland fol 
eine Nepublif werden, gegen die Rom und Sparta Nonnentlöfter 
feyn follen. Er wirft den Degen auf den Tisch und ſteht auf.) 

Spiegelberg (auffpringend, Bravo! Braviſſimo! Du bringft 
mich eben recht auf das Chapitre. Ich will dir was ins Ohr 
fagen, Moor, das ſchon lang’ mit mir umgeht, und du bift der 
Mann dazu — fauf, Bruder, fauf! — wie wär's, wenn wir 
Suden würden und das Königreich wieder aufs Tapet brachten? 

Aber fag’, ift das nicht ein fhlauer und herzhafter Plan? 
Wir laflen ein Manifeft ausgehen in alle vier Enden der Welt, 
und citiren nah Paläftina, was fein Schweinefleifh ift. Da 
beweif’ich nun durch triftige Documente, Herodes, der Vierfürft, 
fep mein Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Victoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ind Trodne fommen 
und Serufalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt frifh mit dem 
Türken aus Afien, weils Eifen noch warm ift, und Cedern 


gehauen auf dem Libanon, und Schiffe gebaut, und gefchachert 
mit alten Bortenund Schnallendas ganze Volt. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn lächelnd bei der Hand), Gamerad! mit den 
Narrenftreihen ift’s num am Ende. : 

Spiegelberg cupid. Pfui, du wirft doch nicht gar den 
zerlornen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie du, der mit dem 
Degen mehr auf die Geſichter gefnigelt hat, als drei Subftituten 
in einem Schaltjahr ing Befehlbuch fhreiben! Soll id dir von 
der großen Hundsleiche vorerzählen? Ha! ich muß dir nur dein 
eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer in deine Adern 
blafen, wenn dich font nichts mehr begeiftert. Weißt dur noch, 
wie die Herren vom Gollegio deiner Dogge das Bein hatten 
abichießen laffen, und du zur Mevange ließeft ein Faften aus: 
fchreiben inder ganzen Stadt. Man fchmollte über dein Reſcript. 
Aber du nicht faul, laͤſſeſt alles Fleifch auffaufen in ganz 8.., 
daß in acht Stunden Fein Knochen mehr zu nagen ift in der 
ganzen Rundung, und die Fifche anfangen im Preife zu fteigen. 
Magiftrat und Bürgerfhaft düffelten Nahe. Wir Burfche, 
frifh heraus zu fiebzehnhundert, und du an der Spike, und 
Mepger und Schneider und Krämer hinterher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte, und fluchen,; Sturm zu laufen wider 
die Stadt, wenn man den Burfchen ein Haar Erimmen wollte. 
Da ging’s aus, wie's Schießen zu Hornberg, und mußten ab: 
ziehen mit langer Naſe. Du laffeit Doctores kommen ein ganzes 
Concilium, und botft drei Ducaten, wer dem Hunde ein Recept 
fchreiben würde. Wir forgten, die Herren werben zu viel Ehre 
im Leibe haben und Nein fagen, und hatten’s fhon verabredet, 
fie zu foreiren. Aber das war unnöthig, die Herrem fehlugen 
fih um die drei Ducaten, und Eam’s im Abftreich herab auf 
drei Basen; in einer Stunde find zwölf Recepte gefchrieben, 
daß das Thier auch bald darauf verredte, 


Moor. Schaͤndliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leihenpomp ward veranftaltet in aller 
Draht, Carmina gab’s die fhwere Meng’ um den Hund, und 
wir zogen aus bes Nachts gegen Taufend, eine Laterne in der 
einen Hand, unfern Raufdegen in der andern, und fo fort durch 
die Stadt mit Glodenfpiel und Geklimper, bis der Hund bei- 
gefeßt war. Drauf gab's ein Treffen, das währte big an den 
lichten Morgen, da bedanfteit du dich bei den Herren für das 
herzliche Beileid, und liepeft das Fleiſch verkaufen um’s halbe 
@eld. Mort de ma vie! da hatten wir dir Refpect,, wie eine 
Garnifon in einer eroberten Feſtung — 

Moor Und du fchämft dich nicht, damit groß zu prablen? 
Haft nicht einmal fo viel Scham, dich dieſer Streiche zu ſchaͤmen? 

Spiegelberg. Geh’, geh’! Du bift nicht mehr Moor, 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flaſche in der Hand, 
den alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: er foll nur darauf 
108 fchaben und fcharren, du wolleſt dir dafiir die Gurgel ab: 
faufen. — Weißt du auch noch? he? weißt du noh? O du 
beillofer, erbärmlicher Prahlhans! das war noch männlich ge: 
ſprochen und edelmännifch, aber — 

Moor. Verfluht feyft du, daß du mich daran erinnerft! 
verfiucht ich, daß ich es fagte! Aber es war nur im Dampfe 
des Weins, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge 
prahlte. 

Spiegelberg (cſhüttelt den Kopf). Nein! nein! nein! das 
kann nicht ſeyn. Unmoͤglich, Bruder, das kann dein Ernft nicht 
fepn. Sag’, Bruͤderchen, ift es nicht die Noth, die dich fo 
flimmt? Komm’, laff’ dir ein Stüdchen aus meinen Buben: 
jahren erzählen. Da hatt’ ich neben meinem Haus einen Gra- 
ben, der, wie wenig, feine aht Schuh breit war, wo wir Buben 
ans in die Wette bemuͤhten, hinüber zu fpringen. Aber das 


war umfonft. Plumps! lagſt du, und warb ein Geziſch und 
Gelächter über dir, und wurdeft mit Schneeballen gefhmiffen 
über und über, Neben meinem Haus lag eines Jaͤgers Hund 
an einer Kette, eine fo biffige Beftie, die dir die Mädels wie 
der Blig am NRodzipfel hatte, wenn fie ſich's verfahn und zu 
nah’ dran vorbeiftrihen. Das war nun mein Seelengaudium, 
den Hund überall zu neden, wo ich nur fonnte, und wollt’ halb 
frepiren vor Lachen, wenn mich dann das Thier fo giftig ans 
ftierte, und fo gern auf mich losgerannt wäre, wenn's nur 
gekonnt hätte, — Was geſchieht? Ein andermal mad’ ich's 
ihm auch wieder fo, und werf’ ihn mit einem Stein fo derb an 
die Rippen, daß er vor Wuth von der Kette reißt und auf mic 
dar, und ih, wie alle Donnermwetter, reif’ aus und davon — 
Zaufend Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite Graben 
dazwifhen, Was zu thun? der Hund ift mir hart an den Fer> 
fen und wüthend, alfo furz refolvirt — einen Anlauf genom- 
men — drüben binih. Dem Sprung hatt’ ich Leib und Leben 
zu danken, die Beftie hätte mich zu Schanden geriffen, 

Moor. Aber wozu jekt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie die Kräfte 
wachfen in der Noth. Darum laff’ ih mir's auch nicht bange 
fepn, wenn’s aufs Aeußerfte fommt. Der Muth wächst mit 
der Gefahr! die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schickſal muß 
einen großen Mann aus mir haben wollen, weil's mir fo quer 
durch den Weg ftreicht. 

Moor cärgerlih), Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du millft alfo deine Gaben 
in die verwittern laffen? dein Pfund vergraben? Meinft du, 
deine Stinfereien in Leipzig machen die Grängen des menſch⸗ 
lihen Witzes aus? Da laſſ' uns erft in die große Welt kommen. 


Paris und London! — mo man Obrfeigen einhandelt, wenn 
man einen mit dem Namen eines chrlihen Mannes gruͤßt. 
Da ift es auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk ing 
Große prafticirt. — Du wirft gaffen! du wirft Augen machen! 
Bart’, und wie man Handfhriften nachmacht, Würfel verdreht, 
Schlöffer aufbricht und den Koffern das Eingemweide ausfchüttet 
— das follft du noch von Spiegelberg lernen! Die Ganaille fol 
man an den nächften beften Galgen knuͤpfen, die bei geraden 
Fingern verhungern will. 

Moor Gerfireut). Wie? Du haft ed wohl gar noch weiter 
gebracht? 

Spiegelberg. ch glaube gar, du fereft ein Mißtrauen 
in mid. Wart’, laff’ mich erft warm werden! du follft Wunder 
fehen; dein Gehirnchen foll fih im Schädel umdrehen, wenn 
mein Freißender Wig in die Wochen kommt. — (Steht auf, Higig,) 
Wie es fih aufhellt in mir! Große Gedanken daͤmmern auf in 
meiner Seele! Rieſenplane gähren in meinem fchöpferifchen 
Schädel. Verfluhte Schlaffucht, (ſich vorn Kopf ichlagend) die 
bisher meine Kräfte in Ketten fhlug, meine Ausfichten fperrte 
- and fpannte! Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werden 
muß! 

Moor Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
deinem Gehirne. 

Spiegelberg (Hisigen. Spiegelberg, wird es heißen, Fannft 
du hexen, Spiegelberg? Es ift Schade, daß du Fein General 
worden bift, Spiegelberg, wird der König fagen, du hätteft die 
Defterreicher durch ein Knopfloch gejagt. Ja, hoͤr' ich die Doctors 
jammern, es ift unverantwortlih, daß der Mann nicht die 
Mebdicin ftndirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver erfunden, 
Ah! und daß er das Eamerale nicht zum Fach genommen hat, 
werden die Sully’s in ihren Gabinetten feufzen, er hätte au 
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Steinen Louisd'ors hervorgezaubert. Und Spiegelberg wird 8 
heißen in Dften und Weften, und in den Koth mit euch, ihr 
Memmen, ihre Kröten, indeß Spiegelberg mit ausgefpreiteten 
Flügeln zum Tempel des Nachruhms emporfliegt. 

Moor. Gluͤck auf den Weg! Steig’ du auf Schandfäulen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen 
Haine, in den Armen meiner Amalia lodt mich ein edler Ver: 
gnügen. Schon die vorige Woche hab’ ich meinem Vater um 
Vergebung gefchrieben, hab’ ihm nicht den kleinſten Umftand 
verfchmwiegen, und wo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mitleid und 
Huͤlfe. La’ uns Abfchied nehmen, Moriz. Wir fehen ung 
heut’ und nie mehr. Die Poft ift angelangt. Die Verzeihung 
meines Vaters ift fchon innerhalb diefer Stadtmauern, 


Schweizer. Grimm Boller, Schufterle. Nazmann 


treten auf, 


Roller. Wißt ihr auch, daß man ung ausfundfchaftet ? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblick ficher find, aufgehoben 
zu werden? | 

Moor. Mich wundert's nicht. Es gehe, wie es will! 
Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er von feinem Briefe, den 
er an mich hätte? 

Boller. Schon lange fucht er dich, ich vermuthe fo etwas, 

Moor. Wo ift er? wo, mo? (Mill eilig fort.) | 

Roller, Bleib’! wir haben ihn hieher befchieden. Du 
zittert ? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum follt’ ih auch zittern! 
Sameraden! bdiefer Brief — Freut euch mit mir! Ih bin der 
Studlichfte unter der Sonne, warum ſollt' ich zittern? 
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Schwarz tritt auf. 


Moor (fliegt ihm entgegen). Bruder! Bruder! den Briefl 
den Brief! 

Schwarz (gibt ihm den Brief, den er haflig aufbriht),, Mag 
ift dir? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Shwarz Was treibt denn der Spiegelberg? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus wie 
beim Sanct Beits : Tanz. 

Schufterle. Sein Berftand geht im Ring herum. Ich 
glaub’, er macht Verſe. | 

Razmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beftie 
hört nicht. | 

Grimm (ihättelt ihm. Kerl! träumft du, oder —? 

Spiegelberg der fich die ganze Zeit über mit den Pantomimen 
eined Projectmachers im Stubeneck abgearbeitet hat, fpringt wild auf) 
La bourse ou la vie! (und padt Schweizern an der Gurgel, der ihn 
gelaffen an die Wand wirft, — Moor Iäßt den Brief fallen und rennt 
hinaus. Alle fahren auf). 

Roller cihm nad). Moor! wonaus, Moor? was beginnit bu? 

Grimm Mad hat er? was that er? Er ift bleich wie 
die Leiche. | 

Schweizer. Das müffen fhöne Neuigkeiten feyn! Laſſ' 
doch fehen! | 

Boller mimmt den Brief von der Erde und liest). 

„Unglüdlicher Bruder!’ der Anfang klingt Iuftig. „Nur 
„kürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt ift — 
„du follft hingehen, läßt dir der Water fagen, wohin dich deine - 
„Schandthaten führen. Auch, fagt er, werdeit du dir feine Hoff: 
„nung machen, jemals Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, 
„wenn du nicht gewärtig feyn mwolleft, im unterften Gewölbe 
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„feiner Thuͤrme mit Wafler und Brod fo lange tractirt zu 
„werden, bis deine Haare wachlen wie Adlerfedern, und deine 
„Nägel wie Vogelklauen werden. Das find feine eigenen Worte. 
„Er befiehlt mir, den Brief zu fchließen. Lebe wohl auf ewig! 
„Ich bedaure ih — Franz von Moor,“ 

Schweizer, Ein zuderfüßes Brüderhen! In der That! 
— Franz heißt die Canaille? 

Spiegelberg (achte herbeiſchleichend. Don Waſſer und 
Brod iit die Nede? Ein fchöneg Leben! Da hab’ ich anders für 
euch geforgt! Sagt’ ich's nicht, ich mußt? am Ende für“euch 
alle denfen ? VJ 

Schweizer. Was ſagt der Schafskopf? der Eſel will für 
uns alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Kruͤppel, lahme Hunde ſeyd ihr 
alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Roller. Nun, das wären wir freilich, du haft recht — 
aber wird es ung auch aus diefer vermaledeiten Lage reißen, 
was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem fioßen Gelächter). Armer Tropf, 
ans diefer Lage reifen? hahaha! aus diefer Lage reifen? — 
und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll Gehirn nicht? und 
damit trabt deine Mähre zum Stalle? Spiegelberg müßte 
ein elender Kerl ſeyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte. 
Zu Helden, fag’ ih dir, zu Freiherren, zu Fürften, zu Göttern 
wird’8 euch machen! 

Bazmann. Das ijt viel auf Einen Hieb, wahrlih! Aber 
es wird wohl eine halsbrechende Arbeit fepn, den Kopf wird’s 
wenigſtens koſten. 

Spiegelberg. Es will nichts als Muth, denn was den 
Wis betrifft, den nehm? ich ganz über mih. Muth fag’ ich, 


Schweizer! Muth! Roller, Grimm, Razmann, Schufterle! 
Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’s nur das ift — Muth hab’ 
ih genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu gehen. 

Schufterle Muth genug, mich unterm lichten Galgen mit 
dem leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir’! Wenn ihr Muth habt, 
tret’ Einer auf und fag’: er habe noch etwas zu verlieren, und 
nicht Alles zu gewinnen! — 

Schwarz Mahrhaftig, da gaͤb's Manches zu verlieren, 
wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Bazsmann. Ga, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, 
wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich das verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt’ ich allenfalls morgen nichts 
mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Er fett fi) mitten unter fie mit 
beſchwoͤrendem Zon) Wenn noch ein Tropfen deutſchen Helden: 
biutes in euren Adern rinnt — fommt! Wir wollen ung in 
den böhmifchen Wäldern niederlaffen, dort eine Raͤuberbande 
zufammen ziehen und — Was gafft ihr mich an? — ift euer 
bischen Muth fhon verdampft? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, der über 
ben hohen Galgen weggefehen hat — und doch — Was hätten 
wir fonft noch für eine Wahl übrig ? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Wollt ihr im Schuldthurme fteden und zufammenfchnurren, bis 
man zum jüngften Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der 
Schaufel und Haue um einen Biſſen troden Brod abquaͤlen? 
wollt ihr an der Leute Fenfter mit einem Bänfelfänger : Lied 
ein mageres Almofen erpreffen? oder wollt ihr zum Kalbefel 

Scilierd ſaͤmmtl. Werte, I!. 3 
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ſchwoͤren — und da ift erft noch die Frage, ob man euren Ge— 
fihtern traut — und dort unter der milgfüchtigen Laune eines 
gebieterifhen Corporal& das Fegfeuer zum voraus abverdienen ? 
oder bei Elingendem Spiel nah dem Tact der Trommel fpazie= 
ren gehen, oder im Gallioten-Paradies das ganze Eifen: Maga 
zin Vulcans hinterherfchleifen? Seht, das habt ihr zu wählen, 
da ift e3 beifammen, was ihr wählen koͤnnt! 

Boller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nit. Ich 
hab’ auch meine Plane fhon zufammen gemacht, aber fie treffen 
endlich auf eind. Wie wär's, dacht’ ich, wenn ihr euch hin: 
festet, und ein Tafhenbuch, oder einen Almanach, oder fo 
was Aehnliches zufammenfudeltet, und um den lieben Grofchen 
recenfirtet, wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle Zum Henker! ihr rathet nah zu meinen Pro= 
jecten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn du ein Pietift wuͤr⸗ 
deft und wöchentlich deine Erbauungsitunden hielteſt? 

Grimm, Getroffen! und wenn das nicht geht, ein Atheift! 
ir könnten die vier Evangeliften aufs Maul fchlagen, ließen 
unſer Buch durch den Schinder verbrennen, und fo ging’s 
reißend ab, 

Razmann. Dder zögen wir wider die Franzofen zu Felde 
— ich kenne einen Doctor, der fich ein Haus von purem Queck⸗ 
filber gebaut hat, wie das Epigramm auf der Hausthür lautet. 

Schweizer (fieht auf-und gibt Spiegelberg die Sand). Moriz, 
du bift ein großer Mann! — oder es hat ein blinde Schwein 
eine Eichel gefunden, 

Schwarz. Mortrefflihe Plane! honnete Gewerbe! Wie 
doch die großen Geifter fompathifiren! Jetzt fehlte" nur nod, 
dag wir Weiber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Poſſen! Polen! Und was hindert’3, daß 
ihr nicht das Meifte in Einer Perfon ſeyn könnt? Mein Plan 
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wird euch immer am höchiten pouffircn, und da habt ihr noch 
Ruhm und Unfterblichkeit! Seht, armıe Schluder! auch fo weit 
muß man hinausdenken! auch auf den Nahruhm, das füge 
Gefühl von Unvergeplichfeit — 


Roller. Und obenan in ber Lifte der ehrlichen Leute! Du 
bit ein Meiſter-Redner, Spiegelberg, wenn's darauf ankommt, 
aus einem ehrlihen Manne einen Hallunken zu mahen — 
Aber fag’ doch einer, wo der Moor bleibt ? — 

Spiegelberg. Ehrlich fagit du? Meint du, du fepft 
nachher weniger ehrlich, als du jetzt biſt? Was heißeft dus ehrlich ? 
Reichen Filzen einen Drittheil ihrer Sorgen vom Halfe fchaffen, 
die ihnen nur den goldnen Schlaf verfheuhen, das ftodende 
Geld in Umlauf bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder 
herftellen, mit Einem Wort, das goldne Alter wieder zurüdrufen, 
dem lieben Gott von manchem läftigen Koftgänger helfen, ihm 
Krieg, Peftilenz, theure Zeit und Doctors erfparen — fiehft 
du, das heiß’ ich ehrlich fenn, das heiß’ ich ein wuͤrdiges Werf- 
zeug in der Hand der Vorfehung abgeben, — und fo bei jedem 
Braten, den man ift, den fhmeichelhaften Gedanken zu haben : 
den haben dir deine Finten, dein Löwenmuth, deine Nachtwachen 
erworben — von Groß und Klein refpectirt zu werden — 


Roller. Und endlich gar bei lebendigen Leibe gen Himmel 
fahren, und trotz Sturm und Wind, troß dem gefräßigen Magen 
der alten Urahne Zeit unter Sonn’ und Mond und allen Fir: 
fternen ſchweben, wo felbft die unvernuͤnftigen Vögel des Himmelg, 
von edler Begierde herbeigelodt, ihr himmliſches Concert mufici- 
ren, und die Engel mit Schwänzen ihr hochheiliges Synedrium 
halten? nicht wahr? — und wenn Monarhenund Potentaten von 
Motten und Würmern verzehrt werden, die Ehre haben zu 
dürfen, von Jupiters koͤniglichem NWogelXifiten anzunehmen? — 


Moriz, Moriz, Moriz! nimm dich in Acht! nimm dich in Acht 
vor dem dreibeinigen Thiere! 

Spiegelberg. Und das ſchreckt dich, Hafenherz? Iſt doc 
fhon manches Univerfal:Genie, das die Welt hätte reformiren 
tönnen, auf dem Schind:Anger verfault, und fpriht man nicht 
von fo Einem Jahrhunderte, Fahrtaufende lang, da mancher 
König und Kurfürft in der Sefchichte überhüpft würde, wenn 
fein Geſchichtſchreiber die Luͤcke in der Succeſſions-Leiter nicht 

fheute, und fein Buch dadurch nicht um ein paar Dctavfeiten 

gewoͤnne, die ihm ber Verleger mit baarem Gelde bezahlt — 
Und wenn dih der Wanderer fo hin und ber fliegen flieht im 
Winde — der muß auch fein Waſſer im Hirn gehabt haben, 
drummt er in den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 

Schweizer Elopft ihm auf die Achſel). Meifterlih, Spiegel: 
berg! meifterlich! Was, zum Teufel, fteht ihr da und zaudert ? 

schwarz Und laſſ'es auch Proſtitution heifen — was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pulver: 
hen mit fih führen, das einen fo im Stillen uͤber'n Acheron 
fördert, wo fein Hahn darnach Fraht! Nein, Bruder Moriz! 
dein Vorſchlag ift gut, fo lautet auch mein Katechismus, 

Schufterle Blitz! Und der meine nicht minder. Spiegel: 
berg, du haft mich geworben. 

Bazymann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heu— 
lende Beftie, mein Gewiſſen, in den Schlaf gelungen. Nimm 
mich ganz, wie ich da bin! | 

Grimm. Si omnes consentiunt ego non dissentio. Mohl: 
gemerkt, ohne Komma, Es iſt ein Aufiteeih in meinem Kopf: 
Pietiſten — Quackſalber — Necenfenten und Gauner, Wer 
am meiften bieter, der hat mid. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Boller, Und auh du, Schweizer? «Gibt Spiegelberg die 
echte Sand.) Alſo verpfänd’ ich meine Scele dem Teufel. 
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Spiegelberg. Und deinen Namen ben Sternen! Was 
liegt daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Schaaren 
vorausgefprengter Couriere unfere Niederfahrt melden, daß 
ſich die Satane feſttaͤglich herausputzen, ſich den tauſendlaͤhri⸗ 
gen Ruß aus den Wimpern ſtaͤuben, und Myriaden gehoͤrnter 
Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel: Kamine 
bervorwachfen, unfern Einzug zu fehen! Gameraden! caufges 
fprungen) frifh auf, Cameraden! was in der Welt wiegt diefen 
Raufch des Entzüdeng auf! Kommt, Cameraden! 

Roller, Sachte nur! fahte! Wohin? das Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg ciftis). Was predigt der Zauderer? Stand 
nicht der Kopf fhon, ehe noch ein Glied ſich regte? Folgt, 
Sameraden ! 

Boller. Gemach, fag’ ih, Auch die Freiheit muß ihren 
Heren haben. Ohne Oberhaupt gingen Rom und Sparta zu 
Grunde, 

Spiegelberg Geſchmeidigy. Ja — haltet — Noller fagt 
recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. Veriteht ihr? 
ein feiner, politifcher Kopf muß das ſeyn. Ja, wenn ih mir's 
denfe, was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jeßt ſeyd, — 
durch Einen glüdlihen Gedanken feyd — Ja, freilih, freilich 
müßt ihr einen Chef haben — Und wer diefen Gedanken ent: 
onnen, fagt, muß das nicht ein erleuchteter politifcher Kopf ° 
feyn ? 

Roller. Wenn fih’s hoffen ließe — träumen ließe — 
aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag’s ked heraus, Freund! 
— So ſchwer es ift, das Tampfende Schiff gegen die Winde zu 
Ienfen, fo fchwer fie auch drüdt, die Laft der Krone — ſag's 
unverzagt, Roller! — vielleicht wird er's doch thun, 
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Roller, Und le iſt das Ganze, wenn er’3 nicht thut. 
Dhne den Moor find wir Leib ohne Seele, 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung, und laͤuft heftig im 
Zimmer auf und nieder, mit fich felber fprechend), Menſchen -— 
Menfhen! falfche, heuchlerifhe Krofodilbrut! Ihre Augen find 
Waſſer! ihre Herzen find Erz! Kuͤſſe auf den Lippen! Schwerter 
im Bufen! Löwen und Leoparbe füttern ihre Jungen, Naben 
tifhen ihren Kleinen auf dem Aas, und Er, Er, — Bosheit 
hab’ ich dulden gelernt, Fann dazu lächeln, wenn mein erboster 
Feind mir mein eigen Herzblut zutrinft — aber wenn Blutliebe 
zur Berrätherin, wenn Vaterliebe zur Megäre wird: o fo fange 
euer, männliche Gelaffenheit! verwilde zum Tiger, fanftmüthi- 
ges Lamm! und jede Fafer rede fih auf zum Grimm und Ver: 
derben! 

Roller. Höre, Moor! was denkit du davon? Ein Räuber: 
leben ift doch auch beffer, als bei Wafler und Brod im unterften 
Gewölbe der Thuͤrme? 

Moor Warum ift diefer Geift nicht in einen Tiger ge: 
fahren, der fein wuͤthendes Gebig in Menfchenfleifh haut? Iſt 
das Datertreue ? iſt das Liebe fir Liebe? Ich möchte ein Bär 
feyn und die Bären des Nordlande wider dieß moͤrderiſche 
Geſchlecht anhegen — Neue, und feine Gnade! — D, ih möchte 
den Dcean vergiften, daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Vertrauen, unuͤberwindliche Zuverfiht, und fein Erbarmen! 

BAolier. So höre doh, Moor, was ich dir fage! 

Moor, GEs iſt unglaublich, es iftein Traum, eine Taufhung 
— &o eine rührende Bitte, fo eine lebendige Schilderung des 
Elends und der zerfließenden Neue — die wilde Beitie war’ in 
Mitleid zerfehmolzen; Steine hatten Thränen vergoffen, und doch 
— man würde es für cin boshaftes Pasquill aufs Menſchen⸗ 
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geihlecht halten, wenn ich's ausfagen wollte — und doch, doch 
— o, daB ich durch die ganze Natur das Horn des Aufruhr 
blafen Eönnte, Luft, Erde und Meer wider das Hpänengezücht 
ins Treffen zu führen! 

Grimm, Höre doch, höre! vor Raſen hörft du ja nicht. 

Moor. Meg, weg von mir! Iſt dein Name niht Menſch? 
bat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, du mit 
dem Menfchengefiht! — Ich hab’ ihn fo unausfprechlich geliebt! 
10 liebte Fein Sohn; ich hätte taufend Leben fürihn — (Schaͤumend 
auf die Erde ftampfend.) Ha! wer mir jeht ein Schwert in bie 
Hand gabe, diefer Dtternbrut eine brennende Wunde zu verfeßen ! 
wer mir fagte, wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, 
zernichten — er fen mein Freund, mein Engel, mein Gott — 
ih will ihn anbeten! 

Boller. Eben diefe Freunde wollen ja wir ſeyn, laſſ' dich 
doch weifen ! 

Schwarz Komm mit und in die böhmifchen Wälder! 


Wir wollen eine Räuberbande fammeln, und du — (Moor ftiert 
ibn an.) 


Schweizer, Du follt unfer Hauptmann fepn! du mußt 
unfer Hauptmann fepn! 

Spiegelberg Wwirft fich wild in einen Seen. Sklaven und 
Memmen! 

Moor. Mer blies dir das Wort ein? Höre, Kerl! andem 
er Kollern Hart ergreift) das haft du nicht aus deiner Menfchenfeele 
hervorgeholt! wer blies dir das Wort ein? a, bei dem taufend: 
armigen Tod! das wollen wir! das müffen wir! der Gedanke 
verdient Vergoͤtterung — Raͤub er und Moͤr de r! — © wahr 
meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle (mit laͤrmendem Geſchreh. Es lebe ber Hauptmann! 
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Spiegelberg cauffpringend, vor ſich. Bis ich ihm hinhelfe. 

Moor, Siehe, da fallı’3 wie der Staar von meinen Augen! 
was für ein Thor ich war, daß ich ing Käficht zuruͤck wollte! — 
Mein Geift bärftet nach Thaten, mein Athem nach Freiheit, — 
Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort war das Gefeß 
unter meine Füße gerollt — Menfhen haben Menfchheit vor 
mir verborgen, da ich an Menfchheit appellirte, weg denn von 
mir, Spmpathie und menfchlihe Schonung! — Ich habe Feinen 
Vater mehr, ich habe keine Liebe mehr, und Blut und Tod foll 
mich vergeffen lehren, daß mir jemals etwas theuer war! — 
Kommt, kommt! — D, ich will mir eine fürchterliche Zerftreuung 
mahen — es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann! und 
„Blüd zu” dem Meifter unter euch, der am wildeften fengt, am 
gräßlichften mordet, denn ich fage euch, cr foll föniglich belohnt 
werden — Tretet ber um mich ein Jeder, und ſchwoͤrt mir 
Treue und Gehorfam zu bis in den Tod! — Schwört mir bag 
bei diefer männlichen Rechte! 

Alle (geben ihm die Sand). Mir fchwören dir Treue und 
Gehorfam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei dieſer männlihen Rechte! ſchwoͤr' 
ih euch hier, treu und ftandhaft euer Hauptmann zu bleiben 
bie in den Tod! Den foll diefer Arm gleich zur Leiche machen, 
der jemals zagt, oder zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches 
mwiderfahre mir von Jedem unter euch, wenn ich meinen Schwur 
verlege! Sepd ihr’s zufrieden ? (Spiegelberg läuft wüthend auf 
and nieder.) 

Alle ct aufgeworfenen Hüten),, Wir ſind's zufrieden, 

Moor. Nun denn, fo laßt ung gehen! Fuͤrchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über ung walter ein unbengfames 
Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es fep auf dem weichen 
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Kiffen von Flaum, ober im rauhen Gewühle bed Gefechtes, oder 
auf offenem Galgen und Rad! Eins davon ift unfer Schiefal! 
(Sie geben ab.) 
Spiegelberg (ihnen nachfehend, nach einer Paufe), Dein Re: 
sifter hat ein Loch. Du haft das Gift weggelaffen. Ab. 


Dritte Scene. 
Im Moorifhen Schloß. Amaliens Zimmer. 
Stanz. Amalia, 


Sranz. Du fiehft weg, Amalia? Verdien' ich weniger 
als der, den der Vater verfluht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen Va— 
ters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! 
Daheim labt er fih mit füßem koͤſtlichem Wein und pflegt 
feiner morfchen Glieder in Kiffen von Eider, während fein 
großer, herrlicher Sohn darbt — Schämt euch, ihr Unmenfchen ! 
ſchaͤmt euch, ihr Drachenfeelen, ihr Schande der Menfchheit! — 
feinen einzigen Sohn! 

Sranz Ich dachte, er hatt’ ihrer zwei. 

Amalia. Ga, er verdient folhe Söhne zu haben, wie 
du bift. Auf feinem Todbette wird er umfonft die welfen 
Hände ausftreden nach feinem Karl, und fchaudernd zurüd: 
fahren, wenn er bie eisfalte Hand feines Franzens faßt — 
O, es ift füß, es ift Föftlich füß, von deinem Vater verflucht 
zu werben! Sprich, Franz, liebe brüderlihe Seele! was muß 
man thun, wenn man von ihm perflucht fepn will? 
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Sranz. Du fchwäarmit, meine Liebe, du bift zu bedauern. 

Amalia. Dich bitte dich — bedauerft du deinen Bruder? 
— Nein, Unmenfh, du haſſeſt ihn! du haffeft mich doch auch ? 

Sranz. ch liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mic liebſt, Fannft du mir wohl eine 
Bitte abfchlagen? 

Stanz. Keine, feine! wenn fie nicht mehr ift, als mein 
Leben. 

Amalia. O, wenn das ift! Eine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft — om Haſſe mih! Ich müßte feuer: 
roth werden vor Scham, wenn ich an Karln denfe, und mir 
eben einfiele, daß du mich nicht haſſeſt. Du verfprichft mir's 
doch? Jetzt geh’ und laſſ' mich, ich bin fo gern allein! 

Stanz. Allerliebſte Träumerin! wie fehr bewundere ich 
dein fanftes, liebevolles Herz. Hier, bier herrfchte Karl wie 
ein Gott in feinem Tempel, Karl ftand vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen Träumen, die ganze Schöpfung ſchien 
dir nur in den Cinzigen zu zerfließen, den Einzigen widerzu— 
strahlen, den Einzigen dir entgegen zu tönen. 

Amalia cbewesd. Ja wahrhaftig, ich gefteh” es. Euch 
Barbaren zum Troß will ich's vor aller Welt geftehen — ich 
liebe ihn! | 

Sranz. Unmenfchlih, graufam! Diefe Liebe fo zu beloh: 
nen! Die zu vergeſſen — 

Amalia «auffahrendd. Mas, mich vergeflen? 

Sranz. Hatteft du ihm nicht einen Ring an ben Finger 
geftet? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue? — 
Freilich nun, wie kann auch ein Juͤngling den Reizen einer 
Metze Widerftand thun? Wer wird’s ihm auch verdenfen, da 
ihm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte fie- 
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ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Liebfofungen, lite 
Umarmungen ? 

Amalia caufgebract). Meinen Ping einer Mepe? 

Stanz. Pfui, pfui! das ift fhandlih, Wohl aber, wenn's 
nur das wäre! Gin Ning, fo Eoftbar er auch iſt, iſt im 
Grunde bei jedem Juden wieder zu haben — Vielleicht mag 
ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er 
einen ſchoͤnern dafür eingehandelt. 

Amalia Geſtihy. Mber meinen Ring — ich fage mei: 
nen Ring ? 

Stanz. Keinen andern, Amalia — Ha! fol ein Kleinod, 
und an meinem Finger — und von Amalia! — Bon bier 
ſollt' ihn der Tod nicht geriffen haben — Nicht wahr, Amalia? 
nicht die Koftbarfeit des Diamants, nicht die Kunit des Ge— 
praͤges — die Liebe macht feinen Werth aus — Liebftes Kind, 
du weineft? Wehe über den, der diefe Foftlihen Tropfen aus 
fo himmliſchen Augen preßt — ah, und wenn du erjt Alles 
wüßteft, ihn felbit faheft, ihn unter der Geftalt ſaͤheſt? — 

Amalia, Ungeheuer! wie, unter welcher Geftalt? 

Stanz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht aus! Wie 
vor fich, aber Taut.) Wenn es doc wenigftend nur einen Schleier 
hätte, das garftige Lafter, fih dem Auge der Welt zu entftehlen! 
Aber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifarbenen Augenring; 
da verräth ſich's im todtenblaffen, eingefallenen Geficht, und 
dreht die Knochen haßlich hervor — da ftammelt’s in der halben, 
verftümmelten Stimme — da predigt’3 fürchterlich laut vom 
zitternden, hinfchwanfenden Gerippe — da durchwühlt es der 
Knochen innerftes Mark und bricht die mannhafte Starfe der 
Jugend — Pfui, pfui! mir efelt. Nafen, Augen, Obren 
ſchuͤtteln ſich — Du haft jenen Elenden gefehen, Amalia, der in 
unferm Siecbenhaufe feinen Geiſt auskeuchte, die Scham fhien 
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ihr fheues Auge vor ihm zuzublinzen — bu rufteft Wehe über 
ihn aus. Mufe dieß Bild noch einmal ganz in deine Seele 
zuruͤck, und Karl fteht vor dir! — Seine Küffe find Peft, 
feine Lippen vergiften die deinen! 

Amalia (chlaͤgt ihn). Schamlofer Rafterer ! 

Sranz. Graut dir vor diefem Karl? Ekelt dir fchon vor 
dem matten Gemälde? Geh’, gaff’ ihn felbft an, deinen fchö- 
nen, englifhen, göttlihen Karl! Geh’, fauge feinen balfami- 
fhen Athem ein und la dich von den Ambrofiadüften begra= 
ben, die aus feinem Nahen dampfen! Der bloße Hauch fei- 
nes Mundes wird dich in jenen ſchwarzen, todaͤhnlichen Schwin- 
del hauchen, der den Geruc eines beritenden Aaſes und den 
Anblid eines leihenvollen Wahlplages begleitet, 

Amalia (wendet ihr Geficht ab). 

Scanz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft in 
der Umarmung — aber it es nicht ungerecht, einen Menfchen 
um feiner fiehen Außenfeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeſten Aeſopiſchen Krüppel kann eine große, liebenswürdige 
Seele, wie ein Rubin aus dem Schlamme, glänzen. «Boöhaft 
chend.) Auch aus blattrigen Lippen fann ja die Liebe — 

Freilih, wenn das Lafter auch die Feſten des Charakters 
erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die Jugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welfen Roſe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geift zum Kruͤppel verdirbt — 

Amalia (roh auffpringendy. Ha! Karl! nun erfenn’ ic di 
wieder! Du bift noch ganz! ganz! Allee war Lüge! — Weift 
du nicht, Böfewicht, daß Karl unmöglich das werden Fann ? 
(Franz fieht einige Zeit tiefiinnig, dann dreht er fich plöglih, um ju ge: 
den) Wohin fo eilig? fliehft du vor deiner eigenen Schande? 

Stanz (mit verpälttem Geſicht)y. La mich! af’ mih! — 
meinen Thraͤnen den Lauf laffen — tyrannifcher Water! den 
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beften deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — der ringe: 
umgebenden Schande — laff’ mih, Amalia! ich will ihm zu 
Füßen fallen, auf den Knieen will ich ihn befchwören, den aus— 
gefprochenen Fluh auf mih, auf mich zu laden — mic zu 
enterben — mich — mein Blut — mein Leben — Alles — 

Amalia (fällt ihm um den Sald). Bruder meines Karls! 
beiter, liebfter Franz! 

Franz. D Amalia! wie lieb’ ih dih um biefer uner- 
fhütterlihen Treue gegen meinen Bruder — Verzeih’, daß 
ih e8 wagte, deine Liebe auf diefe harte Probe zu feßen! — 
Wie fchön haft du meine Münfche gerechtfertigt! — Mit 
diefen Thranen, dieſen Seufzern, diefem himmlifchen Unwil⸗ 
len — auch für mih, für mich — unfere Seelen ftimmten 
fo zufammen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Stanz. Ab, fie ftimmten fo harmonifh zufammen, ich 
meinte immer, wir müßten Zwillinge ſeyn! und wäre der lei— 
dige Unterfchied von außen nicht, wobei leider freilih Karl 
verlieren muß, wir würden zehnmal verwecfelt. Du bift, 
ſagt' ich oft zu mir felbft, ja, du bift der ganze Karl, fein 
Echo, fein Ebenbild! 

Amalia cfhüttelt den Kopf), Mein, nein, bei jenem Feu- 
ſchen Lichte des Himmels! Fein Aederchen von ihm, Fein Fünf: 
hen von feinem Gefühle — 

franz. Go ganz gleich in unfern Neigungen — die Roſe 
war feine liebfte Blume — welde Blume war mir über die 
Roſe? Er liebte die Muſik unausfprechlich, und ihr ſeyd Zeu- 
gen, ihr Sterne! ihr Habt mich fo oft in der Todtenftille der 
Naht beim Elaviere belaufcht, wenn Alles um mich begraben 
lag in Schatten und Schlummer — und wie Fannft du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Vollfommen: 
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heit zufammentraf, und wenn die Liebe die nämliche ift, wie 
fönnten ihre Kinder entarten ? 

Amalia (ſeht ihn verwundernd an). 

Stanz. E83 war ein ftiller, heiterer Abend, der leßte, ch’ er 
nach Leipzig abreiste, da er mich mit fih in jene Laube nahm, 
wo ihr fo oft zufammenfaßet in Träumen der Liebe — ftumm 
blieben wir lang — zuleßt ergriff er meine Hand und ſprach 
leife mit Thraͤnen: ich verlaffe Amalia, ich weiß niht — mir 
ahnet’s, als hieß’ es auf ewig — verlaf fie nicht, Bruder! — 
fey ihre Freund — ihr Karl — wenn Karl — nimmer — wie: 
derfehrt — (Er fürzt vor ihr nieder umd Eüßt ihr die Hand mit Heftigs 
eit.) Wimmer, nimmer, nimmer wird er wiederfehren, und ich 
hab's ihm zugefagt mit einem heiligen Eide! 

Amalia Guruͤckſpringend). Merräther, wie ich dich ertappe! 
In eben diefer Laube beſchwur er mich, Feiner andern Liebe 
— wenn er fterben follte — Siehft du, wie gottlog, wie ab— 
fheulih du — Geh’ aus meinen Augen! 

Franz. Du kennſt mich niht, Amalia, du Fennft mich 
gar nicht! 

Amalia, Dich kenne dich, von jetzt an kenn' ih dich — 
und du wollteft ihm gleich feyn? Vor dir ſollt' er um mic 
geweint haben? vor dir? Che hätt’ er meinen Namen auf 
den Pranger gefchrieben! Geh’ den Augenblid ! 

Scans. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh’, fag ih. Du haft mir eine Eoftbare 
Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

Sranz. Du haſſeſt mich, 

Amalia. ch verachte dich, geh’! 

Stanz (mit den Füßen ſtampfend). Wart’! fo ſollſt du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern? GSornig ab.) 

Amalia. Geh’, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei Karln 
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— Bettler, fagt er? fo bat die Welt fih umgedreht! Bettler 
find Könige, und Könige find Bettler! — Ich möchte die Lum— 
pen, bie er anhat, nicht mit dem Purpur der Gefalbten ver: 
taufhen — Der Blick, mit dem er bettelt, das muß ein gro= 
fer, ein königliher Blick ſeyn — ein Blick, der die Herrlichkeit, 
den Pomp, die Triumphe der Großen und Reichen zernichtet! 
Sn den Staub mit dir, du prangendes Gefchmeide! «Sie reißt 
fih die Perlen vom Hald.) Seyd verdammt, Gold und Silber 
und Juwelen zu tragen, ihr Großen und Reihen! Seyd ver: 
dammt, an üppigen Mahlen zu zehen! Verdammt, euren 
Sliedern wohl zu thun auf weichen Polftern der Wolluft! 
Karl! Karl! fo bin ich dein wert — Alb.) 


Bweiter Akt. 


Erſte Scene. 


Franz von Moor nachdenkend in feinem Zimmer. 


E8 dauert mir zu lange — ber Doctor will, er ſey im 
Umfehren — bas Leben eines Alten ift doch eine Ewigkeit! — 
Und nun wäre freie, ebene Bahn bis auf dieſen Argerlichen 
zähen Klumpen $leifh, der mir, gleich dem unterirdifchen 
Zauberhund in den Geiftermährhen, den Weg zu meinen 
Schägen verrammelt. 

Muüffen denn aber meine Entwürfe fih unter das eiferne 
och des Mechanismus beugen? — Soll ſich mein hochfliegender 
Geift an den Schnedengang der Materie fetten laffen? Ein 
Licht ausgeblafen, das ohnehin nur mit den legten Deltropfen 
noch wuchert — mehr ift’d nicht — Und doch möchte ich das 
nicht gern felbft gethban haben, um der Leute willen, Ich 
möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt. Ich möchte es 
machen wie der gefcheidte Arzt (nur umgekehrt). — Nicht der 
Natur dur einen Querftrih den Weg verrannt, fondern fie 
in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir vermögen doch 
wirklich die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
follten wir fie nicht auch verkürzen können? 
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Philofophen und Mediciner lehren mich, wie treffend die 
Stimmungen des Geiftes mit den Bewegungen der Maſchine 
zuſammen lauten. Gichtriſche Empfindungen werden jederzeit 
von einer Diſſonanz der mechaniſchen Schwingungen begleitet — 
Leidenſchaften mißhandeln die Lebenskraft — der überladene 
Geiſt druͤckt ſein Gehaͤuſe zu Boden — Wie denn nun? — Wer 
es verftinde, dem Tod diefen ungebahnten Weg in das Schloß 
des Lebens zu ebnen? — den Körper vom Geiſt aus zu ver: 
derben — ba! ein Originalwerk! — wer dag zu Stande bräcte? 
— Ein Werk ohne Gleihen! — Sinne nah, Moor! — Das 
wär’ eine Kunft, die's verdiente, dich zum Erfinder zu haben. 
Hat man doc die Giftmiſcherei beinahe in den Rang einer or- 
dentlichen Wiffenfchaft erhoben, und die Natur durch Erperimente 
gezwungen, ihre Schranfen anzugeben, daß man nunmehr deg 
Herzens Schläge Jahre lang vorausrechnet, und zu dem Pulfe 
fpriht: bis hieher und nicht weiter! * — Wer follte nicht auch 
hier feine Flügel verfuchen ? 

Und wie ich num werde zu Werke gehen muͤſſen, dieſe füße, 
friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ftören? Melde 
Gattung von Empfindniffen ich werde wählen müffen? Welche 
wohl den Flor des Lebens am gimmigften anfeinden? Zorn? 
— dieſer heißhungrige Wolf frißt fich zu fehnell fatt — Sor ge? 
— diefer Wurm nagt mir zu langiam — Gram? — biefe 
Natter ſchleicht mir zu träge — Furcht? — die Hoffnung läßt 
fie nicht umgreifen — Was? find das all die Henker des Men- 
then? — Iſt dag Arfenal des Todes fo bald erfhöpft? — 





* Eine Frau in Paris foll es durch ordentlich angefiellte Verſuche 
mit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daf fie den entfernten 
Todedtag mit ziemlicher Zuverläfigfeit voraus befiimmen Konnte, 
Pfui über unfere Merzte, welche diefe Frau im Proanpfticiren 
befhämt ! 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, IL 4 
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(Kieffinmend.) Wie? — Nun? — Was? Nein! — Ha! Auf: 
faprend.) Schred! — Was kann der Schred niht? — Was 
kann Vernunft, Religion wider diefes Giganten eisfalte Um— 
armung? — Und doch? — Wenn er auch diefem Sturm ftünde? 
— Wenn er? — D fo komm’ du mir zu Hülfe, Sammer, 
und du, Reue, höllifche Eumenide, grabende Schlange, die ihren 
Fraß wiederkaͤut, die ihren eigenen Koth wiederfrißt, ewige Zer- 
flörerinnen und ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heu: 
Iende Selbftverflagung, die du dein eigen Haus verwuͤſteſt 
und deine eigene Mutter verwundeft — Und kommt aud ihr mir 
zu Hülfe, wohlthätige Grazien felbft, fanftlähelnde Bergan- 
genheit, und du mit dem überquellenden Fuͤllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des Him— 
mels vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen Armen ent- 
gleitet — So fall’ ih, Streich auf Streih, Sturm auf Sturm, 
diefes zerbrechliche Leben an, bis den Furientrupp zulegt ſchließt 
— die Verzweiflung! Triumph! Triumph! — Der Plan 
ift fertig — ſchwer und kunſtvoll wie Feiner — zuverläffig — 
fiher — denn «poͤttiſch des Zergliedererd Mefler findet ja Feine 
Spuren von Wunde oder corrofivifhem Gift. 
Entſchloſſen) Wohlan denn! «Hermann tritt auf) Ha! Deus 

ex machina! Hermann! 

Hermann, Zu Euren Dienften, gnädiger Junfer! 

Stanz (gibt ihm die Hand. Die du feinem Undanfbaren er: 
weifeft. | 

Hermann. Ich hab’ Proben davon. 

Stanz. Du follft mehr haben mit nächftem — mit naͤch⸗ 
ftem, Hermann! — ich habe dir etwas zu fagen, Hermann. 

Hermann. Ich höre mit taufend Ohren. 

St Ich Fenne dich, du bift ein entfchloffener Kerl — 
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Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat 
di fehr beleidigt, Hermann! 


Hermann, Der Teufel hole mih, wenn ich's vergeffe! 


Scans. Das ift der Ton eines Mannes! Nahe geziemt 
einer männlichen Bruft. Du gefällt mir, Hermann. Nimm 
diefen Beutel, Hermann. Er follte fhwerer ſeyn, wenn ic 
erit Herr wäre, | 

Hermann, Das ift ja mein ewiger Wunſch, guädiger 
Junker; ich danke Euch. 

Sranz. Wirklich, Hermann? wuͤnſcheſt du wirklich, ich 
wäre Herr? — aber mein Vater hat dag Marf eines Löwen, 
und ich bin der jüngere Sohn. 

Hermann. Ich woll’, Ihr wär’t der ältere Sohn, und 
Euer Water hätte das Mark eines Ihwindfüchtigen Mädchen. 


Franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen 
wollte, wie er dich aus dieſem unedlen Staube, der fi fo 
wenig mit deinem Geift und Model verträgt, ans Licht empor⸗ 
heben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du da bifk, mit 
Gold überzogen werden und mit vier Pferden durch bie Stra: 
Ben dahinraffeln, wahrhaftig, das follteft bu! — Aber ich ver- 
geffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du das Fräulein von 
Edelreih fchon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Metter Element! was erinnert Ihr mich an 
das? 

Franz. Mein Bruder hat fie bir weggefiſcht. 

Hermann. Er foll dafür büßen! 

Stanz. Gie gab dir einen Korb, Ich glaube gar, er 
warf dich die Treppen hinunter. 

Hermann. Ich will ihn dafuͤr in die Hölle ſtoßen. 

Stanz. Er fagte: man raune fih einander ing Ohr, bein 
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ſchlagen und zu feufzen: Gott fey mir Sünder gnaͤdig! 

Hermann mil. Blitz, Donner und Hagel, fepd ftill! 

Stanz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Aufftreih zu 
verfaufen und deine Strümpfe damit fliden zu laffen. 

Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen mit den 
Nägeln auskratzen. 

Sranz. Was? du wirft böfe? was Fannft du böfe auf ihn 
ſeyn? was Fannft du ihm DBöfes thun? was Fann fo eine Ratze 
gegen einen Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm feinen Triumph 
nur. Du Fannft nichts thun, ald deine Zähne zuſammenſchla⸗ 
gen und deine Wuth an trodnem Brode auslaffen, 

Hermann (fampft auf den Boden, Ich will ihn zu Staub 
zerreiben. | 

Sramz clopft ihm auf die Achfen. Pfui, Hermann! du bift 
ein Savalier. Du mußt den Schimpf nicht auf dir fißen laſſen. 
Du muft das Fräulein nicht fahren laffen, nein, das mußt du 
um alle Welt nicht thun, Hermann! Hagel und Wetter! ich 
würde das Neuferfte verfuchen, wenn ich an deiner Stelle wäre, 

Hermann, Ich ruhe nicht, bis ih ihn und ihn unterm 
Boden habe. 

Kranz. Nicht fo ftürmifch, Hermann! Komm’ näher — 
du ſollſt Amalia haben! 

Hermann. Das muß ih, troß dem Teufel! das muß ich! 

Stanz. Du follit fie haben, fag’ ich dir, und das von 
meiner Hand. Komm’ näher, fag’ ih — du weißt vielleicht 
nicht, dab Karl fo gut ala enterbt ift? 

Hermann miner kommend). Unbegreiflich! dag erſte Wort, 
das ich höre, 

Stanz. Sey ruhig und höre weiter! du follft ein andermal 
mehr davon hören — ja, ich fage bir, feit eilf Monaten fo gut 


als verbannt. Uber ſchon bereut der Alte ben voreiligen Schritt, 
den er doch, (achend) will ich hoffen, nicht felbft gethan hat. 
Auch liegt ihm die Edelreich täglich hart an mit ihren Vor: 
würfen und Klagen. Weber kurz oder lang wird er ihn in 
allen vier Enden der Welt auffuchen laffen, und gute Nacht, 
Hermann! wenn er ihn findet. Du Fannft ihm ganz bes 
müthig die Kutfhe halten, wenn er mit ihr in bie Kirche 
zur Trauung fährt. | 

Hermann. Ich will ihn am Erucifir erwürgen! 

Franz. Der Vater wird ihm bald die Herrfchaft abtreten 
und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Jetzt hat der ſtolze 
Strubelfopf den Zügel in Händen, jest lacht er feiner Haſſer 
und Neider — und ich, der ich dich zu einem wichtigen, großen 
Manne machen wollte, ich felbft, Hermann, werde tiefgebuͤckt 
vor feiner Thuͤrſchwelle — 

Hermann (in Siße). Mein, fo wahr ih Hermann heiße, 
das follt Ihr nicht! wenn noch ein Fünfchen Verftand in die= 
ſem Gehirne gloftet, das folt Ihr nicht! 

Sranz. Wirſt du es hindern? Auch bi, mein lieber 
Hermann, wird er feine Geißel fühlen laffen, wird bir ing 
Angefiht fpeien, wenn bu ihm auf der Straße begegneft, und 
wehe dir dann, wenn du die Achfel zudft oder das Maul 
kruͤmmſt — fiehe, fo fteht’3 mit deiner Anwerbung ums Fräus 
lein, mit deinen Ausſi ichten, mit deinen Entwuͤrfen. 

Hermann. Sagt mir, was ſoll ich thun? 

Stanz. Höre denn, Hermann! daß du fiehft, wie ich mie 
dein Schiefal zu Herzen nehme als ein redlicher Freund — geh’ 
— kleide dich um — mad’ dich ganz unfenntlich, Taff’ dich beim 
Alten melden, gib vor, du kaͤmeſt geraden Wegs aus Böhmen, 
hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigewohnt 
— hätteft ihn auf der Wahlftatt den Geift aufgeben fehen — 
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Hermann. Wird man mir glauben? Ä | 
 Seanz. Hoho! dafuͤr la’ mich forgen! Nimm dieſes 
Paket. Hier findeft du deine Commiſſion ausführlih. Und 
Documente dazu, bie den Zweifel felbft glaubig machen follen, 
— Mad’ jetzt nur, daß du forttommft, und ungefehen! Spring’ 
dur die Hinterthür. in den Hof, von da über die Garten: 
mauer — die Kataftrophe diefer Tragi-Komödie uͤberlaſſ' mir! 

Hermann. Und die wird fepn: Vivat der neue Herr, 
Franciscus von Moor! 

Sramz cfreielt ihm die Baden. Wie ſchlau du bift! — denn 
ſiehſt du, auf dieſe Art erreichen wir alle Zwede zumal und 
Hald. Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf, Der Alte 
mißt fi fih den Tod feines Sohnes bei, und — er Fränfelt — 
ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, um 
übern Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht über: 
leben — dann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat ihre 
Stügen verloren und ift ein Spiel meines Willens — da . 
Fannft du leicht denken — kurz, Alles geht nah Wunſch — 
aber du mußt dein Wort nicht zurüdnehmen, . 

Hermann. Was fagt Ihr? Grohlockend. Cl’ fol bie 
Kugel in ihren Lauf zurüdfehren und in dem Eingeweide ihres 
Schuͤtzen wüthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich machen 
— dien! | a 

Scanz Ghm nadhrufend. Die Ernte ift bein, lieber Her: 
mann! — Alten) Wenn der Ochfe den Kornwagen in bie 
Scheune gezogen bat, fo muß er mit Heu vorlieb nehmen. 
Dir eine Stallmagd und Feine Amalia! 
F Geht ab.) 


weite Scene. 
Des alten Moors Schlafzimmer, 
Der alte Moor ſchlafend in einem Lehnſeſſel. Amalia. 


Amalia (achte Herbeifchteihend). Reife, Teife! er ſchlummert. 
(Sie ſtellt fih vor den Schlafenden) Mie fhön, wie ehrwürbig! 
— ehrwuͤrdig, wie man die Heiligen malt — nein, ih kann 
dir nicht zuͤrnen! Weißlockiges Haupt, dir Tann ich nicht zuͤr⸗ 
nen! Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will hingehn 
und leiden. 

D. a. Moor «träumen. Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn ! 

Amalia cergreift feine Hand: Hoch, horch! fein Sohn tft 
in feinen Träumen, 

D. a. Moor, Biſt du da? bift du wirflih ? Ach! mie fiehft 
du fo elend! Sieh mich nicht an mit diefem Fummervollen 
Blick! ich bin elend genug. 

Amalia weit ihn ſchnelh. Seht auf, lieber Greis! Ihr 
träumt nur. Faßt Euch! 

D. a. Moor chalb wach). Er war nicht da? drückt’ ich nicht 
feine Hände? Garftiger Franz! willſt du ihn auch meinen Traͤu⸗ 
men entreißen? 

Amalia, Merkſt du’s, Amalia? | 

D. a. Moor (ermuntert ih. Wo ift er? wo? wo bin it 
Du ba, Amalia? 

Amalia, Wie ift Euh? Ihr ſchlieft einen erquickenden 
Schlummer. | 


D.a. Moor. Mir traumte von meinem Sohne. Warum 
hab’ ich nicht fortgeträumt ? Vielleicht hätt’ ih Verzeihung er⸗ 
halten aus feinem Munde, 

Amalia, Engel grolfen niht — er verzeiht Euch, (Fast 
feine Hand mit Wehmuth.) Mater meines Karls! ich verzeih? 

Euch. 
D. a. Meor. Mein, meine Tochter! dieſe Todtenfarbe 
deines Angeſichts verdammt den Vater. Armes Maͤdchen! Ich 
brachte dich um die Freuden deiner Jugend — o fluche mir 
nicht! 

Amalia übt ſeine Hand mit Zärtlichkeit), Euch? 

D.a. Moor. Kennt du diefes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karls! — 

D. a. Moor, Go faher, als er ins ſechzehnte Jahr ging. 
Jetzt ift er anders — D, es wüthet in meinem Innern — diefe 
Milde ift Unwillen, diefes Lächeln Verzweiflung — Nicht wahr, 
Amalia? Es war an feinem Geburtstage in der Jasminlaube, 
als du ihn malteſt? — D meine Tochter! Eure Liebe machte 
mich fo gluͤcklich. 

Amalia (immer dad Auge auf dad Bild geheften. Mein! nein! 
er ift’s nicht. Bei Gott! das ift Karl nicht — Hier, hier (auf 
Herz und Stine zeigend) fo ganz, fo anderd, Die träge Farbe 
reicht nicht, den himmliſchen Geift nachzufpiegeln, der in feinem 
feurigen Auge herrihte. Weg damit! Dieg ift fo menſchlich! 
Ich war eine Stümperin, 

D.a. Moor. Diefer huldreiche, erwärmende Blid — wär’ 
er vor meinem Bette geftanden, ich hätte gelebt mitten im 
Tode! Nie, nie war’ ich geftorben! 

Amalia, Mie, nie wär’t Ihr geftorben? Es wär’ ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken auf einen ans 
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dern und fhönern häpft — diefer Blid hatt’ Euch übers Grab 
hinüber. geleuchtet, Diefer Blick hatt? Euch über die Sterne 
getragen, 

D.a. Moor. Es ift ſchwer, es ift traurig! Ich fterbe, 
und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde zu Grabe 
getragen, und er weint nicht an meinem Grabe — Wie füß 
iſt's, eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem 
Gebet eines Sohnes — das ift Wiegengefang. - 

Amalia (ihrwärmend. Ja füß, himmlifch füß iſt's, eins 
gewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gefang 
des Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch 
fort — ein langer, emwiger, unendliher Traum von Karln, bis 
man die Glocke der Auferftehung lautet — Cauffpringend, entzüdt) 
und von jebt an in feinen Armen auf ewig. Paufe. Sie geht 
and Elavier und fpielt.) 


Rift dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Neaciden mordend Eifen 

Dem Patroklus fohredlich Opfer bringt ? 
Wer wird künftig. deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn Hinunter dich ber Xanthus fohlingt ? 


D. a. Moor. Ein fhönes Lied, meine Tochter, Das 
mußt du mir vorfpielen, ch’ ich fterbe. 

Amalia. Es ift der Abfchied Andromache's und Hektors 
— Karl und ich haben’s oft zufammen zu der Laute gefungen. 
(Spielt fort.) 


Theured Weib, geh’ hol die Todeslanze, 
Laff mich fort zum wilden Kriegestange: 
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Meine Schultern tragen Ilium. 
Ueber Aftyanar unfre Götter ! 

Hektor fältt, ein Baterlands » Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyfium, 


Daniel. 


Daniel. Ed wartet draußen ein Mann auf Euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ Euch eine wichtige 
Zeitung. | 

D.a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas wichtig, 
du weißt’s, Amalia — Iſt's ein Unglädlicher, der meiner 
Hülfe bedarf? Er fol nicht mit Seufgen von binnen gehen. 

Amalia, Iſt's ein Bettler, er fol eilig herauf kommen 
Daniel ab.) 

D.a. Moor. Amalia! Amalia! ſchone meiner! 

Amalia cfpielt fort). 


Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schaile, 
Einfam Tiegt dein Eifen in der Halle, 

Priams großer Heldenftamm verdirbt! 

Du wirft Hingehn, wo fein Xag mehr fcheinet; 
Der Eocytus durch die Wiften weinet, 

Deine Liebe in dein Kethe ftirht, 


AU mein Schnen, al mein Denken 

Sol der ſchwarze Lethefluß ertränten, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raf't fhon an den Mauern — 
Guͤrte mir das Echmwert um, Taff’ bad Trauern! 
Hektors Liebe ſtirbt im Lethe nicht: 
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Stanz. Hermann vertappt, Daniel. 


Sranz. Hierift der Mann. Schreckliche Botſchaften, fagt 
er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 

D. a. Moor. Gh Fenne nur eine, Xeitt ber, mein 
Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm einen Becher 

Mein! 
| Hermann mit verinderter Stimme), Gnädiger Herr! laft 
e3 einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen 
Euer Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in diefem Lande, 
aber Euch Eenn’ ich ſehr gut, Ihr ſeyd der Vater Karls von 
Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich kannte Euren Sohn. — 

Amalia cauffaprend. Er lebt? Icht? Du Fennft ihn? mo 
iſt er? mo? (Wil Hinwegrennen.) 

D. a. Moor, Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ftudirte in Leipzig. Bon da zog er, ich 
weiß nicht wie weit, herum. Er durchſchwaͤrmte Deutfchland 
in die Runde, und wie er mir fagte, mit unbedecktem Haupt, 
barfuß, und erbettelte fein Brod vor den Thuͤren. Fünf 
Monate drauf brach der leidige Krieg zwifhen Preußen und 
Defterreih wieder aus, und da er auf der Welt nichts mehr 
zu boffen hatte, zog ihn der Hall von Friedrichs fiegreicher 
Trommel nah Boͤhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen 
Schwerin, daß ich den Tod fterbe er dem Bette der N 
ich habe keinen Vater mehr! 

D. a, Msor. Sieh mich nicht * Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den 
preußiſchen Siegesflug mit. Wir kamen zuſammen unter ein 
Zelt zu liegen. Er ſprach viel von ſeinem alten Vater und von 
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beffern, vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoffnungen 
— ung ftanden die Thränen in den Augen. 

D. a. Moor (verhält fein Gefiht in dad Kiffen, Stille, 
o ftille ! 

Hermann, Acht Tage darauf war bag heiße Treffen bei 
Drag — ich darf Euch fagen, Euer Sohn hat fih gehalten wie 
ein waderer Kriegsmann. Er that Wunder vor den Augen 
der Armee. Fünf Regimenter mußten neben ihm wecfeln, er 
ftand, Feuerkugeln fielen rechts und linfd, Euer Sohn ſtand. 
Eine Kugel zerfchmetterte ihm die rechte Hand, Euer Sohn 
nahm die Fahne in die linfe, und ftand — 

Amalia cin Entzüdung) Hektor, Hektor! Hört Ihr's? 
er ftand — 

Hermann. Ich traf ihn am Abend der Schlacht nieder 
gefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linfen hielt er das 
ftärgende Blut, die Rechte hatte er in die Erde gegraben, 
Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel durd die 
Blieder; der General ſey vor einer Stunde gefallen — „Er ift 
gefallen, fagt’ ich, und du 2” — Nun, wer ein braver Soldat 
ift, rief er, und ließ die linfe Hand log, der folge feinem Ges 
neral, wie ih! Bald darauf hauchte er feine große Seele dem 
Helden zu. 

Kranz (wild auf Hermann hingehend). Daß der Tod deine 
verfluchte Zunge verfiegle! Biſt du hieher fommen, unferem 
Vater den Todesitoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 

Hermann. Ed war ber lehte Wille meines fterbenden 
Sameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, du wirft’s 
meinem alten Bater überliefern; das Blut feines Sohnes Flebt 
daran; er ift gerochen, er mag fih weiden. Sag’ ihm, fein 
Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen in 
Verzweiflung! Sein leßter Seufser war Amalia, 
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Amalia (wie aud einem Todesſchlummer aufgeiaan. Sein 
letzter Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor cgräßfich fchreiend, fi die Saare audraufend), 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Stanz (umherirrend im Simmern. O! was habt Ihr gemacht, 
Bater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann Hier ift dad Schwert, und hier ift auch ein 
Portrait, das er zu gleiher Zeit aus dem Bufen zog! Es 
gleiht diefem Fräulein auf ein Haar, Died foll meinem 
Bruder Franz, fagte er, — ih weiß nicht, was er damit 
fagen wollte, 

Stanz wie erſtaunt). Mir? Amalia’s Portrait? Mir, Karl, 
Amalia? Mir? | 

Amalia cHeftig auf Hermann losgehend). Keiler, beftochener 
Berrüger! «Fast ihn Hart an.) 

Hermann, Das bin ich nicht, gnädiges Fräulein. Sehet 
felbft, ob's nicht Euer Bild ift — Ihr mögt’s ihm wohl felbft 
gegeben haben. 

Stanz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es ift wahrlich 
Das deine! 

Amalia (gibt ihm dad Bild zurid), Mein, mein! O 
Himmel und Erde! 

D. a. Moor cfchreiend, fein Geficht zerflelſchend). Wehe, 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Ver: 
zweiflung! 

Stanz. Und er gedachte meiner in der letzten fchweren 
Stunde des Scheideng, meiner! Englifhe Seele — da ſchon 
Das fchwarze Panier des Todes tiber ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (allendd. Mein Fluch ibn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sobn in Verzweiflung ! 
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Hermann, Den Jammer ſteh' ich nicht aud. Lebt wohl, 
alter Herr! «Leite su Tray) Marum habt Ihr auch das ge— 
macht, Zunfer? «Geht ſchnell ab.) 

Amalia cauffpringend, ipm nah). Bleib’, bleib’! Was waren 
feine letzte Worte? 

Hermann qurädrufend. Sein lekter Seufzer war Amalia, 

6.) 

Amalia, Sein leßter Seufjer war Amalia! — Nein! 
du bift Fein Betrüger! So ift es wahr — wahr — er ift 
todt! — todt! Sins und Hertaumelnd, bid fie umfinft) tedt — Karl 
ift todt. — 

Franz. Mas feh’ ih? Was fteht da auf dem Schwert? 
gefhrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Don ihm? 

Stanz. Seh’ ich recht oder traum’ ich? Siehe da mit 
blutiger Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia niht. Sieh doch! 
fieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! deinen 
Eid zerbrad der allgewaltige Tod. — Siehft du num, 
ſiehſt du num? er ſchrieb's mit erftarrender Hand, ſchrieb's mit 
dem warmen Blut feines Herzeng, fohrieb’8 an der Ewigkeit 
feierlibem Rande! Sein fliehender Geift verzog, Franz und 
Amalia noch zufammen zu knuͤpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er hat 
mich nie geliebt! (Schnell ab.) 

Stanz cauf den Boden fampfend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrfopf. 

D. a. Moor. Wehe, wehe! Verlaſſ' mich nicht, meine 
Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Scanz, Wer war’d, der ihm den Fluch gab? Wer war's, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung? 


— D! er war ein Engel, ein Kleinod bed Himmels, Fluch 
über feine Henker! Fluch, Fluch über Euch felber! — 

D. a. Moor (ichlägt mit geballter Fauft wider Brufi und Stirn), 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, 
Fluch, Verderben, Fluch über mich felber! Ich bin der Vater, 
der feinen großen Sohn erfhlug. Mich liebt’ er big in den 
Tod! mich zu rächen, rannte er in Kampf und Tod! In: 
geheuer! Ungeheuer! Wuͤthet wider fich felber.) 

Sranz. Gr ift dahin, was helfen fpate Klagen? ESoͤhnilſch 
lahend.; Es iſt leichter morden, ald lebendig machen. She 
werdet ihn nimmer aus feinem Grabe zurüdholen, 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
smüdholen, Hin, verloren auf ewig! Und du haft. mir den 
Fluch aus dem Herzen gefhwaßt, du — du — Meinen Sohn 
mir wieder! 

Stanz, Meizt meinen Grimm nicht. Sch verlaf’ Euch 
im Tode! — 

D. a. Moor. Scheufal! Scheufal! Schaff’ mir meinen 
Sohn wieder! Gaͤhrt aus dem Seffel, will Franzen an der Gurgel 
faffen, der ihn zurüdfchleudert,) 

Franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt ed — Stirb! Ber: 
zweifle! | (Ab.) 


Der alte Moor. 


Taufend Fluͤche donnern dir nah! du haft mir meinen 
Sohn. aus den Armen geftohlen. Goll Verzweiftung hin und hers 
geworfen im Seſſel. Wehe, wehe! Merzweifeln, aber nicht 
tterben! — Sie fliehen, verlaffen mich im Tode — meine guten 
Engel fliehen von mir, weichen alle die Heiligen vom eisgrauen 
Mörder — Wehe, wehe! Will mir Feiner das Haupt halten, 
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will Feiner die ringende Seele entbinden? Keine Söhne! Feine 
Töchter! feine Freunde ! — Menihen nur — willkeiner ? — Allein 
— verlaffen — Wehe! wehe! Verzweifeln, aber nicht fterben! 


Amalia mit verweinten Augen. 


D. a. Moor, Amalia! Bote des Himmels! Kommft du, 
meine Seele zu löfen? 

Amalia (mit fanfterm Tom. hr Habt einen herrlichen 
Sohn verloren. 

D. a. Moor, Ermordet, willt du fagen. Mit diefem 
Zeugniß belaftet tret’ ich vor den Nichterftuhl Gottes. 

Amalia. Nicht alfo, jammervoller Greis! der himmlifche 
Vater rüdt ihn zu fih. Wir wären zu gluͤcklich geweſen auf 
diefer Welt. — Droben, droben über den Sonnen, wir fehn 
ihn wieder. 

D. a. Moor. Miederfehen, wiederfehen! O, eö wird mir 
‚durch die Seele fchneiden ein Schwert — wenn ich ein Hei: 
Tiger ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel 
werden durch mich ſchauern Schauer ber Hölle! Im An: 
hauen des Unendlichen mich zermalmen die Erinnerung: ich 
habe meinen Sohn ermordet! 

Amalia. O, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus 
der Seele lächeln! Seyd doch heiter, lieber Vater! ich bin’s fo 
ganz. Hat er nicht fhon den himmlifchen Hörern den Namen 
Amalia vorgefungen auf der feraphifhen Harfe, und die himm⸗ 
liſchen Hörer lifpelten leife ihn nah? Sein lekter Seufzer 
war ja Amalia! Wird nicht fein erfter Jubel Amalia fepn ? 

D. a. Moor. Himmlifcher Troft quillt von deinen Lippen! - 
Er wird mir lächeln, fagit du? vergeben? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich fterbe, 


Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl Euch! 
Ihr fepd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht muͤrb? 
warum diefe Haare nicht grau? Mehe über die Kräfte der 
Jugend! Willfommen, du marflofes Alter, näher gelegen dem 
Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt auf. 


D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ih vorhin zu hart gegen dih war! Ich vergebe dir Alles. 
Ih möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

Stanz. Habt Ihr genug um Euren Sohn geweint? So 
viel ich fehe, habt Ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um fei- 
nen Joſeph hat er blutige Thränen geweint. 

Stanz. Hum! 

D. a. Moor. Geh’, nimm die Bibel, meine Tochter, und 
lies mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich 
immer fo gerührt, und damals bin ich noch nicht Jakob 
geweien, 

Amalia. Welches foll ih Euch lefen? «Nimmt die Biber 
und blaͤttert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Jammer bes Verlaffenen, ale 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebens 
fein harrte im Kreife feiner eilfe — und fein Klagelied, als 
er vernahm, fein Joſeph fep ihm genommen auf ewig — 

Amalia (liest). „Da nahmen fie Joſephs Nod, und fchlach: 
„teten einen Biegenbocd, und tauchten den Rod in das Blut 
„und ſchickten den bunten Rod hin, und ließen ihn ihrem Vater 
„bringen, und fagen: diefen haben wir funden, fiehe, ob's deines 
„Sohnes Rod fey, oder nicht?” (Franz geht plöglich hinweg.) „Er 
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„erkannte ihn aber umd ſprach: es ift meines Sohnes Rod, 
„ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein reißend Thier bat Yo: 
„feph zerriſſen.“ — | 

D. a, Moor (fält aufs Kiffen zuruͤch. Ein reißend Thier hat 
Joſeph zerriffen! 

Amalia (lieöt weiten. „Und Jakob zerriß feine Kleider, und 
„legte einen Sad um feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und al’ feine Söhne und Töchter traten - 
„auf, daß fie ihn tröfteten; aber er wollte fich nicht tröften 
„laſſen und ſprach: ich werde mit Leid hinunterfahren — 

D. a. Moor. Hör auf, hör auf! Mir wird fehr übel, 

Amalia Chinzufpringend, laͤßt dad Buch fallen, Hilf Himmel! 
Mas ift das? 

D. a. Moor. Das iſt der Cod! — Schwarz — ſchwimmt — 
vor meinen — Augen — ich bitte dich — rufe den Paftor — daß er 
mir — das Abendmahl reihe — Wo ift — mein Sohn Kram? : 

Amalia. Gr ift geflohen! Gott erbarme fich unfer! 

D. a. Moor. Geflohben — geflohen von des Sterbenden 
Bett? — — Und das al — all — von zwei Kindern - vol 
Hoffnung — du haft fie — gegeben — haft fie — genommen 
— bein Name ſey — — 

Amalia (mit einem plöglihen Schreij. Todt! Alles todt! 
Mb in DVerzweiffung.) | 


Franz Hüpft frohlockend herein. 


Todt, fchreien fie, todt! Jetzt binih Herr. Im gan: 
zen Schlofie zetert es todt. — Wie aber, fhläft er vielleicht 
nur? — Freilich, ach freilich! das ift nun freilich ein Schlaf, 
wo es ewig niemals Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod 
find nur Swilinge, Wir wollen einmal die Namen wechfeln! 


Waderer, willlommener Schlaf! Wir wollen dich Tod heißen! 
(Er drückt ihm die Augen zu) Mer wird nun fommen, und ed 
wagen, mic vor Gericht zu fordern? oder mir ind Angeſicht 
zu fagen: du bift ein Schurfe? Weg denn mit dieſer läfti- 
gen Larve von Sanftmuth und Tugend! Nun follt ihr den 
nackten Kranz fehen und euch entfegen! Mein Vater überzuderte 
ieine Korderungen, ſchuf fein Gebiet zu einem Familieneirfel 
um, faß liebreich lächelnd am Thor, und grüßte fie Brüder und 
Kinder, — Meine Augbraunen follen über euch herhangen wie 
Gewitterwolten, mein herriiher Name fchweben wie ein drohen: 
der Komet über dieſen Gebirgen, meine Stirn foll euer Wetter: 
glas ſeyn! Er ftreichelte und foste den Naden, der gegen ihn 
flörrig zuruͤckſchlug. Streicheln und Kofen ift meine Sache 
nicht. Ich will euch die zadigen Sporen ins Fleifh hauen, 
und die feharfe Geißel verfuchen. — In meinem Gebiet ſoll's 
fo weit kommen, daß Kartoffeln und dünnes Bier ein Trac— 
tament für Fefttage werden, und wehe dem, der mir mit vol: 
len, feurigen Baden unter die Augen tritt! Blaͤſſe der Ar- 
much und ſtlaviſche Furcht find meine Leibfarbe; in diefe Li— 
vrei will ich euch Fleiden! (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Die böhmifhen Wälder. 
Spiegelberg. Nazmann. Bäuberhaufen. 


Boazmann, Bit da? biſt's wirklich? So laſſ' dich doch zu 
Brei zuſammendrücken, lieder Herzensbruder Moriz! Willlom: 
men in den böhmifchen Wäldern! Bift ia groß worden und 
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ſtark. Stern-Kreuz-Bataillon! Bringft ja Recruten mit einen 
ganzen Trieb, du treffliher Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerle 
dazu! — Du glaubft nicht, Gottes fichtbarer Segen ift bei mir: 
war dir ein armer hungriger Tropf, hatte nichts, als dieſen 
Stab, da ich über den Jordan ging, und jetzt find unſrer acht 
und fiebenzig, meiſtens ruinirte Krämer, rejicirte Magifter und 
Schreiber aus den fhmwäbifchen Provinzen; das ift dir ein Corps 
Kerle, Bruder, deliciöfe Burfche, fag’ ich dir, wo einer dem 
andern die Knoͤpfe von den Hofen ftiehlt und mit geladener 
Flinte neben ihm fiber ift — und haben vollauf und ftehen dir 
in einer Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
it. Da ift dir feine Zeitung, wo du nicht ein Artikelchen von 
dem Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte fie 
mir auch pur deßwegen — vom Kopf big zu’n Füßen haben fie 
mich dir hingeftellt, du meinft, du faheft mich, — fogar meine 
Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber wir führen fie er: 
barmlih am Narrenfeil herum. Ich geh’ lesthin in die Dru— 
ckerei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg geſehen, 
und dictir' einem Skrizler, der dort faß, dag leibhafte Bild von 
einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; das Ding kommt 
um, der Kerl wird eingezogen, par Force inquirirt, und in der 
Angft und in der Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der Teu— 
fel! gefteht dir, er fey der Spiegelberg — Donner und 
Wetter! ich war eben auf dem Sprung, mich beim Magiftrat 
anzugeben, daß die Sanaille mir meinen Namen fo verhungen 
fol — wie ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich mußte 
nachher eine derbe Prife Tobad in die Nafe reiben, als ich am 
Galgen vorbeifpagierte und den Pfendo:Spiegelberg in feiner Glos 
tie da paradiren ſah — und unterdeflen daß Spiegelberg hangt, 
ſchleicht fich Spiegelberg ganz fachte aus den Schlingen, und 


deutet der funerflugen Gerechtigkeit hinterrüds Eſelsohren, 
daB es zum Erbarmen ift. 

Kazmann (ladt. Du bift eben noch immer der Alte. 

Spiegelberg. Das bin ih, wie du fiehit, an Leib und 
Seel’. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, ben ich 
neulih im Cäcilien: Klofter angerichtet habe, Ich treffe das 
Kloiter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die Dämmerung, und 
da ich eben den Tag noch feine Patrone verfhoffen hatte, du 
weißt, ich haſſe das diem perdidi auf den Tod, fo mußte die 
Naht noch durch einen Streich verherrliht werden, und ſoll's 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten ung ruhig big ix 
die fpate Nacht. Es wird mausftill, Die Lichter gehen aus, 
Mir denfen, die Nonnen fünnen jeßt in den Federn ſeyn. 
Nun nehm’ ich meinen Sameraden Grimm mit mir, heiße die 
andern warten vor'm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören wuͤr— 
den, — verfihere mi bes Klofterwächters, nehm’ ihm die 
Schluͤſſel ab, ſchleiche mich hinein, wo die Mägde fchliefen, 
praktizir' ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Selle, nehmen einer 
Schweiter nach der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſſin. 
— Jetzt pfeif ih, und meine Kerle draußen fangen an zu 
ftürmen und zu haffeliren, als Fame der jüngfte Tag, und 
hinein mit beſtialiſchem Gepolter in die Zellen der Schweitern ! 
— hahaha! — da hatteft du die Hat ſehen follen, wie die 
armen Thierchen in der Finſterniß nach ihren Roͤcken tappten, 
und ſich jämmerlich gebardeten, da fie zum Teufel waren, und 
wir indes wie alle Donnerwetter zugefeßt, und wie fie fih vor 
Shrek und Beitirzung in Bettlaken widelten; oder unter den 
Dfen zuſammenkrochen wie Rasen, und das erbärmliche Gezeter 
und Lamento, und endlich gar die alte Schnurre, die Xebtiffin, 
— du weist, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 
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kein Geſchoͤpf ſo zuwider iſt, als eine Spinne und ein altes 
Weib, und nun denk' dir einmal die ſchwarzbraune, runzlichte 
Vettel vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jungfraͤulichen Sitt⸗ 
famfeit beſchwoͤren — alle Teufel! ich hatte fchon den Ellenbogen 
angefeßt, ihr die übriggebliebenen wenigen edlen vollends 
in den Maftdarın zu ftoßen — kurz refolvirt! entweder ber: 
aus mit dem Silbergefhirr, mit dem Klofterfhag und allen 
den blanfen Thälerchen, oder — meine Kerle verftanden mich 
ſchon — ich fage dir, ich hab’ aus dem Klofter mehr denn 
taufend Thaler Werth gefchleift, und den Spaß obendrein, 
und meine Kerle haben ihnen ein Andenken hinterlaffen, fie 
werden ihre neun Monate dran zu fchleppen haben, 

Uazmann (auf den Boden ſtampfend). Daß mich der Don: 
ner da weg hatte! 

Spiegelberg, Sieht Hu? Sag’ du mehr, ob das Fein 
Keben ift? und dabei bleibt man frifeh und ftarf, und das 
Corpus ift noch beifammen, und fhwillt dir ſtuͤndlich wie ein 
Praͤlatenbauch — Ih weiß nicht, ich muß was Magneti- 
fches an mir haben, das dir alles Fumpengefindel auf Gottes 
Erdboden anzieht, wie Stahl und. Eifen. 

Bazmann. Schöner Magnet du! aber fo möcht’ ich Hen- 
kers doch willen, was für Herereien du braucht — 

Spiegelberg. Herereien? Braucht Feiner. Herereien — 
Kopf must du haben! Ein gemwiffes praftifches Judicium, dag 
man freilich nicht in der Gerfte frißt — denn fiehft du, ich 
pfleg’ immer zu fagen! einen honneten Mann kann man aus 
jedem Weidenftoßen formen, aber zu einem Spitzbuben will's 
Gruß — auch gehört dazu ein eigenes National: Genie, ein 
gewiſſes, daß ich fo fage, Spisbuben: Klima. 

Bazmann, Bruder! man hat mir Italien gerühmt. 

Spiegelberg. Ga, ja! man mus Niemand fein Necht 
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vorenthalten, Stalien weist auch feine Männer auf, und wenn 
Deutihland fo fortmaht, wie es bereits auf dem Wege ilt, 
und die Bibel vollends hinausvotirt, wie es die glanzenditen 
Aſpecten bat, fo kann mit der Zeit auch noch aus Deutichland 
was Gutes kommen, — überhaupt aber, muß ich dir jagen, macht 
das Klima nicht fonderlich viel, dag Genie kommt überall fort, 
und das Uebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt du wohl, wird 
im Yaradies: Gärtlein felbft ewig Feine Ananas — aber daß 
"ich dir weiter fage, — wo bin ich ftehen geblieben? 

%azmann, Bei den Kunftgriffen! 

Spiegeiberg. JIm recht, bei den Kunitgrifen. So if 
dein Erftes, wenn du in die Stadt kommſt, du ziehft bei den 
Bettelvögten, Stadt : Patronillanten und Zuchtfnechten Kund- 
ſchaft ein, wer fo am fleißigften bei ihnen einfpreche, die Ehre 
gebe, und diefe Kunden fuchft du auf — ferner niſteſt du dich 
indie Kaffechäufer, Bordelle, Wirthshäufer ein, fpähft, fondirft, 
wer am meiften über die wohlfeile Zeit, die Fünf pro Gent, 
über die einreißende Peſt der Polizeiverbeflerungen fchreit, wer 
am meiften über die Regierung ſchimpft, oder wider die Phyſiog⸗ 
nomif eifert und dergleihen; Bruder! dag ift die rechte Höhe! 
die Ehrlichkeit wadelt wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den 
Pelitan anfegen, — oder beffer und kuͤrzer: du gehft und wirfit 
einen vollen Beutel auf die offene Straße, verftedit dich irgend: 
wo, und merfft dir wohl, wer ihn aufhebt — eine Weile drauf 
jagſt du hinterher , ſuchſt, fchreift, und fragft nur fo im Vor: 
beigehen: Haben der Herr nicht etwa einen Geldbeutel gefun= 
den? Sagt er ja, — nun fo bat’s der Teufel gefehen; laͤug⸗ 
net er's aber: Der Herr verzeihen — ich müßte mich nicht 
zu entfinnen, — ich bedaure, caufipringend) Bruder! Triumph, 
Bruder! Löich’ deine Laterne aus, fchlauer Diogenes! — du 
baft deinen Maun gefunden, 
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Razmann. Du bit ein ausgelernter Praftifug. 

Spiegelberg. Mein Gott! ald ob ich noch jemals daran 
gezweifelt hatte. — Nun du deinen Mann in dem Hamen hait, 
mußt du's auch fein ſchlau angreifen, daß du ihn hebft! — 
Siehſt du, mein Sohn! das bab’ ich fo gemacht: — fobald 
ich einmal die Fährte hatte, hangt’ ih mich meinem Gandidaten 
an wie eine Klette, foff Brüderfchaft mit ibm, und Notabene! 
zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schönes drauf, 
aber das achteft du nicht — — Du gehſt weiter, du führft ihn 
in Spiel: Sompagnien und bei liederlihen Menfbern ein, ver: 
widelft ihn in Schlägereien und fchelmifche Streiche, big er an 
Saft und Kraft und Geld und Gewiffen und gutem Namen 
banferott wird, denn incidenter muß ich dir fagen, du richteft 
nichts aus, wenn du nicht Keib und Seele verderbſt — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Praxis wohl 
fünfzigmal abftrahirt, wenn der ehrliche Mann einmal aus 
dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Meifter — Der Schritt 
ift dann fo leiht — o fo leicht, ale der Sprung von einer 
Hure zu einer Betfhwefter. — Horch doch! was für ein Knall 
war das? 

BRazmann, Ed war gebonnert, nur fortgemacht ! 

Spiegelberg. Noch ein kürzerer, befferer Weg iftder, du 
_ plünderftdeinem Manne Haus und Hof ab, bis ihm fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alsdann kommt er dir von felbft — Lehre 
mich die Pfiffe niht, Bruder — frag’ einmal das Kupfer: 
gefiht dort — Schwere Noth! den hab’ ich fhön ins Garn 
gekriegt — ich bielt ihm vierzig Ducaten bin, die ſollt' er ha—⸗ 
ben, wenn er mir feines Heren Schlüffel in Wachs druden 
wollte — dene’ einmal! die dumme Beſtie thut's, bringt mir, 
hol’ mich der Zeufel! die Schlüffel, und will jest das Geld 
haben — Monfieur, jagt’ ich, weiß er auch, daß ich jeht bie 
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Schlüufel gerades Wegs zum Polizei: Lieutenant trage und 
ihm ein Logis am lichten Galgen miethe? — Taufend Safer: 
ment! da hätteft du den Kerl fehen follen die Augen aufreigen 
und anfangen zu zappeln wie ein naffer Pudel — — „Um's 
Himmelswillen hab’ der Herr doch Einficht! ih will — will —“ 
Was will er? will er jest gleich den Zopf hinaufſchlagen und 
mit mir zum Teufel geben? — „D von Herzen gern, mit 
Freuden” — Hahaha! guter Schluder, mit Sped fängt man 
Maͤuſe — lach’ ihn doch aus, Razmann! hahaha! 

Bazmann. a, ja, ich muß geftehen. Ich will mir diefe 
Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel fchreiben. 
Der Satan mag feine Leute Eennen, daß er dich zu feinem 
Mäkler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denfe, wenn ih 
ihm zehn ftelle, läßt er mich frei ausgehen — Gibt ja jeder 
Berleger feinem Sammler das zehnte Eremplar gratis, warum 
fol der Teufel fo jüdifh zu Werke gehen? Razmann! — ich 
rieche Pulver — 

Baymann. Sapperment! ich riech's auch fchon lange, — 
Gib Acht, es wird in der Nähe was geſetzt haben! — Fa, ja, 
wie ich dir fage, Moritz, du wirft dem Hauptmann mit deinen 
Recruten mwilllommen ſeyn — er hat auch ſchon brave Kerle 
angelockt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Razmann. Nun ja! fie mögen huͤbſche Fingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Muf unſers Hauptmannd hat auch 
ſchon ehrlihe Kerle in Verfuhung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

BRazmann, Sans Spaß! und fie hämen fih nicht. unter 
ihm zu dienen. Er mordet nicht um des Raubes willen, mie 
wir — nah dem Geld fohlen er nicht mehr zu fragen, fobald 
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er's vollauf haben Fonnte, und felbit fein Drittheil an der 
Beute, das ihn von Mechtswegen trifft, verfchenft er an 
Waiſenkinder, oder läßt damit arme Jungen von Hoffnung 
ftudiren. Aber foll er dir einen Landjunker fchröpfen, der feine 
Bauern wie das Vieh abfchindet, oder einen Schurfen mit 
goldenen Borten unter den Hammer friegen, der bie Gefeke 
falſchmuͤnzt und das Auge der Gerechtigkeit überfilbert, oder 
fonft ein Herrchen von dem Gelihter — Kerl! da iſt er dir 
in feinem Element, und haust teufelmäßig, als wenn jede Fafer 
an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! Hum! 

Bazmann. Meulih erfuhren wir im MWirthehaufe, daß 
ein reicher Graf von Regensburg durchfommen würde, ber 
einen Proceß von einer Million duch die Pfiffe feines Advo⸗ 
caten durchgeſetzt hätte; er faß eben am Tiſch und brettelte, — 
sie viel find unfer? fragte er mich, indem er haftig aufftand; 
ich fah ihm die Unterlippe zmwifchen die Sahne Flemmen, welches 
er nur thut, wenn er am grimmigften ift — nicht mehr als 
fünf! fagt’ ih — es ift genug! fagt’ er, warf der Wirthin das 
Geld auf den Tifh, ließ den Wein, dem er fich hatte reichen 
laffen, unberührt ftehen — wir machten ung auf den Weg. 
Die ganze Zeit über fprad er fein Wort, lief abfeitwärts und 
allein, nur daß er ung von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch 
nichts gewahr worden wären, und ung befahl, das Ohr an die 
Erde zu legen. Endlich fo kommt der Graf hergefahren,, ber 
Wagen fchwer bepadt, der Abvocat faß bei ihm drinn, voraus 
ein Reiter, nebenher ritten zwei Knechte — da hätteft du dem 
Mann fehen follen, wie er, zwei Xerzerole in der Hand, vor 
uns ber auf den Wagen zufprang! und die Stimme, mit der 
er rief: Halt! — der Kuticher, der nicht Halt machen wollte, 
mußte vom Bod herabtangen, ber Graf ſchoß aus dem Wagen 


in den Wind, die Meiter flohen — dein Geld Sanaille! rief 
er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil — und 
bift du der Schelm, ber die Gerechtigkeit zur feilen Hure 
macht? Der Advocat zitterte, daß ihm die Zähne Flapperten, 
— der Dolch fiat in feinem Bauch, mie ein Pfahl in dem 
Weinberg — ich habe das Meine gethan! rief er und wandte 
Gh ſtolz von ung weg; dad Plündern ift eure Sache. Und 
fomit verfhwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich dir vorhin 
erzählt babe, bleibt unter und, er braucht's nicht zu wiſſen. 
Verſtehſt du? 

“azmann, Mect, recht, ich verſtehe. 

Spiegelberg,. Du fennft ihn ja! Er bat fo feine Brillen. 
Du verftehft mic, 

Bazmann. Ich verfteh), ich verſtehe. 


Schwa 3 Im vollem Lauf. 


Bazmann, Werba? was gibt's da? Paflagiers im Wald? 

Shwarz. Hurtig, hurtig! wo find dieAndern? — Taufend- 
falerment! ihr fteht da und plaudert, Wißt ihr denn niht — 
wißt ihr denn gar nicht — und Roller — 

Bazmann. Mad denn? was denn? 

Shwarz. Moller ift -ehangen, noch vier Andere mit — 

Bazmann, Moller? Schwere Noth! feit wann — woher 
weißt du's? 

Schwarz, Schon über drei Wochen fißt er, und wir er- 
fahren nichts; fchon drei Mechtstage find über ihn gehalten 
worden, und wir hören nichts; man hat ihn auf der Tortur 
esaminirt, wo der Hauptmann ſey. — Der wadere Burſche 
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bat nichts befannt; geftern ift ihm der Proceß gemacht worden, 
diefen Morgen ift er dem Teufel ertra Poft zugefahren. 


Razmann. Mermaledeit! weiß es ber Hauptmann? 


Shwarz. Erſt geftern erfährt er's. Er ſchaͤumt wie ein 
Eber. Du weißt's, er bat immer am meiften gehalten auf 
Moller, und nun die Tortur erft — Strid und Leitern find 
fhon an den Thurm gebraht worden, es half nihts; er felbft 
hat fih ſchon in Capuciners-Kutte zu ihm gefchlichen und die 
Perfon mit ihm wechfeln wollen; Roller ſchlug's hartnädig 
ab; jest bat er einen Eid gefchworen, daß es ung eiskalt über 
bie Leber lief, er wolle ibm eine Todesfadel anzuͤnden, mie 
fie noch feinem König geleuchtet hat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen fol, Mir ift bang für die Stadt. 
Er bat ihon lang eine Pique auf fie, weil fie fo fchändlich 
bigott ift, und du weißt, wenn er fagt: ich will's thun! fo 
ift’3 fo viel, ald wenn's unfer einer gethan hat. 

Razmann. -Das iſt wahr! ich Fenne den Hauptmann. 
Wenn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in die 
Höle zu fahren, er mwürbe nie beten, wenn er mit einem - 
halben Water Unſer felig werden koͤnnte! — Uber ah! der 
arme Moller! — der arme Roller! 

$piegelberg. Memento mori! Aber dag regt mich nicht 
an. wTrillert ein Liedchen.) 


Geh' ich vorbei am Nabenfteine, 

So blinz' ich nur dad rechte Muge zu, 
Und dent’, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Mer ift ein Narr ich oder du? 


Bazmann cauffpringend). Horh! ein Schuß. «Schießen und 
Lärmen,) 
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. Spiegelberg. Noch einer! 
Uazmann. Wieder einer! der Hauptmann! 


Ginter der Scene gefungen.) 


Die Nürnberger hängen Keinen, 
Sie Hätten ihn denn vor. Da Capo. 


Schweizer Boller (hinter der Scono. Hola ho! Holla ho! 

Bazmann. Moller! Moller! Holen mich zehn Teufel! 

Schweizer. Roller chinter der Scene). Razmann! Schwarz! 
Spiegelberg! Razmann! 


Bazmann, Roller! Schweizer! Blis, Donner, Hagel und 
Wetter! (Fliegen ihm entgegen.) 


Näuber Moor zu Pferde. 
Schweizer. Roller. Orimm Scufterle. 


BRaubertrupp mit Koth und Staub bedeckt, treten auf. 


Räuber Moor (vom Pferde fpringend). Freiheit! Freiheit! 
— — Du bift im Trocknen, Roller! — Fuͤhr' meinen Rappen 
ab, Schweizer, und waſch' ihn mit Mein. Mirft fih auf die 
Erve) Das bat gegolten! 

Razmann au Roller). Nun, bei der Feneröffe des Pluto! 
bift du vom Mad auferitanden? 

Schwarz Biſt du fein Geiſt? oder bin ih ein Narr? 
oder bift du's wirklich? 

Boller din Athem). Ich bin's. Leibhaftig. Ganz. Wo 
glaubſt du, dag ich herfomme? 

2qh warz. Da frag’ die Here! Der Stab war ſchon uͤber 
dich gebrochen. 
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Boller. Das war er freilich, und noch mehr, Ich lomme 
recta vom Galgen her. Laß mich nur erft zu Athem fommen, 
Der Schweizer wird bir erzählen. Gebt mir ein Glas Brannt: 
wein! — Du auch wieder da, Moriz? Ich dachte, dich wo 
anders wieder zu fehen — gebt mir doch ein Glas Brannt: 
wein! meine Knochen fallen auseinander — o mein Daupb 
mann! wo ift mein Hauptmann? 

Schwarz. Gleich, gleih! — fo fag’ doch, fo ſchwatz' doch! 
wie bift du davon gekommen? wie haben wir dich wieder? 
Der Kopf geht mir um, Vom Galgen ber, fagit du? 

Boller (Gſuͤrzt eine Flafhe Branntwein hinunter). Ah! dag 
fhmedt, das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen ber! 
fag’ ib. Ihr fteht da, und gafft, und Fönnt’s nicht träumen 
— ih war auch nur drei Schritte von der Sakerments-Leiter, 
auf der ich in den Schooß Abrahams fteigen follte — fo nah’, 
fo nah’ — war bir fhon mit Haut und Haar auf die Ana 
tomie verhandelt! hätteft mein Leben um ’ne Prife Schnupf: 
tabat haben können, Dem Hauptmann dank’ ich Luft, Freiheit 
und Leben. 

Schweizer, Es war ein Spaß, ber fih hören läßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unſere Spione Wind gekriegt, 
der Moller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel nicht 
bei Zeiten noch einfallen wollte, fo werde er morgen am Tag 
— das war als heut? — den Weg alles Fleifhes geben muͤſſen 
— Auf! fagte der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht? 
— Wir retten ihn, oder retten ihn nicht, fo wollen wir ihm 
wenigſtens doc eine Todesfadel anzinden, wie fie noch keinem 
Könige geleuchtet hat, die ihnen den Budel braun und blau 
brennen foll. Die ganze Bande wird aufgeboren. Wir ſchicken 
einen Erpreffen an ihn, der's ihm in einem Zettelchen bei- 
brachte, das er ihm in die Suppe warf, 


Aoller. Ich verzweifelte an bem Erfolg. 

Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bis die Paffagen leer 
waren. Die ganze Stadt z0g dem Speftafel nah, Reiter und 
Sußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und der Gal: 
genpfalm jolten weit, Yebt, fagte der Hauptmann, brennt an, 
brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, fteddten die Stadt an 
drei und dreißig Eden zumal in Brand, warfen feurige Lunten 
in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und Scheunen — 
Morbleu! es war Feine Viertelftunde vergangen, der Nord⸗ 
ft: Wind, der. auch feinen Zahn auf die Stadt haben muß, kam 
ung trefflih zu ftatten und half die Flamme bis hinauf in bie 
oberften Giebel jagen. Wir indeß Gaffe auf, Gaſſe nieder, 
wie Furien — Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — 
Geheul — Geſchrei — Gepolter — fangen an die Brandgloden 
zu brummen, Enallt der Pulverthurm in die Luft, als wär’ die 
Erde mitten entzwei geborften, und ber Himmel zerplakt, und 
die Hölle zehntaufend Klafter tief verfunfen. 

Boller. Und jetzt fah mein Gefolge zuruͤck — da lag bie 
Stadt wie Gomorcha und Sodom, der ganze Horizont war 
Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebirge brüfen den infer- 
nalifhen Schwank in bie Runde herum nah, ein panifcher 
Schred ſchmeißt Alle zu Boden — jetzt nutz' ich den Zeitpunft, 
und rifch, wie der Wind! — ich war loggebunden, fo nah’ war's 
dabei — da meine Begleiter verfteinert wie Loths Weib zuruͤck⸗ 
fhau’n, Reißaus! zerriffen die Haufen! davon ! Sechzig Schritte 
weg werf’ ich die Kleider ab, ftürze mich in den Fluß, ſchwimm' 
unterm Waſſer fort, bie ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte 
zu ſeyn. Mein Hauptmann ſchon parat mit Pferden und Klei- 
dern — fo bin ich entlommen. Moor! Moormoͤchteſt du 
bald auch in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiwes mit 
@leichem vergelten kann! | 
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Baymann, Ein beftialifcher Wunfh, für den man dich 
bangen follte — aber es war ein Streich zum Serplagen. 

Roller. Es war Hülfe in der North, ihr Fönnt’s nicht 
ſchaͤtzen. Ihr hättet follen — den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marfchiren, mie ich, und die faler: 
mentalifchen Anftalten und Schinders: Geremonien, und mit 
jedem Schritt, den der ſcheue Fuß vorwärts wanfte, näher und 
fürchterlich näher die verfluhte Mafchine, wo ich einlogirt 
werden follte, im Glanz der fhredlihen Morgenionne fteigend, 
und die lauernden Schindersfnechte, und die gräßliche Mufif — 
noch raunt fie in meinen Ohren — und das Gekraͤchze hungriger 
Naben, die an meinem halbfaulen Anteceſſor zu dreißigen 
hingen, und das Alles, Alles — und obendrein noch der 
Dorfhmad der Seligkeit, die mir blübte! — Bruder, Bruder! 
und auf einmal die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
als ob dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen ware — Hört, 
Sanaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem glühenden Ofen 
ins Eiswaffer fpringt, kann man den Abfall nicht fo ftarf 
fühlen, ale ih, da ih am andern Ufer war. 
| Spiegelberg dacht). Armer Schluder! Nun if’s ja 
verfchwißt Trinkt ihm zu) Zur glüdlihen Wiedergeburt! 

Boller wirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schäken des 
Mammons! ich möchte dad nicht zum zweiten Mal erleben, 
Sterben ift etwas mehr als Harlefinsiprung, und Todesangft 
ift ärger als Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Merfit 
du's jest, Razmann? drum ſtank auch die Luft fo nah Schwe⸗ 
fel ftundenweit, als würde die ganze Garderobe des Moloche 
unter dem Firmament auggelüfter — Es war ein Meifterftreich, 
Hauptmann! ich beneide dich drum. 

Schweizer. Macht fih die Stadt eine Freude darang, 
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meinen Sameraben nie ein verhetztes Schwein abthun zu fehen, 
was, zum ‚Henker! follen wir ung ein Gewiflen daraus mae- 
hen, unferem Gameraden zu lieb die Stadt darauf geben zu 
laſſen? Und nebenher hatten unfere Kerle noch das gefundene 
Freſſen, über den alten Kaifer zu plündern. — Sagt einmal, 
was habt ihr weggekapert? 

Einer von ver Bande. Ich habe mich während des 
Durbeinanders in die Stephang: Kirche gefchlichen und die 
Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott da, jagt’ ich, 
ift ein reicher Mann und kann ja Golbfäden aus einem Bapen- 
ſtrick machen. 

Schweizer, Du haft wohl gethan — was foll auch der 
Plunder in einer Kirche? Sie tragen's dem Schöpfer zu, ber 
über den Krödelfram lacht, und feine Gefchöpfe dürfen ver: 
bungern, — Und du, Spangeler — wo haft du dein Netz 
ausgeworfen? 

Ein Dweiter, Ih und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert und bringen Zeug für unfer fünfzig mit. 

Ein Dritter. Zwei goldene Saduhren habe ich wegge⸗— 
birt, und ein Duzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen Eins ange- 
richtet, dran fie vierzehn Tage werden zu löfchen haben. Wenn 
fie dem euer wehren wollen, fo muͤſſen fie die Stadt dur 
Waſſer ruiniren — Weißt du niht, Schufterle, wie viel es 
Todte geſetzt hat? 

Schufterle Drei und achtzig, fagt man. Der Thurm 
allein Hat ihrer fechzig zu Staub zerichmettert, 

Räuber Moor (ſehr ernſt). Moller, du bift theuer bezahlt. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — ja, wenn's 
Männer gewefen wären — aber da waren’s Widelfinder, die 
ihre Laken vergolden, eingefchnurrte Muͤtterchen, die ihnen die 

Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. 6 
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Müden wehrten, ausgebörrte Dfenhoder, die feine Thire mehr - 
finden fonnten — Patienten, die nah dem Doctor winfelten, 
der in feinem grapitätifhen Trab der Haß nachgezogen war — 
Was leichte Beine hatte, war audgeflogen der Komödie nach, und 
nur der Bodenfaß der Stadt blieb zurüd, die Häufer zu hüten, 

Moor. D der armen —— Kranke, ſagſt du, Greiſe 
und Kinder? 

Schufterle Ta zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochfchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten 
Galgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an den 
Schindersſtuͤckchen zu verfehen und ihrem Kinde im Mutterleibe 
den Galgen auf den Budel zu brennen — Arme Poeten, die fei- 
nen Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Paar in 
die Mache gegeben, und was das Hundsgefindel mehr ift; es 
lohnt fi der Mühe nicht, daß man davon redet. Wie ich von 
ungefähr fo an einer Barade vorbei gehe, hör’ ich drinnen ein 
Gezeter, ih gude hinein, und wie ich’ beim Kicht befehe, was 
war’3? ein Kind war's, noch frifh und gefund, das lag auf 
dem Boden unterm Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen — 
Armes Thierhen! fagt’ ich, du verfrierft ja bier, und warf es 
in die Flamme — 

Moor. Wirklih, Schufterle? — Und dieie Flamme brenne 
in deinem Bufen, big die Ewigkeit grau wird! — Fort, Unge: 
heuer! La’ dich nicht mehr unter meiner Bande fehen! Murrt 
ihr? — Ueberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — 
Fort mit ihm, fag’ ih — Es find noch mehr unter euch, bie 
meinem Grimme reif find. Ich Eenne dich, Spiegelberg. Aber 
ich will nachfteng unter euch treten und fürchterlihe Mufterung 


halten, 
(Ste gehen zitternd ab.) 
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Moor allein, heftig auf und abgehend. 


Hoͤre ſie nicht, Raͤcher im Himmel! — was kann ich dafuͤr? 
was kannſt du dafür, wenn deine Peſtilenz;, deine Theurung, 
deine Wafferflutben den Gerechten mit dem Böfewicht auffreffen ? 
Wer kann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch durch bie 
gefegneten Saaten wüthe, wenn fie das Genift der Horniffel 
zerftören fol? — O pfui über den Kindermord! den Meiber: 
mord! — den Kranfenmord! Wie beugt mich diefe That! Sie 
hat meine fchöniten Werke vergiftet — Da fteht ber Knabe, 
ſchamroth und ausgehöhnt vor dem Auge des Himmels, der ſich 
anmaßte, mit Zupiters Keule zu fpielen, und Pygmaͤen nieber- 
warf, da er Titanen zerfchmettern follte — Geh’, geh’! du bift 
der Mann nicht, das Racheſchwert des obern Tribunalg zu re: 
gieren, du erlagft bei dem erften Griff — Hier entfag’ ich dem 
freben Plan, gebe, mich in irgend eine Kluft der Erde zu ver: 
frichen, wo der Tag vor meiner Schande zurüdtritt, «Er win 
fichen,) 

Räuber citig. 


Sieh dich vor, Hauptmann: es fpult! Ganze Haufen böhmi- 
{her Reiter fchmwadroniren im Holz herum — der hoͤlliſche 
Blauftrumpf muß ihnen verträtfht haben — 


Neue Häuber. 

Hauptmann, Hauptmann! Sie Haben ung die Spur abge= 
lauert — rings ziehen ihrer etlihe Taufend einen Cordon um . 
den mittlern Wald, 

Heue Bauber. 

Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir find ges 
viertheilt! Viele tauſend Hufaren, Dragoner und Täger fprengem 
um die Unhöhe und halten die Luftlöcher befent, «Moor geht abe) 
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Schweizer. Grimm. Boller. Schwarz. Schufterle, 
Spiegelberg, Bazmann. Wäubertrupp. 


Schweizer, Haben wir fie aus den Federn gefchättelt? 
Freu' dich doch, Roller! Das hab’ ich mir lange gewünfcht, mich 
mit fo Commisbrodb: Nittern herumzuhauen — Wo ift der 
Hauptmann? Iſt die ganze Bande beifammen? Wir haben doch 
Pulver genug? 

Bazmann, Pulver die fehwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allem, und fo immer faum einer gegen ihrer zwanzig. 

Schweizer. Defto beffer! und laf’ es fünfzig gegen 
meinen großen Nagel ſeyn — Haben fie fo lange gewartet, big 
wir ihnen die Streu unterm Steiß angezündet haben — Bri- 
der, Brüder! fo hat's Feine Noth. Sie feßen ihr Leben an zehn 
Kreuzer, fechten wir nicht für Hals und Freiheit? — Wir 
wollen über fie her wie die Sündfluth, und auf ihre Köpfe 
herabfenern wie Wetterleuchten — Wo, zum Teufel! ift denn 
der Hauptmann ? 

Spiegelberg. Er verläßt ung in dieſer Noth. Können 
wir denn nicht mehr entwifchen ? 

Schweizer Entwifchen? 

Spiegelberg. D! warum bin ich nicht geblieben in Jeru— 
falem ! 

Schweizer, So wollt’ ich doch, daß du im Kloak erftickteft, 
Dredfeele du! Bei nadten Nonnen haft du ein großes Maul, 
aber wenn du zwei Faͤuſte fiehft, Memme! — Seige dich jekt, 
oder man fol dich in eine -Sauhaut nähen und durch Hunde 
verhetzen laffen, 

Baymann, Der Hauptmann, der Hauptmann! 
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Moor langſam vor ſich. 


Moor, Ich habe fie vollends ganz einſchließen laſſen, jetzt 
müfen fie fechten wie Verzweifelte. (Laut) Kinder! Nun 
gilt's! Mir find verloren, oder wir muͤſſen fechten wie ange: 
fchoffene Eber, 

Shweizer. Ha! ih will ihnen mit meinen Fangern 
den Bauch fehligen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herang- 
plagen! — Führ’ uns an, Hauptmann! Mir folgen die in den 
Rachen des Todes, 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht ? 

Schweizer (fpringt auf. Pulver genug, die Erde gegen den 
Mond zu fprengen! 

Yazmann. Jeder hat fünf Paar Piſtolen geladen, jeder 
noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die Bäume 
Hettern, oder fich ing Didicht verfteden, und Feuer auf fie geben 
im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen im bie 
Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich muß Feder fein Pfeifchen hören laffen, im 
Walde herumjagen, daß unfere Anzahl fehredlicher werde: auch 
muͤſſen alle Hunde los und in ihre Glieder geheßt werden, daß 
fie fih trennen, zerftreuen und euch in den Schuß rennen. Wir 
drei, Roller, Schweizer und ich, fechten im Gedränge. 

Schweizer. Meifterlih, vortrefflich! — Wir wollen fie 
zufammenwettern, daß fie nicht wiſſen, wo fie die Obrfeigen 
berkriegen. Ich habe wohl che eine Kirfche vom Maule wege 
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gefchoffen. Laß fie nur anlaufen. — Schufterle zupft Echweisern, 
diefer nimmt den Hauptmann beifeite und ſpricht leife mit ihm.) 

Moor. Schmweig’! 

Schweizer. Ich bitte dich — | 

Moor Meg! Er dan?’ eg feiner Schande, fie hat ihn 
gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ich und mein Schweizer 
fierben, und mein Roller. Laſſ' ihn die Kleider ausziehen, fo 
will ich fagen, er fep ein Reiſender, und ich habe ihn beitoblen — 
Sep ruhig, Schweizer, ich ſchwoͤre darauf, er wird doch noch 
gehangen werden. 


Pater tritt auf. 


Pater wor fih, ſiutzt. Iſt das das Drachenneſt? — Mit 
eurer Erlaubnig, meine Herren! Jch bin ein Diener der Kirche, 
and draußen ſtehen Siebenzehnhundert, die jedes Haar auf 
meinen Schlafen bewachen. 

Schweizer, Bravo! bravo! dag war wohlgeſprochen, fich 
den Magen warm zu halten, 

Moor. Schweig’, Camerad! — Sagen Sie kurz, Herr 
Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater, Mic fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben und 
Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr Schelme 
— giftige DOtterbrut, die im Finftern fchleiht und im Ver: 
borgenen ftiht — Ausſatz der Menſchheit — Höllenbrut — 
Förtlihes Mahl für Naben und Ungeziefer — Colonie für Galgen 
und Rad — | 

Schweizer. Hund! hör auf zu fchimpfen, oder — (Er 
drüdt ihm den Kolben vord Geficht.) 

Moor, Pfui doch, Schweizer! du verdirbft ihm ja das 
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Concept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt — 
Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Nab?” 

Pater, Und du, feiner Hauptmann! Herzog ber Beutel: 
fhneider! Gauner: König! Groß⸗Mogul aller Schelme unter ber 
Sonne! ganz ähnlich jenem eriten abichenlihen Nädelsführer, 
der taufend Regionen fchuldlofer Engel in rebelifches Feuer fachte 
und mit fich hinab in den tiefen Pfupl der Verdammniß z0g — 
das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult deinen Ferfen nach, 
Blut faufft du wie Waller, Menfchen wägen auf deinem 
mörderifchen Dolch feine Luftblafe auf. — 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater, Mas? fehr wahr, fehr wahr? ift dad auch eine 
Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie ſich wohl. 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter fagen? 

Pater cim Eifen, Entfehliher Menfch! hebe dich weg von 
mir! pPicht nicht das Blut des ermordeten Meichegrafen an 
deinen verfluchten Fingern? Haft du nicht dag Heiligthum des 
Heren mit diebifhen Händen durchbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße de3 Nachtmahls entwandı? 
Wie? Haft du nicht Fenerbrande in unfere gottesfürdtige 
Stadt geworfen? und den YPulverthurm über die Häupter 
guter Ehriften herabgeftürgt ? «Mit zufammengefchlagenen Händen.) 
Graͤuliche gräuliche Frevel, die bis zum Himmel hinaufſtinken, 
das jüngfte Gericht waffnen, daß es reifend daherbricht! reif 
zur Vergeltung, zeitig zur letzten Pofaune! 

Moor. Meifterli gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Was laͤßt mir der hochloͤbliche Magiſtrat durch Sie kund machen? 

Pater. Was du nie werth biſt, zu empfangen — Schau 
um dich, Mordbrenner! was nur dein Auge abjehen Fann, bift 


du  eimgefchloffen von unfern Reiten — hier ift Fein Raum 
zum Entrinnen mehr — fo gewiß Kirfchen auf diefen Eichen 
wachſen, und diefe Tannen Pfirfiche tragen, fo gewiß werdet ihr 
unverſehrt diefen Eichen und diefen Tannen den Rüden ehren. 

Moor. Hörft du’s wohl, Schweizer — Aber nur weiter! 

Pater. Höre denn, wie gütig, wie langmüthig dad Ges 
richte mit dir Böfewicht verfährt: wirft du jent gleich zum 
Krenz friechen und um Gnade und Schonung fliehen, fiehe, fo 
wird dir die Strenge felbft Erbarmen, die Gerechtigkeit eine 
liebende Mutter ſeyn — fie drüdt das Auge bei der Hälfte 
deiner Verbrechen zu, und läßt es — denk' doch! — und laͤßt 
es bei dem Rade bewenden. 

Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Soll ich 
hingehen und diefem abgerichteren Scäferhunde die Gurgel 
zufammenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus allen Schweiß 
löchern fprudelt ? — 

Aovtter., Hauptmann! — Sturm, Wetter und Höllel — 
Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen die Zähne Flemmt! 
Soll ih diefen Kerl das oberft zu unterft unters Firmament 
wie einen Kegel auffeßen? 

Schweizer, Mir! mir! Laff’ mich knieen, vor dir'nieder- 
fallen! Mir laff’ die Wolluft, ihn zu Brei zufammenzureiben! 

(Pater fchreit.) 

Moor. Weg von ihm! Wag' es Keiner, ihn anzurähren! — 
Zum Pater, indem er feinen Degen zieht.) Gehen Sie, Herr 
Pater! bier ftehen Neunundfiebenzig, deren Hauptmann ich bin, 
und weiß Feiner auf Wink und Commando zu fliegen, oder 
nah Kanonen: Mufil zu tanzen, und draußen ftehen Sieben- 
zehnhundert, unter Musketen ergraut — aber hören Sie un! 
fo redet Moor, der Morbbrenner: Hauptmann! Wahr ifr’g, ich 
habe den Reichsgrafen erfchlagen, die Dominicus-Kirche ange: 


zündet und geplündert, babe Kewerbrande in eure bigotte 
Stadt geworfen und den Pulverthurm über die Häupter guter 
Chriſten herabgeftärzt — aber es ift noch nicht Allee, Ich 
habe noch mehr gethan. «Er firedt feine rechte Hand aus) Mer 
merken Sie die vier Foftbaren Minge, die ich an jedem Finger 
trage ?— Gehen Sie hin, und richten Sie Punkt für Punkt den 
Herren des Gerichts über Leben und Tod aus, was Sie fehen 
und hören werden — Diefen Rubin zog ich einem Minifter vom 
Finger, den ih auf der Jagd zu den Füßen feines Fürften 
niederwarf. Er hatte fih ans dem Pöbelftaub zu einem erften 
Bünftling emporgefchmeichelt, der Fall feines Nachbars mar 
feiner Hoheit Schemel — Thraͤnen der Waifen huben ihn auf. 
— Diefen Demant zog ih einem Finanzrath ab, der Ehren: 
ftelen und Aemter an die Meiftbietenden verkaufte und den 
traurenden Patrioten von feiner Thüre ftieß. — Diefen Uchat 
trage ich einem Pfaffen Ihres Gelichters zur Ehre, ben ich 
mit eigener Hand erwürgte, ald er auf offener Kanzel geweint 
hatte, daß bie Inquiſition fo in Zerfall Fame — ich könnte 
Ihnen noch mehr Gefchichten von meinen Ringen erzählen, 
wenn mich nicht fchon die paar Worte gereuten, bie ich mit 
Ihnen verfchwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer bemerkt? 
Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom Himmel auf die 
Motte Korah herunter beten, richtet mit einem Achfelzuden, 
verdammt mit einem chriftlihen Uh! — Kann ber Menſch 
benn fo blind fegn? Er, der die hundert Uugen des Argus hat, 
Flecken an feinem Bruder zu fpahen, ann er fo gar blind gegen 
fi felbit fen? — Da donnern fie Sanftmuth und Duldung 
aus ihren Wolken, und bringen dem Gott ber Liebe Menſchen⸗ 
opfer, wie einem fenerarmigen Moloch — predigen Liebe des 
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Nächten, und fluchen den achtzigjährigen Blinden von ihren 
Thüren hinweg! — ftürmen wider den Geiz, und haben Peru 
um goldner Spangen willen entvölfert und die Heiden wie Zug: 
vieh vor ihre Wagen geipannt. — Sie zerbrechen fih die 
Köpfe, wie es doch möglich gewefen wäre, daß die Natur hätte 
koͤnnen einen Iſchariot fchaffen, und nicht der Schlimmite unter 
ihnen würde den breieinigen Gott_um zehn Silberlinge vers 
rathen. — D über euch Phariſaͤer, euch Falſchmuͤnzer der 
Wahrheit, euch Affen der Gottheit! Ihr fcheut euch nicht, vor 
Kreuz und Altären zu Enieen, zerfleifcht eure Rüden mit Riemen 
amd foltert euer Fleifh mit Faſten; ihre waͤhnt mit diefen er: 
barmlihen Gaufeleien demjenigen einen blauen Dunft vorzu⸗ 
machen, den ihr Thoren doch den Allmiffenden nennt, nicht 
anders, ald wie man ber Großen am bitterften fpottet, wenn 
man ihnen fchmeichelt, daß fie die Schmeichler haflen; ihr pocht 
auf Ehrlichkeit und eremplarifhen Wandel, und der Gott, der 
euer Herz durchfchaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, 
wenn er nicht eben der wäre, der das Ungeheuer am Nilus er: 
fhaffen hat. — Schafft ihn aus meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ftelz ſeyn kann! 

Moor. Nicht genug — Jetzt will ich ftolz reden. Geh’ 
hin und fage dem hochloͤblichen Gericht, dag über Leben und 
Kod würfelt — ich bin Eein Dieb, der fih mit Schlaf und 
Mitternacht verfhwört, und auf der Leiter groß und herrifch 
thut — Was ich gethan habe, werd! ich ohne Zweifel einmal 
im Schuldbuche des Himmels lefen; aber mit feinen erbaͤrm⸗ 
lihen Verwefern will ich Eein Wort mehr verlieren. Sag’ 
ihnen, mein Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache it mein 
Gewerbe. «Er kehrt ihm den Rüden zu.) 

Pater. Du wilft alfo nicht Schonung und Gnade? — 
Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet fih zu der Bande) Go 
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höret benn ihr, was bie Gerechtigkeit euch durch mich zu wiffen 
tut! — Werdet ihr jest gleich diefen verurtheilten Miffe: 
thäter gebunden überliefern, feht, fo foll euch die Strafe eurer 
Gräuel bis auf das lekte Andenken erlaffen fepn — die heilige 
Kirhe wird euch verlorne Schafe mit erneneter Liebe in ihren 
Mutterfhooß aufnehmen, und jedem unter euch foll der Weg 
zu einem Ehrenamt offen ſtehen. «Mit triumppirendem Lächeln.) 
Nun, nun? Wie fchmedt das, Euer Majeftät? — Frifch alfo! 
Bindet ihn, und fend frei! 

Moor. Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ſtutzt ihr? Was 
fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und ihr feyd wirk⸗ 
ih ſchon ihre Gefangenen. — Sie fchenkt euch das Leben, und 
das ift Feine Prahlerei, denn ihr ſeyd wahrhaftig gerichtet. — Sie 
verheißt euch Ehren und Aemter, und was kann euer Loos 
anders fepn, wenn ihr auch obfiegtet, ald Schmach und Fluch 
und Verfolgung. — Sie kündigt euch Verföhnung vom Himmel 
an, und ihr feyd wirklich verdammt. Es ift fein Haar an feinem 
unter euch, das nicht in die Höhe fährt. Weberlegt ihr noch ? 
Wankt ihr noch? Aft es fo fchwer, zwifhen Himmel und Hölle 
zu wählen? Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater (wor fih). Iſt der Kerl unfinnig? — aut) Gorgt 
ihr etwa, daß dieß eine Falle fey, euch lebendig zu fangen? — 
Leſet felbit, hier ift der General:Pardon unterfchrieben. (Er gibt 
Schweizern ein Papier) Könnt ihr noch zweifeln? 

Moor, Seht doch, ſeht doch! Was könnt ihr mehr ver: 
langen? — Unterfchrieben mit eigener Hand — Es ift Gnade 
über alle Grängen — oder fürchtet ihr wohl, fie werden ihr Wort 
brechen, weil ihr einmal gehört habt, daß man Verräthern nicht 
Wort halt? — O fend außer Furcht! Schon die Politif fönnte 
fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie es auch dem Satan gegeben 
hätten, Wer würde ihnen in Sukunft noch Glauben beimeflen ? 


Wie würden fie je einen zweiten Gebraud davon machen koͤn⸗ 
nen? — Ich wollte drauf fhwören, fie meinen's aufrichtig. Sie 
wiſſen, daß ich es bin, der euch empört und erbittert hat; euch 
halten fie für unfchuldig. - Eure Berbrechen legen fie für Jugend: 
fehler, für Webereilungen aus. Mich allein wollen fie haben, 
ich allein. verdiene zu buͤßen. Iſt es nicht fo, Here Pater? 

Pater, Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpriht? — Ya 
freilich, freilich ift es fo — der Kerl macht mich wirbeln, 

Moor, Wie, noch Feine Antwort? Denkt ihr wohl gar 
mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um euch, ſchaut 
doch um euch! das werbet ihr doch nicht denfen, das wäre jeßt 
Findifche Zuverfiht — Oder fchmeichelt ihr euch wohl gar, als 
Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mich aufs Getuͤmmel 
freute? — D glaubt das nicht! Ihr ſeyd nicht Moor! — Ihe 
feyd heillofe Diebe! elende Werkzeuge meiner größern Plane, wie 
ber Strid verächtlich in der Hand des Henkers! — Diebe Fön: 
nen nicht fallen, wie Helden fallen. Das Leben ift ben Dieben 
Gewinn, dann kommt was Schredliches nah — Diebe haben 
das Recht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre Hoͤr⸗ 
ner tönen! Sehet, wie drohend ihre Säbel daher blinken! 
Wie? noch unfhlüffig? feyd ihr toll? fepd ihr wahnwitzig? — 
Es iſt unwerzeihlih! Ich dan? euch mein Leben nicht, ich 
ſchaͤme mich eures Opfers! 

Pater Gußerſt erſtaunt). Ich werde unfinnig, ich laufe da= 
von! Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Dder fürchtet ihr wohl, ich werde mich felbit er- 
ſtechen, und durch einen Selbftmord den Vertrag zernichten, der 
nur an dem Lebendigen haftet? Mein, Kinder, das ift eine 
annüge Furcht. Hier werf’ ich meinen Dolch weg, und meine 
Piftolen, und dieß Flaͤſchchen mit Gift, das mir noch mwohl- 
befommen follte — ich bin fo elend, daß ich auch die Herrichaft 


über mein Leben verloren habe — Was, noch unfchlüffig? Oder 
glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur Wehre feßen, wenn 
ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ ich meine rechte 
Hand an diefen Eichenaft, ich bin ganz wehrlos, ein Kind 
kann mich ummerfen — Wer ift der Erfte, der feinen Haupt: 
mann in der Roth verläßt? 

Moller cin wilder Bewegung. Und wenn die Hölle ung 
neunfach umzingelte! (Schwentt feinen Degen.) Wer Fein Hund 
ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer gerreißt den Pardon und wirft die Stüde dem Pater 
md Seht). In unfern Kugeln Pardon! Fort, Ganaille! fag’ 
dem Senat, der dich gefandt hat, du träfft unter Moore Bande 
feinen einzigen Verräther an — Rettet, rettet den Hauptmann! 

Alte (lärmend). Rettet, rettet, rettet ben Hauptmann! 

Moor (ich Iodreißend, freudig). Jetzt find wir frei — Game: 
saden! Ich fühle eine Armee in meiner Fauft — Tod oder 
Freiheit! Wenigftens follen fie Keinen lebendig haben! 


(Man blaͤſt zum Angriff, Lärm und Getümmel, Sie gehen 
ab mit gezogenem Degen.) 


Dritter Akt. 


Erfte Scene. 


Amalia im Garten, fpielt auf der Raute, 


Schön wie Engel, vol Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Juͤnglingen war er, 

Himmliſchmild fein Blick, wie Maienfonne, 
Ruͤckgeſtrahlt wom blauen Spiegelmeer. 


Sein Umarmen — wuͤthendes Entzuͤcken! — 
Maͤchtig, feurig Fopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Blicken — 
Und der Geift gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Küffe — parabiefifch Fühlen! 

Wie zwei Flammen fich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 

Zu der bimmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, radten Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Eeele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronnen, um die Liebenden, 
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Er iſt hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stoͤhnet ihm der bange Seufzer nach. 


Er iſt hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 


Franz tritt- auf, 


Kranz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärmerin? 
Du haft dich vom frohen Mahle hinmweggeftohlen und ben 
Gaften die Freude verdorben. 

Amalia. Schade für diefe unfchuldige Freude! dad Tod— 
tenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deinem Va— 
ter zu Grabe hallte — 

sranz. Willſt du denn ewig klagen? Laſſ' bie Todten 
ſchlafen und mache die Lebendigen gluͤcklich! Ich komme — 

Amalia. Und wann gehſt du wieder? 

Kranz. O weh! Kein fo finſteres ſtolzes Geſicht! du be: 
truͤbſt mich, Amalie. Sch fomme, dir zu fagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von Moor ift ja 
gnadiger Herr worden. 

Franz. Ya recht, das war’, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Marimilian ift fchlafen gegangen in der Väter Gruft. 
Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz feyn, Amalia. 
— Du weißt, was du unferm Haufe warft, du wardſt gehal- 
ten wie Moors Tochter, felbit den Tod überlebte feine Liebe 
zu dir, das wirft du wohl niemals vergeffen? — | 

Amalia. Niemals, niemald. Wer dag auch fo leichte 
finnig beim frohen Mahle hinwegzechen fünnte! 

Stanz. Die Liebe meines Baterd mußt du in feinen Söhnen 
belohnen, und Karl ift todt — Staunft du? ſchwindelt dir? 
Sa wahrhaftig, der Gedanke ift auch fo fchmeichelnd erhaben, daß 
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er felbft den Stolz eines Weibes betäubt. Franz tritt die Hoff- 
nungen der ebelften Fräulein mit Fuͤßen, Franz fommt und 
bietet einer armen, ohne ihn huͤlfloſen Waife fein Herz, feine 
Hand und mit ihr all fein Gold an, und alle feine Schlöffer 
und Wälder. — Franz, der Beneidete, der Gefürchtete, er: 
Härt fich freiwillig für Amalia’s Sklaven. 

Amalia. Warum fpaltet der Blig die ruchlofe Zunge nicht, 
die das Frevelwort ausfpriht! Du haft meinen Geliebten er: 
mordet, und Amalia foll dih Gemahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnaͤdigſte Prinzeffin! — 
Freilich kruͤmmt Franz fich nicht wie ein girrender Selabon vor 
dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmachtenden 
Schäfer Arkadiens, dem Echo der Grotten und Kelfen feine 
Liebesklagen entgegen zu jammern — Franz fpricht, und wenn 
man nicht antwortet, fo wird er — befehlen. 

Amalia Wurm du, befehlen? mir befehlen? — und 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zurüdichidt ? 

Stanz. Das wirft du nicht. Noch weiß ich Mittel, bie 
den Stolz eines einbildifchen Starrfopfs fo huͤbſch niederbeu- 
gen können — Klofter und Mauern! 

Amnlia. Bravo! herrlich! und in Klofter und Mauern‘ 
mit deinem Baſilisken⸗Anblick auf ewig verfchont, und Muße 
genug, an Karla zu denken, zu bangen, Willlommen mit 
deinem Klofter! auf, auf mit deinen Mauern! 

Sranzs. Haha! if es das? — Gib Acht! Test haft du 
mich die Kunft gelehrt, wie ich dich qualen ſoll — Diefe ewige 
Grille von Karl foll dir mein Anblick gleih einer feuerhaarigen 
Furie aus dem Kopfe geißeln; das Schredbild Franz foll hinter 
dem Bilde deines Lieblings im Hinterhalt lauern, gleih dem 
verzanberten Hund, der auf unterirdifhen Goldfäften liegt — 
an den Haaren will ich dich in die Gapelle fchleifen, den Degen 
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in der Hand dir den eheliben Schwur aus der Seele preſſen, 
dein jungfräuliches Bette mit Sturm erfteigen, und deine ftolze 
Scham mit noch größerm Stolze befiegen. 

Amalia Gibt ihm eine Maulfhele), Nimm erft das zur 
Ausſteuer bin, 

Kranz (aufgebracht). Ha! wie dag zehnfach und wieder zehn: 
fah geahndet werden foll! — nicht meine Gemahlin — die Ehre 
folft du nicht Haben — meine Maitreſſe follft du werden, daß 
die ehrlihen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, wenn 
du es wagft und über die Gaſſe gehſt. Kuirfhe nur mit den 
Zähnen — fpeie Feuer und Mord aus den Augen — mich er: 
göpt der Grimm eines Weibes, macht dich nur fehöner, begeh⸗ 
senswerther. Komm — diefes Sträuben wird meinen Triumph 
zieren und mir die Wolluft in erzwungenen Umarmungen wür- 
zen — Komm mit in meine Kammer — ich glühe vor Schu: 
ſucht — jeßt gleich follft du mit mir gehn. (Mitt fie fortreißen.) 

Amalia. (fällt ihm um den Gald), Merzeih mir, Franz! 
Wie er fie umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der Seite und 
tritt haftig zurüd.) Siehſt du, Boͤſewicht, was ich jetzt aus bir 
machen kann! — Sch bin ein Weib, aber ein rafendes Weib — 
Mag’ es einmal — diefer Stahl foll beine geile Bruft mitten 
durchrennen, und ber Geift meines Oheims wird mir die Hand 
dazu führen. Fleuch anf der Stelle! «Sie jagt ipn davon.) 


Amalia. 


AH! wie mir wohl ift — est kann ich frei athmen — ich 
fühle mich ftarf wie dag funfenfprühende Noß, grimmig wie die 
Zigerin dem fiegbrüllenden Räuber ihrer Jungen nah — In 
ein Klofter, fagt er — Danf dir für diefe glädlihe Entdedung! 
— Sept hat die betrogene Liebe ihre Freiftatt gefunden — das 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. II. 7 
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Klofter — bag Krenz des Erlöfers ift die Freiftatt ber betros 
genen Liebe. (Ste wi gehn.) 


Hermann tritt ſchuͤchtern herein. 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia ! 

Amalia, Unglüdliher! Was ftöreft du mich? 

Hermann, Diefer Sentner muß von meiner Seele, ch’ er 
fie zur Hölle drüdt. (Wirft fih vor ir nieder) Mergebung! 
Vergebung! Ich hab’ Euch fehr beleidigt, Fräulein Amalia ! 

Amalia. GSteh’auf! Geh’! ich willnichte wiffen. Wil fort.) 

Hermann (der fie zuruͤckhaͤttzy. Mein! Bleibt! Bei Bott! 
Bei dem ewigen Gott! Ahr follt Alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — Siehe 
heim in Frieden. (Will Hinwegeiten.) 

Hermann Go höret nur ein einziges Wort — es wird 
Euch al’ Eure Ruhe wiedergeben, 

Amalia (kommt juruͤck und blickt ihn verwundernd dm, Wie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden kann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein einziges 
Wort — Höret mich an! 

Amalia mit Mitleiven feine Hand ergreifend). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von deinen Lippen die Miegel der Ewigkeit 
aufreißen? 

Hermann (ſeht auf. Karl lebt noch! 

Amalia (chreiend). Unglüdlicher ! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch ein Wort — Euer 
Oheim — 

Amalia (gegen Ihm herſtuͤrzendd. Du luͤgſt — 
Hermann, Euer Dheim — 


Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Auch Euer Oheim — Verrathet mich nicht. 
Eile Hinaus,) 

Amalia cfleht lange wie verfieinert. Damm fährt fie wild auf 
und eilt ihm mac). Karl lebt noch! 


Zweite Scene. 


Gegend an der Donau. 


Die Räuber 
gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde weiden am 
Hügel hinunter. 


Mosr. Hier muß ich liegen bleiben, GWirft fih auf die Erde.) 
Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge troden wie 
eine Scherbe. (Schwelzer verliert ich unbemerkt.) Ich wollt’ euch 
bitten, mir eine Handvoll MWaffer aus diefem Steome zu bo: 
len, aber ihr fepd alle matt bis im den Tod. 

Schwarz. Auch iſt der Wein al in unfern Schläuden. 

Moor. Seht doch, wie fchön das Getreide fteht! — Die 
Baume brechen fait unter ihrem Segen. — Der Weinftod voll 
Hoffnung. 

Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinft du? Und fo würde doch ein Schweiß in 
ber Welt bezahlt. Einer? — — Uber es kann über Naht 
ein Hagel fallen und Alles zu Grunde fchlagen, 


100 


Shwarz Das ift leicht möglih. Es kann Alles zu 
Grunde gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das fag’ ih ja. Ed wird Alles zu Grunde gehn, 
Warum foll dem Menfchen das gelingen, was er von der 
Ameife hat, wenn ihm das fehlichlägt, was ihn den Göttern 

„gleich macht? — oder ift hier die Marf feiner Re 

Schwarz. Ich kenne fie nicht, 

Moor. Duhaft gut gefagt, und noch beffer gethan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — ich habe die 
Menfhen gefehen,, ihre Bienenforgen und ihre Niefenprojecte 
— ihre Götterplane und ihre Mäufegefchäfte, das wunderſelt— 

ſame Wettrennen nach Gluͤckſeligkeit; — diefer dem Schwung 
feines Roſſes anvertraut — ein anderer der Nafe feines Eſels 
— ein dritter feinen eigenen Beinen; dieſes bunte Lotto des 
Lebens, worin fo Mancher feine Unfchuld und — feinen Him: 
mel fest, einen Treffer zu haſchen, und — Nullen find der 
Auszug — am Ende war Fein Treffer darin. Es ift ein Schau: 
fpiel. Bruder, das Thränen in deine Augen lockt, wenn es dein 
Zwerchfell zum Gelächter Fißelt. 

Schwarz. Mie herrlih die Sonne dort untergeht! 

Moor cin den Anblick verfentt), Go ftirbt ein Held! — Ans 
betungsmwürdig ! 

Grimm Di fcheinft tief gerührt. 

Moor. Da ih noch ein Bube war — war's mein Lieb: 
lingsgedanfe, wie fie zu leben, zu fterben wie fie — «mit verbiffer 
nem Schmery) E3 war ein Bubengedanfe! 

Grimm, Das will ic hoffen. 

Moor crüdt den Hut uͤber's Geſicht). Es war eine Zeit — 
Laßt mich allein, Cameraden. 

Schwarz Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie er 
feine Farbe verändert ! 


101 


Grimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen konnte, 
wenn ich mein Nachtgebet vergeflen hatte — 

Grimm. Bift du wahnfinnig? Willft du dich von deinen 
Bubenjahren hofmeiftern laſſen? 

Moor (legt fein Haupt auf Grimmd Bruf), Bruder! Bruder! 

Grimm. Wie? fey doch Fein Kind — ich bitte dich — 

Moor. Wär’ ich's — wär’ ich's wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf. Sieh diefe malerifhe Land: 
fchaft — den lieblihen Abend. 

Moor. Ya Freunde! dieſe Welt ift fo fchön, 

schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich, 

Grimm. Recht — recht — fo hör’ ich's gern. 

Moor quruͤckgeſunken). Und ich fo haͤßlich auf diefer fchönen 
Melt — und ih ein Ungeheuer auf diefer herrlichen Erde, 

Grimm. O weh, o weh! 

Moor. Meine Unfhuld! meine Unfhuld! — Seht! ed 
ift Alles hinausgegangen, fih im friedlihen Strahl des Fruͤh⸗ 
lings zu fonnen — warum ich allein die Hölle faugen aus den 
Freuden des Himmels? — Daß Alles fo glüdlich ift, durch 
den Geift des Friedens Alles fo verfhwiftere! — Die ganze 
Welt eine Familie und ein Vater dort oben — Mein Vater 
nicht — ich allein der Verftoßene, ich allein ausgemuftert aus 
den Reihen der Reinen — mir nicht der füße Name Kind — 
nimmer mir der Geliebten fchmachtender Blick — nimmer, 
nimmer bes Bufenfreundes Umarmung. (Wird zurüdfahrend.) 
Umlagert von Mörbern — von Nattern umziſcht — angefchmies 
det an das Lafter mit eifernen Banden — hinausfhwindelnd 
ins Grab des Verderbens auf des Lafters ſchwankendem Rohr — 


102 


mitten in ben Blumen ber glücdlichen Welt ein heulender 
Abbadonna ! 

Schwarz Gu den Uebrigem). Unbegreiflich! ich hab’ ihn nie 
fo gefehen, 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederkehren dürfte in mei- 
ner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren werden dürfte! — 
Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — daß ich werden 
dürfte wie diefer Zaglöhner einer! — D ich wollte mich ab: 
müben, daß mir bad Blut von ben Schläfen rollte — mir bie 
Molluft eines einzigen Mittagsfchlafs zu erfaufen — die Se: 
ligkeit einer einzigen Thräne, 

Grimm (u den Anden), Nur Geduld, der Paroxpsmus 
ift Schon im Fallen. 

Moor. Ed war eine Zeit, wo fie mir fo gern floffen — 
o ihr Tage bes Friedens! du Schloß meined Vaters — ihr 
grünen fohwärmerifhen Thaler! O al ihr Elpfiums: Scenen 
meiner Kindheit! werdet ihr nimmer zuruͤckkehren — nimmer 
mit Eöftlihbem Säufeln meinen brennenden Bufen kühlen? — 
Traure mit mir, Natur — Sie werden nimmer zurädtehren, 
nimmer mit koͤſtlichem Säufeln meinen brennenden Bufen 
kühlen, — Dahin! dahin! unwieberbringlih! — 


Schweizer mit Waſſer im Hut. 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — hier ift Waſſer ges 
mug, und frifch wie Eis, F 

schwarz. Du bluteſt ja — was haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mir bald zwei Beine 
und einen Hals gekoftet hätte. Wie ich fo auf dem Sandhügel 
am Fluß hintrolle, glitfeh! fe rutfcht der Plunder unter mir ab 
und ich zehn rheinländifche Schuh lang hinunter — da lag ich, 
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und wie ich mir eben meine fünf Einne wieder zurecht feße, 
treff’ ich dir das Elarfte Waller im Kies, Genug diegmal für den 
Tanz, dacht’ ih, dem Hauptmann wird's wohl ſchmecken. 

Moor (gibt ihm den Hut juruͤck und wifcht ihm fein Geſicht ab), 
Sonft fieht man ja die Narben nicht, die die böhmifchen Reiter 
in deine Stirn gezeichnet haben — bein Waller war gut, 
Schweizer — diefe Narben ftehen dir ſchoͤn. 

Schweizer, Pah! hat noch Platz genug für ihrer dreifig, 

Moor. Ga, Kinder — es war ein heifer Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Roller ſtarb einen 
fhönen Tod. Man würde einen Marmor auf feine Gebeine 
feßen, wenn er nicht mir geftorben wäre. Mehmet vorlieb 
mit diefem. «Er wiſcht fich die Augen) Mie viel waren's doch 
son den Feinden, die auf dem Plage blieben? 

Schweizer. Hundert und fechzig Huſaren — drei und 
neungig Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in Allem. 

Moor. Dreihundert für Einen! — Jeder von euch hat 
Anſpruch an diefen Scheitel! «Er entblößt fih dad. Haupt.) Hier 
heb' ich meinen Dolch auf. So wahr meine Seele lebt! Ich 
willeud niemals verlaffen, 

Schweizer. Schwöre niht! Du weißt nicht, ob du nicht 
noch gluͤcklich werden und bereuen wirſt. 

Moor. Beiden Gebeinen meines Roller! Ich 
will euch niemals verlaſſen. 


Bofinsky tommi. 


Aofinsky Gor ih). In dieſem Revier herum, ſagen fie, 
werb’ ich ihn antreffen — be hola! was find dag für Gefichter? 
— Sollten's — wie wenn's dieſe — fie ſind's, ſind's! — ich 
will fie anreden. 
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Schwarz, Gebt Acht! wer Fommt da? 

Aoſinsky. Meine Herren! verzeihen Sie! Ich weiß 
nicht, geh? ich recht oder unrecht? | 

Moor. Und wer mäffen wir fepn, wenn Sie recht gehen ? 

Bofinsky. Männer! 

Schweizer. Ob wir das auch — haben, Hauptmann? 

Bofinsky. Männer ſuch' ih, die dem Tode ing Geſicht 
fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange um ſich fpielen 
laffen, die Freiheit höher ſchaͤtzen, als Ehre und Leben, deren 
bloßer Name, willlommen dem Armen und Unterdrüdten, die 
Beherzteften feig und Tyrannen bleih macht. 

Schweizer Gum Hauptmann), Der VBurfche gefällt mir, — 
Höre, guter Freund! Du haft deine Leute gefunden. 

Aofinsky. Das dent’ ih, und will hoffen, bald meine 
Brüder. — So Fünnt ihr mich denn zu meinem rechten Manne 
weifen, denn ich fuche euren Hauptmann, den großen Grafen 
von Moor, 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme), Lieber Junge! 
wir dutzen einander, 

Moor (näher kommend). Kennen Sie auch den Haupt- 
mann? 

Bofinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer follte 
dich anfehen und einen Andern fuchen? Etarrt ihm fange an.) 
Ich babe mir immer gewünfht, den Mann mit dem vernidie 
tenden Blicke zu fehen, wie er faß auf den Ruinen von Cars 
thago — jetzt wuͤnſch' ich es nicht mehr. 

Schweizer Blitzbub'! 

Moor, Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsky. D Hauptmann! mein mehr ald graufames 
Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der ungeſtuͤmen 
See diefer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ich muͤſſen 
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feben in den Grund finfen, und blieb mir nichts übrig, als 
die marternde Erinnerung ihres Verluftes, die mich wahnfinnig 
machen würde, wenn ich fie nicht durch anderwärtige Thätigfeit 
zu erftiden ſuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — 
Nur weiter, 


"KRofinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglüd verfolgte 
mich auch da — ich machte eine Fahrt nach Oftindien mit, mein 
Schiff fheiterte an Klippen — nichts als fehlgefchlagene Plane! 
Sch höre endlich weit und breit erzählen von deinen Thaten, 
Mordbrennereien, wie fie fie nannten, und bin hieher 
gereist dreißig Meilen weit, mit dem feften Entſchluß, unter 
dir zu dienen, wenn du meine Dienfte annehmen willſt — 
Sch bitte dich, würdiger Hauptmann, fhlage mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung. Heifa! Heifa! So ift ia 
unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbruder 
für unfre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Aofinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du ein 
leichtfinniger Knabe bift, und über den großen Schritt deines 
Lebens weggaufelft, mie ein unbefonnenes Mädchen — Hier 
wirft du nicht Bälle werfen oder Kegelfugeln ſchieben, wie du 
dir einbildeft, 

Bofinsky. Ich weiß, was du fagen willſt — Ich bin vier 
und zwanzig Jahre alt, aber ich habe Degen blinfen gefehen 
und Kugeln um mic; furren gehört, 

Moor So, junger Herr? — Und haft du dein Fechten 
nur darum gelernt, arme Neifende um einen Reichsthaler 
niederzuftoßen, oder Weiber hinterruͤcks in den Bauch zu ſtechen? 
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Geh’, geh’! du bift deiner Amme entlaufen, weil fie dir wit der 
Ruthe gedroht hat. 

Schweizer Was zum Henker, Hauptmann! was benfft 
du? willſt du diefen Hercules fortfhiden? Sieht er nicht 
gerade fo drein, ald wollt’ er den Marſchall von Sachfen. mit 
einem Nührlöffel über ben Ganges jagen? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mißglüdten, kommſt du 
und wilft ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — Mord, 
Knabe, veritehft du das Wort auh? Du magft ruhig fchlafen 
gegangen fepn, wenn du Mohnköpfe abgefchlagen haft, aber 
einen Mord auf der Seele zu tragen — 

BAofinaky. Jeden Mord, den bu mich begeben heißt, 
will ich verantworten, 

Mooec. Was? bift du fo Eng? WIN du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böfe Träume habe oder auf dem Todbette nicht 
werde blaß werden? wie viel haft du fchon getban, wobei du 
an Verantwortung gedacht haft? 

Asfinsky. Wahrlih! noch fehr wenig, aber doch diefe 
Meife zu dir, edler Graf! 

Sassr. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte des Mobin 
in die Hände gefpielt — man follte dergleichen unvorfichtige 
Canaillen auf die Galeere ſchmieden, — die beine kindiſche 
Phantafie erhigte und dich mit der tollen Sucht zum großen 
Manne anſteckte? Kitzelt dih nah Namen und Ehre? willft 
bu Unfterblichkeit mit Mordbrennereien erfaufen? Mer dir's, 
ehrgeiziger Juͤngling! Für Mordbrenner grünet kein Lorbeer ! 
Auf Banditenfiege ift Fein Triumph gefegt — aber Fluch, Ger 
fahr, Tod und Schande — Siehſt du auch dad Hochgericht dort 
auf dem Hügel? 
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Spiegelberg CGunwillig auf: und abgehend). Ei wie bumm ! 
wie abiheulih, wie unverzeihlih dumm! Das ift die Manier 
nicht ! Ich hab's anders gemacht, 

Bofinsky. Was fol der fürchten, der ben Tod nicht 
fürdtet ? 

Mooc. Brav! unvergleihlih! Du haft dih wader in 
den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meifterlich aus— 
wendig gelernt. — Uber, lieber Freund, mit dergleihen Sen: 
tenzen wirft du die leidende Natur nicht beſchwatzen, damit 
wirft bu die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ftumpf machen, 
— Befinne dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine Hand.) Den’, 
ich rathe bir als ein Water — lern’ erft die Tiefe des Abgrunds 
fennen, eh’ du bineinipringft! Wenn du noch in der Welt 
eine einzige Freude zu erhaſchen weißt — es koͤnnten Augenblide 
fommen, wo du — aufwachſt — und dann — möchte es zu 
fpät fepn. Du trittft bier gleihfam aus dem Kreife ber Menfch: 
heit — entweder du mußt ein höherer Menfch fepn, oder du 
bift ein Teufel — Noch einmal, mein Sohn! wenn dir noch 
ein Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo verlaß 
diefen fhredlichen Bund, den nur Verzweiflung eingeht, wenn 
ihn nicht eine höhere Weisheit geftiftet hat — Man kann ſich 
täufchen — glaube mir, man kann das für Stärke des Geiſtes 
halten, was doh am Ende Verzweiflung ift — Glaube mir, 
mir! und mache dich eilig hinweg. 

Avfinsky. Mein! ich fliehe jegt nicht mehr, Wenn dich 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Geſchichte meines Un- 
glüdd. — Du wirft mir dann felbft den Dolch in die Hände . 
zwingen, bu wirft — Lagert euch bier auf den Boden, und 
hört mir aufmerkfam zu! 

SAssr. Ich will fie hören, 

Aofinsky, Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher Edelmann, 
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und wurde durch den frühen Tod meines Waters Herr eines 
anfehnlihen Ritterguts. Die Gegend war paradiefiih — den 
fie enthielt einen Engel — ein Mädchen, gefhmüdt mit allen 
Reizen der blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des 
Himmels. Doch, wen fag’ ih das? Es fallt an euren 
Ohren vorüber — ihr habt niemals geliebt, feyd niemals geliebt 
worden — 

schweizer, Sachte, fahtel unfer Hauptmann wird 
fenerroth. 

Moor. Hör’ auf! ich wil’g ein andermal hören — mor: 
gen, naͤchſtens, oder — wenn ich Blut gefehen habe, 

Avfinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, fag’ 
ih dir, wird deine ganze Seele füllen. Sie war birgerlicher 
Geburt, eine Deutfhe — aber ihr Anblick ſchmelzte die Vorur: 
theile des Adels hinweg. Mit der fhüchternften Befcheidenheit 
nahm fie den Trauring von meiner Hand, und übermorgen 
folte ich meine Amalia vor den Altar führen, 

Moor (ſteht ſchnell auf). 

Aofinsky, Mitten im Taumel der auf mich wartenden 
Seligkeit, unter den Suräftungen zur Vermählung — werde 
ih durd einen Erpreffen nach Hofe citirt. Ich ftellte mich, 
Man zeigte mir Briefe, die ich gefchrieben haben follte, voll 
verrätherifhen Inhalts. Ich erröthete über der Bosheit — 
man nahm mir den Degen ab, warf mich ins Gefängniß, alle 
meine Sinne waren hinweg. 

Schweizer, Und unterdeffen — nur weiter! ich rieche 
den Braten fchon. 

Avfınsky. Hier lag ich einen Monat lang, und wußte 
nicht, mie mir gefhah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Schiefald wegen jede Minute einen Tod würde zu leiden 
haben, Endlich erfcheint der erfte Minifter des Hofes, wuͤnſcht 
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mir zur Entdedung meiner Unfchuld Gluͤck mit zuderfüßen 
Worten, liest mir den Brief der Freiheit vor und gibt mir 
meinen Degen wieder, Jetzt im Triumphe nach meinem 
Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — fie war 
verſchwunden. Inder Mitternacht fep fie weggebraht worden, 
wüßte Niemand, wohin? und feitdem mit keinem Auge mehr 
gefehen. Hui! ſchoß mir’s auf, wie der Blitz, ich fliege nad 
der Stadt, fondire am Hof — alle Augen mwurzelten auf mir, 
Niemand wollte Beſcheid geben — endlich entdede ich fie 
durch ein verborgenes Gitter im Palaft — fie warf mir ein 
Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt? 

Aofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da fand’! man 
hatte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben fehen, 
oder die Maitreffe des Fürften werden wollte. Im Kampfe 
zwifhen Ehre und Liebe entfchied fie für dag Zweite, und 
(lachend) ich war gerettet. 

Schweizer, Was thatit du da? 

RAofinsky. Da ftand ih, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, Blut! mein 
legter. Schaum aufdem Munde, renn’ ih nach Haufe, wähle 
mir einen dreifpigigen Degen, und damit in aller Haft in des 
Minifterd Haus, denn nur er — er nur war ber höllifche 
Kuppler gewefen. Man muß mich von ber Gaſſe bemerkt 
haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer ver- 
ſchloſſen. Ich ſuche, ich frage: er fep zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Ich mache mich geraden Wegs dahin, man 
wollte nichts von ihm wiſſen. Sch gehe zurüd, fprenge bie 
Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber da fprangen fünf 
bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalte und entwanden mir 
den Degen. 
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Schweizer (fampft auf den Boden). Und er Eriegte nichts, 
und bu zogft leer ab? 

Aoſinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich pro: 
ceffirt, infam — merkt's euch! — aus befonderer Gnabe 
infam aus den Graͤnzen gejagt; meine Güter fielen als Praͤſent 
dem Miniſter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen des 
Tigers, verſeufzt und vertrauert ihr Leben, waͤhrend daß meine 
Rache faſten und ſich unter das Joch des Deſpotismus kruͤm⸗ 
men muß. 

Schweizer (aufſtehend, ſeinen Degen wetzendd. Das ff 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's was 
anzuzünden! 

Aoor (der bisher In heftigen Bewegungen bin und ber gegangen, 
fpringt raſch auf, zu den Raͤubern). Ich muß fie fehen — Auf! 
rafft zufammen — du bleibft, Koſinskp — padt eilig zufammen ! 

Die Käuber, Wohin? mag? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? Eeftig zu Schwelzern). 
Verraͤther, du willft mich zurüdhalten? Aber bei der Hoffnung 
bes Himmels! — 

Schweizer. Verraͤther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! 

Moor (fällt ihm um den Hald. Bruderherz! du folgft mir 
— Sieweint, fie weint, fie vertrauert ihr eben. Auf! hurtig! 
Alle! nach Franken! In acht Tagen müffen wir dort fepn. 

(Sie gehen ab.) 


Yierter Akt 





Erſte Scene. 
Ländliche Gegend um das Moorifche Schloß, 
Räuber Most. Koſinsky 
in der Gerne. 


- Moor. Geh’ voran und melde mid. Du weißt doch noch 
Alles, was du ſprechen mußt? 

Aofinsky. Ihr fepb der Graf von Brand, kommt aus 
Mecklenburg, ih Euer Meitfneht — Sorgt nicht, ich) will 
meine Rolle fchon fpielen. Lebt wohl! Ab.) 

Moor. Gey mir gegräßt, DVaterlandg: Erde! («Er küßt die 
Erde) Materlande: Himmel! Waterlande: Sonne! — und 
Sluren und Hügel und Ströme und Wälder! fepb alle, alle 
mir herzlich gegrüßt! — Mie fo Eöftlich wehet die Luft von 
meinen Heimath: Sebirgen! wie ftrömt balfamifhe Wonne aus 
euch dem armen Klüchtling entgegen! — Elpſium! dichteriſche 
Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem heiligen 
. Tempel. 

(Er kommt näher) Sieh da, auch die Schwalbennefter im 


112 


Schloßhof — auch dad Gartenthuͤrchen! — und diefe Ede am 
Zaun, wo du fo oft den Fanger belaufchteft und nedteft — 
und dort unten das Wiefenthal, wo du der Held Wlerander 
deine Macedonier ind Treffen bei Arbela führteft, und neben: 
dran der grafige Hügel, von welchem du den perjiihen Satrapen 
niederwarfft — und deine fliegende Fahne flatterte Hoch! Er lächelt.) 
Die goldnen Maienjahre der Knabenzeit leben wieder auf in 
der Seele des Elenden — da warit du fo glüdlich, warft fo 
ganz, fo wolfenlog heiter — und nun — da liegen die Trümmer 
deiner Entwürfe! Hier follteft du wandeln bereinft, ein großer, 
ftattliher, gepriefener Mann — hier dein Snabenleben in 
Amalia’s blühenden Kindern zum zmweitenmale leben — bier! 
bier der Abgott deines Volks — aber der böfe Feind ſchmollte 
dazu! Er fäprt auf) Warum bin ich hieher gefommen? daß 
mir's ginge wie dem Gefangenen, den der Firrende Eifenring 
aus Träumen der Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein 
Elendzurid! — Der Gefangene hat das Licht vergeffen, aber 
der Traum der Freiheit fuhr über ihm wie ein Blig in der 
Nacht, der fie finfterer zuruͤcklaͤßt — Lebt wohl, ihr Vaterlands⸗ 
Thaͤler! einft faht ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl 
war ein glüdliher Knabe — jest faht ihr den Mann, und er 
war in Verzweiflung. «Er dreht ſich ſchnell nach dem aͤußerſten 
Ende der Gegend, allwo er plöglich ftille fieht und nad dem Schloß 
mit Wehmuth Hinüberblidt) Sie nicht fehen, nicht einen Blick? 
— und nur eine Mauer gewefen zwiichen mir und Amalia — 
Nein! fehen muß ih fie — muß ih ihn — es fol mid 
zermalmen! «Er kehrt um) Mater! Mater! dein Sohn naht 
— weg mit dir, ſchwarzes, rauchendes Blut! weg, hobler, 
grafler, zudender Todesblid! Nur diefe Stunde laff’ mich frei 
— Amalia! Vater! dein Karl naht! «Er geht fchnell auf dad 
Schloß zu) — Quaͤle mich, wenn der Tag erwacht, laff’ nicht 
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ab von mir, wenn die Nacht kommt — quaͤle mich in ſchrecklichen 
Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluft nicht! «Er ſteht 
an der Pforte) Wie wird mir? was it das, Moor? Sep ein 
Mann! — — Tobesfchaner — Schreden : Ahnung — — (Er 
seht hinein.) 


Zweite Scene. 
Galerie im Schloß. 
Räuber Moor. Amslia treten auf. 


Amalia, Und getrauten Sie fih wohl, fein Bildniß unter 
diefen Gemälden zu erkennen? 

Moor, O ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig in 
mir, An den Gemälden herumgehend.) Diefer ift’s nicht. 

Amalia. Grratben! — Er war der Stammmwater deg 
gräflihen Haufes, und erhielt den Adel von Barbaroffa, dem 
er wider die Seeräuber diente, | 

Moor (immer an den Gemälden) Diefer iſt's auch nicht 
— auch der nicht — auch nicht jener dort — er ift nicht 
unter ihnen. 

Amalie, Die, fehen Sie doch beffer! ich dachte, Sie 
fennten ihn — 
Moor. ch kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm feklt 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Taufenden 
lenntlich macht — er iſt's nicht. 

Amalia, ch erftaune Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
gefehen, und noch — 

Schillerd ſaͤmmti. Werte, IL 8 
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Moor (chnell mit einer fliegenden Roͤthey. Diefer iſt's! 
(Er ficht wie vom Blitz gerührt.) 

Amalia. Ein vortreffliber Mann. 

Moor in feinen Anblick verfunten) Mater! Mater! vergib 
mir! — Sa, ein vortreffliher Mann! — (Er wifcht fi) die Augen.) 
Ein göttliher Mann! 

Amalia. Sie fheinen viel Antheil an ihm zu nehmen. 

Moor. D ein vortreffliher Mann — und er folte dahin 
fepn? 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freuden dahin gehn 
— (Sanft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift Feine 
Seligkeit unter dem Monde. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Sie ſchon 
diefe traurige Erfahrung gemaht haben? Sie können nicht 
drei und zwanzig Jahre alt ſeyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Miles lebt, um trau: 
zig wieder zu fterben. Wir intereffiren ung nur darum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen ver- 
lieren. 

Moor. Sie verloren fchon etwas? 

Amalia, Nichts, Alles! Nihts — wollen wir weiter 
gehen, Herr Graf? Ä 

Moor. So eilig? Weßs ift dieß Bild rechter Hand dort? 
mich duͤnkt, es ift eine unglädliche Phyſiognomie. 

Amalia, Dieß Bild linfer Hand ift der Sohn des 
Grafen, der wirkliche Herr — Kommen Sie, kommen Sie! 

Moor. Aber dieß Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Mber dieß Bild rechter Hand? — Du weinft 
Amalia? 

Amalia (chnell ab). 
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Moor. 


Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empoͤren, verraͤtheriſch rollten die Thraͤnen von ihren 
Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteſt du um 
ſie! Steh' ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem toͤdtlichen 
Block? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem Halſe in Wonne 
ſchwamm? Sind das die vaͤterlichen Säle? (Ergriffen vom Ans 
blick feined Baterd) Du, du — Feuerflammen aus deinem Auge — 
Fluch, Fluch, Verwerfung! — Wo binih? Naht vor meinen 
Augen — Schredniffe Gottes — Ih, ih hab’ ihn getödtet! 


(Er rennt davon.) 
Stanz von Moor in tiefen Gedanten. 


Weg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was zagft 
bu, und vor wen? Iſt mir’s nicht die wenigen Stunden, die 
der Graf in diefen Mauern wandelt, als ſchlich' immer ein 
Spion der Hölle meinen Ferfen nah — Ich ſollt' ihn Fennen! 
Es ift fo was Großes und Dftgefehenes in feinem wilden fonn- 
verbrannten Gefiht, das mich beben macht — Auch Amalia 
ift nicht gleichgültig gegen ihn! Laßt fie nicht fo gierig ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumfreugen, mit denen fie doch 
gegen alle Welt fonft fo geizig thut? Sah ich's nicht, wie fie 
ein paar diebifhe Thränen in den Wein fallen ließ, den er 
hinter meinem Nüden fo baftig in fich fchlürfte, ald wenn er 
das Glas mit hineinziehen wollte? Ga, das fah ih, dur 
den Spiegel ſah ich’s mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
fieh dich vor! dahinter ftedt irgend ein verderbenfchwangeres 
Ungeheuer! 

Er ſteht forfchend dem Portrait Karls gegenüber, 
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Sein langer Gaͤnſehals — feine ſchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres uͤberhangendes, buſchiges 
Augenbraun. Plöglich zufammenfahrend) — Schadenfrohe Hölle! 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jekt werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Er ift’3! trog feiner Larve! 
— Er iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und 
Verdammniß! Auf und ab mit Heftigen Echritten) Hab’ ich 
darum meine Nächte verpraßt, — darum Zelfen binmweg- 
geräumt und Abgründe eben gemacht, — bin ich darum gegen 
alle Inſtincte der Menfchheit rebellifh worden, daß mir zu: 
legt diefer unſtaͤte Landftreicher durch meine Fünftlichften Wirbel 
tölple — Sadte! nur fahte! Es ift nur noch Spielarbeit 
übrig — Bin ich doch ohnehin fhon bis an die Ohren in Tob: 
fünden gewatet, daß es Unſinn wäre, zuruͤckzuſchwimmen, wenn 
das Ufer fhon fo weit hinten liegt — ang Umkehren ift doc 
nicht mehr zu gedenfen — Die Gnade felbft würde an den 
Betrelftab gebracht, und die unendlihe Erbarmung ban- 
ferott werden, wenn fie für meine Schulden al’ gut fagen 
wollte — Alfo vorwärts wie ein Mann — (Er ſchellt.) — Er ver: 
ſammle fi zu dem Seifte feines Vaters und komme! der Todten 
fpott’ ih. — Daniel! he, Daniel! — Was gilt’s, den haben fie 
auch ſchon gegen mich aufgeiwiegelt! Er ſieht fo geheimnißvoll. 


Daniel tommt, 


Daniel, Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 

sranz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 
hurtig! «(Daniel a6) Wart, Alter! dich will ich fangen, ine 
Auge will ich dich fallen, fo ftarr, daß dein getroffenes Gewiſſen 
durch bie Larve erblafien fol! Er fol fterben! — Der ift 
ein Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte bringt, und 
dann weggeht und muͤßig zugafft, wie es weiter Damit werden wird. 
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Daniel mit Wein. 


Stanz. Stel’ ihn hieher! Sieh mir feft ind Auge! Wie 
deine Kniee fchlottern! wie du zitterfi! Gefteh’, Alter! Was 
haft du gethan? 

Daniel. Nichts, guädiger Herr, fo wahr Gott lebt und 
meine arme Seele! 

Kranz. Trink diefen Wein aus! — Was? du zauderft ? — 
Heraus, ſchnell! Was haft du in den Wein geworfen ? 

Daniel. Hilf Gott! Was? Ich in den Wein? 

Stanz. Gift haft du in den Wein geworfen! Bift du nicht 
bleih wie Schnee? Gefteh’, geiteh’! Wer hat dir’ gegeben? 
Nicht wahr, der Graf, ber Graf hat dir's gegeben ? 

Daniel, Der Graf? Jeſus Maria! der Graf bat mir 
nichts gegeben! 

Franz (greift isn Hart an). Ich will bich würgen, daß du 
blau wirft, eisgramer Lügner du! Nichts? Und was ftedtet ihe 
denn fo beifammen? Er und du und Amalia? Und was flüftertet 
ihr immer zufammen? Heraus damit! Was für Geheimniffe, 
was für Geheimniffe hat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott; er hat mir feine 

Geheimniſſe anvertraut. 
Stanz. Willſt du es läugnen? Was fir Gabalen habt 
ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? Nicht wahr? 
Mich im Schlaf zu erdroffeln? Mir beim Bartfcheeren die 
Burgel abzufchneiten? Mich im Wein oder in Chocolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in der Supve den 
ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles, 

Daniel, So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, wie 
ich Euch jeßt nichts anders fage, als die reine lautere Wahrheit. 

Franz. Dießmal will ich bir verzeihen, Aber gelt, ex 
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ftedte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüädte dir die 
Hand ftärker, ald der Brauch ift? fo ungefähr, wie man fie 
feinen alten Belannten zu brüden pflegt ? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 

Scanz. Er fagte dir, zum Erempel, daß er dich etwa fchon 
fenne? — daß du ihn faft kennen follteft? daß dir einmal die 
Dede von den Augen fallen würde — daf — was? davon ſollt 
er dir niemals geſagt haben? 

Daniel. Nicht das Mindeſte. 

Stanz. Daß gewiſſe Umſtaͤnde ihn abhielten — daß man 
oſt Masken nehmen muͤſſe, um ſeinen Feinden zuzukoͤnnen — 
daß er ſich raͤchen wolle, aufs grimmigſte raͤchen wolle? 

Daniel. Nicht einen Laut von dieſem Allem. 

Sranz. Was? gar nichts? Beſinne dich recht. — Daß er 
den alten Herrn ſehr genau — beſonders genau gekannt — daß 
er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm ge— 
hoͤrt zu haben. 

Sramz Glaß). Hat er, hat er wirklich? Wie, fo laſſ' mid 
doch hören! Er fagte, er fen mein Bruder? 

Daniel Getrofſen. Mag, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her: 
umführte, ih pußte eben den Staub von den Rahmen der Ge: 
mälde ab, ftand er bei dem Portrait des feligen Herrn ploͤklich 
ftille, wie vom Donner gerührt, Das gnädige Fräulein deutete 
drauf hin und fagte: ein vortreffliher Man! Ga, ein vor: 
trefflicher Mann! gab er zur Antwort, indem er fih die Augen 
wifchte, 

Stanz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein 
gütiger Herr gegen bich gewefen, ich habe dir Nahrung und 


119 


Kleider gegeben, und dein ſchwaches Alter in allen Gefchäften 
geihont — 

Daniel. Dafür lohn’ Euch der liebe Herr Gott! und ich 
hab’ Euch immer redlich gedient. 

Stanz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir in deinem 
Leben noch Feine Widerrede gegeben, denndu weißt gar zu wohl, 
dag du mir Gehorfam fehuldig bift in Allem, was ih dich 
heiße, 

Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn e3 nicht 
wider Gott und mein Gewiſſen geht. 

Sranz. Poſſen, Pollen! Schämft du dich niht? Ein 
alter Mann, und an das Weihnacht: Mährchen zu glauben 
Geh’, Daniel! das war ein dummer Gedanke. Ich bin ja 
Herr. Mid werden Gott und Gewiffen ftrafen, wenn es ja 
einen Gott und ein Gewiſſen gibt. 

Daniel (chlaͤgt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 

Franz. Bei deinem Gehorfam! Verſtehſt bu das Wort 
suh? Bei deinem Gehorſam befehl? ich dir, morgen darf der 
Graf nicht mehr unter den Lebendigen wandeln. 

Daniel. Hilf, heiliger Gott! Weßwegen? 

Stanz. Bei deinem blinden Gehorfam! — und an dich 
werd’ ich mich halten. 

Daniel. An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An 
mih? Was hab’ ih alter Mann denn Böfes gethan? 

sranz. Hier ift nicht lange Befinnzeit, dein Schidfal fteht 
in meiner Hand. Willft du dein Leben im tiefften meiner 
Thuͤrme vollends ausfhmachten, wo der Hunger dich zwingen 
wird, deine eigenen Knochen abzunagen, und ber brennende 
Durft, dein eigenes Wafler wieder zu faufen? — Oder wilft 
du lieber dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in deinem 
Alter? 
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Daniel, Wad, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, und 
ein Todtfchläger ? 

Franz. Antwort auf meine Frage! | 

Daniel, Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Stanz. Ja oder Nein! 

Daniel Nein! — Gott erbarme fi meiner! | 

Sranz cim Begriff zu gehen). Gut, du ſollſt's nöthig Haben, 
(Daniel hält ihn auf und fällt vor Ihm nieder.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Ssanz. Ja oder Nein! 


Daniel, Gnädiger Herr! ich bin heute ein und fiebenzig 
Sahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, und Niemand 
meines Wiffens um des Hellers Werth im Leben vervortheilt, 
und hab’ an meinem Glauben gehalten treu und reblich, und 
hab’ in Eurem Haufe gedient vier und vierzig Jahre, und er- 
warte jet ein ruhig feliges Ende, ach Herr, Herr! umfaßt 
feine Kniee heftig) und Ihr wollt mir den lekten Troft rauben im 
Sterben, daß der Wurm des Gemwiffens mich um mein leßtes 
Gebet bringe, daß ich ein Gränel vor Gott und Menichen 
fhlafen gehen fol? Nein, nein, mein liebfter befter, Tiebiter 
guädiger Herr! das wollt Ihr nicht, das koͤpnt Ihr nicht wollen 
von einem einundfiebenzigjährigen Manne. 

Stanz. Ja oder Nein! was foll das Geplapper? 

Daniel. Gh will Euch von nun an noch eifriger bienen, 
will meine dürren Sehnen in Eurem Dienft wie ein Taglöhner 
abarbeiten, will früher aufftehen, will fpäter mich nieberlegen — 
ah, und will Euch einfchließen in mein Abend» und Morgens 
gebet, und Gott wird das Geber eines alten Mannes nicht 
wegwerfen, 

Franz. Gehorfam ift beffer, denn Opfer. Haft du je 
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gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil voll: 
ſtrecken follte? 

Daniel, Ah ja wohl! aber eine Unſchuld erwürgen — 
einen — | 

Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft fchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — 
Über fieh, wie langmuͤthig ich bin — ich biete dir eine Belohnung 
fir das, was du mir huldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chrift bleiben zu dürfen, 
da ich Euch huldigte. 

sranz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Weberlege ed nochmals. Glüd und Une 
gluͤck — Hörft du? verftehft du? das hoͤchſte Gluͤck und das 
aͤußerſte Ungluͤk! Ich will Wunder thun im Peinigen. 

Daniel (nad) einigem Nachdentem. Ich will's thun, morgen 
will ich's thun. as.) 


Stanz. 


Die Verfuchung iſt ftarf, und der war wohl nicht zum Mär- 
tprer feines Glaubens geboren — Wohl befomm’s denn, Herr 
Graf! Allem Anfehen nah werden Sie morgen Abend Ihr 
Henkermahl halten! Cs kommt Alles nur darauf an, wie man 
davon denkt, und der iſt ein Narr, der wider feine Vortheile 
denft. Den Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter 
getrunten hat, kommt der Kigel an — und daraus wird ein 
Menfch, und der Menfch war gewiß das Lekte, woran bei der 
ganzen Hercules: Arbeit gedacht wird. Nun kommt mid eben 
auch der Kitzel an — und daran Frepirt ein Menfch, und gewiß 
ift hier mehr Verftand und Abficht, ald dort bei feinem Entſtehen 
war — Iſt die Geburt des Menfhen das Werk einer viehifchen 
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Anwandlung, eines Ungefährs, wer follte wegen der Vernei— 
nung feiner Geburt fih einfommen laffen, an ein bedeu: 
tendes Etwas zu dbenfen? Werflucht ſey die Thorheit unferer 
Ammen und Wärterinnen, die unfere Phantafie mit fchred: 
lihen Mähren verderben, und gräßlihe Bilder von Straf: 
gerichten in unfer weiches Gehirnmark drüden, daß unmillfür: 
lihe Schauder die Glieder des Mannes noch in froftige 
Angft rütteln, unfere Fühnfte Entfchloffenheit fperren, unfere er: 
wahende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finſterniß legen 
— Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um das Wort 
flattert — die Natur vergaß einen Mann mehr zu machen 
— die Nabelfhnur ift nicht unterbunden worden — und die 
ganze Schattenfpielerei ift verfchwunden. Es war etwas und 
wird nichts — Heißt es nicht eben fo viel, als: es war nichts 
und wird nihts, und um nichts wird Fein Wort mehr ge— 
wechfelt — ber Menfch entfteht aus Moraft, und mwatet eine 
Weile im Moraft, und maht Moraft, und gährt wieder zu: 
fammen in Moraft, bis er zulegt an den Schuhfohlen feines 
Urenkels unflätig anflebt. Das ift dag Ende vom Lied — 
der moraftige Cirkel der menfhlihen Beftimmung, und fo: 
mit — glüdlihe Meife, Here Bruder! Der milsfüchtige, 
podagrifhe Moralift von einem Gewiffen mag runzelige Weiber 
aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf bem Todesbette 
foltern — bei mir wird er nimmermehr Audienz befommen, 
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Dritte Scene. 
Anderes Zimmer im Schloß. 
Näuber Moor von der einen Seite, Daniel von der andern, 


. Moor cafe). Wo ift das Fräulein? 

Daniel, Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Manne, 
Euch um etwas zu bitten. 

Mosor. E8 ift dir gewährt, was wilft du? 

- Daniel, Nicht viel und Alles, fo wenig und doch fo viel 
— laßt mih Eure Hand Füffen! 

Moor. Das follit du nicht, guter Alter! (umarmt ihm) dem 
ih Vater nennen möchte. 

Daniel, Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Eud, 

Moor. Du follit nicht. 

Daniel, Jh muß! Er greift fie, betrachtet fie ſchnell und fällt 
vor ihm nieder.) Liebfter, bejter Karl! 

Moor cerichrict, faßt fich, fremd). Freund, mas fagft du? 
Ich verfteh’ dich nicht. 

Daniel, Ya, läugnet es nur, verftelt Euch! Schön, 
fhön! Ihre ſeyd immer mein befter, Föftliher Junker — Lieber 
Sott, daß ich alter Mann noch die Freude — dummer Toͤlpel 
ih, daß ich Euch nicht gleich — Ei du himmlifcher Vater! So 
fepd Ihr ja wiedergefommen, und der alte Herr ift nnterm 
Boden, und da feyd Ihr ja wieder — was für ein blinder Efel 
ich doch war «ich vor den Kopf ſchlagendd, daß ich Euch nicht im 
erften Hui — Ei du mein! Wer hätte fih das träumen 
laffen! — Um was ich mit Thränen betete, — Jeſus Chriftug ! 
Da fteht er ja leibhaftig wieder in der alten Stube! 

Moser, Was ift das für eine Sprache? Sepd Ihr vom 
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hißigen Fieber aufgefprungen, oder wollt Ihr eine Komödienrolle 
an mir probiren. 

Daniel, Ei pfui doch, pfui doch! das ift nicht fein, einen 
alten Knecht fo zum Beften haben — diefe Narbe! He, wißt 
She noh? — Großer Sott! Was Ihr mir da für eine Angft 
einjagtet — ich hab’ Euch immer fo lieb gehabt, und was Ihr 
mir da für Herzeleid hättet anrichten können — Ihr faßet mir 
im Schooß — wißt Ihr noch? — dort in der runden Stube — 
Gelt Vogel! Das habt Ihr freilich vergeffen — auch ben Kufuf, 
den Ihr fo gern hörtet ? — denkt doch! der Kukuk ift zerfchlagen, 
in Grundsboden gefchlagen — bie alte Sufel hat ihn vermwettert, 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da faßer Ihr mir im 
Schooß und rieft: Hotto! und ich lief fort, Euch den Hotto— 
Gaul zu holen — Jeſus Gott! warum mußt’ ich alter Efel auch 
fortlaufen? — und wie mir's fiedigheiß über ben Budel lief — 
wie ich das Zetergefchrei höre draußen im Dehrn, fpring’ herein, 
und da lief das helle Blut, und laget am Boden, und hattet — 
heilige Mutter Gottes! war mir’s nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eiskalt Wafler übern Naden fprigte — aber fo geht’s, 
wenn man nicht alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, 
wenn's ind Auge gegangen wäre — War's dazu noch bie rechte 
Hand. Mein Lebenstag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind mehr ein 
Meffer oder eine Scheere, oder fo was Spitziges, fagt’ ih — 
in die Hand friegen, ſagt' ih — war zum Glüd noch Herr und 
Frau verreist — ja, ja, das foll mir mein Tag bed Lebens 
eine Warnung fepn, fagt’ ih — Jemini, Jemini! ich hätte 
vom Dienft fommen können, ich hätte — Gott der Herr ver: 
zeih's Euch, gottlofes Kind — aber Gottlob! es heilte gluͤcklich, 
bis auf die wuͤſte Narbe. 

Mosr, Ich begreife Fein Wort von Allem, was bu ſagſt. 

Daniel, Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
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manches Suderbrod, oder Biscuit, oder Macrone ih Euch hab’ 
zugefhoben, hab’ Euch immer am gernften gehabt, und wißt 
Ihr noch, was Ihr mir drunten fagtet im Stall, wie ih Euch 
auf des alten Herrn feinen Schweißfuchs ſetzte, und Euch auf 
der großen Wiefe ließ herumjagen? Daniel! fagter Ihr, laſſ 
mich nur einen großen Mann werben, Daniel, fo ſollſt du 
mein Verwalter ſeyn und mit mir in der Kutihe fahren, — 
ja, fagt’ ih und lachte, wenn Gott Leben und Gefundheit 
ſchenkt, und Ihe Euch eines alten Mannes nicht ſchaͤmen wer: 
det, ſagt' ich, fo will ih Euch bitten, mir das Häuschen drun⸗ 
ten im Dorfe zu räumen, das fchon eine gute Weil’ Icer fteht, 
und da wollt’ ih mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen und 
wirthfchaften in meinen alten Tagen. — Ja, lat nur, lat 
nur! Gelt, junger Herr, das habt Ihr rein ausgefhwigt? — 
den alten Mann will man nicht kennen, ba thut man fo fremb, 
fo vornehm — o Ihr fend doch mein goldiger Junker — freis 
lich halt ein bißchen locker geweſen — nehmt mir’s nicht übel! — 
wie's eben das junge Fleifh meiftens iſt — am Ende Tann 
noch Alles gut werden. 

loser (fällt ihm um den Hals). Fa, Daniel, ich will's nicht 
mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, bein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? 

Daniel (fängt an ju weinen). Daß ih alter Sünder noch 
die Freude haben fol, — und der Herr felig weinte umfonft! 
— Ab, ab, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in bie 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefehen. 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrlicher Sraukopf, für den Schweißfuhs im Stalle; 
(dringt ihm einem ſchweren Beutel auf) nicht vergeſſen hab’ ich ben 
alten Mann. 
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Daniel. Wie? was treibt Ihr? Zu viel, Ihr habt Euch 
vergriffen. | 

Moor Nicht vergriffen, Daniel! Daniel will niederfallen.) 
Steh’ auf, fage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei Herr Jerem! — 
Eure Amalia, o, die wird's nicht überleben, die wird ſterben 
vor Freude! 

Moor cheftig.) Sie vergaß mich nicht? 

Daniel. Vergeflen? Wie ſchwatzt Ihr wieder? Euch ver: 
geffen? — da hättet Ihr follen dabei ſeyn, hätter’s follen mit 
anfehen, wie fie ſich gebärdete, ald die Zeitung kam, Ihr 
wär’t geftorben, die der gnaͤdige Herr ausſtreuen ließ — 

Moor. Was fagit du? mein Bruder — 

Daniel. Ga, Euer Bruder, der guädige Herr, Euer 
Bruder — ih mil Euch ein andermal mehr davon erzählen, 
wenn’s Zeit dazu ift — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn 
» er ihr alle Tage, die Gott fhickt, feinen Antrag machte und 
fie zur gnädigen Frau machen wollte. O ih muß hin, muß 
bin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen. Witt fort.) 

Moor Halt, halt! fie darf's nicht willen! darfg Nies 
mand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel, Euer Bruder? Nein, beleibe nicht, er darf's 
nicht wiffen! — Er gar nicht! — Wenn er nicht fhon mehr 
weiß, als er willen darf — D, ich fage Euch, es gibt garftige 
Menfchen, garftige Brüder, garftige Herren — aber ich möchte 
um alles Sold meines Herren willen Eein garftiger Knecht ſeyn 
— der gnädige Herr hielt Euch todt. 

Moor, Hm! was brummft du da? 

Daniel cleifer.) Und wenn man freilich fo ungebeten auf: 
erſteht — Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erbe — 

Moor, Alter! — Was murmelft du da zwifhen dem 
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Zähnen, ald wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf 
deiner Zunge fchwebte, das nicht heraus wollte und doch heraus 
ſollte? Rede deutlicher! 

Daniel, Mber ich will lieber meine alten Knochen abnagen 
vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Waſſer faufen, als 
Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Todtfchlag. (Schnell ad.) 


Moor auffahrend aus ſchrecklicher Paufe 


Betrogen, betrogen! da faͤhrt es uͤber meine Seele wie der 
Blitz! — Spitzbuͤbiſche Kuͤnſte! Himmel und Hölle! Nicht 
du, Vater! Spitzbuͤbiſche Kuͤnſte! Moͤrder, Raͤuber 
durch ſpitzbuͤbiſche Kuͤnſte! Angeſchwaͤrzt von ihm! verfaͤlſcht, 
unterdruͤckt meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o ich Unge— 
heuer von einem Thoren — voll Liebe fein Vaterherz — o 
Schelmerei, Scelmerei! Es hatte mir einen Fußfall gekoſtet 
— es hätte mir eine Thrane gekoſtet — o ich blöder, blöder, 
blöder Thor! — Wider die Wand rennend.) Ich hätte glüclich 
ſeyn Fönnen — o Büberei, Büberei! das Gluͤck meines Lebens 
bübifch, bübifch Hinwegbetrogen. «Er läuft wüthend auf und nieder,) 
Mörder, Räuber dur pigbübifche Kuͤnſte! — Er grollte nicht 
einmal. Nicht ein Gedanke von Klub in feinem Herzen — 
O Böfewiht! unbegreifliher, Thleichender, abſcheulicher Böfe: 
wicht! 

a Kofinsky kommt. 

Asfınsty. Nun, Hauptmann, mo ftedft du? Was 
iſt's? Du willft noch länger hier bleiben, merk' ich? 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müffen vor Sonnen: 
Untergang noch über den Grängen ſeyn! 

Aofinsky. Du fpaßeft. 

Moor ckefehiend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lange, Taf’ 
Alles da! und daß fein Auge dich gewahr wird, «Kefinöty ab.) 
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Süsor. 


Ich fliehe aus diefen Mauern. Der geringfte Verzug Fönnte 
mich wuͤthend machen, und er ift meines Vaters Sohn — 
Bruder, Bruder! du haft mid zum Elendeften auf Erden 
gemacht, ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüder: 
lich gehandelt — Ernte die Früchte deiner Unthat in Mube, 
meine Gegenwart foll dir den Genuß nicht länger vergällen — 
aber gewiß, es war nicht brüderlich gehandelt. Finfterniß ver: 
loͤſche fie auf ewig, und der Tod rühre fie nicht auf. 


Bofinshy. 

Avfinsky. Die Pferde ftehn gefattelt, Ihr koͤnnt auffigen, 
wann Yhr wollt. 

Aoor. Preffer, Preffer! Warum fo eilig? Sol ich fie 
nicht mehr fehn? 

Bofinsky. ch zäume gleich wieder ab, wenn Ihr's ha⸗ 
ben wollt; Ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

Moos. Noch einmal! ein Lebemohl noch! ich muß dem 
Gifttrank diefer Seligkeit vollends ausfchlürfen, und dann — 
halt, Kofinsky! zehn Minuten noch — binten am Schloßhof, 
und wir ſprengen davon! 


Vierte Scene. 
Im Garten. 
Amalia. 


Du weinſt, Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir war's, als ob die Natur ſich 
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verjüngte — die genoſſenen Lenze ber Liebe daͤmmerten auf mit 
der Stimme! Die Nahtigall fchlug wie damald — die Blumen 
bauten wie damals — und ich lag mwonneberaufht an feinem 
Hals — Ha! falfches, treulofes Herz! wie da deinen Meineid 
befchönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du Fre— 
velbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! 
Meg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wünfce! 
im Herzen, wo Karl herricht, darf fein Erdenfohn niften — Aber 
warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nad) biefem 
Fremdling? Hängt.er fih niht fo hart an das Bild meines 
Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen ? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ich willihn fliehen! — fliehen! 
— Nimmer fehen foll mein Auge diefen Fremdling! 


Näuber Moor öffnet die Gartenthuͤr. 


Amalia fährt zuſammem. Horch! horch! Rauſchte die Thuͤre 
nicht? «Sie wird Karin gewahr und ſpringt auf.) Er? — wohin? 
— was? — da hat mich’3 angewurzelt, daß ich nicht fliehen 
kann — Verlag mich nicht, Bott im Himmel! — Nein, du follit 
mir meinen Karl nicht entreißen! Meine Secle hat niht Raum 
für zwei Gottheiten, und ich bin ein fterbliches Mädchen! (Sie 
nimmt Karld Bild heraus.) Du, mein Karl, fey mein Genius 
wider diefen Fremdling, den Liebeftörer! dich, dich anfehen, 
unverwandt, — und weg alle gottlofen Blicke nach diefem. 
(Site fit ſſumm — dad Auge flarr auf dad Bild geheftet.) 

Most. Sie da, gnaͤdiges Fräulein? — und traurig? und 
eine Thräne auf diefem Gemälde? — lmatia gibt Ihm feine 
Antwort) — Und wer tft der Slädliche, um den fi das Auge 
eines Engels verfildert? darf auch ich dieſen Verherrlichten 
— (Er will dad Gemälde betrachten.) 

Amalia, Nein, ja, nein! 

Schillers ſaͤmmtliche Werte. II. 9 


130 


Moor Guruͤckfahrend). Ha! umd verdient er diefe Vergoͤt⸗ 
terung ? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

‚Moor. ch würde ihn beneidet haben. 

Amalia, Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia, D, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — es war fo 
viel, fo viel in feinem Angefiht — in feinen Augen — im Ton fei- 
ner Stimme, das Ihnen fo gleich kommt — das ich fo liebe — 

Moor (ſieht zur Erbe). . 

Amalia, Hier, wo Sie fteben, ſtand er taufendmal — 
und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde vergaß 
— bier durchirrte fein Auge die um ihn prangende Gegend — 
fie fchien den großen belohnenden Blick zu empfinden und fich 
unter dem Wohlgefallen ihres Meifterbilds zu verfchönern — 
hier hielt er mit himmlifcher Mufif die Hörer der Lüfte gefan- 
gen — hier an dieſem Buſch pfluͤckte er Roſen, und pflüdte die 
Nofen für mich — hier, hier lag er an meinem Halfe, brannte 
fein Mund auf dem meinen, und die Blumen ftarben gern um: 
ter der Liebenden Fußtritt — 

Most. Er ift nicht mehr? 

Amalia. Er fegelt auf ungeftimen Meeren — Amalia’s 
Liebe fegelt mit ihm — er wandelt durch ungebahnte fandige 
Wuͤſten — Amalia’s Liebe macht den brennenden Sand unter 
ihm grünen und die wilden Gefträuche blühen — der Mittag 
fenft fein entblößtes Haupt, nordifcher Schnee fhrumpft feine 
Sohlen zufammen, ftürmifcher Hagel regnet um feine Schläfe, 
und Amalia's Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — Meere und 
Derge und Horizonte zwifchen den Liebenden — aber die Seelen 
verfenen fi aus dem ftaubigen Kerfer und treffen ſich im Para- 
diefe der Liebe — Sie fheinen traurig, Herr Graf? 


Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia cbrab). Was? Sie lieben eine Andere? — Web 
mir, was hab’ ich gefagt? 

Moor. Gie glaubte mich tedt, und blieb treu dem Todt: 
geglaubten — fie hörte wieder, ich Iebe, und opferte mir die 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wuͤſten irren 
und im Elend herumfchwärmen, und ihre. Liebe fliegt durch 
Wuͤſten und Elend mir nah. Auch heißt fie Amalia, mie 
Sie, gnädiges Fräulein, 

Amalia. Wie beneid' ich Ihre Amalia! 

Moor. D fie tft ein ungluͤckliches Mädchen; ihre Liebe ift 
für Ginen, der verloren ift, und wird — ewig niemals belohnt. 

Amalia. Mein, fie wird im Himmel belohnt. Sagt man 
nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Traurigen ſich freuen 
und) die Liebenden fich wieder erfennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen und 
die Liche fich ſchrecklich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr Name 
— meine Amalia ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia, Unglüdlih, und Sie lieben? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mich liebt! Wie, wenn ich 
ein Todtfchläger wäre? wie, mein Fräulein, wenn Ihr Ge: 
liebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen könnte? 
ehe meiner Amalia! fie ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia froh aufpüpfend. Ha! wie bin ich ein glüdliches 
Mädchen! Mein Einziger iſt Nachſtrahl der Gottheit, und die 
Gottheit ift Huld und Erbarmen! Nicht eine Fliege konnt' er 
leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von einem blutigen 
Gedanken, als fern der Mittag von der Mitternacht ift. 

Moor ckehrt ſich ſchnell ab in ein Gebuͤſch, blickt fiarr in bie 


Gegend). 
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Amalia (ingt und fpielt auf der Laute). 
Willſt dich, Hettor, ewig mir entreißen, 
Bo des Aenciden mordend Eifen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird Fünftig deinen Kleinen Ichren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ftillfchweigend und fpielt). 
Theures Weib, geh’, hol’ die Todeslanze! — 
Laff’ — mich fort — zum milden Kriegedstanze! — 

(Er wirft die Raute weg und flieht Davon.) 


Fünfte Scene. 


Nahgelegener Wald, Nacht. Ein altes verfallenes Schloß in 
der Mitte. 


Die Rauberbande gelagert auf der Erde, 


Die Räuber fingen. 


Stehlen, morden, Huren, balgen, 

' Heißt bei uns die Zeit zerftreun. 
Morgen hangen wir am Galgen, 
Drum laßt und heute luſtig ſeyn. 


Ein freies Reben führen wir, 
‚Ein Lesen voller Wonne. 
Der Ward ift unfer Nachtquartier, 
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Bei Sturm und Wind Hanthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Mercurius ift unfer Mann, 

Dor's Praktiziren trefflich kann. 


Heut' laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maſten Paͤchtern morgen; 

Was druͤber iſt, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 
So machen wir und Muth und Kraft 
Und mit den Schwarzen Brüderfchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheut gefchlagner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Dad Winfeln der verlaff’nen Braut 
Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beile ſo zuͤcken, 
Ausbruͤllen wie Kaͤbber, umfallen wie Muͤcken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stuͤndlein kommen nun, 

Der Henker fol ed holen, 

So haben wir halt unfern Lohn, 

Und fchmieren unfre Eohlen, 

Ein Schluͤckchen auf den Weg vom heißen Xraubenfohn, 
Und Hura rar dar! geht's, als flögen wir davon! 


Schweizer. Es wird Nacht, und ber Hauptmann noch 
nicht da! 

Bazmann. Und verfprah doch Schlag acht Uhr wieder 
bei ung einzutreffen. | 

Schweizer. Wenn ihm Leided gefhehen wäre — Game: 
raden! wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg (nimmt Ramann beifeite). Auf eim Wort, 
Razmann. 

Schwarz zu Grimm). Wollen wir nicht Spione ausſtellen? 

Grimm Laſſ' du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir uns ſchaͤmen muͤſſen. 

Schweizer. Da brennſt du dich, beim Henker! Er ging 
nicht von ung, wie einer, der einen Schelmenftreih im Schilde 
führt. Haft du vergeffen, was er gefagt hat, als er ung über 
die Haide führte? — „Wer nur eine Rübe vom Acker ftiehlt, 
daß ich's erfahre, laßt feinen Kopf hier, fo wahr ich Moor heiße. 
— Wir dürfen nicht rauben, 

Nazmann cleife zu Epiegelberdy. Wo will das hinaus — 
rede deutſcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was du 
oder ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem 
Karren ziehen wie Stiere, und Dabei wunderviel von Inde— 
yendenz declamiren — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer au Grimm, Mas wohl diefer Windfopf hier 
an der Kunfel hat? 

Bazmann Cleife zu Spiegelberg). Dir fprichft vom Haupt: 
mann? — 

Spiegelberg. Pt doch! Pit! — Er hat fo feine Ohren 
unter ung herumlaufen — Hauptmann fagft du? wer hat 
ihn zum Hauptmann über ung gefeßt, oder hat er nicht diefen 
Titel ufurpiet, der von Nechtswegen mein ift? Wie? legen wir 
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Darum unſer Leben auf Würfel — baden darum alle Milzſuchten 
des Schiefals aus, daß wir am Ende noch von Glüd fagen, bie 
Leibeigenen eines Sklaven zu ſeyn? — Leibeigene, da wir Fürften 
ſeyn könnten? — Bei Gott! Razmann — das hat mir niemals 
gefallen. 

Schweizer au den Anden), Ja — bu bift mir der rechte 
Held. Fröfhe mit Steinen breit zu fehmeißen — fhon der Klang 
feiner Naſe, wenn ex fich ſchneuzte, könnte dich durch ein Nadeloͤhr 
jagen — 

Spiegelberg gu Razmann). Ga — und Sahre fchon dicht? 
ich darauf : es fol anders werden. Razmann — wenn du: bift, 
wofür ich dich immer hielt — Razmann! man vermißt ihn — 
gibt ihn halb verloren — Razmann, mic duͤnkt, feine ſchwarze 
Stunde fchlägt — Wie? nicht einmal röther wirft du, da dir die 
Glocke zur Freiheit lautet? haft nicht einmal fo viel Muth, einen 
tühnen Wink zu verftehen? 

Bazmann Ka, Satan! worin verftricft du meine Seele? 

Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! fo folge! Sch 
babe mir’s gemerkt, wo er hinſchlich — Komm! Zwei Piftolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erften, die den Säug- 
ling erdroffeln. (Er will ipn fortreißen,) 

Schweizer Gleht wuͤthend fein Meſſey. Ha! Beſtie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmifhen Wälder! — Warft du 
nicht die Memme, die anhub zu fehnadern, als fie riefen; Der 
Feind kommt! Jch habe damals bei meiner Seele geflucht — 
Fahr’ hin, Meuchelmörder! «Er fticht ihn tobt.) 

BRüuber cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — Schweizer — 
Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 

Schweizer (wirft dad Meſſer über in). Da! — und fo frepir’ 
du. — Ruhig, Sameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter⸗ 
drehen — Die Beftie ift dem Hauptmann immer giftig gewefen, 
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und hat feine Narbe auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, 
gebt euch zufrieden — Ha! über den Nader — Bon hinten her 
will er Männer zu Schanden fhmeißen? Männer von hinten 
ber! — Iſt ung darum der helle Schweiß über die Baden 
gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie elende Kerle ? 
Beftie du! Haben wir ung darum unter Feuer und Rauch ge: 
bettet, daß wir zulest wie Ratten verreden ? 

Grimm. ber zum Teufel — Camerad — was hattet ihr 
mit einander? — der Hauptmann wird rafend werden. 

Schweizer, Dafür laſſ' mich forgen — Und du Heillofer au 
- Raymann), du warft fein Helfershelfer, du! — Pad’ dich aus 
meinen Augen — ber Schufterle hat's auch fo gemacht, aber 
dafür hängt er jeßt auch in ber Schweiz, wie's ihm mein Haupt: 
mann prophezent hat — Man ſchießt.) 

Schwarz cauffpringendy. Horch! ein Piſtolenſchuß! Man 
ſchleßt wieder) Noch einer! Hola! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male fchießen. 
(Man bört noch einen dritten Schuß.) 

Schwarz; Erif’s! — iſt's — Salvir' dich, ie 
laßt ung ihm antworten! Ele ſchi⸗ßen.) 


Moor. Kofinsky treten auf, 


Schweizerciänn entgegen). Sey willlommen, mein Haupt: 
mann — Ich bin ein bißchen vorlaut gemwefen, feit bu weg bift, 
(Er führt ihn an die Reihe) Sey du Michter zwifchen mir und 
diefem — von hinten bat er dich ermorden wollen, 

Räuber (mit Beſtürzung). Mas? den Hauptmann? 

Moor cin ten Anblid verfunten, bricht heftig au), D unbes 
greifliher Finger der rahefundigen Nemefis! — War’s nicht 
biefer, ber mir dag Sirenenlied trillerte? — Weihe diefes Meſſer 
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der dunkeln Vergelterin! — Das haft Du nicht gethan, 
Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, und es 
ift beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich in meinem Leben 
getban habe. «Geht unwillig ab.) 

Moor Machdenkend). Ich verſtehe — Lenker im Himmel — 
ich verſtehe — die Blaͤtter fallen von den Baͤumen — und mein 
Herbſt iſt kommen — Schafft mir dieſen aus den Augen! «Spiegel: 
bergd Leiche wird Hinweggetragen.) 

Grimm. Gib ung Drdre, Hauptmann — mas rolfen wir 
weiter thun? | 

Saoor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Laute — Ich habe mich felbft verloren, feit ich dort war — Meine 
Raute, - fag’ ih — ih muß mic zuruͤcklullen in meine Kraft — 
Verlaßt mich! 

Räuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thraͤnen im Schauſpielhauſe 
— den Roͤmergeſang muß ich hören, daß mein ſchlafender Genius 
wieder aufwacht — Meine Laute her — Mitternacht fagt ihr? 

schwarz. Wohl bald vorüber, Wie Blei liegt der Schlaf 
in und. Seit drei Tagen fein Auge zu. 

Moor. Einkt denn der balſamiſche Schlaf auch auf die Augen 
der Schelme? Warum flieht er mih? Ich bin nie ein Feiger 
gewefen, oder ein fhlechter Kerl — Legt euch ſchlafen — Morgen 
am Tage gehen wir weiter, 

Käuber. Gute Naht, Hauptmann. «Cie lagern fih auf 
der Erde und fchlafen ein.) 


Tiefe Stille 


Moor nimmt die Raute und fpielt. 
Beute, 


Sey willfommen, friedliches Gefilde | 
Nimm den Iekten aller Römer auf! 

Bon Philippi, wo die Meordfchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf, 

Eaffius, wo bift du? — Nom verloren ! 
Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 

Meine Zuflucht zu ded Todes Thoren ! 
Keine Welt für Brutus mehr ! 


Caͤſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe? 
Dauert noch die Siebenhägelftadt ? 
Oft geweinet hab ich um die Waife, 
DaB fie nimmer einen Caͤſar Hat. 


Brutus. 


Ka! du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich and Kicht? 

Schaudre ruͤckwaͤrts zu des Drend Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
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Auf Philippi's eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut ; 
Rom vervöchelt über Brutus’ Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch’ in beine Fluth! 


eifar 


O ein Tobesftoß von Brutus’ Schwerte! 
Yuc du — Brutud — du? 
Sohn — ed war dein Vater — Sohn — bie Erde 
Wär’ gefallen dir ald Erbe zu! 
Geh? — Hu bift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft dein Eifen drang, 
Sch’ — und heul’ es bis zu jenen Pforten : 
Brutus ift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 
- Geh’ — du weißt num, was an Lethe's Strande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lande! 


Brutugß, 


Bater, Halt! — Im ganzen Gonnenreiche 
Hab’ ich Einen nur gekannt, 
Der dein großen Eäfar gleiche: 
Diefen Einen Haft du Sohn genannt, 
Nur ein Caͤſar mochte Nom verderben, 
Nur nit Brutus mochte Cifar ftehn ; 
Wo ein Brutus lebt, muß Cäfar fterben ; 
Geh’ du linkwaͤrts, Yaff’ mich rechtwärts gehn, 


(Er legt die Laute Hin, geht tiefdentend auf und nieder.) 
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Wer mir Buͤrge wäre? — — es iſt Alles fo finfter — 
verworrene Labprinthe — Fein Ausgang — Fein leitendes Geftirn 
— wenn's aus wäre mit diefem leßten Ddemzug — Aus, 
wie cin fchales Marionettenfpiel — Uber wofür der heiße 


Hunger un B76liakeit? Mofür das Ideal einer 
unerreihten Vollommenheit? Hao Sinausihieben 


unvollendeter Plane? — Wenn der armfelige Drud diefes arm: 
feligen Dings (die Piſtole vord Geſicht Haltend) den Meifen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem Schel: 
men.gleih macht? — Es ift doch eine fo göttlihe Harmonie 
in der feelenlofen Natur, warum follte diefer Mißklang in der 
vernünftigen ſeyn? — Nein! nein! es ift etwas mehr, denn 
ich bin noch nicht gluͤcklich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern, Geifter meiner Erwuͤrgten! 
ich werde nicht zittern. (Beftig zitternd.) — Euer bangesSterbe: 
gewinfel — euer ſchwarzgewuͤrgtes Geſicht — eure fürchterlich 
Faffenden Wunden find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schickſals, und hängen zulekt an meinen Feier: 
abenden, an den Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am 
Temperament meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Gon Schauer gefchüttelt.) Warum hat mein Perillus einen Ochſen 
aus mir gemacht, daß die Menfhheit in meinem g’ühenden 
Bauche bratet? 

(Er ſetzt die Piſtole an) Zeit und Ewigkeit — gefettet 
an einander durch ein einzig Moment! — Graufer Schlüffel, 
der das Gefängnis des Lebens hinter mir fhlieft und vor mir 
aufriegelt die Behaufung der ewigen Nacht — fage mir — 0 fage 
mir — wohin — wohin wirft du mich führen? — Fremdes, nie 
umfegeltes Land! — Siehe, die Menfchheit erfchlafft unter 
diefem Bilde, die Spannfraft des Endlihen läßt nah, und 
die Phantafle, der muthwillige Affe der Sinne, gaufelt unferer 
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Leichtgläubigkeit feltfame Schatten vor — Nein! nein! Ein Mann 
muß nicht firaucheln — Sey wie du willft, namenlofeg Jen: 
feits — bleibt mirnurdiefes mein Selb ft getreu — Sep wie 
du willft, wenn ich nur mich felbft mit hinubernehme — Außen: 
dinge find nur der Anftrich des Mannes — Ich bin mein Him— 
mel und meine Hölle, 

Wenn du mir irgend einen eingeäfherten Weltfreis allein 
ließeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, wo die ein: 
fame Nacht und die ewige Wüfte meine Ausſichten find? — 
Ich würde dann die fchweigende Dede mit meinen Phantafien 
bevölfern, und hätte die Emwigfeit zur Muße, das verworrene 
Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern. — Oder wilft du 
mich durch immer neue Geburten und immer neue Schaupläße 
des Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — führen? 
Kann ich nicht die Lebensfäden, die mir jenfeits gewoben find, 
fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du Fannft mich zu nichts 
mahen — Diefe Freiheit kannſt du mir niet nehmen. (Er 
fadet die Piſtole. Ploͤtzlich baͤlt er inne) Und foll ih vor Furcht 
eines qualvollen Lebens ſterben? — Soll ih dem Elend den 
Sieg über mic einräumen? — Nein, ih will's dulden, (Er 
wirft die Piſtole weg) Die Qual erlahme an meinem Stolz ! 
Ich will’3 vollenden. 


(Es wird immer finfterer.) 


Hermann, der durch den Wald fommt, 


Hoch! horch! granfig heult der Kauz — zwölf fchlägt’s 
drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenftüd fhläft — 
in diefer Wilde kein Lauſcher. Tritt an dad Echloß und pocht.) 
Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner! — Deine 
Mahlzeit ift bereitet. 
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Moor (achte zuruͤcktretendd. Mas fol das bedenten? 

Eine Stimme caud dem Schloß. Mer pocht da? He? Bift 
du’s, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin's, Hermann, dein Nabe, Steig’ herauf 
ans Gitter und if. Eulen freiem.) Kürchterlich trillern deine 
Schlafcameraden Alter — Dir fhmedt? 

Die Stimme, Hungerte mich ſehr. Habe Danf, Ra: 
benfender, fürs Brod in der Wüfte! — Und mie geht’3 meinem 
lieben Kinde, Hermann? 

Hermann, Stille — Horch — Seräufe wie von Schyar- 
enden! Hörft bu nicht was? 

Stimme Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die Ritzen des 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem die Zähne klappern 
und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal — Immer 
ift mir, als hört’ ich ein Schnarhen. — Du haft Geſellſchaft, 
Alter — Hu! hu! hu! 

Stimme. Giehft du etwag? 

Hermann, Leb’ wohl — leb' wohl — Graufig ift diefe 
Stätte — Steig’ ab ind Loch — droben dein Helfer, dein 
Naher — Verfluchter Sohn! — (Will fliehen.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend), Steh! 

Hermann (chrelend). O mir! 

Moor Steh, ſag' ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Nun iſt Alles verrathen! 

Moor Steh! Rede! Wer bift du? mas haft du hier zu 
thun? Rede! 

Hermann, Erbarmen, o Erbarmen, geſtrenger Herr! — 
Nur ein Wort hoͤret an, eh’ Ihr mich umbringt. 

Moor (indem er den Degen zieh). Mas werd’ ich hören? 

Hermann, Wohl habt Ihr mir's beim Leben verboten — 
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ich konnte nicht anders — durfte nicht anders — im Himmel 
ein Gott — Ener leibliher Vater dort — mich jammerte 
fen — Stecht mich nieder! 

Moor. Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Sprich! 
Ich will Alles wiſſen. 

Die Stimme (aus dem Schloß). Weh! weh! Biſt du’g, 
Hermann, der da redet? Mit wen redeft du, Hermann ? 

Moor Drunten noch Jemand — Was geht hier vor? 
duft dem Thurme zu) Iſt's ein Gefangener, den die Menfhen 
abſchuͤttelten? — Ich will feine Ketten löfen, — Stimme! noch 
einmal! wo ift die Thür? 

Hermann, D habt Barmherzigkeit, Herr — dringt nicht 
weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber! (Berrennt ihm den 
Mes.) 

Moor, Vierfach gefchloffen! Weg da — Es muß heraus 
— Jetzt zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, Dieberei! 
(Er nimmt VBrechinfirumente und oͤffnet das Bitterthor. Aus dem 
Grunde fieigt ein Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe,) 

Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (pringt erfchroden zuruͤch. Dasift meines Vaters 
Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen ift die 
Stunde der Crlöfung. 

Moor. Geift des alten Moors! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft bu eine Sünde in jene Welt gefchleppt, 
die dir den Eingang in die Pforten des Paradiefes verrammelt ? 
Ich will Meſſen lefen laſſen, den irrenden Geift in feine Heimath 
zu jenden. Haft du das Gold der Wittwen und Waifen unter 
die Erde vergraben, dag dich zu dieſer mitternächtlichen Stunde 
heulend herumtreibt? ich will den unterirdifchen Schatz aus den 
Klauen des Zauberdrachen reifen, und wenn er taufend rothe 
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Flammen auf mich fpeit und feine fpisen Zähne gegen meinen 
Degen blödt, — oder kommſt du, auf meine Fragen die Raͤthſel 
der Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ich bin der Mann der 
bleihen Furcht nicht. 

D.a. Moor. Ich bin Fein Geiſt. Taſte mih an, ih 
lebe, o ein elendeg, erbärmliches Leben! | 

Moor Mas? Du bift nicht begraben worden ? 


D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ib — drei 
volle Monde fhmacht’ ich. fehon in diefem finftern unterirdifchen 
Gewölbe, von feinem Strahle befhienen, von feinen warmen 
Lüftchen angeweht, von feinem Freunde beſucht, wo wilde Ra— 
ben kraͤchzen und mitternaͤchtliche Uhus heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat dag gethan? 

D.a. Moor Derfluh’ ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — D ewiges Chaos! 

D. a. Moor, Wenn du ein Menfch -bift und ein menſch— 
lihes Herz haft, Erlöfer, den ih nicht kenne, o fo höre den 
Sammer eines Vaters, ben ihm feine Söhne bereitet haben — 
drei Monde fchon hab’ ich's tauben Felfenwanden zugewinſelt, 
aber ein hohler Widerhall äffte meine Klagen nur nad. Darum, 
menn du ein Menfch bit und ein menfchlihes Herz halt — 

Moor. Diefe Aufforderung könnte die wilden Beitien aus 
ihren Löchern hervorrufen, 

D.a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, nach einer fchweren Krankheit etwas Kräfte zu fam= 
meln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, mein 
Erftgeborner ſey geftorben in der Schlacht, und mit fih bradte 
ein Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und ſein letztes Febes 
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wohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte in Kampf und Tod 
und Verzweiflung. 

Moar (Heftig von ihm abgewandt). Es ift offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich ward ohnmächtig bei der 
Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten haben, denn als 
ich wieder zu mir felber Fam, lag ich fchon in der Bahre, und 
ind Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich Eraste an dem 
Dedel der Bahre. Er ward aufgethan. Ed war finftere Nacht, 
sein Sohn Franz ftand vor mir. — Was! rief er mit ent- 
feptiher Stimme, willft du denn ewig leben? — und gleich 
flog. der Sargdedel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte 
mich meiner Sinne beraubt; als ich wieder ermwachte, fühlt’ ich 
den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe 
Stunde lang. Endlih warb er geöffnet — ich ſtand am Ein- 
gange dieſes Gewölbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, 
der mir das blutige Schwert von Karl gebracht hatte — zehnmal 
umfaßt' ich ſeine Kniee, und kat und flehte, und umfaßte fie 
md beſchwur — das Flchen feines Waters reichte nicht an fein 
Herz — Hinab mit dem Balg! donnerfe es von feinem Munde, 
er hat genug gelebt, — und hinab ward ich geitoßen ohne Er— 
baren, und mein Sohn Franz ſchloß hinter mir zu. 

Moor, Es iſt nicht möglich, nicht möglih! Ihr müßt 
Euch geirrt haben! 

D. a Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nidt! So lag ich zwanzig Stunden, und fein 
Menfc gedachte meiner Noth. Auch hat Feines Menfchen Fuß: 
tritt je diefe Einöde betreten, denn die allgemeine Sage geht, 
daß die Gefpenfter meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde 
Ketten fchleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
raunen. Endlich hörte ich die Thuͤre wieder aufgehen; diefer 
Mann brachte mir Brod und Waffer, und entdedite mir, wie 

Schlllers ſaͤmmtl. Werte, II. 10 
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ih zum Tode des Hungers verurtheilt gewefen, und wie er 
fein Leben in Gefahr fege, wenn es herausfäme, daß er mich 
fpeife. Sp warb ich Fümmerlich. erhalten diefe lange Zeit, aber 
der unaufhörlice Froft — die faule Luft meines Unrathe, — 
der grängenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib 
ſchwand; taufendmal bat ich Gott mit Thränen um den Tod, 
aber das Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllt feyn — 
oder muß noch irgend eine Freude meiner warten, daß ich fo 
wunderbarlih erhalten bin. Aber ich leide gerecht — mein 
Karl! mein Karl! — und er hatte noch Feine grauen Haare. 

Moor Es ift genug. Auf! ihr Klöge, ihr Eistlumpen! 
ihre trägen, fühllofen Schläfer! auf! Wil feiner erwachen? 
(Er thut einen Piftolenfhuß über die fchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (aufgeiagn. He, hola! holla! was gibt's da? 

. Moor. Hat euch die Gefhichte nicht aus dem Schlummer 
gerüttelt? der ewige Schlaf wärde wach werden ſeyn! Schaut 
her! fchaut her! die Geſetze der Welt find Würfelfpiel worden, 
das Band der Natur ift entzwei, die alte Zwietracht ift log, 
der Sohn hat feinen Vater erſchlazen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Mein, nit erfchlagen! das Wort ift Befchönigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal geräbert, gefpießt, ges 
foltert, geihenden ! die Worte find mir zu menfchlich — worüber 
die Sünde rot) wird, worüber der Kannibale fehaudert, worauf 
feit Aernen fein Teufel gekommen tft, — der Sohn hat feinen 
eigenen Vater — 0 ſeht ber, — feht her! er ift in Ohnmacht 
geſunken, — in diefes Gewölbe hat der Sohn feinen Vater — 
Froſt, Blöße, — Hunger, — Durft — o feht doch, feht doch! — 
esift mein eigener Vater, ih wil’s nur gefichn, 

Die Hüuber cipringen herbei und umringen ben Alten), Dein 
Dater? dein Vater? 
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Schweizer ctritt eprerbietig näher, fällt vor ihm nieder). Water 
meines Hauptmanns! Ich kuͤſſe dir die Füße! du haft über 
meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Mache, Rache, Mache dir, grimmig beleidigter, ent- 
heiligter Greis! So zerreiß’ ich von nun an auf ewig dad brä- 
derlihe Band. Er zerreißt fein Kleid von oben an bis unten) Ge 
verfluch’ ich jeden Tropfen bruͤderlichen Bluts im Antlig bes of 
fenen Himmels! Höret mih, Mond und Geftirne! Höre mid, 
mitternächtliher Himmel, der du auf die Schandthat herunter 
bietet! Höre mich, dreimal fehredliher Gott, der da oben 
über dem Monde waltet, und räht und verdammt uber bem 
Sternen, und feuerflammt über der Naht! Hier nie ih — 
bier fire’ ich empor die drei Finger in bie Schauer der Nacht 
— bier ſchwoͤr' ih, und fo fpeie die Natur mich aus ihren 
Gränzen wie eine bösartige Beftie aus, wenn ich dieſen Schwur 
verleße, ſchwoͤr' ich, das Licht des Tages nicht mehr zu grüßen, 
bis des Water: Mörders Blut, vor diefem Stein verfchättet, 
gegen bie Sonne dampft. «Er fleht auf.) 

Die Räuber. Es ift ein Belials:Streih! Gag’ einer, 
wir ſeyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! fo bunt haben 
wir’s nie gemacht! 

Moor. Ya! und bei allen fchredlichen Seufzern derer, die 
jemals durch eure Dolce ftarben, derer, die meine Flamme frag 
und mein fallender Thurm zermalmte, eh’ foll Fein Gedanke 
von Mord oder Naub Pas finden in eurer Bruft, bis emer 
aller Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachroth gezeichnet 
find — Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der Arm 
‚höherer Majeftäten feyd? Der verworrene Knaͤuel unferes Schie- 
fals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine unfichtbare Macht 
unfer Handwerk geadelt! Betet an vor dem, der euch dieß er- 
habene Loos gefprochen, der euch hieher geführt, der euch ge 
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wuͤrdiget hat, die ſchrecklichen Engel feines finftern Gerichts 
zu fepn! GEntblößet eure Häupter! Knieet bin in den Staub 
und fteht geheiligt auf! «Ste Enteen,) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir-thun? 

Moor Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Locken an! «Er führt ihn zu feinen Vater und. gibt ihm eine Rode in 
Me Hand), Du weißt noch, wie du einsmals jenem böhmifchen 
Reiter den: Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mic 
zuckte, und ich athemlos und erfchöpft von der Arbeit in die 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
bie königlich wäre; ich konnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — | 

Schweizer. Das ſchwurſt du mir, es ift wahr, aber 
la’ mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Nein, jent will ich bezahlen! Schweizer, fo ift 
noch Fein Sterblicher geehrt worden, wie du! — raͤche meinen 
Dater! (Schwelzer fieht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haſt du mich zum 
erſten Mal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann fell ih 
ihn. fchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilends gehn 
— Lies dir die Wuͤrdigſten aus der Bande und führe fie 
gerade nad des Edelmanns Schloß! Zerr’ ihn aus dem Bette, 
wenn er fchläft oder in den Armen der Wolkuft liegt, fchlepp’ 
ihn vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, reif’ ihn vom 
Erueifir, wenn er betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber 
ich fage dir, ich fcharf’ es dir hart ein, liefr' ihm mir micht. 
todt! Deffen Fleiſch will ih in Stüde reifen und Hungrigen 
Geyern zur Speife geben, der ihm nur die. Haut rigt oder 
ein. Haar kruͤmmt! Ganz muß ich ihn haben, und wenn du 
ihn ganz und lebendig bringft, fo. ſollſt du eine Million zue 


149 


Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit Gefahr meh 
nes Lebens fehlen, und du follft frei ausgehen wie die weite 
Luft — Haft du mich verftanden, fo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft du meine 
Hand darauf; entweder du fiehft Zwei zurüdftommen, Fober 
gar Keinen. Schweizers Würgengel, kommt! «Us mit einem 
Geſchwader.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerſtreut euch im Walde — Ich 
bleibe. 


Fünfter Akt. 





Erſte Scene. 


Ausſicht von vielen Zimmern, Finftere Nacht, 
Daniel 


kommt mit einer Laterne und .einem Reiſebuͤndel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo mand Sur’ 
und Lieb’s in dir genoffen, da der Herr feliger noch lebte — 
Thränen auf deine Gebeine, du lange Verfaulter, das verlangt 
er von einem alten Knecht — es war das Obdach der Waifen 
and der Port der DVerlaffenen, und diefer Sohn hat's gemacht 
zur Mördergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft hat 
der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber Dfen, der 
alte Daniel nimmt ſchweren Abichied von dir — es war dir 
Alles fo vertraut worden — wird dir weh thun, alter Cliefer 
— aber Gott bewahre mich in Gnaden vor Trug und Lift des 
Brgen — Leer kam ich hieher — leer zieh’ ich wieder hin — 
aber mein? Seele ift gerettet. Wie ex gehen will, kommt) 


Franz im Schlafrock Hereingeftürzt, 


Daniel. Gott fteh’ mir bei! mein Herr! Eöſcht die Las 
ternt aus.) | 
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sranz. Verrathen! Verratben! Geifter ausgefpieen aus 
Gräbern — Loggerüttelt das Todtenreih aus dem ewigen 
Schlaf, brüft wider mih: Mörder! Mörder! — Wer 
regt fih da? 

Daniel cansſilich. Hilf, heilige Mutter Gottes! feyd Ihr's, 
geftrenger Herr, der fo gräßlich durch die Gewölbe ſchreit, daß 
alle Schläfer auffahren? 

Scanz. Scläfer? Wer heißt euch fhlafen? Fort, zuͤnde 
Licht an! (Daniel ab, ed fommt ein anderer Bedienter.) Es fol 
Niemand fchlafen in diefer Stunde, Hörft du, Alles foll auf 
ſeyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahft du fie 
dort den Bogengang hinfchweben? 

Bedienter. Men, gnädiger Herr? 

Stanz. Men, Dummkopf, wen? So Falt, fo leer fragft 
du, wen? hat mich's doch angepadt wie der Schwindel! wen, 
Eſelskopf! wen? Geifter und Teufel! wie weit iſt's in der 
Nacht? 

Bedienter. Eben jet ruft der Nachtwächter Zwei an. 

Scans. Was? will diefe Nacht währen bis an dem juͤng⸗ 
ften Tag? Hörteft du feinen Tumult in der Nähe? Fein Sie 
gesgefchrei? Fein Geräufch galoppirender Pferde? Wo ift Kar 
— der Graf, will ich fagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Franz. Du weißt's nicht? Du bift auch unter der Rotte? 
Ich will dir das Herz aus den Mippen ftampfen! mit deinem 
verfluchten:; ich weiß nicht ! Fort, hole den Paitor! 

Bedienter, Gnädiger Herr! 

Stanz. Murrft du? zögerft du? (Erſter Bebienter eitend ab.) 
Was? auch Bettler wider mich verſchworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verfchworen? | 

Daniel kommt mit dem Licht. Mein Gebieter — 
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Scanz Mein! ich zittre nicht! Ed war lediglich ein 
Zraum, Die Todten ftehen noch nicht auf — wer fagt, daß 
ich zittre oder bleich bin? Es ift mir ja fo leicht, fo wohl, 

Daniel, hr fepd todtenbleih, Eure Stimme ift bang 
und lallet, 

Franz. ch habe dag Fieber. Sag’ du nur, wenn ber 
Paſtor fommt, ich habe das Fieber, Ich will morgen zur Ader 
laffen, fage dem Paſtor. 

Daniel. Befehle Ihr, dab ih Euch Lebensbalſam auf 
Zuder tröpfle? 

Franz. Troͤpfle mir auf Zuder! der Paftor wird nicht 
fogleih da fepn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalfam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft die Schlüffel, ich will drunten 
holen im Schrank — 

Stanz. Mein, nein, nein! Bleib’! oder ich will mit dir 
gehn, Du fiehit, ich kann nicht allein ſeyn! wie leicht koͤnnt' 
ih, du fiehft ja — ohnmaͤchtig — wenn ich allein bin. Laſſ' 
nur, laſſ' nur! Ed wird vorübergehen, du bleibft. 

Daniel. D hr feyd ernftlich Frank, 

Franz. Ga freilich, freilich! dag ift Alles. — Und Kranf- 
heit verftöret das Gehirn, und brütet tolle und wunderliche 
Traͤume aus. — Traͤume bedeuten nihts — Nicht ‚wahr, 
Daniel? Traume Fommen ja aus dem Bauche, und Träume 
bedeuten nihts — ich hatte fo eben einen Iufligen Traum. 
(Er ſinkt ohnmaͤchtig nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriſtus! was ift das? Georg! Conrad! 
Baftian! Martin! fo gebt doh nur eine Urkund’ von euch! 
GMuͤttelt ipn.) Maris, Magdalena und Zofeph! fo nehmt doch 
nur Vernunft an! Sp wird's heißen, ich habe ihn todt ge— 
macht! Gott erbarme fih meiner! 


Fram; (verwirrt). Weg — weg! was rättelft du mich fo, 
fheußliches Todtengerippe? — die Todten ſtehen noch nicht 
auf — 

Daniel, D du ewige Güte! Er hat den Verſtand ver: 
loren. 

Franz crichter ſich matt auf), Wo bin ih? — bu, Daniel? 
was hab’ ich gefagt? merke nicht drauf! ich habe eine Lüge 
gefagt, ed fep, was es wolle — fomm’! Hilf mir auf! es ift 
nur ein Anftoß von Schwindel — weil ich — weil ich — nit 
ausgefchlafen habe, 

Daniel. Wärenur der Johanıı da! ich will Hülfe rufen, 
ich will nach Aerzten rufen. 

Franz. Bleib’! ſetz' dich neben mich auf diefen Sopha ! 
— ſo — du bift ein gefheidter Mann, ein guter Mann. Laff’ 
dir erzählen. 

Daniel, Jetzt nicht, ein andermal! Ih will Euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift Euch beffer. 

Franz. Mein, ich bitte dich, laſſ' dir erzählen, und lache 
mich derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich hatte ein Königlich 
Mahl gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich 
läge beraufcht im Raſen des Schloßgartend, und plößlih — 
ed war zur Stunde des Mittags — plöglich, aber ich fage Dir, 
lache mich derb aus! 

Daniel Ploͤtzlich? 

Scanz. Plöglich traf ein ungeheurer Donner mein ſchlum— 
merndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und ſiehe, da war 
mir's, ald fehe ich aufflammen den ganzen Horizont in feuriger 
Lohe, und Berge und Städte und Wälder wie Wachs im Dfen 
zerfchmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von binnen 
Meer, Himmel und Erde — da erſcholl's wie aus ehernen 
Pofaunenz Erbe, gib deine Zodten, gib deine Todten, Meer! 
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und das nadte Gefilde begann zu Freien, und aufzumwerfen 
Schädel und Nippen und Kinnbaden und Beine, die ſich zu: 
fammenzogen in menfchliche Leiber und daherftrömten un- 
überfehlich, ein lebendiger Sturm. Damals fah ich aufwärts, 
und ſiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der Höhe des 
Berges auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren 
DBli floh die Sreatur — 

Daniel, Das ift ja das leibhaftige Eonterfei vom jüngften 
Tage. 

Sranz. Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat 
hervor Einer, anzufehen wie bie Sternennadht, der hatte in 
feiner Hand. einen eifernen Siegelring, den hielt er zwifchen 
Aufgang und Niedergang, und fprah: Emig heilig, gerecht, 
unverfälfhbar! Es ift nur eine Wahrheit, es ift nur eine 
Tugend! Wehe, wehe, mwehe dem zweifelnden Wurme! — 
Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in feiner Hand einen 
bligenden Spiegel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieder: 
gang und ſprach: diefer Spiegel ift Wahrheit; Hetchelei und 
Larven beftehen niht — da erfchrad ich und alles Volk, denn 
wir fahen Schlangen: und Tiger: und Leoparden: Gefichter 
zuruͤckgeworfen aus dem entfeglichen Spiegel. — Da trat her- 
vor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine eherne Wage, 
die hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: 
tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die Gedanken 
in der Schale meines Zornes, und die Werke mit dem Gewichte 
meines Srimms! — 

Daniel. Gott erbarme fih meiner! 

Scanz. Schneebleih fanden Alle, aͤngſtlich Flopfte die 
Erwartung in jeglicher Bruft. Da war mir's, als hörte ich 
meinen Namen zuerft genannt aus den Wettern des Berges, 
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. und mein innerfted Mark gefror in mir, und meine Zähne 


Elapperten laut. Schnell begann die Ware zu Klingen, zu 
donnern der Fels, und die Stunden zogen vorüber, eine nah 
der andern an der links hangenden Schale, und eine nad der 
andern warf eine Tod ſuͤnde hinein — 

Daniel. O, Gott vergeb’ Euch! 

Stanz. Das that er niht! — Die Schale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute der Ver: 
fühnung, hielt fie noch immer hoch in den Liften — zuletzt 
fam ein alter Mann, fchwer gebeugt von Grum, angebiffen den 
Arm von wüthendem Hunger, Aller Augen wandten fich fcheu 
von dem Manne, ich Fannte den Mann, er fehnitt eine Lode 
von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein in die Schale 
der Sünden, und fiehe, fie ſank, ſank plöplih zum Abgrund, 
und die Schale der Verföhnung flatterte hoch auf! — Da 
hörte ih eine Stimme fallen aus dem Rauche des Felfen: 
Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und des Abgrunde ! 
du allein bift verworfen! Cieſe Paufe) Nun, warum lachft 
du nicht? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut fchaudert? 
Traͤume fommen von Gott. 

Scanz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! Heiß' 
mich einen Narren, einen aberwißigen, abgefhmadten Narren! 


Thu' das, lieber Daniel, ich bitte dich darum, fpotte mich 


tüchtig aus! 

Daniel, Träume kommen von Gott, Ich will für Euch 
beten, 

Scanz. Du lügft, fag’ ih — geb’ den Augenblid, lauf’, 
fpring’, fieh, wo der Paftor bleibt, heiß’ ihn eilen, eilen, aber 
ich fage dir, du Lügft. 

Daniel cim Abgehem. Gott ſey Euch gnädig! 


Stanz. 


Pöbel: Weisheit, Poͤbel-Furcht! — Es ift ja noch nicht 
ausgemacht, 09 dad Vergangene nicht vergangen ift, oder ein 
Auge findet über den Sternen — Hum, bum! mer raunte 
mir das ein? Raͤchet denn droben über den Sternen einer? — 
Kein, nein! Fa, ja! Fuͤrchterlich ziſchelt's um mich: richtet 
droben einer über den Sternen! Entgegen gehen dem Rächer 
über den Sternen diefe Nacht noch! Nein, fag’ ich. — Elen⸗ 
ber Schlupfwinkel, hinter den fich deine Feigheit verſtecken will 
— dd’, einfam, taub iſt's droben über den Sternen — Wenn's 
aber doch etwas mehr wäre? Nein, nein, es ift nicht! Ich 
befehle, es ift niht! Wenn's aber doch wäre? Wehe bir, 
wenn’s nachgezäahlt worden wäre! wenn’s dir vorgezählt würde 
biefe Nacht noch! — Warum fehaudert mir fo dur bie 
Knochen? — Sterben! warum padt mid dag Wort fo? 
Nechenfchaft geben dem Raͤcher broben über den Sternen — 
und wenn er gerecht ift, Waifen und Wittwen, Unterbrüdte, 
Seplagte heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht iſt? — warum 
haben fie gelitten, warum haft bu über fie triumphiert? — 


Paftor Moſer tritt auf. 


Mofer. Ihr ließt mich holen, gnädiger Herr! Ich ers 
flaune, Das erfte Mal in meinem Leben! Habt Ihr im 
Sinne, über die Religion zu fpotten, oder fangt Ihr an, vor 
ihr zu zittern. | 

Stanz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir ant- 
worteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein 
Narr bift, oder die Welt für'n Narren halten willſt, amd du 


ſellſt mir antworten! Hoͤrſt du? Auf dein Leben ſollſt di 
mir antivorten, 

Mofer. Ihr fordert einen Höhern vor Euren Pichter- 
ſtuhl. Der Höhere wird Euch dermaleinft antworten, 

Sranz ent will ich's willen, jest, diefen Augenblick, 
damit ich nicht die fchändlihe Thorheit begehe und im Drange 
ber Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. Ich hab's dir oft 
mit Hohnlachen bei Burgunder zugeſoffen: Es iſt fein Gott! — 
Jetzt red’ ih im Ernfte mit dir, ich: ſage dir: es iſt feiner! 
Du folft mich mit allen Waffen widerlegen, die dir in deiner 
Gewalt. haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch meines 
Mundes. 

Mofer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner weg: 
blafen könnteft, der mit zehntaufendfachem Sentner:Gewicht auf 
deine ſtolze Seele fallen wird! Diefer allwilfende Gott, den du 
Thor und Böfewicht mitten aus feiner Schöpfung zernichteft, 
braucht fich nicht durch den Mund des Staubeg zu rechtfertigen, 
Er ift eben fo groß in deinen Tyranneien, ala irgend in einem 
Lächeln der fliegenden Tugend, 

Stanz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir, 

Mofer. ‘ch ſtehe hier in den Angelegenheiten eines größern 
Herrn, und rede mit einem, der Wurm ift, wie ich, dem id 
nicht gefallen will, Freilich muͤßt' ich Wunder thun können, 
wenn ich deiner halsftarrigen Bosheit dag Geftändnig abzwin⸗ 
gen könnte; — aber wenn deine Weberzeugung fo feft iſt, warum 
ließeſt du. mich rufen? Gage mir doch, warum ließeft du mich 
in. der Mitternacht rufen? 

Sranz. Weil ich lange Weile habe und eben am Schach— 
brett feinen Geſchmack finde. Ich will mir einen Spaß machen, 
mic mit Pfaffen berumzubeisen, Mit dem leeren Schreden 
wirft. du. meinen Muth nicht entmannen, Ich weiß wohl, dag 
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derjenige auf Emigfeit hofft, der hier zu kurz gekommen fit; 
aber er wird garflig betrogen. Ich hab's immer gelefen, dab 
unfer Wefen nichts ift, als Sprung des Gebläts, und mit 
dem legten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Gedanfe. Er 
macht alle Schwacheiten des Körpers mit, wird er nicht auch 
aufhören bei feiner Zerftörung? nicht bei feiner Faͤulung ver: 
dampfen? Laff’ einen MWaflertropfen in deinem Gehirne verirren, 
und dein Leben macht eine plögliche Paufe, die zunaͤchſt an das 
Nichtſeyn gränzt, und ihre Fortdauer ift der Tod. Empfin⸗ 
dung ift Schwingung einiger Saiten, und das zerfchlagene 
Glavier tönet nicht mehr. Wenn ich meine fieben Sclöffer 
fchleiren laffe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, fo iſt's Spmme: 
trie und Schönheit gewefen. Siehe da! dag iſt eure unfterb: 
liche Seele! 

Mofer. Das ift die Philofophie Eurer Verzweiflung. Aber 
Euer eignes Herz, Das bei diefen Beweifen ängftlich bebend 
wider Eure Rippen fchlägt, ftraft Euch Lügen. Diefe Spinn⸗ 
weben von Spftemen zerreißt das einzige Wort: du mußt 
fterben! — Ich fordere Euch auf, das foll die Probe fenn, 
wenn Ihr im Tode annoch feit fteht, wenn Euch Eure Grunds 
fäge auch da nicht im Stiche laſſen, fo follt Ihr gewonnen 
haben; wenn Euh im Tode nur der mindefte Schauer an: 
wandelt, wehe Euch dann! Ihr habt Euch betrogen, 

Franz (verwirrt, Menn mih im Tode ein Schauer 
anwandelt? 

Mofer. Ich habe.mwohl mehr folche Elende gefehen, die 
bis hieher der Wahrheit Miefentrog boten; aber im Tode felbft 
flattert die Taͤuſchung dahin. Ich will an Eurem Bette ftehn, 
wenn Ihr fterbet — ich möchte fo gar gern einen Tyrannen 
fehen dahinfahren — ich will dabei ſtehn und Euch ftarr ing 
Auge faſſen, wenn der Arzt Eure Falte naffe Hand ergreift und 
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ben verloren fhleihenden Puls Faum mehr finden Fann, und 

aufihaut und mit jenem fchredlihen Ahfelzuden zu Euch 

ſpricht: menfhlihe Hülfe ift umfonjt! Huͤtet Euch dann, o hit: 

tet Euch ja, daß Ihr da ausfeht wie Richard und Nero! 
franz. Mein, nein! 

Moſer. Auch diefes Nein wird dann zu einem heulenden 
Fa — Ein inneres Tribunal, das Ihr nimmermehr dur 
ffeptifhe Gruͤbeleien beftechen könnt, wird jest erwahen und 
Gericht über Euch halten, ber es wird ein Erwachen fepn, 
wie des Lebendig: Degrabenen im Bauche des Kirchhofs; es 
wird ein Unmille feyn, wie des Selbſtmoͤrders, wenn er den 
tödtlihen Streich fhon gethan hat und bereut; es wird ein 
Blitz fepn, der die Mitternacht Eures Lebens zumal überflammt; 
ed wird ein Blid feyn, und wenn Ihr da noch feftfteht, fo 
follt Ihr gewonnen haben! 

Sranz unruhig im Zimmer auf: und abgehend). Pfaffenge— 
waͤſche, Dfaffengewäfche ! 

Moſer. Jetzt zum erftenmal werden bie Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele fchneiden, und jekt zum erftenmal 
zu fpät. — Der Gedanke Gott wedt einen fürcterlichen 
Nachbar auf, fein Name heißt Richter. Sehet, Moor, Ihr 
habt das Leben von Taufenden an der Spige Eures Fingers, 
und von diefen ZTaujenden habt Ihr neunhundert neun und 
neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das 
römifche Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
Ihr wohl, Gott werde es zugeben, baß ein einziger Menfch in 
feiner Welt wie ein Waͤthrich haufe und das Oberfte zu unterft 
fehre? Glaubt Ihr wohl, diefe neunhundert neun und neunzig 
jeven nur zum Verderben, nur zu Puppen Eures fataniichen 
Spieles da? O glaubt das nicht! Er wird jede Minute, die 
Ihr ihnen getödtet, jede Freude, die Ihr ihnen vergiftet, jede 
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dern dereinft, und wenn Ihr darauf antwortet, Moor, fo follt 
Ihr gewonnen haben, Ä 

Kranz. Nichts mehr, kein Wort mehr! Willft dir, daß 
ich deinen fehwarzlebrigen Grillen zu Gebote ſtehe? 

Moſer. Sehet zu, das Schiefal der Menfchen fteht unter 
ſich in fürchterlich fchönem Gleichgewicht. Die Wagfchale diefes 
Lebens ſinkend, wird hochſteigen in jenem, fteigend in diefem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber was hier zeitlicheg Lei— 
den war, wird dort emwiger Triumph; was bier endlicher 
Triumph war, wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Franz cwild auf ihm losgehendd. Daß dich der Donner ſtumm 
mache, Luͤgengeiſt du! Sch will die die verfluchte Zunge aus 
dem Munde reißen! 

Moſer. Fuͤhlt Ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich 
habe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt mich nur erft 
zu den Beweifen — 

Sranz Schweig', geh’ in die Hölle mit deinen Beweis 
fen! Sernichtet wird die Scele, fag’ ich dir, und follft mir nicht 
darauf antworten! 

Moſer. Darum winſeln auch die Geifter des Abgrunds, 
aber der im Himmel fchüttelt das Haupt. Meint Ihr dem 
Arm des Vergelters im öden Reich des Nichts zu entlaufen ? 
Und führet Ihr gen Himmel, fo tft er da! und bettetet Ihr 
Euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fprädet Ihr zu 
ber Naht: verhülle mih! und zu der Finfterniß: birg mich! 
fo muf die Finfterniß leuchten um Euch, und um ben Ver: 
dammten die Mitternacht tagen — aber Euer unfterblicher Geiſt 
ftraubt fi unter dem Wort und * über den blinden Ges 
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Sranz. Ich will aber nicht unfterblih ſeyn — ſey es, wer 
da will, ih will's nicht hindern, Ich will ihn zwingen, daß 
er mich zermichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er mich 
in der Wuth zernichte. Sage mir, was iſt die größte Sünde 
und die ihn am grimmigften aufbringt? 

Saofer. Ich Fenne nur zwei, Aber fie werben nicht vom . 
Menfhen begangen, auch ahnen fie Menſchen nicht. 

Stanz. Diefe zwei? — | 

Faofer uiehr bedeutend, Vatermord heißt die eine, 
Brudermord die andere — Was maht Euch auf einmal 
fo bleich ? 

Franz. Mas, Alter? Stehft du mit dem Himmel oder 
mit der Hölle im Buͤndniß? Wer. hat dir das geſagt? 

Mofer. Wehe dem,- der fie beide auf dem Herzen hat! 
Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber fepd ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Sram; Ha! — was, du kennſt Feine drüber? Beſinne 
dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammniß ſchwebt 
auf dem Laut deines Mundes — Feine einzige drüber? 

Mofer. Keine einzige drüber, 

Franz (fällt in einen Stupn. Zernichtung! Sernichtung! 

Mofer. Freut Euch, freut Euch doch! preist Euch doch 
glädlih! — Bei allen Euern Gräueln ſeyd Ihr noch ein 
Heiliger gegen den Batermörder. Der Fluch/ der Euch trifft, 
iſt gegen den, der auf dieſen lauert, ein Geſang der Liebe — 
die Vergeltung — — 

Eranz Caufgeſprungen). Geh’ in tauſend Gruͤfte, du Eule! 
wer hieß dich hieher kommen? Geh’, ſag' ich, oder ich ſtoße 
dich durch und durch ! 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. | 11 
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Moſer. Kann das Pfaffengewäfhe fo einen Philoſophen 
in Harnifch jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch Eures 
Mundes! («Geht ab.) 

Franz wirft fih in feinem Seffel herum im ſchrecklichen Bewe⸗ 
gungen. Tieſe Paufe). 


Ein Bedienter eilig. 


Bedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift plöglich - 
verfhmunden. 


Daniel fommt aͤngſilich. 


Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Neiter 
die Steig’ herab, fehreien Mordjo, Mordio — das ganze Dorf 
in Alarm. 

Stanz. Geh’, laſſ' alle Gloden zufammenläuten, Alles 
fol in die Kirche — auf die Kniee fallen Alles — beten für 
mich — alle Sefangenen follen los feyn und ledig, ich will den 
Armen Alles doppelt und dreifach wiedergeben, ich will — fo 
geh’ doch — fo ruf’ doch den Beichtvater, daß er mir meine 
Sünden hinwegſegne — Bilt du noch nicht fort ? Das Getüms 
mei wird börbarer.) 

Daniel. Gott verzeih’ mir meine fhwere Sünde! Mie 
fol ih das wieder reimen? Ihr habt ja immer das liebe 
Geber über alle Häufer hinausgeworfen, habt mir fo manche 
Poſtill und Bibelbuch an den Kopf gejagt, wenn Ihr mich ob 
bem Beten ertapptet — 

Stanz. Nichts mehr davon — Sterben! fiehft du? 
Sterben! — Es wird zu fpät, Man Hört Schweizern toben.) 
Bete doch! bete! | 
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Daniel, Ich fagt’s Euch immer — Ihr verachtet dad 
liebe Gebet jo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn Euch das Wafler an die Seele geht, 
Ihr werdet alle Schäge der Welt um ein hriftliches Seufzer- 
lein geben — Seht Ihr's? Ihr verfchimpftet mih! Da habt 
Ihr's nun! Seht Ihr's? 

Stanz (umarmt ihn ungerüm). Verzeih', lieber, goldner 
Perlendaniel, verzeih' — ich will dich Heiden von Fuß auf — 
fo bete doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — id 
will, fo bete doch — ich beſchwoͤre dich — auf den Knieen be- 
ſchwoͤr' ih dih — Ins T—s Namen! fo bet’ doc, Cumult 
auf den Straßen, Gefchrei — Gepolter.) 

Schweizer (auf der Safe, Stürme! fchlagt todt! brecht 
ein! Ich fehe Licht, dort muß ex fepn. 

Franz cauf den Sinieen, Höre mic beten, Gott im Him- 
mel! — Es iſt das Erftemal — fol aud) gewiß nimmer ges 
fchehen — Erhöre mich, Gott im Himmel! 

Daniel, Mein doch! Was treibt Ihr! Das ift ja gott: 
los gebetet, 


Volksauflauf. 


Dolk. Diebe! Mörder! Wer lärmt fo gräßlich in dieſer 
Mitternahtsftunde ? 

Schweizer cimmer auf der Gate. Schlag’ fie zurüd, Ca: 
merad — der Teufel iſt's, und will euren Herrn holen — 
Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — Poſtir' dih ums 
Schloß, Grimm — Lauf Sturm wider bie Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbraͤnde — wir hinauf oder cr 
herunter — ich will Feuer in feine Säle ſchmeißen. 

Sramz beten. Ich bin Fein gemeiner Mörder gewefen 
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mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
mein Herigott — 

Daniet. Gott fey und gnädig! Auch feine Gebete wer: 
den zu Sünden, (Es fliegen Steine und Feuerbränte, Die Scheis 
ben fallen, Dad Schloß brennt.) 

Sranz. Ich kann nicht beten — bier, hier! (Auf Bruf 
und Stirn fchlagend.) Alles fo dde — fo verdorrt. (Steht auf.) 
Nein, ich will auch nicht beten — dieſen Sieg foll der Him— 
mel nicht haben, diefen Spott mir nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! Helft — rettet — das ganze 
Schloß fteht in Klammen! 

Stanz. Hier, nimm diefen Degen, Hurtig! Jag’ mir 
ihn hinterrüds in den Bauch, daß nicht diefe Buben fommen 
und treiben ihren Spott mit mir. (Dad Teuer nimmt überhand.) 

Daniel. Bewahrel Bewahre! Ich mag Niemand zu 
früh in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — Er 
entrinnt.) ö 

Kranz cihm graß nachftierend, nad) einer Pauſe). In die Hölle 
wollteft du fagen — Wirklich! ich wittere fo etwas — Wahn⸗ 
ſinnig.) Sind das ihre hellen Triller? Hör ich euch zifchen, 
ihr Nattern des Abgrundes? — Sie dringen herauf — be: 
lagern die Thür? — warum zag’ ich fo vor diefer bohrenden 
Spige? — Die Thür kracht — ſtuͤrzt — unentrinndar — 
Hal ſo erbarme du dih meiner! «Er reißt feine goldene But— 
fchnur ab und erdroffelt fidh.) 


Schweizer mit feinen Leuten. 


Schweizer. Mordeanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie 
fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin hat fi 
bie Beitie verkrochen? 
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Grimm cößt an die Leichey. Halt, was liegt hier im Wege? 
Zuͤndet hieher — 
Schwarz. Gr hat das Prävenire gefpielt. Stedt eure 
Schwerter ein, hier liegt er wie eine Kae verredt. 
Schweizer, Todt! was? todt? ohne mich todt? — Er: 
Iogen, fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine 
fpringt ? — Müttett ihn. He dul es gibt einen Water zu 
ermorden. | 
Srimm. Gib dir feine Mühe. Er ift maustodt, 
Schweizer ctritt von ihm weg). Ja! Er freut fih nicht 
— Er ift maustodt — Geht zurid und fagt meinem Haupt⸗ 
man: er ift maustodt — mich fieht er nicht wieder. GSchießt 
fih vor die Stimm.) 


Zweite Scene. 


Der Schauplag wie in der Testen Scene des vorigen Acts. 


Der alte Moor auf einem Stein figend. Wäuber Moor 
gegenüber, Räuber sin und Her im Walde, 


9 Moser. Gr kommt nicht! Schlägt mit dem Dolce auf eis 
nen Stein, daß ed Funken gibt.) 

D. a. Moor, Verzeihung fey feine Strafe — meine Rache 
verdoppelte Liebe. 

%. Moor. Mein, bei meiner grimmigen Seele! das foll 
nicht ſeyn. Ich will's nicht haben. Diefe große Schandthat 
ſoll er mit fi in die Ewigkeit hinüber ſchleppen! — Wofuͤr 
hab' ich ihn denn umgebracht? 

D. a. Moor cin Thraͤnen ausbrechend)d. O Kind! 
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® Moor. Was? — du weint um ihn — an diefem 
Thurme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Grbarmung! Geſtig bie 
Hände ringend.y Jetzt — jebt wird mein Kind gerichtet! 

RR. Moor (erſchrocken). Welches? 

D. a. Moor. Hal was iſt das fir eine Frage? 

R Moor, Nichts! nichte! 

D. a. Moor. Biſt du kommen, Hohngelaͤchter anzuftim- 
men über meinen Jammer? 

a. Moor. Verrätherifches Gewiffen! — Merfet nicht auf 
meine Rede! | 

D.a. Moor. Ta, ich habe einen Sohn gegtält, und ein 
Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gottes Finger. — 
D mein Karl! mein Karl! wenn du um mic ſchwebſt im 
Gewand des Friedens! Vergib mir! o vergib mir! 

®. Moor (chnell). Er vergibt Euch, Betroffen) Wenn er’g 
werth ift, Euer Sohn zu heifen — er muß Euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mich — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen fchlaflofen 
Nächten, meinen quälenden Träumen, feine Kniee will ich um- 
faffen — rufen — laut rufen: ich habe gefündigt im Himmel 
und vor dir. Ich bin nicht werth, daß du mich Water nennt. 

R. Moor (ehr gerührt). Er war Euch lieb, Euer anderer 
Sohn? _ 

PD. a, Moor. Du weißt es, o Himmel! Warum ließ ich 
mich doch durch die Raͤnke eines böfen Sohnes bethören? Ein 
gepriefener Vater ging ich einher unter den Vätern der Men- 
Then. Schön um mid blühten meine Kinder voll Hoffnung. 
Aber — o der unglüdfeligen Stunde! — ber böfe Geift fuhr 
in das Herz meines zweiten; ich traute der Schlange — ver⸗ 
Ioren meine Kinder beide. Werhuͤllt fich dad Geht.) 
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B.Moor (geht weit von Ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. O, ich fühle es tief, was mir Amalia fagte, 
der Beift der Rache fprah aus ihrem Munde, Vergebens aus- 
ſtrecken deine fterbenden Hände wirft du nad einem Sohn, vers 
gebens wähnen zu umfaflen die warme Hand deines Karls, der 
nimmermehr an deinem Bette fteht — 

V. Moor reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geficht). 

D. a. Moor. Waͤrſt du meines Karls Hand! — Uber er 
liegt fern im engen Haufe, ſchlaͤft fhon ‚den eifernen Schlaf, 
höret nimmer die Stimme meined Jammers — Weh mir! 
Sterben in den Armen eines Fremdlingg — Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zudrüden könnte — 

Y Moor (in der Heftigten Bewegung). Jetzt muß es ſeyn — 
jegt — Verlaßt mich au den Raͤubern) Und doch — kann ic 
ihm denn feinen Sohn wieder ſchenken? — Id kaun ihm feinen 
Sohn doch) nicht mehr ſchenken! — Nein! ich will's nicht thun. 

D. a. Moor. Die, Freund? Was haft du da gemurmelt? 

x. Moor. Dein Sohn — ia, alter Mann — (fammelnd) 
dein Sohn — iſt — ewig verloren. 

- D, a. Moor. Ewig? 

R. Moor din der fürhterlichien Beklemmung gen Simmel ſehend). 
O nur dießmal — laſſ' meine, Seele nicht matt werden — nur 
dießmal halte mic aufrecht! 

D. a. Moor, Ewig, fagft du? 

Rn. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, fagt’ ich, 

D a. Moor. Kremdling! Fremdling! Warum zogft du 
mich. aus dem Thurme ? * 

Rn. Moor, Und wie? — Wenn ich jeßt feinen Segen 
weghaſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich davon ſchliche 
** göttlichen Beute? Vaterſegen, ſagt man, geht niemals 
verloren. 
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D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? 

9. Moor (ſuͤrzt vor ihm nieder. Ich zerbrach die Riegel 
deines Thurmes — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor (mit Schmer). Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermuͤdet 
nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer gehen fchla= 
fen mit unferm roll, (Lest feine Hand auf des Raͤubers Haupt.) 
Sep fo glüdlih, ald du dich erbarmteft! 

%. Moor (weihmütbig aufftehend. O — wo ift meine Mann: 
heit? Meine Sehnen werden ſchlapp, der Dolch finft aus mei: 
nen Händen. 

D.a. Moor Wie koͤſtlich iſt's, wenn Brüder einträchtig 
beifammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon fällt auf 
die Berge Zion — Lern’ diefe Wolluft verdienen, junger Mann, 
und die Engel des Himmels werden fi fonnen in deiner Glorie. 
Deine Weisheit ſey die Weisheit der grauen Haare, aber dein 
Herz — dein Herz ſey das Herz der unfchuldigen Kindheit. 

». Moor O einen Vorgefhmad dieſer Wolluft. Küffe 
mich, göttliher Greis! 

D. a. Moor cüßt ihn). Denl', es ſey Vaterstuß, fo will 
ich denken, ich Füffe meinen Sohn — Du Fannft auch weinen ? 

R Moor. Ich dachte, es fey Vaterskußl — Wehe mir 
wenn fie ihn jegt brachten! 


Schwelzerd Gefährten treten auf in flummem Trauerzug mit gefenften 
Häuptern und verhüllten Gefichtern. 


%. Moor. Himmel! Xritt ſcheu zurä und fucht ſich zu vers 


bergen. Sie ziehen an Ihm vorüber, Er fieht weg von ihnen, Tiefe 
Pauſe. Sie halten.) 

Grimm (mit gefenftem Ton), Mein Hauptmann! (Räuber 
Move antwortet nicht und tritt weiter zurüd.) 


— 
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Schwarz. Theurer Hauptmann! Räuber Moor weicht weiter 
zurüd,) j 

Grimm. Wir find unfhuldig, mein Hauptmann! 

8. Moor (ohne nad) ihnen hinzuſchauen). Mer ſeyd ihr? 

Grimm. Du blift ung nicht an? Deine Getreuen. 

». Moor, Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart. 

Grimm. Das leute Lebewohl von deinem Knecht Schweizer 
— er Fehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer,  - 

R. Moor cauffpringend), So habt ihr ihn nicht gefunden ? 

Schwarz. Todt gefunden. | 

U. Moor «froh emporhüpfend. Habe Dank, Lenfer der 
Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Erbarmung fey 
von num an die Lofung — Nun wär auch das überftanden — 
Alles überftanden. 


Neue Räuber. Amalia. 


Bäuber. Heiſa, heiſa! Ein Fang, ein ſuperber Fang! 

Amalia mit fliegenden Haaren. Die Todten, ſchreien fie, 
feyen erftanden auf feine Stimme — mein Oheim lebendig — 
in diefem Walde — Wo ift er? Karl! Oheim! Ha! (Stünt auf 
den Alten au) 

D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! (Hält ſie 
in feinen Armen gepreßt.) 

%. Moor quräcfpringend), Wer bringt dieß Bild vor meine 
Augen ? | 

Amalia (entfpringt dem Alten, Tpringt auf den Räuber zu und 
umfchlingt ihn entzückty. Ich hab’ ihn, o ihr Sterne! Ich hab’ 
ihn! — 

%. Most (ich Toßreißend , zu den Räuber). Brecht auf, ihr! 
Der Ersfeind hat mich verrathen ! 
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Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du rafeft! Ha! Vor 
Entzüdung! Warum bin ich auch fo fühllos,- mitten im 
Wonnemwirbel fo kalt? 

D. a. Moor chic aufrafiend), Bräutigam? Tochter! Tochter! 
Ein Bräutigam? 

Amalia. Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! — 9, ihr 
Mächte des Himmels! Entlaftet mich diefer tödtlihen Wolluft, 
Daß ich nicht unter der Bürde vergehe ! 

“ Moor Reißt fie von meinem Halſe! Toͤdtet fie! 
Tödtetihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt geh’ zu Grunde! 
Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! Unend- 
lichkeit! und du fliehft ? 

BR» Moor Meg, weg! — Unglüdfeligfte ber Braute! — 
Schau’ felbit, frage felbft, höre — Unglüdfeligfter der Väter! 
Laſſ' mich immer ewig davon rennen! 

Amalia. Haltet mih! Um Gottes willen, haltet mih! — 
es wird mir fo Nacht vor den Augen — Gr flieht! 

» Moor. Zu fpät! Vergebens! Dein Fluch, Vater! — 
frage mich nichts mehr! — ich bin, ich habe — dein Fluch — 
dein vermeinter Fluch! — Wer hat mich hergelockt? (Mit ge; 
zogenem Degen auf die Raͤuber lodgehend,) Mer von euch hat mic 
biehergelodt, ihr Sreaturen des Abgrunds? So vergeh’ denn, 
Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durh mich zum dritten Mal! 
— Diefe deine Retter find Räuber und Mörder! Dein Karl iſt 
ihr Hauptmann! «Der alte Moor gibt feinen Geiſt auf.) 

Amalia (ſteht fiumm und flarr wie eine Bildſaͤule. Die ganıe 
Bande in fürchterlicher Paufe). N 

% Moor (wider eine Eiche zennendy. Die Seelen derer, die 
ich erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, die ih zerſchmet⸗ 
terte im heiligen Schlaf, deren, — hahaha! Hört ihr den Pulver⸗ 
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thurm Fnallen über der Kreißenden Stühlen? Seht ihr bie 
Flammen fchlagen an bie Wiegen der Säuglinge? Das ift 
Brautfadel, das ift Hochzeitmufif — o, er vergißt nicht, er weiß 
zu Emipfen — darum von mir die Wonne der Liebe! darum 
mir zur Folter. die Liebe! das ift Vergeltung ! 

Amalia. Es iſt wahr! Herrfcher im Himmel! Es ift 
wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges Lamm? Ich 
babe diefen geliebt! 

“Moor. Das ift mehr, ala ein Mann erduldet. Hab’ 
ich doch den Tod aus mehr denn taufend Möhren auf mich zu: 
pfeifen gehört und bin ihm feinen Fußbreit gewichen, Toll ich 
jest erft lernen beben wie ein Weib? beben vor einem Weib? 
— Mein, ein Weib erfehüttert meine Mannheit niht — Blut, 
Blut! Es iſt nur ein Anftop vom Weibe — Blut muß ich ſau⸗ 
fen, es wird vorübergehen. (Er will davon fliehen.) 

Amalia cfättt ihm In die Arme), Mörder! Teufel! Ich kann 


dich Engel nicht laſſen. 


R. Moor cfchleudert fie von fihr ort, falfhe Schlange, du 
willſt einen Nafenden höhnen, aber ih poche dem Tyrannen⸗ 
Berhängnif — was, du weint? O, ihr lofen, boshaften 
Gefimetı Siethut, als ob fie weine, als ob um mid eine 
Seele weinel Amalia Fälle ihm um den Hals.) Ha, was ift das? 
Sie peit mich nicht an, ſtößt mich nicht von ſich — Amalia! 
baft du vergeffen? Weißt du auch, wen du umarmeft, Amalia? 

Amalia. Einziger, Ungertrennlicher! 

V. Moor (aufbluͤhend, In ekftatifcher Wonne), Sie vergibt mir, 
fie liebt mich! Mein bin ich, mie der Aether des Himmels, fie 
liebt mih! — Meinenden Danf dir, Erbarmer im Himmel! 
(Er fällt auf die Knlee und weint heftig.) Der Friede meiner Seele 
iſt wiedergekommen, die Qual hat ausgetobt, die Hölle ift nicht 
mehr — Gieh, o fieh, die Kinder des Lichts weinen am Halſe 
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der weinenden Teufel — Auffiehend, zu den Räubern.) Go weinet 
doch auch! Weinet, weinet, ihr feyd ja fo glüdlih — O Amalia! 
Amalia! Amalia! «Er Hänge an ihrem Munde, fie bleiben in ſtummer 
Umarmung.) 

Ein Räuber Corimmig hervortretend). Halt ein, Werräther! 
— Blei laſſ' diefen Arm fahren — oder ich will dir ein Wort 
fagen, daß dir bie Ohren gellen und deine Zähne vor Ent 
fegen klappern! (Stredt dad Schwert zwiſchen beide.) 

Ein alter Räuber. Den! an die böhmifhen Wälder! 
Hörft du? zagft du? — an die böhmifhen Wälder ſollſt du 
denken! Krenlofer, wo find deine Schwüre? Vergißt man _ 
Wunden fo bad? Da wir Stil, Ehre und Leben in die 
Schanze fohlugen für dih, da wir dir fanden wie Mauern, 
auffingen wie Schilder die Hiebe, bie deinem Leben galten, 
hokft du da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, ſchwurſt, 
uns nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaffen haben ? 
— Ehrlofer! Treuvergefl’ner! und du willft abfallen, wenn eine 
Mepe greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der 
Geift des geopferten Rollerg, den du zum Zeugen aus bem 
Todtenreich zwangft, wird erröthen über deine Keigheit, und 
gewaffnet aus feinem Grabe fteigen, dich zu züchtigen. 

Die Bäuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). Schau 
ber, fhau! Kennft du diefe Narben? Du bift unfer! mit unferm 
Herzblut haben wir dich zum Leibeigenen angefauft, unfer bift du, 
und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch ind Hant- 
gemenge fommen follte! — Marfh mit und! Opfer um 
Dpfer! Amalia für die Bande! . 

a“ Moor (läßt ihre Sand fahren. Es ift aus! — Ich wollte 
umfchren und zu meinem Water gehn, aber der im Himmel 
ſprach, es foll nicht ſeyn. Kalt.) Blöder Chor ih, warum 
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wollt’ ich es auh? Kann benn ein großer Sünder noh um: 
ehren ? Ein großer Sünder kann nimmermehr umfehren , dag 
hätt” ich längft wiffen können — Sep ruhig, ich bitte dich, ſey 
zubig! fo iſt's ja auch reht — Ich habe nicht gewollt, da Er 
mich fuchte; jest, da ich Ihn ſuche, will Er niht; mas ift 
billiger? — Rolle doch deine Augen nicht ff — Er bedarf ja 
meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe die Fülle? Einen kann 
Er fo leicht miffen, und dieſer Eine bin nun id. — Kommt, 
Sameraden! 

Amulin (reißt ihn zurüd). Halt, halt! Einen Stoß! einen 
Todesſtoß! Neu verlaffen! Zieh’ dein Schwert, und erbarme dich ! 

® Moor Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, — ich 
toͤdte dich nicht! 

Amalia (feine Kniee umfaſſend). O, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe mehr, weiß 
ja wohl, daß droben unfere Sterne feindlih von einander fliehen 


. — Tod ift meine Bitte nur. — Verlaffen, verlaffen! Nimm 


es ganz in feiner entfeglihen Fülle, verlaffen! Ich kann's nicht 
überdulden,. Du fiehft ia, das kann fein Weib überdulden. Tod 
it meine Bitte nur! Siehe, meine Hand zittert! Sch habe 
das Herz nicht, zu floßen. Mir bangt vor ber bligenden 
Schneide — dir if’8 ja fo leiht, fo leicht, bift ja Meifter im 
Morden, zieh’ dein Schwert, und ich bin glüdlich ! 

% Moor. Willſt du allein glücklich feyn? Fort! ich tödte 
fein Weib! 

Amalia Ha, Würger! du Fannft nur die Slüdlichen 
tödten, die Lebens ſatten gehft du vorüber! (Kriecht zu den Räubern.) 
So erbarmt euch meiner, ihr Schüler des Henkers! Es ift ein 
fo bintdürftiges Mitleid in euren Blicken, das dem Elenden Troft 
it — euer Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler! 

% Moor. Meib, was fagft du? (Die Räuber wenden fih ab.) 
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Amalia, Kein Freund? Auch unter diefen nicht eim 

Freund ? (Sie ſteht auf) Nun denn, fo lehre mich Dido fterben! 
(Ste will gehen, ein Räuber zielt.) 

9. Moor, Halt! Wag' es — Moore Geliebte fol nur 

durh Moor fterben! (Cr ermordet fie.) 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was macht du? 
Bift du wahnfinnig worden ? 

#. Moor cauf den Leichnam mit ſtarrem Bd. Sie ift ges 
troffen! Dieß Zucken noch, und dann wird's vorbei ſeyn — 
Nun, fehtdoh! Habt ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet mir 
ein Leben auf, ein Leben, das ſchon nicht mehr euer var, ein Leben 
voll Abſcheulichkeit und Schande — Ich hab’ euch einen Engel ge— 
ſchlachtet. Wie, feht doch recht her! Sepd ihr nunmehr zufrieden? 

Grimm. Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du 
haft gethan, mas Fein Mann würde für feine Ehre thun. 
Komm jest weiter! ’ 

% Moor Gagft du das? Nicht wahr, das Leben einer 
‚ Heiligen um das Leben der Schelme, es iſt ungleiher Tauſch? 
— D ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs Blutgerüfte ginge, 
und fih ein Stuͤck Fleifh nah dem andern mit glühender 
Zange abzwicken ließe, daß die Marter eilf Sommertage dauerte, 
ed wiegte diefe Thränen nicht auf. «Mit bitterm Gelächter.) 
Die Narben, die böhmifchen Wälder! Ja! ja, dieß mußte 
freilich bezahlt werden. 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit ums, dee 
Anblick ift nicht für dich. Führe ung weiter! 
| 8. Moor. Halt — noch ein Mort, eh’ wir weiter gehn — 

Merket auf, ihr ſchadenfrohen Schergen meines barbarifhen 
Winks — Ich höre von diefem Nun an auf, ener Hauptmann zu 
feyn — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen 
Stab nieder, mworunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, 
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um mit Werfen der Finſterniß dieß himmlifhe Kicht zu bes 
ſudeln — Gebet hin zur Nechten und Linken — Wir wollen ewig 
niemals gemeine Sache machen. 

näuber. Ha! Muthlofer! wo find deine hochfliegenden 
Plane? Sind’s Seifenblafen geweſen, die beim Hauch eines 
Weibes zerplagen. 

R. Moor. O über mich Narren, der ich waͤhnte die Welt 
durch Graͤuel zu verſchoͤnern und die Geſetze durch Geſetzloſigkeit 
aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht — Ich 
maßte mir an, o Vorſicht, die Scharten deines Schwertes auszu⸗ 
wetzen und deine Parteilichkeiten gut zu machen — aber — o eitle 
Kinderei — da ſteh' ich am Rande eines entſetzlichen Lebens, und 
erfahre num mit Zaͤhnklappern und Heulen daß zwei Menfhen, 
wie ih, den ganzen Bau ber fittlihen Welt zu 
Grunde rihten würden. Gnade — Gnade dem Knaben, 
der Dir vorgreifen wollte — Dein eigen allein ift die Rache. 
Du bedarfft nicht des Menfhen Hand. Freilich fteht’s nun in 
meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit einzuholen — 
Schon bleibt verborben, was verdorben iſt — Was ich yeftürzt 
habe, fteht ewig niemals mehr auf — Aber noch blieb mir 
etwas übrig, womit ich die beleidigten Geſetze verfühnen und 
die mißhandelte Ordnung wiederum heilen kann. Sie bedarf 
eines Opfers — eines Opfers, das ihre unverlenbare Majeftät 
vor der ganzen Menfchheit entfaltet — dieſes Opfer bin ich 
ſelbſt. Sch felbft muß für fie des Todes flerben, 

Räuber. Nehmt ihm den Degen weg — er will fi 
umbringen, 

R. Moor. Thoren ihe! zu ewiger Blindheit verdammt! 
Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das Uequivalent gegen 
Zodfünden ſeyn? Meint ihr, die Harmonie der Welt werde 
durch diefen gottlofen Mißlaut gewinnen? GWirft ihnen feine 
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Waffen verächtlich vor die Füße.) Er fol mic lebendig haben. 
Ich gehe, mich felbft in die Hände der Juſtiz zu überliefern. 
Räuber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden. 

#. Moor. Nicht, al ob ich zweifelte, fie werde mich zeitig 
genug finden, wenn die obern Mächte es fo wollen. ber fie 
möchte mich im Schlaf überrumpeln, oder auf der Flucht er: 
eilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, und dann wäre 
mir auch das einzige Verdienft entwifcht, ‚daß ich mit Willen 
für fie geftorben bin. Was foll ich, gleich einem Diebe, ein 
Leben länger verheimlihen, dag mir fon lange im Rathe 
der bimmlifhen Wächter genommen ift? 

Büuber, Lapt ihn hinfahren! Es ift die Groß-Mann— 
Sucht. Er mil fein Leben an eitle Bewunderung feßen. 

R. Moor. Man könnte mich darum bewundern, Mach 
einigem Nachſinnen.) ch erinnere mich, einen armen Schelm 
geſprochen zu haben, als ich herüberfam, der im Tagelohn arbeitet 
und eilf lebendige Kinder hat — Man hat taufend Louisd’or 
geboten, wer den großen Räuber lebendig liefert. Dem Mann 
kann geholfen werden, (Er geht ab.) 
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Vorrede. 





Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Cardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire 
de Genes und Robertſons Gefhichte Karla V. — dem zten 
Theile — gezogen. Freiheiten, welche ich mir mit ben Be— 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifhe Dramaturgift 
entfchuldigen, wenn fie mir geglüdt find; find fie das nicht, 
fo will ih doch lieber meine Phantafien als Facta verborben 
haben. Die wahre Kataftrophe des Complots, worin ber 
Graf durch einen ungluͤcklichen Zufall am Ziele feiner Wuͤnſche 
zu Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, denn die 
Natur des Drama’s duldet den Finger des Ungefaͤhrs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun— 
dern, warum noch Fein tragifcher Dichter in diefem Stoffe ge: 
arbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben biefer un- 
dramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen bie zar⸗ 
ten Spinnenweben einer That durch bie ganze Dehnung bes 
Weltſyſtems laufen und vielleicht an die entlegenften Grän- 
zen ber Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menſch 
nichts, als das in freien Lüften ſchwebende Kactum fieht. 
Aber der Künftler wählt für das kurze Gefiht der Menſch⸗ 
heit, die er belehren will, nicht für die ſcharfſichtige Allmacht, 
von der er lernt, 
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Ich habe in meinen Räubern das Opfer einer ausfchweifen- 
den Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier verfuche 
ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Cabale. Aber 
fo merkwürdig fih auch das unglüdliche Project des Fiesco in 
der Geſchichte gemacht hat, To leicht kann es doch diefe Wir- 
tung auf dem Schauplaß verfehlen. Wenn es wahr ift, daß 
nur Empfindung Empfindung -wedt, fo müßte, daͤucht mich, 
der politifche Held in eben dem Grade Fein Subject für bie 
Bühne ſeyn, in welhem erden Menſchen hintanſetzen muß, 
umder politifhe Held zu ſeyn. Es ftand daher nicht bei mir, 
meiner Fabel jene lebendige Sluth einzuhauchen, welche durch 
das lautere Product "der Begeifterung herrfcht; aber"die kalte, 
unfruchtbare Staatsaction aus dem menſchlichen Herzen ber- 
auszufpinnen und eben’ dadurch an das menfchliche Herz wieder 
anzulnuͤpfen — den Mann durch "den ſtaatsklugen Kopf zu 
verwickeln — und von der erffinderifchen Intrigue Situationen 
für die Menfchheit zu entlehnen — das ftand bei mir. "Mein 
Berhältnig mit der bürgerlihen Welt machte mi auch mit 
dem Herzen bekannter, als mit dem Cabinet, und vielleicht 
tft eben dieſe politifhe Schwäche zu einer poetifchen Tugend 
geworden, 
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Andreas Dorian, Doge von Genua,. Eprwürdiger Gretd von 
80 Fahren. Spuren von Feuer, Ein Gauptiug: Gewicht and. 
firenge befehlende Kürje, 

Gianettino Doria, Weffe des Vorigen. Prätendent. Mann 
von 26 Fahren, Raub und anfiößig In Eprache, Gang und 
Manieren. Baͤuriſch-ſtolz. Die Bildung zerriffen, 

Beide Doria tragen Scharlach.) 

Fiesco, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Junger, 
ſchlanker, blühendfchöner Mann von 23 Jahren — ſtolz mit 
Anftand — freundlich mit Majeſtaͤt — Höfifch:gefchmeldig, und 
eben fo tüdifch. 

Alle Nobitt gehen ſchwarz. Die Tracht ift durchaus altdentfch.) 

Verrina, verſchworner Republicaner, Mann von 60 Jahren, 
Schwer, ernft und duͤſter. Tiefe Züge, 

Bourgognino, Verſchworner. Züngling: vom 20 Jahren. Edel 

und angenehm. Stolz, raſch und natürlich, 

Ealcagno, Verſchworner. Hagerer Wolluͤſtling. 30 Jahre, Bils 
dung gefällig und unternehmend, 

Sacco, Verfhworner, Mann von A5 Jahren. Gewoͤhnlicher 


Menſch. | 

Lomellino, Gianettino's Vertrauter. Ein audgetrodneter Hofs 
mann. j 

Zenturione 

3i50 Mißvergnuͤgte. 


Aſſerato— 
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Romano, Maler, Brei, einfach und fiel. 

Muley Haffan, Mohr von Tunis. Gin confiöcirter Mohren⸗ 
kopf. Die Phyfiognomie eine originelle Mifchung von Spisbüberet 
und Laune, 

Deutfher der herzoglichen Leibwache. Chrliche Einfalt. 
bSandfefte Tapferkeit. 

Drei aufrüprifhe Bürger. 

Keonore, Fiesco's Gemahlin, Dame von 18 Fahren, Blaß und 
Shmädtig. Fein und empfindfam, Sehr anziehend, aber weniger 
biendend. Im Gefiht fchwärmerifhe Melancholie. Schwarze 
Kleidung. 

Gräfin Julia, Wittwe Imperiali. Doria's Schwefter. 
Dame von 25 Jahren. Groß und voll, Stolje Kokette. Schoͤn⸗ 
heit, verborben durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. 
Im Gefihte ein böfer mequanter Charakter, Schwarze Kleidung, 

Bertha, Verrina's Tochter, Unſchuldiges Mädchen, 

Roſa, Arabella. Leonorens Kammermaͤdchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutſche, Soldaten, 

Bediente, Diebe, 


Der Schauplau Genua. Die Zeit 1547. 


Erfier Aufzug 


Saal bei Fiesco. Man Hört in der Ferne eine Tanzmuſik umd 
den Tumult eines Baus, 


Erſter Auftritt. 
Seousre mastir, Mofa, Arabella filehen zerkört auf bie Büpne. 


Leonore (reißt die Madte ab), Nichts mehr! Kein Wort 
mehr! Es ift am Tag. «Ste wirft fi in einen Seel) Das 
wirft mich nieder. 

Arabelta. Gnaͤdige Frau — 

Ceonore <auffehend),. Mor meinen Augen! eine ftadt- 
kundige Kolette! im Angeficht des ganzen Adels von Genua! 
( Behmuͤthlg · Mofa! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Bofa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirklich 
war — eine Galanterie — 

Leonore. Salanterie? — und das emfige Wechfelfpiel 
ihrer Augen? das aͤngſtliche Lauern auf ihre Spuren? ber lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten-Arm, daß noch die Spur 
feiner Zähne im flammenrothen Fleck zurüdblieb? Ha! und die 
ftarre, tiefe Betäubung, worin er, gleich dem gemalten 
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Entzüden, verfunfen faß, als wäre um ihn her die Welt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im ewigen 
Leeren? Galanterie? — gutes Ding, das noch nie geliebt 
bat, ftreite mie nicht über Galanterie und Liebe! R 

BRofa. Defto beffer, Signora! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

ceonore. Verlieren? — ein re augfegender Puls der 
Empfindung und Fiesko vetloren? Gy giftige Schwägerin — 
komm' mir nie wieder vor die Augen! — Eine unfchuldige 
Neckerei — vielleicht eine Galanterie? Iſt es nicht ſo, meine 
empfindende Bella? 

Arabella, O ja! ganz zuverläffig fo! 

Leonsre cin Tiefſinn verfunten), Daß ſie darum in ſeinem 
Herzen ſich wuͤßte? — daß hinter jedem ſeiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt laͤge? — ihn anſpraͤche in jeder Fußſtapfe 
ber Natur? — Was iſt dad? wo gerath' ich hin? Daß ihm 
die ſchoͤne majeſtaͤtiſche Welt nichts waͤre, als der praͤchtige 
Demant, worauf nur ihr Bild’ — mir ihr Bild geſtochen iſt? 
— bdaß er fie liebte? — Julien! — O deinen Arm her — halte 
mich, Bella! 

| Pauſe. Die Muſik laͤßt fih von neuem hören. 

Leonore (aufgefahren). Horch! War daB nicht die Stirhme 
Fiese 8, die aus dem Laͤrmen hervordrang? Kann er lachen, 
wenn ſeine Leonore im Einſamen weinet? Nicht doch, mein 
Kind! Es war Gianettino Doria’s bäuerifhe Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber kommen Sie in 
ein‘ anderes Zimmer. 

Ceonore. Du entfärbft dich, Bella! du luͤgſt — Ich leſe 
in euren Augen — in den Gefichtern der Genuefer ein’ Etwas — 
ein Etwas, (Sich verpäffene.) D gewiß! diefe Eenueſer willen 
mehr, als für das Ohr einer Gattin tauglich, 


. 
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Üofa. O der' Alles’ vergrößeriidem Eiferfucht‘! 

Seoniore chwermuͤthig ſchwaͤrniendy. Da er noch Fiesco war — 
daher trat im Pomeranzenhain, wo wir Mädchen luftwandeln gin⸗ 
gen; ein bluͤhender Apoll, verſchmolzen in den maͤnnlich ſchoͤnen 
Antinous. Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, als 
wenn das durchlaucht ige Genua auf feinem jungen 
Schultern ſich wiegte! unſere Augen ſchlichen diebiſch ihm nach, 
und zuckten zurück, wie aufdem Kirchenraub ergriffen, wenn ſein 
wietterleuchtender Blick fie traf. Ah, Bella! wie verfchlangert 
wir feine Blide! wie parteiifch zäblte fie der Angftlihe Neid 
der Nachbarin zu! Sie fielen unter uns wie der: Goldapfel-des 
Zanks, zartlihe Augen brannten wilder, fanfte Bufen pochten 
ftärmifcher, Eiferſucht hatte unfere Eintracht zerriffen. 

Arabella. Ich befinne mich. Das ganze weiblihe Genua 
fam in Aufruhr um dieſe ſchoͤne Eroberung. 

Seonore cbegeiftert.. Und nun mein ihn zu nennen! ver⸗ 
wegenes, entfeßliches Glük! Mein Genua's größten Mann, 
mit Anmut) der vollendet fprang ausdem Meißel der unerſchoͤpf⸗ 
lihen Künftlerin, alle Größen feines’ Geſchlechts im lieblichften 
Schmelze verband — Hörer, Mädchen! Kann ich's nun doch 
nicht mehr verſchweigen! Höret, Mädchen, ich vertraue euch 
etwas, (Seheimnißvolh einen Gedanken — als ih am Altar ftand 
neben $iesco, feine Hand in meine gelegt — hattelich den 
Gedanken, den zu denfendem Weibe verbotenift: — diefer 
Fiesco, deſſen Hand jeßt in der-deinigen liegt — dein Fiesco — 
aber ftill! daß Fein Mann ung belaufche, wie hoch wir ung mit 
dem Abfall feiner Vortrefflichkeit brüften — diefer, dein Fiescoh — 
Weh euch, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — 
Genua von feinen Tyrannen erlöfen! 

Arabella cerfiatund. Und dieſe Vorftellung kam een 
Frauenzimmer am Brauttag? 
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Leonore Erſtaune, Mofa! Der Braut in ber Wonne 
des Brauttags! Lebhafter) Ich bin ein Weib — aber ich fühle 
den Adel meines Bluts, kann es nicht dulden, daß diefes Haus 
Doria über unfere Ahnen hinauswachlen will, Jener fanft: 
müthige Andreas — es ift eine Wolluft, ihm gut zu feyn — 
mag immer Herzog von Genua. heißen, aber Gianettino ift 
fein. Neffe — fein Erbe — und Gianettino bat ein frecheg, 
bohmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesco, (in 
Wehmuth Hinabgefalten, Fiesco — weinet um mich — liebt feine 
Schweſter. 

Arabella. Arme, ungluͤckliche Frau! 

Keonore Gehet jetzt, und ſehet dieſen Halbgott der 
Genueſer im ſchamloſen Kreis der Schwelger und Buhldirnen 
ſitzen, ihre Ohren mit unartigem Witze kitzeln, ihnen Maͤhrchen 
von verwuͤnſchten Prinzeſſinnen erzählen — — Das iſt Fiesco! — 
Ah, Maͤdchen! nicht Genua allein verlor feinen Helden — auch 
ih meinen Gemahl! 

Rofa, Meden Sie leifer. Man kommt dur die Galerie. 

Feonore aufammenfchredend.) Kiedco kommt. Flieht! flieht ! 
Mein Anblie könnte ihm einen trüben Augenblid machen, (Sie 
entfpringt in ein Seitenimmer. Die Mädchen ihr nad.) 


Zweiter Auftritt. 


©ianettins Doria madfirt im grünen Mantel. Ein Mohr. 
Beide im Geſpraͤch. 


Gianettino. Du haft mic verftanden. 
Mohr Wohl, 


187 


Gianettino. Die weiße Madfe. 

Mohr. Wohl, 

Giamettins. Ich fage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Oianettino. Hörft du? Du kannſt fie nur cauf feine 
Bruſt deutend) hie her verfehlen. 

Mohr. Sepd unbekuͤmmert. 

Gianettino. Und einen tuͤchtigen Stoß! 

Mohr, Er foll zufrieden ſeyn. 
Gianettino (Hämifh), Daß der arme Graf nicht lange 
leide. | 

Mohr. Um Vergebung — mie fchwer möchte ungefähr 
fein Kopf ins Gewicht fallen? 

Gianettino. Hundert Zechinen fehwer. 

Mohr Glaͤsſt durch die Fingen, Puh! Federleicht. 

Gianettins. Was brummft du da? 

Mohr, Ich fag’ — es ift eine leichte Arbeit. 

"Gianettino. Das ift deine Sorge. Diefer Menſch ijt 
ein Magnet, Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen feine Pole, 
Höre, Keri! falle ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ich muß flugs auf die That nach 
Venedig. 

"Gianettino. So nimm deinen Dank voraus, MWirft 

ihm einen Wechfel zu.) In hoͤchſtens drei Tagen muß er Falt fepn. 

6, 

Mohr cindem er den Wechfel vom Boden nimmt), Das nenn’ 
ich Srebit! Der Herr traut meiner Jaunerparole ohne Hand: 
ſchrift. @I6.) 
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Dritter Auftritt. 


Calcagno, Hinter ipm Sacco. Beiderim- ſchwarzen Mäntehm 


Calcagns. Ich werde gewahr, daß du alle meine Schritte 
belauerft, 

Saeco. Und ich beobachte,: daß du mir alle verbirgft. 

Höre, Salcagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf; deinem 
Gefihte, das nicht geradezu. bloß dem Waterlande gilt — Ich 
dachte, Bruder, wir beide könnten fhon Geheimnis gegen Ge 
heimmiß taufchen, und am Ende hätte keiner beim Schleichhandel 
verloren — Willſt du aufrichtig ſeyn? 
—Calcagno. Go fehr, daß, wenn deine Ohren nicht. Luft 
haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, ‚mein: Herz die halb: 
wegs auf meiner Zunge entgegen kommen ſoll — Ich liebe die 
Gräfin Fiesco. | 

Sacco ctritt verwundert zuruͤch. Menigftens das hätte: ich 
nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue paflivem 
laffen — Deine Wahl fpannt meinen Witz auf die Folter, aber 
ed ift ums ihn gefcbehen, wenn fie glüdt, 

Calcagno. Man fagt, fie fey ein Beifpiel der ſtrengſten 
Tugend, 

Sacco. Man lügt, . Sie ift das ganze Buch über dem 
abgeihmadten Tert. Eins von Beiden, Galcagno, gib dein 
Sewerb oder dein Herz auf. — 

Enalcagno. Der Graf iſt ihr ungetren. Eiferſucht ift die 
abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anfchlag auf die Doria muß dew 
Grafen in Athem halten und mir im Palafte zu fchaffen geben. 
Während er nun den Wolf aus der Hürde ſcheucht, fol der 
Marder in feinen Huͤhnerſtall fallen, 
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Sacceo. Unverbeflerlih, Bruder! Habe Dank. Auch mic 
haft du ploͤtzlich des Nethwerdens berhoben. Was ich mich zu 
denfen gefchämt habe, kann ich jeßt laut vor dir fagen. Ih 
bin ein ‘Bettler, wenn die jetzige Verfaffung nicht übern Haufen 
fat. 

Calcagno. Sind beine Schulden fo groß? 

Sacco. Go ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach ge: 
nommen, am erſten Zehentheil abſchnellen muß. Eine Staats⸗ 
weränderung Fall mic Vuft · machen, hoff' ih. "Wenn ſie mir 
auch nicht zum Bezahlen hilft, folk fie doch meinen Slänbigern 
das Fordern entkiden. | 

Calcagns. Ich verfiehe — und am Ende, wenw Genua 
beider Gelegenheitifreiswird, laͤßt ſich Sacco⸗Vater des 
Vaterlandes taufen. Wärme mir "Einer das verdroſchene 
Maͤhrchen von Redlichkeit auf, wenn der Bankerott eines Tauge⸗ 
nichts und Die Brunſt eines Wolluͤſtlings das Gluͤck eines 
Staats entſcheiden. Bei Gott, Sacco! ich bewundre in uns 
‚beiden die feine "Speculationsdes Himmels,der* bdas Herz des 
Moͤrpers durch · die Eiterbeulen dev Gliedmaßen rettet, — Weiß 
Werrina um deinen Anſchlag? 

Barca. So ⸗ weit der Patriot darum / wiſſen darf. Genua, 
weißt du ſelbſt, vͤſt Die Spindel, um welche ſich alle ſeine Ge⸗ 
vdanken mit einer: eiſernen Treuerdrehen. An · dem Fiesco haͤngt 
jest ſein Falkenaug'. Auch dich hofft / er halbwegs zu einem 
ctuͤhnen Complot. 

Calcagno. Er hat eine treffliche Naſe. Komm, kaff’ ung 
ihn aufſuchen und ſeinen Freiheitonnn mit dem unſtigen ſchuͤren. 

(Gehen ab⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Julia erhitzt. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt 
"ihr nad, 


 Iutia. Lakaien! Läufer! 

Siesceo, Gräfin, wohin? Was befchließen Sie? 

ZWulia. Nichts, im mindeften nichts, GBediente.) Mein 
Wagen fol vorfahren. 

Sieses. Gie erlauben — er fol nicht, Hier ift eine 
Beleidigung. 

Zulia. Pah! doch wohl das niht — Weg! Eie zerrem 
mir ja die Garnirung in Stüden — Beleidigung? Wer if 
hier, der beleidigen kann? So gehen Sie doch. 

Sies co (auf einem Ani. Nicht, bie Ste mir den Verwe⸗ 
genen fagen, 

Zu li a (teht fill mit angeſtemmten Armen), Ah, ſchoͤn! ſchoͤnl 
ſehenswuͤrdig! Rufte doch Jemand die Graͤfin von Lavagna zu 
diefem reizenden Schaufpiel! — Wie Graf? wo bleibt der 
Gemahl? Diefe Stellung taugte ausnehmend- in das Schlaf: 
gemach Ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Liebkofungen 
blättert und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doch auf. Sehen Sie zu Damen, wo Sie mwohlfeiler marlten, 
So ftehen Sie doch auf. Oder wollen Sie die Impertinenzen 
Ihrer Frau mit Ihren Salanterien abbüßen? 

Sieseo (pringt auf, Impertinenzen? Ihnen ? 

JZu lia. Aufzubrechen — den Seffel zurüdzuftoßen — der 
Tafel den Rüden zu Fehren — der Tafel, Graf! an der ich fiße. 

Siesce, Es ift nicht zu entfchuldigen. 

JZulia. Und mehr iſt es nicht? — Ueber die Fratzel 
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und iſt es denn meine Schuld, (fich belaͤcheind) daß der Graf feine 
Zugen hat? 

Siesco. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, Signora, daf 
er fie nicht überall hat! 

Intia. Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Ich fordere Genugthuung. Finde ich fie bei Ihnen? 
oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Siesco. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Mißtritt 
ber Eiferfucht abbittet. 

Iutia. Ciferfuht? Eiferfuht? Was will denn das. 
Köpfchen? Wor einem Spiegel gefticulirend.) Ob fie wohl eine beffere 
Fürfprache für ihren Gefhmad zu erwarten hat, als wenn ich 
ihn für den meinigen eriläre? (ton) Doria und Fiesco? — 
ob fich die Gräfin von Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn 
die Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig findet? 
Freundlich, indem fie dem Grafen ihre Hand zum Kuͤſſen reicht.) Ich 
feße ben Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Sieseo clebhaft). Graufamfte, und mich dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen Sie 
fühlen follte. Meine Vernunft heißt mich das Knie des Unter: 
thans vor dem Blute Doria beugen, aber mein Herz betet die 
fhöne Zulia an. Eine Verbrecherin iſt meine Liebe, aber eine 
Heldin zugleich, die kuͤhn genug ift, die Ningmaner des Rangs 
durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne der Majeftät 
anzufltegen. 

Iulia. Eine große gräfliche Luͤge, die auf Stelzen heran 
hinkt — Seine Zunge vergöttert mich, fein Herz hüpft unter 
dem Schattenriß einer Andern: 

Fresco. Dder beffer, Siguora, es fchlägt unwillig dagegen 
und will, ihn hinwegdräden, (Indem er. die Silhouette Leonorend, die 
an einem Himmelblauen Bande hängt, herafmimımt und fie der Julla 
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überliefert) Stellen Sie Ihr Bild ‚am diefem Mltar auf, fo 
Können Sie diefen Gößen zeritören. 

Imlüa Aſteckt dad Wild. haſtig zu ſich, vergnuͤghh. Ein. großes 
Dpfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank verdient. «Sie hängt 
Am die iprige um) So, Sklave! trage die Farbe deines Herrn. 

(Sie geht ab.) 

Siesco (mit Teuer, Julia liebt mih! Julia! Ich be— 
neide keinen Gptt. «Frobfodend im Sgal.) ‚Diefe Nacht ſey eine 
Feſtnacht der Götter, die Freude foll ihr Meiſterſtück machen, 
Hella! ;holla! «Menge Vediente) Der Boden meiner Zimmer 
lece cypriſchen Nektar, Mufit laͤrme die Mitternacht aus ihrem 
bleiernen Schlummer auf, tauſend brennende Lampen ſpytten 
die Morgenſonne hinweg — Allgemein ſey die Luſt, der bacchan⸗ 
tiſche Tanz ſtampfe das Todtenreich in polternde Truͤmmer! 
Er eilt ad. Rauſchendes Allegro, unter welchem. der Mittelvoxbang auf: 
gezogen wird und, einen großen illuminizten Saal ‚eröffnet, worin viele 
Madten tanzen. Zur Seite Schenk⸗ und Spieltiſche von Gäften hefebt.) 


Fünfter Auftritt. 
Gianettino Halb betrunten, Lomellin. Dibs, DBenturione, 
Perrina. Saccs. Calcagno. Alle mastirt. Mehrere 
Damen und ;Mabili, 


Gianettino cärmed, Bravo Bravo! Dieſe Weine glitſchen 
herrlich, unſere Taͤnzerinnen ſpringen & meryeille. , Geh; einer 
von euch/ ſtreuPꝰ es in Genua aus, ich fey heitern Humors, man 
toͤnne ſich guͤtlich thun — bei meiner Gehurtl!aſie werden den 
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Tag roth im Kalender zeichnen und drunter fchreiben: heute 
war Prinz Doria Iuftig. 

Säfte (legen die Glaͤſer am. Die Republik! Lrompetenfioß,) 

Gianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde). Hier 
liegen die Scherben. (Drei ſchwarze Masken fahren auf, verfammeln 
fi um ©ianettins.) 

Lomellin (führt den Prinzen vor. Gnädiger Herr, Gie 
fagten mir nenlih von einem Franenzimmer, das Ihnen in 
der Lorenzofirche begegnete? 

Gianettino. Das hab’ ih auch, Burfhe, und muß 
ihre Belanntfchaft haben. 

Lomellin. Die kann ih Euer Gnaden verfchaffen. 

Gianettino (rat). Kannft du? Kannft du? Lomellin, 
du haft dich neulich zur Procuratorwuͤrde gemeldet. Du follft 
fie erhalten. 

Lomellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben fih darum, alle reicher 
und angefehener, ald Euer Gnaben unterthäniger Diener. 

Gianettino (chnaubt ihn tropig am. Donner und Doria! 
Du follft Procurator werden. (Die drei Madten kommen vormärts.) 
Adel in Genua? Laßt fie al’ ihre Ahnen und Wappen zumal in 
bie Wagfchale fhmeißen, was braucht ed mehr, als ein Haar 
aus dem weißen Barte meines Onkels, Genua's ganze Adel: 
ſchaft in die Lüfte zu ſchnellen? Ich will, du follft Procurator 
ſeyn, das ift fo viel als alle Stimmen der Signoria, 

Lomellin ceifen,. Das Mädchen ift die einzige Tochter 
eines gewiſſen Verrina. 

BGianettino. Das Mädchen iſt huͤbſch, und trotz allen 
Teufeln! muß ich ſie brauchen. 

Fomellin. Gnaͤdiger Herr! das einzige Kind des ftarr- 
koͤpfigſten Nepublicaners ! 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. 13 
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Gianettino. Geh’ in die Hölle mit deinem Nepublicaner! 
Der Zorn eines Vaſallen und meine Leidbenfchaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einftürzgen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. «Die drei ſchwarzen Masten treten mit großen Der 
wegungen näher) Hat darum Herzog Andreas feine Narben 
geholt in den Schlachten diefer Lumpenrepublicaner, daß fein 
Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute erbetteln fol? Don- 
ner und Doria! dieſen Geluft müffen fie niederfchluden, oder 
ich will über den Gebeinen meines Oheims einen Galgen auf: 
pflanzen, an dem ihre genmefifche Freiheit fich zu Tod zappeln 
fol. (Die drei Masten treten zuruͤck.) 

Eomellin. Das Mädchen ift eben jetzt allein. Ihr 
Vater ift hier und eine von den drei Masten, 

Gianettino. Erwuͤnſcht, Lomellin. Gleich bringe mich 
zu ihr. | 

Lomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Gianettins, Gewalt ift die befte Beredſamkeit. Führe 
mich alfobald bin; den republicanifhen Hund will ih fehen, 
der am Bären Doria hinauffpringt, Giesco begegnet Ihm am der 
har) Wo ift die Gräfin? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Fiesco. Ich habe fie in den Wagen gehoben. (Cr fast Glas 
nettino's Hand und Hält fie gegen feine Bruft.) Prinz, ich bin jetzt 
doppelt in Ihren Banden. Gianettino herricht über meinen 
Kopfund Genua; über mein Herz Ihre liebenswürdige Schweſter. 
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Comellin. Fiesco iſt ganz Epikurder worden, Die-gro fe 
Welt hat viel an Ihmen verloren, 

Sioseos“ Aber Fiesco nichts an der großen: Welt, „Beben 
heißt traͤu men; weiſe ſeyn, Lomellin, heißt angewehm 
träumen Kann man das beſſer unter den Donnern des 
Throns, wo die Raͤder der Regierung ewig ins gellende Ohr 
krachen, als am Buſen eines ſchmachtenden Weibes? Gianet⸗ 
tino Doria mag über Genua herrſchen. Fiesco wird lieben; 


Giamettino, Brich auf, Lomellin. Es wird Mitternacht, 
Die Seit rüdt heran. Lavagna, wir banken für deine Be 
wirthung. Ich war gufrieden, 

Siesen, Das iſt Alles, was ich wuͤnſchen Tann, Prinz. 

Gianettine, Alſo gute Naht; Morgen iſt Spiel bei 
Doria, und Fiesco iſt eingeladen, Komm, Procurator: 

Aesco. Muſik! Lichter! 

Gianettino atotzig durch die drei Masten. Platz dem Na⸗—⸗ 
men des Herzogs. 

Eine von den drei Masken murmelt unwilligy. In der 
Höfer Niemals’ in Genua! 

Gäfe cin Bewegung, Der- Prinz bricht auf, Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln Hinaus,) 


Siebenter Auftritt. 
Die drei ſchwarzen Masken, Fiesco. Pauſe. 
Sieseo, Ich werde hier Gäfte gewahr, die die Freuden 


meines Feftes nicht theilen. 
Masken (murmem verdrießlich durcheinander, Nicht Einer, 
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Siesco (werbindliih). Sollte mein guter Wille einen Genue⸗ 
fer mißvergnügt weglaffen? Hurtig, Lalaien! man foll den 
Ball erneuern und die großen Pocale füllen. Ich wollte nicht, 
daß Jemand hier Langeweile hätte. Darf ich Ihre Augen mit 
Feuerwerken ergoͤtzen? Wollen Sie die Künfte meines Harle: 
kins hören? Vielleicht finden Sie bei meinen Frauenzimmern 
Zerftreuung? Dder wollen wir ung zum Pharao feßen und die 
Zeit mit Spielen betrügen? ' 

Eine Maske. Mir find gewohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! 

Siesco, Eine männlihe Antwort, und — das ift Verrina! 

Derrina nimmt die Maske ab). Fiesco findet feine Freunde 
gefhwinder in ihren Masken, als fie ihn in der feinigen. 

Sieses. Ich verftehe das nicht, Uber was foll der 
Trauerflor an deinem Arm! Sollte Verrina Jemand begraben 
haben und Fiesco nichts darum wiflen? 

Verrina, Trauerpoſt taugt nicht für Fiesco's Iuftige 
Feſte. 

sSiesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. «Drüdt 
feine Sand mit Wärme) Freund. meiner Seele! wer ift ung 
beiden geftorben? 

Verrina. Beiden! Beiden! O allzuwahr! — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter, 

Siesco. Deine Mutter ift lange vermobert. 

Verrina chedeutend). Ich befinne mich, daß Fiesco mich 
Bruder nannte, weil ich der Sohn feines Vaterlands war. 

Sieseo (cherzhaft). Ah! iſt es das? Alſo auf einen 
Spaß war ed abgezielt? Trauerkleider um Genua! und es 
iſt wahr, Genua liegt wirklich in den lebten Zügen. Der Ge: 
danke ift einzig und neu, Unſer Vetter fängt an, ein witziger 
Kopf zu werden, 
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Calcagno. Er hat ed ernfthaft gefast, Fiesco! 

Siesco, Freilih! freilich! Das war's eben. So troden 
weg und fo weinerlih. Der Spaß verliert Alles, wenn ber 
Spaßmacher felber lacht. Mit einer wahren Leichenbitterd- 
Miene! Haͤtt' ich's je gedacht, daß der finftere Verrina im 
feinen alten Tagen noch ein fo Iuftiger Vogel würbe! 

Sacco. Verrina, fomm! Er ift nimmermehr unfer. 


Siesco,. Mber Iuftig weg, Landsmann. La’ ung aus—⸗ 
fehen wie liftige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen 
und defto lauter ind Schnupftuch lachen. Doch dürften wir 
dafür eine harte Stiefmutter friegen. Sey's drum, wir laffen 
fie feifen, und fhmaufen, 


Derrina heftig bewegt. Himmel und Erbe! und thum 
nichts? — Wo bift du hingefommen, Fiesco? Wo foll ich dem 
großen Tyrannenhafler erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo bw 
beim Anblid einer Krone Gichter befommen haͤtteſt. — Ges 
funfener Sohn der Mepublif! du wirſt's verantworten, daß 
ich keinen Heller um meine Unfterblichfeit gebe, wenn die Zeit 
auch Geifter abnuͤtzen kann. 

Siescs. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Taſche fteden und an einen Eaper von Tunis vers 
fhahern, was Fümmert’s und? Wir trinfen Epprier und 
kuͤſſen fhöne Mädchen. 

Verrina Glickt ipn ernft an). Iſt das beine wahre, ernftliche 
Meinung ? 

Sieseo. Warum nicht, Freund? Iſt es denn eine Wolluft, 
ber Fuß des trägen, vielbeinigen Thieres Republik zu fepn? 
Danf es dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Aemter 
entfeßt. Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgefchäfte wer- 
den ung Feine grauen Haare mehr machen, 
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Verrina. Fiesco! — Iſt das deine wahre, ernftliche 
Meinung? 

Siesco, Andreas 2rflärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Thor fepn, ihm das Erbe 
feiner Macht abzuftreiten ? 

Verrina cmit aͤußerſtem Unmutth)y. Go kommt, Genuefer! 
(Er verläßt den Fiesco ſchnell, die Andern folgen,) 

Siesco, Derrina! — Berrina! — Diefer NRepublicaner 
ift hart wie Stahl! — 


Achter Auftritt. 
Fiesco. Eine unbekannte Maske. 


Maske Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Fes co Guvorkommend). Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir 
vor die Stadt zu thun, 

Fiesco. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternadt. 

Maske, Gie haben die Gnade, Graf? 

Siesco. ch werde anfpannen laffen. 

Maske Das ift nicht noͤthig. Sch fchide ein Pferd 
voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, es fol nur 
Einer zurüdfommen. 

Siesco cbetreten.. Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiſſe Thräne eine 
blutige Antwort abfordern. 

Siesco,. Diefe Thräne? 

Maske, Einer gewillen Gräfin von Lavagna. Ich kenne 
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biefe Dame fehr gut, und mil wiffen, womit fie verdient 
bat, das Opfer einer Närrin zu werben? 

siesco. Sekt verftehe ich Sie. Darf ich den Namen bie: 
fes feltfamen Augforderers wiſſen? 

Maske. Es ift der Nämlihe, der das Fräulein von Zibo 
einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesco zuruͤcktrat. 

Sireseo,. Scipio Bourgognino! 

Bourgagmins nimmt die Maste ab). Und ber jegt ba ift, 
feine Ehre zu löfen, die einem Nebenbuhler wich, der Klein ge: 
nug denkt, die Sanftmuth zu quälen, 

Siesco (umarmt ihn mit Feuer), Edler junger Mann! Ge: 
dankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo wer- 
the Befanntfchaft macht, Ich fühle die Schönheit Ihres Un: 
willens, aber ich ſchlage mich nicht. 

Bourgognino ceinen Schritt zurück). Der Graf von”La- 
vagna wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge meines Schwertes 
zu wagen? 

siesco. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre diefes liebe Feuer für einen 
Yieberen Gegenftand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, aber 
die That wäre kindiſch. 

Bourgogmineo cerreghh. Kindifh! Graf? — Das Frauen: 
zimmer kann über Mifhandlung nur weinen. — Wofür 
ift ber Mann da? 

Siesco. Ungemein gut. gefagt, aber ich ſchlage mich nicht. 

Dourgognino Coreht ihm dem Rüden; will gehen. Ich werde 
Sie verachten, 

Siesen debhaft). Bei Gott, Juͤngling! das wirſt du 
nie, umd wenn die Tugend im Preis fallen follte, (Fast ihn 
bedaͤchtlich bet der Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen mich 
gefühlt, das man — wie foll ich fagen? Ehrfurdt nennt? 
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Bourgsgnino. Wär ich einem Manne igewichen, den 
ich nicht für den erften ber Menfchen erklärte? 

ſfiesco. Alſo, mein Freund! einen Mann, der einft 
meine Ehrfurcht verdiente, würd’ ih — etwas langfam verach⸗ 
ten lernen. Sch dachte doch, das Gewebe eines Meifters follte 
fünftlicher feyn, als dem flüchtigen Anfänger fo geradezu in 
die Augen zu fpringen — Gehen Sie heim, Bourgognino, und 
nehmen Sie fih Zeit, zu überlegen, warum Fiesco found 
nicht anders handelt. GBourgognino geht ftilfchweigend ab) Fahre 
bin, edler Züngling! Wenn diefe Flammen ins Vaterland 
fchlagen, mögen die Doria feite ftehen. 


Neunter Auftrict. 


Aesco. Der Mohr tritt ſchuͤchtern Herein und fieht ſich uͤberalt 
forgfältig um. 


Siesco (fabt ihm fcharf und lang ind Auge), Was willft dis 
und wer bift bu? : 

Mohr (wie oben, Ein Sklave der Republik. 

Siesco. Sklaverei ift ein elendes Handwerk, «Immer ein 
ſcharfes Aug’ auf ihn. Mag fuchft du? 

Mohr, Herr, ich bin ein ehrlicher Mann, 

Siesco, Hang’ immer diefen Schild vor dein Gefiht hin- 
aus, das wird nicht überflüffig feyn — aber was fuchft du ? 

Aohr (ucht ihm näher zu kommen, Fiesco weicht aus). Herr, 
ich bin Fein Spigbube. 

Fiesco. Es ift gut, daß du das beifügft, und — doch 
wieder nicht gut, «Ungebumig) Aber was fuchft du? 
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Mohr crükt wieder naͤherꝛ. Seyd Ihr der Graf Lavagna? 

Siesco <fiolp. Die Blinden in Genua kennen meinen Tritt. 
— Was foll dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf Eurer Hut, Lavagna! Hart an ihm.) 

Siesco (fpringt auf die andere Seit. Das bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben. Man hat nichts Gutes gegen Euch vor, 
Lavagna! 

Fiesco «retirirt ſich wieden. Das ſeh' ich, 

Mohr. Hütet Euch vor dem Doria. 

Siesco (tritt ihm vertraut mäper. Freund! ſollt' ich die 
doch wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen fürchte ich 
wirklich, 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt’ Ihr lefen? 

Siesco, Eine Eurzmweilige Frage! Du bift bei- manchem 
Savalier herumgefommen,. Haft du was Schriftliches? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sundern, «Er reicht ihm 
einen Zettel und niftet fich hart an ihm. Fiesco tritt vor einen Spiegel 
und fchielt über dad Papier. Der Mohr geht lauernd um ihn herum, 
endlich zieht er den Dolch und will ftoßen.) 

Siesco (dreht ſich geſchickt und fährt nach dem Arm ded Mohren). 
Sachte, Canaille. (Entreißt ihm den Dolch.) 

Mohr (ſtampft wird auf den Boden), Teufel! — Bit um 
Vergebung! (Wit ſich abfuͤhren.) 

Siesco (padt ihn, mit flarfer Stimme), Stephano'!” Drullo! 
Antonio! Den Mohren an der Gurgel) Bleib’, guter Freund! 
Höllifhe Büberei! GBediente.) Bleib' und antworte! Du haft 
fhlehte Arbeit gemacht! an wen haft. 7 deinen Taglohn zu 
fordern ? 

Mohr mac vielen vergeblichen Verſuchen fich — ent⸗ 
— Man kann mich nicht hoͤher haͤngen, als der Gal⸗ 
gen iſt. 


Fieseo. Mein, tröfte dich! Nicht an bie Hörner des 
Monde, aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen 
Zahnftocher anfehen ſollſt. Doch deine Wahl war zu ftaate- 
Hug, als daß ich fie deinem Mutterwig zutrauen follte, 
Sprich alfo, wer hat dich gedungen? 

Mohr, Herr, einen Schurken Fönnt Ihr mich ſchimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt' ich. 

Siesco, Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, ſprich, wer hat dich 
gedungen? 

Moher (nachdenkend). Hum! So waͤr' ich doch nicht allein 
der Narr? — Wer mich gedungen hat? — und waren's doch 
nur hundert magere Zechinen! — Wer mich gedungen hat? — 
Prinz Gianettino. 

Siesco (erbittert auf und nieder. Hundert Zechinen und 
nicht mehr für des Fiesco Kopf! Gaͤmiſch.) Schaͤme dich, Kron⸗ 
prinz von Genua, (Nach einer Schatulle eilend.) Hier, Burfche, find 
taufend, und fag’ deinem Herrn — er ſey ein Inidiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bid zum Wirbel.) 

Siesco. Du befinnft dich, Burfche ? 

Mohr nimmt dad Geld, ſetzt ed nieder, nimmt ed wieder und bes 
fieht ihn mit immer fleigendem Erflaunen). 

Siesco., Was machſt du, Burfche? 

Mohr (wirft dad Geld entichloffen auf den Tiſch. Herr — das 
Geld Hab’ ich nicht verdient, 

Siesco, Schaffopf von einem Gauner! den Galgen haft 
du verdient, Der enträftete Elephant zertritt Menfchen, aber 
nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen laffen, wenn ed mich 
nur fo viel mehr als zwei Worte Eoftete, 

Aohrr (mit einer fropen Verbeugung. Der Herr find gar zu | 
gütig. 

Siesco, Behuͤte Gott! nicht gegen dich. Es gefällt mir 
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nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du bift, zu 
etwas und nichts machen kann, und darum gehft du frei aus, 
Begreife mich recht, Dein Ungeſchick ift mir ein Unterpfand 
des Himmels, daß ich zu etwad Großem aufgehoben bin, und 

darum bin ich gnädig und du gehft frei aus, : 

Mohr ctreuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre ift 
die andere werth. Wenn Jemand auf diefer Halbinfel eine 
Gurgel für Euch überzählig hat, befehlt! und ich fchneide fie 
ab, unentgeltlid. 

Sieseo, Eine höflihe Beſtie! Sie will fih mit fremder 
Leute Gurgeln bedanfen, 

Mohr Wir laffen und nichts fchenfen, Herr! Unfer eins 
bat auch Ehre im Leibe. 

Siesco. Die Ehre der Gurgelabfchneider ? 

Mohr. Iſt wohl fenerfefter als Eurer ehrlichen Leute: fie 
brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten fie 
piünftlih dem Teufel. 

Siesco, Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß Ihr Gefchmad an mir findet, 
Sekt mich erft auf die Probe, Ihr werbet einen Mann kennen 
lernen, der fein Erercitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mich auf, Ich kann Euch von jeder Spisbubenzunft mein 
Teftimonium aufweifen, von der unterften bis zur höchiten. 

Siesco. Was ich nicht höre! Endem er fich niederſetzt.) 

Alſo auch Schelme erkennen Gefege und Mangordnung? Laſſ' 
mich von der unterften hören. 
Mohr, Pfui, gnädiger Herr! das ift das verächtliche 
Heer ber langen Finger, Ein elend Gewerb, das feinen 
großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Karbatfche und 
Raſpelhaus, und führt — höchftens zum Galgen. 

Siesco, Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die bef’re begierig. 
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Mohr. Das find die Spione und Mafhinen Be 
deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo fie 
ihre Allwiffenheit holen; die fih wie Blutegel in Seelen ein» 
beißen, das Gift aus dem Herzen fehlürfen und an die Bes 
hoͤrde fpeien. 

Fiesco. Ich Fenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher 
und alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hin⸗ 
terhalt fallen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerlg, 
die dem Teufel dad Schulgeld mit ihrer armen Geele be: 
zahlen. Hier thut die Gerechtigkeit ſchon etwas Webrigeg, 
ſtrickt ihre Knoͤchel aufs Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe 
auf Spieße, Das ift die dritte Zunft. 

Siesco, Aber, fprich doch, wann wird die deinige Fommen ? 

Mohr. Blig, gnädiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch diefe alle gewandert, Mein Genie geilte frühzeitig 
über jedes Gehege. Geftern Abend macht’ ich mein Meifter: 
ftüd in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Stüms 
per in der vierten. 

Siesco. Diefe wäre alfo ? 

Mohr (ebhafty. Das find Männer, cin Sise die ihren Mann 
ziwifchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn 
fih hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erften Gruß 
ihm den Großdant für den zweiten erfparen. Unter uns ! 
man nennt fie nur die Ertrapoft ber Hölle. Wenn Mephi⸗ 
ftopheles einen Geluft befommt, braucht’3 nur einen Wink, 
und er hat den Braten noch warm. 

Siescs. Du bift ein hartgefottener Sünder, Einen fol- 
hen vermißte ich längft. Gib mir deine Hand, Ich will 
dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernft oder Spaß? 
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Siesco. Mein völliger Ernft, und gebe bir tauſend Zechi⸗ 
nen des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben. Braucht mih, wozu Ihr wollt. Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforcehund, zu Eurem Fuchs, 
zu Eurer Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Sommiffionen, nur bei Leibe! zu Feiner ehrlichen — 
dabei benehm’ ich mich plump wie Holz. | 

Siesce, Sep unbeforgt! Wem ih ein Lamm fchenken 
will, laſſ' ich’s durch feinen Wolf uüberliefern, Geh” alfo gleich 
morgen durch Genua und unterfuche die Witterung bes Staats. 
Lege dich wohl auf Kundfchaft, wie man von der Regierung 
dent und vom Haus Doris flüftert, fondire daneben, was 
meine Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und meinem 
Kiebesroman halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
bis ihre Herzensmeinungen überlaufen. Hier haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhändlern aus. 

Mohr (fieht ihn bedenklich an). Herr — 

Siesco. Angſt darf dir nicht werden. Es ift nichts Ehr: 
liches — Geh’! rufe deine ganze Bande zu Hülfe. Morgen 
will ich deine Zeitungen hören. (Er geht as.) 

Mohr (ihm nad). Verlaßt Euch auf mich. Sept iſt's früh 
vier Uhr! Morgen um Acht habt Ihr fo viel Neues erfahren, 
als in zweimal fiebenzig Ohren geht. 

Ab.) 
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Zehnter Auftritt. 
3immer bei Berrin« 


Bertha rüdlingd in einem Sopha, den Kopf in die Sand geworfen. 
Perring düfter Hereintretend. 


Vertha cerihridt, fpringt auf. Himmel! da iſt er! 

Derrina (ſeht fill, beſieht fie befremdet). An ihrem Mater 
erfchridt meine Tochter! 

Bertha. Kliehen Sie! Laffen Sie mich fliehen! Sie find 
fchredlich, mein Vater! 

Derrina, Meinem einzigen Kinde? 

Bertha cmit einem fchweren Blick auf isn), Nein! Sie mil: 
fen. noch eine Tochter haben | 

Derrina, Drüdt dich meine Zärtlichfeit zu ſchwer? 

Bertha. Zu Boden, Vater! 

verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? Sonft, 
wenn ich nach Hauſe kam, Berge auf meinem Herzen, huͤpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte ſie 
weg. Komm, umarme mich, Tochter! An dieſer gluͤhenden 
Bruſt ſoll mein Herz wieder erwarmen, das am Todtenbett 
des Vaterlandes einfriert. O mein Kind! Ich habe heute Ab⸗ 
rechnung gehalten mit allen Freuden der Natur, und (Gußerſi 
fhwenn nur bu bift mir geblieben, 

Bertha (mißt ihn mit einem Iangen Blich. Unglücdlicher Vater! 

Berrina (umarmt fie beffiemmt), Bertha mein einziges Kind! 
Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit ift 
dahin — Fiesco hin — Cindem er fie heftiger druͤckt, durch die Zähne) 
Werde du eine Hurel — 
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Bertha (reißt fih aus feinen Armen), Heiliger Gott! Sie 
wiffen? 

Verrina (ſteht bebend fill). Mas? 

Bertha. Meine jungfraͤuliche Ehre — 

Berrina Gwuͤthend). Was? 

Dertha, Dieſe Naht — 

rrina (mie ein Raſender). Was? 

Bertha, Gewalt! (Sinkt am Sophe nieder.) 

Verrina (nach einer langen ſchreckhaften Panſe, mit dumpfer 
Stimme. Noch einen Athemzug, Tochter! — den letzten! 
Mir hohlem gebrochenem Ton.) Mer? 

Bertha, Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! Helfe 
mir Gott! er ftammelt und zittert! 

Derrina, Ich wüßte doch nicht — meine Tochter! Wer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer Vater! 

Derrina, Um Gotteswillen! Wer? Will vor Ihe nieder⸗ 
falten.) 

Bertha. Eine Maske, 

Derrina (tritt zuruͤck, nach einem flürmifchen Nachdenken). Mein! 
das kann nicht fepn! Den Gedanken fendet mir Gott nicht, 
Eacht grad aufy Alter Ge! ald wenn alles Gift nur aus 
einer und eben der Kröte fprißte? Zu Bertha, gefabter) Die 
Perfon, wie die meinige, oder Fleiner? 

Bertha, Gröfer, 

Derrina (caſch. Die Haare, ſchwarz? kraus? 

Bertha, Kohlſchwarz und kraus. 

Verrina (taumelnd von ihr hinweg). Gott! mein Kopf! mein 
Kopf — Die Stimme? 

Bertha, Rauh, eine Bapftimme, 

Yerrina eftid, Mon welcher Farbe? — Nein! ich will 
nicht mehr hören! — der Mantel — von welcher Farbe? 


Bertha, Der Mantel grün, wie mich däuchte, 

Verrina chält beide Hände vor's Gefiht und wanft in den 
Sopha). Sep ruhig! Es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! 
CEaͤßt die Hände ſinken: ein Kodtengeficht.) 

Bertha cdie Hände ringend).  Barmberziger Himmel! das ift 
mein Vater nicht mehr, 

Derrina (nad) einer Paufe, mit bitterem Gelächter). Mecht fo ! 
zecht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in das Heilig- 
thum der Gefehe griff — diefe Aufforderung war dir zu matt 
— Der Bube mußte noch ins Heiligthum deines Bluts greifen, 
— (Springt auf) Gefhwind! rufe den Nicola — Blei und 
Pulver — oder halt! Halt! ich befinne mich eben anders — 
beſſer — Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Vaterunſer. 
(Die Hand vor die Stirne.) Mas will ich aber? 

Bertha, Mir ift fehr bange, mein Vater! 

Verrina, Komm, feße dich zu mir. GBedeutend. Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eidgraue Römer, als 
man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nur — aud fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertha, was fagte Virgi- 
nius zu feiner verfimmelten Tochter? 

Bertha (mit Schaudern), Ich weiß nicht, mas er fagte. 

Derrina, Märrifhes Ding! — Nichts fagte er. Piögrich 
auf, faßt fein Schwert) Nach einem Schlachtmeffer griff er. 

Bertha (fürzt ihm erfchroden in die Arme). Großer Gott! 
was wollen Sie thun? 

Derrima (wirft dad Schwert ind Zimmer). Mein! noch iſt 
Gerechtigkeit in Genua! 
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Eilfter Auftritt. 
Sacco. Calcagno. Vorige. 


Calcagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. Heute 
hebt die Wahlwoche der Republik an. Wir wollen fruͤh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwaͤhlen. Die Gaſſen wim— 
meln von Voll, Der ganze Adel ſtroͤmt nah dem Rathhaus. 
Du begleiteft und doch, «Mmöttiih) den Triumph unferer Freiheit 
zu fehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal, Verrina fchaut 
wild, Bertha hat rothe Augen. 

Caleagno. Bei Gott! das werd’ ih nun auch gewahr 
— Sacco, hier ift ein Ungluͤck geſchehen. 

Derrina cfellt zwei Seſſel him. Setzt euch. 

Sacco. Freund, du erfchredft ung, 

Calcagno, So fah ih dich nie, Freund, Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen, geht Genua unter? 

Verrina (fürhterih), Unter! Sit nieder. 
Calcagno (erſchrocken, indem ſich beide fegem. Mann! Ich 

befhmöre dich! 

Derrina, Höret! 

Calcagns, Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina, Genuefer — ihr beide Fennt das Alterthum 
meines Namend. Eure Ahnen haben den meinigen bie 
Schleppe getragen. Meine Väter fochten die Schlachten bes 
Staats. Meine Mütter waren Mufter der Genueferinnen. 
Ehre war unfer einziges Sapital und erbte vom Water zum 
Sohn — oder wer weiß es anders? 

Sacco. Niemand. 

Calcagno. So wahr Gott lebt, Niemand. 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. II. 14 
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Derrina, Ich bin der Legte meines Geſchlechts. Mein 
Weib liegt begraben, Diefe Tochter ift ihr einziges Vermaͤchtniß. 
Genueſer, ihr feyd Zeugen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage führen, daß ich meine Bertha verwahrlogte? 
Ealcagno, Deine Tochter ift ein Mufter im Lande, 

Yerrina, Freunde! ich bin ein alter Mann. Verliere ich 
biefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedächtniß loͤſcht aus, 
Mit einer ſchreckllchen Wendung) Sch habe fie verloren. Infam 
ift mein Stamm. 

Beide (in Bewegung. Das wolle Gott verhuͤten. «Bertha 
wälzt fi jammernd im Sopha.) 

Verrina, Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich diefe, wird's irgendwo 
bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! angfam, mit 
Gewicht.) Wer Genua unterjocht, kann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen? 

Beide fahren auf, werfen die Seſſel zuruͤch. Gianettino 
Doria! 

Bertha (mit einem Schreh. Stuͤrzt über mih, Mauern! 
Mein Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Dourgognins. Vorige. 


Bourgognino cerhitzty. Springe hoch, Mädchen! Cine 
Freudenpoft! — Edler Verrina, ich fomme, meinen Himmel 
auf Ihre Zunge zu feßen. Schon längft liebte ich Ihre Tochter, 
und nie durft’ ich ed wagen, um ihre Hand zu bitten, weil 
mein ganzes Vermögen auf falfchen Brettern von Coromandel 
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Rhede, und führt, wie fie Tagen, unermeßliche Schäge mit, 
Sch bin ein reicher Mann. Schenken Sie mir Bertha) 
mache fie glüdlih; GWertha verhuͤllt ſich, große Paufe) 

Verrina (bedaͤchtlich zu Bourgognind). Haben Sie’ Luft, jun: 
ger Menfh, Ihr Herz in eine Pfüße zu werfen? 

BourgHygning (greift nad dem Schwert, zieht Aber ploͤzlich die 
Hand’ yuricdy Das fprah der Vater — 

Verrina Dasfpricht jeder Schurfe in Italien. Nehmen 
Sie mit dert Abtrag: von anderer Leute Gaſtung vorlieb! 

Dourgogmino, Mad’ mich nicht wahnwitzig, Graufopf, 

Calcagns, Vourgognino, wahr ſpricht der Graufopfl 

Bourgognine (auffahrend, gegen Bertha flürgend). ' Wahr 
fpricht: ex? Mich Hätte eine Dirne genarrt? 

Calcagno. Bourgognino, nicht da hinaus, - Das Mäb- 
chen iſt engeltein, 

Bourgognino cfieht erftaume film. Nun! fo wahr ich‘ felig 
werden will, Nein und entehrt! Ich habe Feinen Sim für 
das, — Sie fehen fih an und find ftumm, Irgend ein Un— 
Hold von Miffethat zudt auf ihren bebenden Zungen. Ich 
beſchwoͤre euch! Schtebt meine Vernunft wicht in Kurzweil 
herum, Mein wäre fie! Wer fagte rein? 

Derrina, Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Dourgsgnins, Mio Gewalt! Baht dad Schwert von dem 
Boden) Genueſer! bei allen Sünden unter dem Mond! Wo 
— wo find’ ich den Räuber? 

Derrina, Eben dort, wo du den Dieb Genua’s findeft! — 


(Bourgognino erftarrt, Verrina geht gedankenvoll auf und nieder, 
dann fieht er fill.) 


Derrina, Wenn ich deinen Wink verftebe, ewige Vorficht, 
ſo wiltft du Genua durch meine Bertha erlöfen (Er tritt zuihr. 
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Indem er ben Trauerflor langſam von feinem Arme midelt, darauf 
felertih.) Eh’ das Herzblut eines Doria diefen haͤßlichen Flecken 
aus deiner Ehre waͤſcht, fol kein Strahl des Tags auf diefe 
Wangen fallen. Bis dahin — «er wirft den Fler über ſie) ver⸗ 
blinde. (Paufe, Die Uebrigen fehen ihn ſchweigend, betreten an.) 
Verrina cfelerlih, feine Sand auf Wertha’d Haupt gelegt). 
Verflucht fey die Luft, die dich fächelt! Verflucht der Schlaf, 
der dich erquidt! Merflucht jede menfhliche Spur, die deinem 
Elend willkommen ift! Gehe hinab in das unterfte Gewölbe 
meines Hauſes. Winfle, heule, lähme die Zeit mit deinem 
Gram, (Unterbrohen von Schauen führt er fort) Dein Leben 
fey das gichtrifhe Wälzen des fterbenden Wurms — ber hart- 
nädige, zermalmende Kampf zwifchen Seyn und Vergehen! — 
biefer Fluch hafte auf dir, bid Gianettino den leuten Odem ver- 
röchelt hat. — Wo nicht, fo magft du ihn nachfchleppen Länge 
der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, mo die zwei Enden 
ihres Nings ineinander greifen, 
(Großed Schweigen, Auf allen Gefichtern Entſetzen. Verrina 
blickt Jeden feit und durchdringend an.) 
Dourgognino, Nabenvater! was haft du gemaht? Diefen 
ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, fchuldlofen Tochter? 
Derrina, Nicht wahr — das ift fchredlih, mein zärt- 
licher Bräutigam? — cHöchft bedeutend.) Mer von euch wird 
nun auftreten und” jeßt noch von Faltem Blut und Aufſchub 
Ihwagen? Genua's Loos ift auf meine Bertha geworfen. 
Mein Vaterherz meiner Bürgerpflicht überantwortet. Wer von 
unsiift nun Memme genug, Genua’s Erlöfung zu verzögern, 
wenn er weiß, daß dieſes fchuldlofe Lamm feine Feigheit mit 
unendlibem Gram bezahlt? Bei Gott! das war nicht das 
Gewäfh eines Narren! — Ich hab’ einen Eid gethan, und 
werde mich meines Kindes nicht erbarmen, bis ein Doria am 
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Boden zudt, und ſollt' ih auf Martern raffiniren, wie ein 
Henkersknecht, und ſollt' ich diefes unfchuldige Lamm auf Tan- 
nidalifher Folterbank zerfnirfhen — Sie zittern — blaß wie 
Seifter Ihwindeln fie mich an, — Noch einmal, Scipio! Ich 
verwahre fie zum Geifel deines Tyrannen- Morde.” An biefem 
theuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten feft. 
Genua's Defpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt, 
Ich widerrufe nicht, 

Bourgogning (woirft fih der Bertha zu Füßen), Und fallen 
fol ee — fallen für Genua — wie ein Opferftier, So gewiß 
ich dieß Schwert im Herzen Doria's umfehre, fo gewiß will 
ich den Bräutigamsfuß auf deine Lippen drüden, «Steht auf.) 

Derrina. Das erfte Paar, das die Furien einfegnen! 
Gebt euh die Hände! In Doria’d Herzen wirft du bein 
Schwert umkehren? Timm fie, fie ift dein! 

Calcagno inter nieder), Hier niet noch ein Genuefer, 
und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unfchuld, 
Sp gewiß möge Galcagno den Weg zum Himmel ausfindig 
machen, als diefes fein Schwert die Straße zu Doria’s Leben, 

(Steht anf,) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, Iniet Ra— 
phael Sacco. Wenn dieß mein blanfes Eifen Bertha’s Ge- 
fängniß nicht auffchließt, fo fchließe fich das Ohr des Erhörerg 
meinem legten Gebet zu. «Steht auf.) 

Derrina cerheitery, Genua dankt euh in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter! Freue dih, des Vaterlands 
großes Opfer zu fepn. 

Beurgognino (umarmt fie im Abgehen, Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognino. An einem und eben dem Tage werden 
Bertha und Genua frei ſeyn. (Bertha entfernt fich.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Porige ohne Beriha. 


Calcagno. Eh’ wir weiter gehn, noch ein Wort, Genueſer! 

Derrina. Ich errathe ed. 

Ealcagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, Tprannei, 
die mächtige Hyder, zu ftürzen? Werben wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müffen ? 

Derrina, Sch verftehe! Hört alfo, ich habe längft einen 
Maler im Solde, der feine ganze Kunft verfchwendet, den Sturz 
des Appius Claudius zu malen. Fiesco ift ein Anbeter ber 
Kunft, erhitzt fih gern an erhabenen Scenen. Mir werden 
die Malerei nach feinem Palafte bringen, und zugegen ſeyn, 
wenn er fie betrachtet. Mielleicht, daB der Anblick feinen 
Genius wieder aufweckt — Vielleiht — 

Bourgognino Meg mit ihm! Verdopple die Gefahr, 
fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich babe fchon laͤngſt ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fih von nichts wollte 
erfättigen laffen. — Was ed war, weiß ich jetzt ploͤtzlich — 
Undem er heroiſch auffpringt) Ich hab’ einen Tprannen! 


Der Vorhang fänt,) 


Bweiter Aufzug. 


PETE in Fiesco's Palaſt. 
Erſter Auftritt. 
Ceonoxe. Arabella. 


Arabella. Nein, ſag' ich. Sie ſahen falſch. Die Eifer⸗ 
ſucht lieh Ihnen die haͤßlichen Augen. 

Seonsre, Ed war Julia lebendig. Rede mir nichts ein, 
Meine Silhouette hing an einem himmelblauen Band, dieß 
war feuerfarb und geflammt. Mein Loos iſt entfchieden. 


Zweiter Auftritt. 
Porige, Julia. 


Julia caffertirt Hereintretend). Der Graf bot mir fein Palais 
an, den Zug nad) dem Rathhaus zu ſehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Eh’ die Chocolade gemacht iſt, Madame, unter: 
halten Sie mich, (Wella entfernt fich, kommt fogleich wieder.) 
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Keonore, Befehlen Sie, daß ich Gefellfehaft hieher bitte ? 

JZulia. Abgefhmadt. Als wenn ich fie hier fuchen müßte? 
Sie werden mich zerftreuen, Madame! Auf und ab, fi) den Hof 
madhend.) Wenn Sie das fünnen, Madame! — denn ich habe 
nichts zu verfäumen. 

Arabella Goshaft)y. Defto mehr diefer koſtbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! bie Perfpectivchen der 
jungen Stußer um dieſe ſchoͤne Prife zu bringen? Ach! und das 
blißende Spiel der Perlen, das einem die Augen bald wund 
brennt. Beim großmächtigen Gott! haben Sie nit das ganze 
Meer ausgeplündert! 

Iulia (wor einem Spiegen, Das ift ihr wohl eine Seltenheit, 
Mamfell? ber höre fie, Mamfell, hat fie ihrer Herrſchaft 
auch die Zunge verdingt ? Scharmant, Madame! Ihre Gäfte 
durch Domeſtiken becomplimintiren zu laſſen. 

Seonore. Es ift mein Unglüd, Siynora, daß meine Laune 
mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart fchmälert. 

Iulia, Eine häflihe Unart ift bag, die Sie fhwerfälig 
und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! Das ift der 
Weg nicht, Ihren Mann anzufefleln. 

Ceonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laſſen Sie den 
Shrigen immer ein fpympathetifhes Mittel bleiben! 

Iulia Ghne darauf achten zu wollem, Und, wie Sie ſich tra= 
gen, Madame! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 
an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf diefe Wangen, 
worauf die mißfarbige Leidenfchaft Franfelt. Armes Geſchoͤpf! 
Sp wird Ihr Gefihtchen nie einen Käufer finden, 

Leongre (munter zu Belle), Wuͤnſche mir Gluͤck, Mädchen! 
Unmöglich hab’ ich meinen Fiesco verloren, oder ich habe nichts 
an ihm verloren. (Bella bringt Chocolade, Bella gießt ein.) 
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Iulia. Bon verlieren mmrmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! wie kam Ihnen auch der tragifche Einfall, den Fiesco 
zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein Kind, wo Sie 
nothmwendig gefehen werden muͤſſen? verglichen werden miüfs 
fen? Auf Ehre, mein Schaß, dad war ein Schelm oder ein Dumm 
kopf, der Sie dem Fiesco Inppelte, (Mitleldig ihre Hand ergreifend.) 
Gutes Thierhen, der Mann, ber in den Alfembleen des guten 
Tons gelitten wird, konnte nie deine Partie ſeyn. «Sie nimmt 
eine Taſſe.) 

Ceonore (lähelnd auf Arabellen. Oder er würde in biefen 
Häufern des guten Tons nicht gelitten ſeyn wollen ? 

Iulia. Der Graf hat Perfon — Welt — Geſchmack. Der 
Graf war fo glüdlih, Sonnaiffancen von Rang zu machen. 
Der Graf hat Temperament, Feuer, Nun reißt er ſich warm 
aus dem delicateften Eirkel. Er kommt nah Haufe. Die 
Ehefrau bewillfommt ihn mit einer Werktagszärtlichkeit, loͤſcht 
feine Sluth in einem feuchten, froftigen Ruß, ſchneidet ihm 
ihre Careſſen wirthfchaftlih, wie einem Koftgänger, vor. Der 
arme Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes Ideal — hier 
ekelt ihn eine grämliche Empfindfamkeit an. Signora, um 
Sotteswillen! wird er nicht den Verftand verlieren, oder was 
wird er wählen? 

Seomsre chringt ipr eine Laie. Sie, Madame — wenn er 
ibn verloren hat. 

Iulia, Gut! Diefer Bis fep in bein eigenes Herz ger 
gangen. Zittre um bdiefen Spott, aber ehe du zitterft, 
erröthe! 

Seonore, Kennen Sie das Ding auch, Signora? Doch 
warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Iulia, Man fehe doch! Erzirnen muß man dad Wuͤrm⸗ 
chen, will man ihm ein Zünfchen Mutterwig abjagen, Gut für 
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jeßt. Es war Scherz, Madame! Geben Sie mir Ihre Hand 
zur Verföhnung. 

Leonore (gibt ihr die Hand mit vielfagendem Blich. Smperiali 
— vor meinem Zorn haben Sie Ruhe, 

Iulia. Großmüthig, allerdings! Doc ſollt' ich's nicht 
auch fepn Fönnen, Gräfin? (langfam und Tauernd.) Wenn ich 
den Schatten einer Perfon bei mir führe, muß es nicht folgen, 
Daß das Driginal mehr werth ift? Oder was meinen Sie? 

Leongre (roth und verwirrt). Mag fagen Sie? Ich hoffe, 
diefer Schluß ift zu raſch. 

Iulia, Das dent ich ſelbſt. Das Herz ruft nie die 
Sinne zu Hilfe. Wahre Empfindung wird ſich nie hinter 
Schmuckwerk verfhanzen, 

Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu biefer 
Wahrheit? 

Iulia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Sie, fo ift 
es auch umgefehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesco noch, 
(Ste gibt ihr ihre Silhouette und acht bodhaft auf.) 

LFeonore (mit auffahrender Erbitterung) Mein Scattenriß ? 
Ihnen? «Mirft ſich ſchmerzvoll in einen Seffel) O der heillofe 
Mann! 

Iulia (froplodend), Hab? ich vergolten? hab’ ih? Nun, 
Madame, keinen Nadelftich mehr in Vereitfchaft ? Laut in die 
Scene) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beftellt. Gu Leos 
noren, ber fie dad Kinn fireicht) Troͤſten Sie fih, mein Kind! 
Er gab mir die Silhouette im Wahnwitz. Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Calcagno kommt. 


Ealcagno. So erhikt ging die Imperiali weg, und Sie 
in Wallung, Signora ? 

Leonsrecmit durhdringendem Schmerz), Nein! das war nie 
erhört! , 

Ealcagno, Himmel und Erde! Sie weinen doch wohl 
nicht ? 

Leonore. Ein Freund vom Unmenfhlihen — Mir aus 
den Augen! | 

Calcagno. Welchem Unmenfchlichen ? Sie erfhreden mich, 

£eonore Bon meinem Mann — Nicht fo! von dem Fiesco, 

Calcagno. Was muß ich hören? 

Leonore D, nur ein Bubenſtuͤck, das bei euch gangbar 
tft, Männer! 

Ealeagno (faßt ipre Sand mit Heftigkelt), Gnaͤdige Frau, ich 
babe ein Herz für die weinende Tugend. 

LCeonore comp), Sie find ein Mann — es tft nicht für 
mid. 

Calcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wüßten, wie fehr, wie unendlich fehr — 

Leonsre, Mann, du luͤgſt — du verficherft, eh? bu handelſt. 

Ealcagno, Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Feonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermuͤdet ben 
Griffel Gottes, der fie niederſchreibt. Männer! Männer! 
wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, fie Fönnten Sturm 
gegen den Himmel laufen und die Engel bes Lichte ald Ge⸗ 
fangene wegführen. 
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Calcagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungerecht, Soll das Geſchlecht für den Frevel des 
Einzelnen Dede ftehen ? 

Kesmore Chieht ihn groß an), Menſch! ich betete dag Ge⸗ 
fhlecht indem Einzelnen an, fol ich es nicht in ihm verabfcheuen 


dürfen ? 
Calcagno. Verfuhen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
Herz das erfte Mal fehl — — Ich wüßte Ihnen den Drt, 


wo es aufgehoben ſeyn follte, 

Leonore Ihr Eönntet den Schöpfer aus feiner Welt 
hinauslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Calcagno. Diefen Verdammungsſpruch follten Sie heute 
noch in meinen Armen zurüdrufen. 

Leonore caufmerffam, Rede ganz aus, In deinen! 

Ealcagno. In meinen Armen, die fih öffnen, eine Ber: 
Iaffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu entfchädigen, 

Ceonore (fieht ihn fein an), Liebe? 

Calcagno (vor ihr nieder, mit Feuer), a! es ift hingefagt. 
Liebe, Signora! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge, Wenn 
meine Leidenfchaft Sünde ift, fo mögen die Enden von Tugend 
und Lafter in einander fließen, und Himmel und Hölle in eine 
Derdammniß gerinnen, 

Leonore (tritt mit Umwillen und Hoheit zurüd), Da hinaus 
zielte deine Theilnehmung, Schleiher? — In einer Kinieben: 
gung verräthft du Freundfchaft und Liebe? Ewig aus meinem 
Aug’! Abſcheuliches Geſchlecht! Big jetzt glaubte ich, du be— 
trügft nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an 
dir ſelbſt zum Verraͤtber wirſt. 

Calcagno cfieht betroffen auf), Gnädige grau — 

Leonore, Nicht genug, daß er bad heilige Siegel bed 
Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel der Tugend 
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haucht dieſer Heuchler die Peſt, und will meine Unſchuld im 
Eidbrechen unterweiſen. 

Ealcagno (raſch. Das Eibdbrechen iſt nur Ihr Fall 
nicht, Signora! 

Seonsre. Ich verftehe, und meine Empfindlichkeit follte 
dir meine Empfindung beftehen? Das wußteſt du nicht, (ehr 
gro) daß ſchon allein das erhabene Unglüd, um den Fiesco 
gu brechen, ein Weiberherz adelt. Geh’! Fiesco's Schande 
macht feinen Calcagno bei mir fteigen, aber — bie Menfchheit 
finfen. (Schrelt ab.) 

Calcagno cfieht ihr betaͤubt nach, dann ab, mit einem Schlas 
auf die Stime. Dummfopf! 


Vierter Auftritt. 
Der Mohr. Fiesco. 


siesco. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Calcagno. 

Siesco, Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch liegen. 
Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir fo eben in einer ftarken Erhigung. 

Siesco, Diefes Schnupftuch ift feucht, «Stedt ed zu ih.) 
Galcagno hier? Leonore in ftarfer Erhigung? (Nach einigem 
Nachdenken zum Mopren) Auf den Abend will ich dich fragen, - 
was bier gefchehen ift. 

Mohr. Mamfel Bella hört es gern, daß fie blond ſey. 
Will es beantworten. 
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Siesco, Und num find dreißig Stunden vorbei, Haft du 
meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr, Auf ein Fota, mein Gebieter! 

Fiesco fest ih), Sag’ denn, wie pfeift man von Doria 
und der gegenwärtigen Regierung? 

Mohr O pfui, nach abfcheulihen Weiſen. Schon das 
Wort; Doria, fchüttelt fie wie ein Fieberfroft. Gianettino ift 
gehapt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzofen, fagen 
fie, feyen Genua's Ratten gewefen, Kater Doria habe fie aufge: 
freffen, und laffe fih nun die Mäufe belieben, 

FKiesch, Das könnte wahr ſeyn — und mußten fie feinen 
Hund für den Kater? 

Mohr cleihtfertig,. Die Stadt murmelte Langes und Brei- 
tes von einem gemwiffen — einem gewiffen — Hola! hätt? ich 
denn gar den Namen vergeffen ? | 

Siesco ceht auf, Dummkopf! Er ift fo leicht zu behalten, 
ale ſchwer er zu machen war, Hat Genua mehr als den 
Einzigen? 

Mohr. Go wenig ald zwei Grafen von Lavagna. 

Siesco (etzt ſich. Das ift etwas! Und was flüftert man 
denn über mein luftiged Leben? 

Mohr mist ihn mit großen Augen). Höret, Graf von Las 
vagna! Genua muß groß von Euch denken. Man kann's nicht 
verdauen, daß ein Gavalier vom eriten Haufe — vol Talent 
und Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — Herr von vier 
Millionen Pfund — Fürftenblut in den Adern — ein Savalier 
wie Fiesco, dem auf den erften Wink alle Herzen zufliegen 
würden — — | 

Siesco (wendet fi mit Derahtung ab. Mon einem Schurken 
das anzuhören! — 

Mohr. Daß Genua's großer Mann Genua’s großen Fall 
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verfchlafe. Miele bedauern, fehr Viele verfpotten, die Meiften 
verbammen Euch. Alle beflagen den Staat, der Euch verlor. 
Ein Jeſuit wollte gerohen haben, daß ein Fuchs 
im Schlafrode ſtecke. 

Fiesco. Ein Fuchs richt den andern. — Was 
fpricht man zu meinem Roman mit de® Gräfin Imperiali? 

Mohr, Was ich zu wiederholen häbfh unterlaffen werde. 

Siesco, Frei heraus! Je frecher, defto willlommener. — 
Was murmelt man? 

Mohr Nichts murmelt man. Auf allen Kaffechäufern, 
Billardtifhen, Gafthöfen, Promenaden — auf dem Markte — 
auf der Börfe fhreit man laut — 

Fiese. Was? Ich befehle es dir! 

Mohr (ich zuräcziehend). Daß Ihr ein Narr fepd! 

FKiesco. Gut! Hier, nimm bie Zechine für diefe Zeitung. 
Die Schellenkappe habe ich num aufgefeßt, daß diefe Genuefer 
über mich zu rathen haben ; bald will ich mir eine Glatze ſcheeren, 
daß fie den Hanswurft von mir fpielen. Wie nahmen fi die 
Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr arolig. Narr, fie ftellten fich wie die armen Sünder — 

Fiesco. Narr? Bit du toll, Burſche? 

Mohr Verzeiht! Ich hätte Luft zu noch mehr Zechinen. 

Fies eo dacht, gibt ipmeind. Nun, wie die armen Sünder ? 

Mohr. Die auf dem Bloc liegen und jetzt Pardon uber 
fih hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Fiesco. Das freut mich! Sie geben den Ausfchlag beim 
Poͤbel von Genua, 

Mohr, Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, der 
Teufel hole mich! daß ich nicht Gefhmad an der Großmuth 
gefunden bätte. Sie wälzten fih mir wie unfinnig um dem 
Hals! die Mädel ſchienen ſich bald in meines Vaters Farbe 
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vergafft zu haben, fo hitzig fielen fie über meine Mondfinfternig 
ber. Allmächtig ift doch das Gold, war da mein Gedanke; auch 
Mohren Tann es bleichen. 

Siesco, Dein Gedanke war beffer, ald das Miftbeet, worin 
er wuchs, — DieWorte, die du mir überbracht haft, find gut; 
laffen fih Thaten daraus fchließen ? 

Mopr Wie aus des Himmels Räufpern ber ausbrechende 
Sturm. Man ftedt die Köpfe zufammen, rottirt fih zu Hauf, 
ruft: Hum! fpuft ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
herrſcht eine dumpfige Schwuͤle. — Diefer Mißmuth hängt wie 
ein ſchweres Wetter über der Republik — nur einen Wind, fo 
fallen Schloffen und Blige. 

siesco. Stil! horch! Was tft dad für ein verworrenes 
Gefumfe? 

Mohr (ans Fenfter fliegnd. Es iſt dad Gefchrei vieler Men- 
hen, die vom Rathhaus herablommen, 

Siesco, Heute ift Procuratormanhl. Laff’ meine Earriole 
vorfahren. Unmöglih kann die Sieung ſchon aus ſeyn. Ich 
will hinauf. Unmöglich Tann fie rechtmäßig ang ſeyn — Schwert 
und Mantel her, Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verfeßt. 

Siesco, Das freut mid. 

Mohr. Nun, wie? wird mein Präfent bald heransrüden ? 

Siesco. Weil du nicht auch den Mantel nahmft? 

Mohr Weil ich den Dieb ausfindig machte, 

Siesco. Der Tumult mwälzt ſich hieher. Horch! Das ift 
nicht das Gejauchze des Beifalls. Rai.) Geſchwind, riegle die 
Hofpforten auf! Ich habe eine Ahnung. Doria ift tollkuͤhn. 
Der Staat gaukelt auf einer Nadelfpiße. Ich wette, auf der 
Signoria ift Lärm geworden. 

Mohr cam Feuſter, fchreit, Was iſt das? Die Straße Balbi 
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herunter — Troß vieler Tanfende — Hellebarden bligen — 
Schwerter — Hola! Senatoren — fliegen hieher — 
Sieseo. Es ift ein Aufrubr! Epreng’ unter fie. Nenn' 
meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher fich werfen. Mohr 
eitt hinunter.) Mas die Ameife Vernunft muͤhſam zu Haufen 
fchleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zufammen. 


Fünfter Auftritt. 
Fiesco. Denturione, DBibs, Afferato 


flürgen ftürmifch ind Dimmer, 


Bibo. Graf, Sie verzeihen unferm Zorn, daß wir unan⸗ 
gemeldet hereintraten. 

DBenturione Ich bin befchimpft, tödtlich befhimpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angefichte der ganzen Signoria! 

Afferats. Doria hat das goldene Buch befudelt, davon 
jeder genuefifche Edelmann ein Blatt ift. 

Benturione, Darum find wir da, Der ganze Adel ift 
in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu rächen, dazu würde ich fchwerlich Gehülfen 
fordern, | 

Dibs. Der ganze Adel ift in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen fpeien. 

Afferato. Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 
republicanifhe Freiheit hat einen Todesftoß, 

Fiesco. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo. Er war der neun und zwanzigſte unter den Wahl: 
herren, hatte zur Procuratormwahl eine goldene Kugel gezogen. Acht 
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und zwanzig Stimmen waren gefammelt. Vierzehn fprachen 
für mic, eben fo viel für Lomellino! Doria’s und die feinige 
fanden noch aus — 

DBenturione (aſch Ind Wort fallend), Standen noch aus. 
Ich votire fuͤr Zibo. Doria — fühlen Sie die Wunde meiner 
Ehre — Doria — 

Afferato «fällt ihm wieder Ind Wort, Go was erlebte man 
nicht, fo lang Dcean um Genua fluthet. — — 

Denturione chitiger fort). Doria zog ein Schwert, das 
er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte mein Vo: 
tum daran, rief in die Berfammlung ; 

Bibo. „Senatoren, es gilt niht! Es ift durchloͤchert! 
Lomellin ift Procurator.“ 

enturisne, „Lomellin ift Procurator,” und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Afferato. Und rief; „es gilt nicht!” und warf fein Schwert 
auf die Tafel. 

Stesco (nah einigem Stillſchweigenn. Wozu find Sie ent- 
fchloffen ? 

Denturione. Die Republik ift ind Herz geftoßen. Wozu 
wir entfchloffen find ? 

Siesco. Zenturione, Binfen mögen vom Athem knicken. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie befchließen? 

Bibo. Ich dachte, man fragte, was Genua befchließe ? 

Siesco. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürbe, 
bricht, wo Sie es anfaffen. Sie rechnen auf die Patricier? 
Vielleicht weil fie faure Gefichter fchneiden, die Achfel zuden, 
wenn von Staatsfachen Nede wird? Weg damit! Ihr Helden: 
feuer klemmt fi in Ballen levantifher Waaren, ihre Seelen 
flattern Angftlih um ihre oftindifche Flotte. 

Benturisne, Lernen Sie unfere Patricier beffer ſchaͤtzen. 
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Kaum war Doria’s trogige That gethan, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriffenen Kleidern auf den Markt, Die Signorie 
fuhr auseinander. 

Sieses (ſpoöttiſch. Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag ſich ein Geyer wirft? 

Denturione (ürmiſch. Mein! wie Pulvertonnen, wenn 
eine Lunte hineinfält. 

Bibs. Das Volk wuͤthet auch — mas vermag nicht ein 
angefchoffener Eber ? 

Siesco (lat). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen anfangs Gepolter macht, Hohes und Niedereg, 
Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen zn verfchlingen droht, 
und zulegt — über Zwirnfaͤden ftolpert. Genuefer, vergebens! 
Die Epsche der Meerbeherrfher ift vorbei. Genua ift unter 
feinen Namen geftärzt. Genua ift da, wo das unuͤberwindliche 
Kom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlichen Knaben Octa⸗ 
vius fprang. Genua kann nicht mehr frei fepn. Genus muß von 
einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen Sou⸗ 
verain, alfo huldigen Sie dem Schwindelkopf Gianettino! 

Benturione caufbraufend), Wenn ſich die grollenden Elemente 
verföhnen und der Nordpol dem Suͤdpol nachfpringt — Kommt, 
Sameraden! 

Siesceo. Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
Zibo? 

Bibo, Ueber nichts oder einem Poſſenſpiel, das dad Erd⸗ 
beben heißen fol. 

Siesco (führt fie zu einer Statue), Schauen Sie doch diefe 
Figur an! 

Benturisne, Es fft die Venus von Florenz, Was fol 
fie ung hier? | 

Sieseo, Gie gefällt Ihnen aber? 
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Bibo, Ich follte denken, oder wir wären fehlechte Italiener. 
Wie Sie das jebt fragen mögen? 


Fiesco. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile und fuchen 
unter allen lebendigen Abdrüden des mweiblihen Modelld den 
glüklichften aus, in welchem fih alle Reize diefer geträumten 
Venus umarmen, 


Bibs. Und tragen dann für unfere Mühe davon? - 


Fiesco, Dann werden Sie die Phantafie der Markt: 
fchreierei überwiefen haben — 


Benturiome (ungebuldis), Und was gewonnen haben? 


Fiesco. Gewonnen haben den verjährten Proceß der Natur 
mit den Künftlern., 


DBenturione (Hisig). Und dann? 


cFiesco. Dann? dann? (Fänge zu Tahen an) Dann haben 
Sie vergeffen zu feben, daß Genua's Freiheit zu Trümmern gehtl 


Sechster Auftritt. 


Fiesco. 
Getuͤmmel um den Palaſt nimmt zu. 


Gluͤcklich! gluͤcklich! Das Stroh der Republik iſt in Flam⸗ 
men. Das Feuer hat ſchon Haͤuſer und Thuͤrme gefaßt — 
Smmer zu! immer zu! Allgemein werde der Brand, ber 
ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 





Siebenter Auftritt. 


Mohr in Eile. Aiescs. 


Mohr. Haufen über Haufen! 

Fiesco. Mache die Thorflügel weit auf! Laſſ' herein- 
ftürzen, mas Füße hat! | 

Mehr. Mepublicaner! Nepublicaner! Ziehen ihre Freiheit 
am Goch, keuchen, wie Laftochfen, unter ihrer ariftofratifchen 
Herrlichkeit. 

Fiesco. Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesco von Lavagna nicht anfing? Die 
Empörung kommt wie gerufen. Aber die Berfhwörung 
muß meine ſeyn. Sie ftürmen bie Treppe herauf. 

Mohr hinaus), Hollah! hollah! Werden das Haus höflichft 
zur Thüre hereinbringen. (Das Bott kürmt herein. Die Thuͤre im 
Truͤmmern.) 


Achter Auftritt. 
Aesco. DBuwslf Handwerker. 


Alte. Rache an Doria! Mache an Gianettino! 

Fiesco. Hübfh gemach, meine Landsleute! Daß ihr 
mir alle eure Aufwartung fo machet, das zeugt von eurem 
guten Herzen. Aber meine Ohren find delicater, 

Alte (ungeſtümer). Zu Boden mit den Doria! Zu Boden 
Dheim und Neffen! 
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Fiesco (der fie laͤchelnd uͤberzaͤhlt). Zwölf find ein vornehmes 
Heer — 

Einige. Diefe Doria müfen weg! Der Staat muß 
eine andere Form haben! 

Erfier Handwerker. Unſere Friedensrichter die Treppen 
hinab zu ſchmeißen — die Treppen die Friedensrichter! 

Bweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, als fie 
ihm bei der Wahl widerfprachen. 

Alle Sol nicht geduldet werden! darf nicht geduldet 
werden! | 

Ein Dritter. Ein Schwert mit in den Rath zu nehmen — 

Erfer. Ein Schwert! Das Zeichen bed Kriegs! im Zim: 
mer des Friedens! 

Dweiter. Im Scharlah in den Senat zu kommen! Nicht 
fhwarz, wie die übrigen Rathsherren! 

Erſter. Mit acht Hengften duch unfere Hauptſtadt zu 
fahren! 

Alle Ein Tprann! ein Verräther des Landes und ber 
Regierung! 

Bweiter, Zweihundert Deutfche zur Leibwache vom Kaifer 
zu kaufen — 

Erfler. Auslaͤnder wider die Kinder des Waterlandeı 
Deutſche gegen Staliener! Soldaten neben die Gefege! 

Alte. Hochverrath! Meuterei! Genua’s Untergang! 

Erfier. Das Wappen ber Mepublit an der Kutſche zu 
führen — 

Bweiter, Die Statue des Andreas mitten im Hofe der 
Signoria! — 

Alle In Stüde mit dem Andreas! Im taufend Stuͤcke 
ben fteinernen und den lebendigen! 

Siesco. Genuefer, warum mir das alles? 
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Erfier. Ihr follt es nicht dulden! Ihr follt ihm ben 
Daumen aufs Aug’ halten! 

Dweiter, Ihr fepd ein Huger Mann, und follt es nicht 
dulden, und follt den Verftand für ung haben! 

Erfter. Und feyd ein beilerer Edelmann, und follt ihm das 
eintränfen, und follt es nicht dulden ! 

Siesco.. Euer Vertrauen fchmeichelt mir fehr! Kann ich 
es durch Thaten verdienen ? 

Alte clirmend). Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Sieseo. Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige. Redet, Lavagna! 

Siesco (der ſich niederfept), Genueſer — Das Reich der Thiere 
tam einftin bürgerliche Gährung, Parteien ſchlugen mit Parteien, 
und ein Fleiſcher hund bemädtigte ſich des Thron, Diefer, 
gewohnt, das Schlahtvieh an dad Mefler zu hegen, hauste 
hündifch im Reich, Haffte, biß und nagte die Knochen feines 
Volks. Die Nation murrte, die Kühnften traten zufammen und 
erwürgten den fürftlihen Bullen. Jetzt ward ein Neichstag 
gehalten, die große Frage zu enticheiden, welche Regierung die 
glüclichfte fep? Die Stimmen theilten fi dreifach. Genuefer, 
für welche hättet ihr entfchieden ? 

Erſter Bürger. Fürs Volt! Alles fürs Volk! 

Siesco. Das Volt gewann's. Die Regierung war demo: 
fratifch. Jeder Bürger gab feine Stimme. Mehrheit fehte 
durch. Wenig Wochen vergingen, fo Fündigte der Menfch dem 
neugebadenen Freiftaat den Krieg an. Das Reich Fam zufammen. 
Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Rhinoceros traten auf und 
brüllten laut: zu den Waffen! Seht kam bie Reihe an die 
Vebrigen, Lamm, Hafe, Hirſch, Efel, das ganze Reich der 
Inſecten, der Vögel, der Fiſche ganzes menſchenſcheues Heer — 
alle traten dazwifchen und wimmerten; Friede! Seht, Genuefer! 
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Der Feigen waren mehr, denn der Streitbaren, der Dummen 
mehr, denn der Klugen. — Mehrheit fehte durch. Das 
Thierreich ftredite die Waffen, und der Menfch brandfchagte fein 
Gebiet. Diefes Staatsfpftem ward alfo verworfen! Genuefer! 
wozu wäret ihr jeßt geneigt gewefen ? 

Erfier und Bweiter. Zum Ausſchuß! Freilich zum 
Ausſchuß! 

Fieseso. Diefe Meinung gefiel! Die Staatsgeſchaͤfte theilten 
fih in mehrere Kammern. Wölfe beforgten die Finanzen, 
Füchfe waren ihre Secretäre. Tauben führten das Griminal: 
gericht, Tiger die gitigen Vergleiche, Bd de fchlichteten Heiraths⸗ 
proceſſe. Soldaten waren die Hafen; Löwen und Elephans 
ten blieben bei der Bagage; ber Efel war Gefandter des 
Reichs, und der Maulwurf Oberauffeher über die Verwaltung 
der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von diefer weiſen Ver— 
theilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den prellte der Fuchs. 
Wer diefem entrann, den tölpelte der Efel nieder. Tiger er: 
würgten die Unfchuld ! Diebe und Mörder begnadigte die Taube, 
und am Ende, wenn die Aemter niedergelegt wurden, fand fie ber 
Maulwurf alle unfträflich verwaltet. — Die Thiere empörten ſich. 
Laßt und einen Monarchen wählen, riefen fie einftimmig, ber 
Klauen und Hirm und nur Einen Magen hat — und einem 
Dberhaupt huldigen alle — einem, Genuefer! — aber «indem 
er mit Hoheit unter fie tritd es war der Löwe, 

Alle cklatfchen, werfen die Müten in die Höhe), Bravo! Bravo! 
das haben fie fchlau gemacht! 

Erfier, Und Genua ſoll's nachmachen, und Genua hat 
feinen Mann fhon! 

Fieseo. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet heim! Denkt auf 
den Löwen! «Die Bürger tumultyarifch hinaus.) Es geht erwuͤnſcht. 
Volk und Senat wider Doria. Bolt und Senat für Fiesco — 


an! Haffan! — Ich muß dieſen Haß verftärken! dieſes 
Intereſſe anfrifhen! — Heraus, Haflan! Hurenfohn der Hölle! 
Haſſan! Haffan! / 


Neunter Nuftritt. 


Mohr tommt, Fiesco. 


Mohr win), Meine Sohlen brennen noch! Was gibt's 
fchon wieder? 

Fiesco. Was ich befehle. 

Mohr cseſchmeidigy. Wohin lauf ich zuerft? wohin zulept? 

Fiesco. Das Kaufen fey dir dießmal gefchenkt. Du wirft 
gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; ich pofaune jet 
deinen Meuchelmord aus und uͤbergebe dich gebunden der pein⸗ 
lichen Rota. 

Mohr (echs Schritte zuruͤch. Here! — das iſt wider bie 
Abrede. 

Sieseo. Sey ganz ruhig. Es iſt nichts mehr, denn ein 
Poſſenſpiel. In diefem Augenblid liegt Alles daran, daß 
Gianettino's Anfhlag auf mein Leben rudtbar 
wird. Man wird dich peinlich verhören. 

Mohr. ch befenne dann oder läugne? 

Fieses. Laͤugneſt. Man wird dih auf die Tortur 
ſchrauben. Den erften Grad fteheft du aus, Diefe Witigung 
kannſt du auf Conto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim 
zweiten befennft du. 

Mohr (chüutelt den Kopf. bedenttidh), in Schelm ift ber 
Teufel, Die Herren könnten mich beim Effen behalten, und 
ich würde aus lauter Komödie gerädert, 
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Siesco. Du kommſt ganz weg. ch gebe dir meine 
gräfliche Ehre. Ich werde mir beine Beſtrafung zur Genug: 
thuung ausbitten, und dich dann vor ben Nugen der ganzen 
Republik pardonniren. 

Mohr. Ich laſſe mir’ gefallen. Sie werden mir dag 
Gelenk auseinander treiben. Das macht geläufiger, 

Siesco, So rige mir hurtig mit deinem Dolche den Arm 
auf, bis Blut darnach läuft — Ich werde thun, als hätt’ ich 
dich erft frifh auf der That ergriffen. Gut! Mit graͤßlichem 
Seſchrei.) Mörder! Mörder! Mörder! Beſetzt die Wege rie- 
gelt die Pforten zu! «Er ſchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus. 
Bediente Iaufen über ben TRUE) 


Zehnter Auftritt. 
Ceonoxe. Roſa türen erſchrocken herein. 


Leonore. Mord! ſchrien ſie, Mord! Von hier kam der 
Laͤrm. 

Roſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäglich 
in Genua. 

Leonore Gie fchrien Mord, und dad Volk murmelte 
beutlih: Fiesco. Armſelige Betrüger! Meine Augen wollen 
fie fhonen, aber mein Herz überliftet fi. Geſchwind, eile 
nach, fieh, fage mir, wo fie ihn binfchleppen. 

Boa Sammeln Sie fih. Bella ift nad. 

KFeonore. Della wird feinen brechenden Bli noch auf: 
faſſen! die glüdlihe Bella! Weh über mich, feine Mörderin ! 


Hätte Fiesco mich lieben koͤnnen, nie hätte Fiesco fich in bie 
Welt geftürzt, nie in die Dolce des Neids! — Bella fommt! 
Fort! Rede nicht, Bella! 


Eilfter Auftritt. 
Porige. Bella. 


Bella, Der Graf lebt und ift ganz. Ich fah ihn durch 
die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnaͤdigen Herm fo 
fhön. Der Rappe prahblte unter ihm, und jagte mit hoche 
müthigem Huf dad andrangende Volf von feinem fürftlichen 
Reiter. Er erblickte mich, ald er vorüber flog, lächelte gnädig, 
wintte bieher und warf drei Küffe zur. MWospaft) Was 
mach’ ich damit, Signora ? 

Leonore cin Entzüdung. Leichtfertige Schwägerin! Bring’ 
fie ihm wieder. | 

Bofa. Nun fehen Sie! jeht find Sie wieder Scharlach 
über und über. 

Keonore, Sein Herz wirft er ber Dirne nach, und ich 
jage nach einem Bid? — D Weiber! Weiber! «Gehen ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Sm Palaft des Andreas, 
Gianettins. Fomellin kommen Haftig. 


Gianettino. Laßt fie um ihre Freiheit brüllen, wie bie 
Löwin um ein Junges, Ich bleibe dabei. 

Komellin, Doc, gnädiger Herr — | 

Sianettino. Zum Teufel mit Eurem Doch, dreiftunden- 
langer Procurator! Ich weiche um Feines Haares Breite. Laff? 
Genua's Thuͤrme die Köpfe fchütteln und die tobende See 
Nein dareinbrummen. Ich fürchte den Troß nicht! 

Somellin. Der Poͤbel ift freilich das brennende Holz, 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu, Die ganze Republik ift 
in Wallung. Volk und Patricier! 

Gianettino. So fteh’ ich wie Nero auf dem Berg, unb 
fehe dem poffierlihen Brande zu — 

 Somellin. Bis fi die ganze Maffe des Aufruhrs einem 

Parteigänger zumwirft, der ehrgeizig genug ift, in der Der: 
wuͤſtung zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Poſſen! Ich kenne nur Einen, der 
fürchterlih werden Eönnte, und für den ift geforgt. 

Lomellin. Seine Durchlaucht. Andreas kommt. Beide 
verneigen fich tief.) 

Andreas. Signor Lomelin! Meine Nichte wünfcht aus: 
zufahren. 

£omellin, Sch werde die Gnade haben, fie zu begleiten, 

(Ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Andreas, Gianeltins. 


Andreas. Höre, Neffe! Ih bin fhlimm mit dir zu⸗ 
frieden ! 

Sianettins. Gönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter 
Dheim ! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, wenn 
er es werth it. Einem Buben niemals, und wär’ er mein 
Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; du ver: 
dienft den Herzog und feine Signoria zu hören! 

Gianettino. Nur ein Wort, gnädigfter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und verantworte 


dich dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen, das ich in 
einem halben Jahrhundert ſorgſam zufammenfügte — das 
Maufoleum deines Oheims — feine einzige Pyramide — — bie 


Liebe der Gennefer. Den Leichtfinn verzeiht dir Andreas, 

Gianettins. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrih mich nicht. Du haft das fchönfte 
Kunſtwerk der Regierung verlegt, das ich felbft den Genuefern 
vom Himmel bolte, das mic, fo viele Nächte gefoftet, fo viele 
Gefahren und Blut, Vor ganz Genua haft du meine fürftliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anftalt feine Achtung 
zeigteft. Wem wird fie heilig fepn, wenn mein Blut fie 
verahtet? — diefe Dummheit vergeiht dir der Oheim. 

Siantttino (eleidigth. Gnaͤdigſter Herr, Sie haben mich 
zu Genua's Herzog erzogen. | 

Andreas. Schweig — bu bift ein Hocverräther des 
Staats und haft dag Herz feines Lebens verwundet. Merke 
dir's, Knabe! Es heißt — Unterwerfung I — Weil der Hirt 


am Abend feines Tagwerks zurüdtrat, wähnteft du die Heerde 
verlaffen ? Weil Andreas eidgraue Haare trägt, trampelteft du 
wie ein Saffeniunge auf den Gefepen? 

Gianettins crogig), Gemah, Herzog. Auch in meis 
nen Adern fiedet das Blut des Andreas, vor dem Frankreich 
erzitterte. 

Andreas, Schweig! befehl’ ih — Ich bin gewohnt, daß 
das Meer aufhorcht, wenn ich rede — Mitten in ihrem Tem: 
pel fpieft du die majeftätifche Gerechtigkeit an. Weißt bu, wie 
man das ahndet, Rebelle? — Gebt antworte! 

Gianettino heftet den Blick fprachlod zu Boden.) 

Andrens. Unglädfeliger Andreas! In deinem eigenen 
Herzen haft du den Wurm deines Verbienftes ausgebrütet.— — 
Sch baute den Genuefern ein Haus, das der Vergänglichkeit 
fpotten follte, und werfe den erften Feuerbrand hinein; 
diefen! Dan? es, Unbefonnener, diefem eisgrauen Kopf, 
der von Familienhänden zur Grube gebracht feyn will — Danf’ 
ed meiner gottlofen Liebe, daß ich den Kopf des Empoͤrers 
dem beleidigten Staat night — vom Blutgeräfte zumerfe. 

(Schnell ab.) > 


VBierzehnter Auftritt. 


Somellin außer Athem, erfchroden. Gianettins ſieht dem Herzog 
gluͤhend und fprachlod nad. 


Somellin, Was hab’ ich gefehen? was angehört? Jetzt! 
Sept! Fliehen Sie, Prinz! Test ift Alles verloren. 
Gianetting (mit Ingrimm), Was war zu verlieren ? 
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Komeliin. Genua, Prinz Ich komme vom Markt. Das 
Bolt drängt fih um einen Mohren, der an Striden dahin ges 
fchleift wurde; der Graf von Lavagna, uber die dreihundert 
Nobili ihm nach bis ins Richthaus, mo die Verbrecher gefoltert 
werden. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt 
worden, den er an dem Fiesco vollftredien follte. 

Gianettins (fampft mit dem Fun, Was? Sind heut’ alle 
Teufel los? 

Someltin. Man inquirirte fcharf, wer ihn beftochen. Der 
Mohr geftand nichts. Man brachte ihn auf die erfte Kolter, 
Er geftand nichts. Man brachte ihn auf die zweite. Er fagte 
aus, fagte aus — gnädiger Herr, wo gedachten Sie hin, da 
Sie Ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben? 

Gianettimo (chnaubt ihn wild an), Frage mich nichts ! 

£omellin. Hören Sie weiter, Kaum war das Wort 
Doria ausgefprohen — lieber hätt? ich meinen Namen auf-der 
Schreibtafel des Teufels gelefen, als hier den Fhrigen gehört — 
fo zeigte fich Fiesco dem Voll. Sie kennen ihn, den Mann, 
ber befehlend flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge, 
Die ganze Berfammlung ging ihm athemlos in ftarren, ſchreck⸗ 
lihen Gruppen entgegen; er ſprach wenig, aber ftreifte den 
biutenden Arm auf, das Volk fchlug fih um die fallenden 
Tropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willkür 
übergeben, und Fiesco — ein Herzitoß für und — Fiesco be= 
gnabigte ihn. Jetzt raste die Stille des Volks in einen brüllen- 
den Laut aus, jeder Athem zernichtete einen Doria, Fiesco 
wurde auf taufendftinnmigem Vivat nah Haufe getragen. 

Gianettino (mit einem dumpfen Gelächter, Der Aufruhr 
fhwelle mir an die Burgel — Kailer Karl! Mit diefer ein- 
zigen Splbe will ich fie niederwerfen, daß in ganz Genua auch 
feine Glocke mehr fummen fol, 
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£omeltin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn Karl 
ſich beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem Leichenfchmaufe 
fommen. 

Gianetting Gleht einen Brief mit großem Siegel horvor). Glück 
genug alfo,, daß er fchon hier ift! — Verwundert ſich Lomellin ? 
Glaubt er mich tolldreift gentig, würhige Nepublicaner zu rei- 
zen, wenn fie nicht fehon verfauft und verrathen wären? 

Komellin cbetreien), Ich weiß nicht, was ich denfe, 

Gianettino. Ich denfe etwas, das du nicht heißt. Der 
Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria 
wird Monarch, und Kaifer Karl wird ihn ſchuͤtzen — Du trittſt 
zurüd ? | 

Lomellin. Zwoͤlf Senatoren! Mein Herz ift nicht weit 
genug, eine Blutihuld zwoͤlfmal zu faffen. 

Gianettins. Närrben, am Thron wirft man fie nieder. 
Siehft du, ich überlegte mit Karls Miniftern, daß Franfreih in 
Genua noch ftarfe Parteien hätte, die es ihm zum Zweitenmal 
in die Hände fpielen Eönnten, wenn man fie nicht mit der Wurzel 
vertilgte, Das wurmte beim alten Karl. Er unterfchrieb mei: 
nen Anſchlag — und du fchreibft, was ich dictire. 

Lomellin. Noch weiß ih nicht — 

Gianettins. Sehe dih! Schreib’! 

Lomellin. Was fchreib’ ich aber. ESetzt fich.) 

Gianettino. Die Namen ber zwölf Sandidaten — Franz 
Zenturione. 

Fomellin (chreibt). Zum Danf für fein Votum führt er 
ben Leichenzug. 

Sianettino. Cornelio Calva. 

Comellin. Calva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Jomellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 
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Hält inne.) 
Giantttins Cnachdrüdtic), Mit drei Brüdern, 
£omellin cihreist), Meiter, 
Gianettins. Fiesco von Lavagna. 
Lomellin, Geben Sie Acht! Geben Sie Acht! Sie werden 
über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals brechen. 
Gianettins. Scipio Bourgognino. 
Komellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 
Gianettino. Wo ich Brautführer bin — Naphael Sacco. 
Lomellin. Dem follt’ ich Pardon auswirken, bis er mir 
meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. (Schreibe) Der Tod 
macht quitt. 
Gianettins. Vincent Calcagno. 
Somellin. Galcagno — ben Zwölften fchreib’ ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 
Gianettino. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrina. 
Lomellin, Das war der Kopf des Wurms. «Steht auf, 
freut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen) Der 
Tod gibt übermorgen prächtige Gala, und bat zwölf genue— 
fifhe $ürften geladen. SR 
Gianettimo (tritt zum Tiſch, unterzeichnet), EB iſt gefchehen 
— In zwei Tagen ift Dogewahl. Wenn die Signoria ver: 
fammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das Signal eines Schnupf⸗ 
tuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß geſtreckt, wenn zugleich meine 
zweihundert Deutſchen das Rathhaus mit Sturm beſetzen. Iſt 
das vorbei, tritt Gianettino Doria in den Saal und laͤßt ſich 
huldigen. (Klingelt.) 
Fomellin. Und Andreas? 
Sianettino (verähtlih), Iſt ein alter Mann. (Ein Ber 
dienter.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Meſſe. Ber 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. 416 
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dienter aa) Der Teufel, der in mir ſteckt, kann nur in Heiligen: 
maske incognito bleiben. 

Lomellin. Uber dad Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmft du, läffeft es durch unfere Partei 
eirculiren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft nach Levante. Er 
unterrichtet den Spinola von Allem, und heiße ihn früh acht 
Uhr in der Hauptftadr hier eintreffen. GEIL fort.) 

Lomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesco befucht Fei- 
nen Senat nıehr. 

Gianetting gurüdrufend), Doch noh einen Meuter wird 
Genua haben? — Ich forge dafür. «Ab in ein Geitenzimmer, 
Lomellin fort durch ein andered.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorzimmer bei Tiedco, 
Fiesco mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 


Fiesco. Alfo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen glüdlih in der Darfena vor Anker. 

Fiesco. Das kommt erwünfht. Woher die Erprefien ? 

Mohr Von Rom, Piacenza und Tranfreich. 

Fiesco (bricht die Briefe auf, fliegt fie dur), Millfommen, 
willtommen in Genua! (Sehr aufgeräumt.) Die Souriere werden 
fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! Gill gehen.) 

Fiesco. Halt! halt! Hier kommt Arbeit fir dich die Fülle, 

Mohr, Was fteht zu Befehl? Die Nafe des Spürers oder 
ber Stachel des Sforpiong ? 


243 


Fiesco. Für jest des Lockvogels Schlag. Morgen früh 
werden zweitaufend Mann verfappt zur Stadt hereinfchleichen, 
Dienfte bei mir zu nehmen. Vertheile du deine Hanblager an 
den Thoren herum, mit der Drdre, auf die eintretenden Paſſa⸗ 
giers ein wahfames Auge zu haben. Einige werben als ein 
Trupp Pilgrime fonımen, die nach Loretto wailfahrten geben, 
Andere als Ordensbrüder, oder Savoyarden, ober als Komoͤ— 
dianten, wieder Andere als Krämer, oder als ein Trupp Mufi: 
fanten, die Meiften als abgedankte Soldaten, die genuefifches 
Brod effen wollen. Jeder Fremde wird auggefragt, wo er einftelle? 
antwortet er: zur goldenen Schlange, fo muß man ihn 
freundlich grüßen und meine Wohnung bedeuten, Höre, Kerl! 
aber ich baue auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit, Entwifcht mir eine 
Lode Haar, fo follt Ihr meine zwei Augen in eine Windbuͤchſe 
laden und Sperrlinge damit fchießen. (Wil fort.) 

Fiesco. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werden 
der Nation fcharf in die Augen ftehen. Merke auf, was da: 
von Nede wird. Fragt dih Jemand, fo haft du von wei- 
tem murmeln gehört, daß bein Herr damit Jagd auf 
die Türken made, Werfteheft du? 

Mohr Verſtehe. Die Bärte der Befchnittenen liegen 
oben drauf. Was im Korb ift, weiß der Teufel, «Wit fort.) 

Fiesco. Gemach. Noch eine Vorſicht. Gianettino hat 
neuen Grund, mich zu haſſen und mir Fallen zu ſtellen. Geh, 
beobachte deine Cameraden, ob du nicht irgendwo einen Meuchel- 
mord witterft. Doria befucht die verdaͤchtigen Häufer. Hänge 
dich an die Töchter der Freude. Die Geheimniffe des Cabinets 
ſtecken fich gern in die Falten eines Weiberrocks; verfprich ihnen 
goldfpeiende Kunden — Verſprich deinen Herrn. Nichts kann 
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zu ehrwuͤrdig ſeyn, das du nicht in dieſen Moraft untertauchen 
ſollſt, bis du den fetten Boden fuͤhlſt. 

Mohr. Halt! Hola! Ich babe den Eingang bei einer 
gewiffen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahre ihr 
Zuführer gewefen, Vorgeſtern fah ich den Procurator Lomellino 
aus ihrem Haufe kommen. 

Siesco. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der Haupt⸗ 
fhlüffel zu allen Tollheiten Doria's. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht diefer Teufchen Luna 
Endpmion, 

Mohr, Noch einen Umftand, gnaͤdiger Herr! Wenn mid 
die Genuefer fragen — und ich bin des Teufels! das werben 
fie — wenn fie mich jeßt fragen: was denkt Fiedco zu Genua? 
— Werdet Ihr Eure Maske noch länger tragen, oder was foll 
ih antworten ? 

fSiesco. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja zeitig. 
Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege auf dem Blod, 
folft du antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig Fiesco. 

Mohr (ſich froh firedend), Was ich anbringen will, daß ſich's 
gewafhen haben foll, bei meiner hundsföttifhen Ehre! — Aber 
nun hell auf, Freund Haffan! In ein Weinhaug zuerft! Meine 
Füße haben alle Hände vol zu thun — ich muß meinen Magen 
careffiren, daß er bei meinen Beinen bad Wort redet, Eilt ab, 
tommt aber ſchnell zurüd.) A propos! Bald hätt’ ich das ver: 
plaudert. Was zwifhen Eurer Frau und Galcagno vorging, 
habt Ihr gern wiffen mögen? — Ein Korb ging vor, Herr, 
und das war Alles, «Läuft davon,) 
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Sechszehnter Auftritt. 
Fiesco bei fich, 


Sch bedaure, Salcagnı — Meinen Sie etwa, ich würbe den 
empfindlichen Artifel meines Ehebettd Preis geben, wenn mir 
meines Weibes Tugend und mein eigener Werth 
nicht Handſchrift genug ausgeftellt hätten? Doch willlommen 
mit dieſer Schwägerfchaft. Du bift ein guter Soldat. Das foll 
mir deinen Arm zu Doria’s Untergang Tuppeln! — — Mit 
ſtarkem Schritt auf und nieder.) Gebt, Doria, mit mir auf ben 
Kampfplag! Ale Mafchinen des großen Wageftüds find im 
Gang. Zum fchaudernden Eoncert alle Inftrumente geftimmt. 
Nichts fehlt, ala die Larve herabzureißen und Genua's Patrıoten 
ben Fiesco zu zeigen. «Man Hört tommen) Gin Befuch! Wer 
mag mich jest ftören? 


Siebenzehnter Auftritt. 


Poriger. Verrina. Bomans mit einem Tableau. Saccs. 
Bourgognins. Calcagno. Ute verneigen fi, 


Siesco cignen entgegen, voll-Heiterkeiy. MWilllommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie fo 
vollzählig zu mir? — Du auch da, theurer Bruder Verrina? 
Ich wiirde bald verlernt haben, dich zu kennen, wären meine 
Gedanken nicht fleißiger um dich, ald meine Augen. War's 
nicht feit dem legten Ba, daß ich meinen Verrina entbehrte ? 
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verrina. Zahl ihm nicht nach, Fiese. Schwere Laften 
haben indes fein graued Haupt gebeugt. Doch genug hievon. 

Fiesco. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirft 
mir mehr fagen müffen, wenn wir allein find. Gu Bourgognino,) 
Willkommen, junger Held! Unſere Bekanntfchaft ift noh grün, 
aber meine Freundfchaft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung 
von mir verbeſſert? 

Bourgognine,. Gh bin auf dem Wege. 

Fiesco. Verrina, man fagt mir, daß diefer junge Cava⸗ 
lier dein Tochtermann werben fol. Nimm meinen ganzen 
Beifall zu diefer Wahl. Sch Hab’ ihn nur Einmal gefprochen, 
und Doch würd’ ich ftolz feyn, wenn er der meinige wäre, 

Derrina, Dieſes Urtheil macht mich eitel auf meine 
Tochter. 

FSieseo au den Anden). Sacco? Calcagno? — Lauter 
feltene Erfheinungen in meinem Zimmer! Beinahe möcht” ich 
mich meiner Dienjtfertigkeit ſchaͤmen, wenn Genua’3 ebelite 
Zierden fie vorübergehen. — Und hier begrüße ich einen fünf: 
ten Saft, mir zwar fremd, doch empfohlen genug durch, dieſen 
würdigen Cirkel. 

Romano, Es iſt ein Maler ſchlechtweg, gnädiger Herr, 
Romano mit Namen, der fihb vom Diebitahl an der Natur 
ernährt, Fein Wappen hat, als feinen Pinfel, und nun gegen: 
wärtig iſt, (mit einer tiefen Berbeugung) die große Linie zu einem 
Brutuskopfe zu finden. 

Fieseo. Ihre Hand, Romano. Ihre Meifterin ift eine 
Berwandte meines Haufes. Ich Liebe fie bruͤderlich. Kunft 
ift die rechte Hand ber Natur. Diefe hat nur Gefhöpfe, 
jene bat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 

Romans. Scenen aus dem nervigen Alterthum. Zu 
Florenz fteht mein fterbender Hercules, meine Kleo— 
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yatra zu Venedig, der wüthende Aj ax zu Nom, wo die Hel- 
den der Vorwelt — im Batican wieder auferftehen. 
fieseo. Und was ift wirklich Ihres Pinſels Befchaftigung ? 

Bomano. Er ift weggeworfen, gnädiger Herr. Das Licht 
des Genie's befam weniger Fett, als das Licht des Le 
beng. Weber einen gewiffen Punkt hinaus brennt nur bie 
yapierne Krone. Hier ift meine lekte Arbeit. 

Fieseo (aufgeräumt, Sie fönnte nicht erwünfchter gekom⸗ 
men ſeyn. Ich bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein 
ganzes Wefenfeiert eine gewiſſe heroifche Ruhe, ganz offen für 
die fhöne Natur, . Stellen Sie Ihr Tableau auf. Ich will mir 
ein rechtes Feft daraus bereiten. Tretet herum, meine Freunde, 
Wir wollen ung ganz dem Künftler ſchenken. Stellen Sie Ihr 
Tableau auf. 

Derrina (winkt den Anderm,. Nun merket auf, Genuefer! 

Romano (fielt dad Gemätde zurechy. Das Licht muß von 
ber Seite fpielen, Siehen Sie jenen Vorhang auf, Diefen 
laffen Sie fallen. Gut. «Er tritt auf die Seite.) Es ift die Ge- 
fhichte der Virginia und des Appius Claudius, 

Range auddrudsvolle Paufe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Derrina (in Vegeifterung, Spritz' zu, eisgraner Vater! — 
Zudft du, Tyrannı ? — Wie fo bleich ſteht ihr Kloͤtze, Römer — 
ihm nah, — Römer — das Schlachtmeſſer blinft — Mir 
nach, Klöge, Genueſer — Nieder mit Doria! Nieder ! nieder! 
(Er Haut gegen das Gemälde.) 

Fieseo (lihelnd zum Mater, Kordern Sie mehr Beifall? 
Shre Kunft macht diefen alten Mann zum bartlofen Träumer, 

Derrina cerihöpt), Wo bin ih? Wo find fie hingefom: 
men? Weg, wie Blafen? Du hier, Sieden? Der Tprann lebt 
noch, Fiesco? 

Fiesco. Siehſt du? Ueber vielem Sehen haft du die Augen 
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vergeffen. Diefen Roͤmerlopf findeft bu bewundernswerth ? Weg 
mit ihm! Hier das Mädchen blid’ an! Diefer Ausdruck, wie 
weich! wie weiblih! Welche Anmuth auch aus den welfenden 
Lippen! Welche Wolluft im verlöfhenden Blick! Unnachahmlich! 
göttlih, Nomano! — Und noch die weiße, blendende Bruft, 
wie angenehm noch von des Athems lekten Wellen gehoben! 
Mehr folhe Nymphen, Romano, fo will ih vor Ihren Phan- 
tafien Enieen und der Natur einen Scheibebrief ſchreiben. 

Bourgognins, Verrina, ift das beine gehoffte herrliche 
Wirkung? 

Verrina. Kaffe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
des Fiesco, er muß auf den unfrigen rechnen. | 

Siesco aum Maler), Ta, es ift Ihre letzte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark ift erfhöpft. Sie rühren feinen Pinfel mehr an. 
Doch über des Künftlerd Bewunderung vergefl’ ih das Wert 
zu verfhlingen. ch Tönnte bier ftehen und hingaffen, und 
ein Erdbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. 
Sollt' ich Ihnen diefen Virginiakopf bezahlen, muͤßt' ich Ge- 
nua in Verfah geben. Nehmen Sie weg. 

Romans. Mit Ehre bezahlt fih der Künftler. Ich ſchenke 
es Ihnen. (Er will Hinaus,) | 
Fiesco. Eine Heine Geduld, Romano. (Er geht mit majes 
ſtaͤtiſchenꝛ Schritt im Zimmer und fcheint über etivad Großes zu denken. 
Zuweilen betrachtet er die Andern fliegend und fcharf, endlich nimmt er 
ben Maler bei der Hand, führt Ihn vor dad Gemälde) Tritt her, 
Maler! (Aeuserk fol; und mit Würde) Go troßig ftehft du da, 
weil du Leben auftodten Tuchern heuchelft und große Thaten 
mit kleinem Aufwand verewigft. Du prahlft mit Poetenhige, 
der Phantafle marklofem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne 
thatenwärmende Kraft; ſtuͤrzeſt Tyrannen auf Leinwand; — 
bift feldft ein elender Sklave! Machſt Republiten mit einem 
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vinſel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht brechen! Melt 
und beſehlend.) Geh’! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der That — mit Größe, Indem er dad Tableau umwirſt.) 
Ich habe gethan, was du — nur malteft, «Alle erſchuͤttert. 
Romans trägt fein Tableau mit Beſtuͤrzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Fiesco. Verrina. Vourgognins. Sacco. Calcagno. 


Sieseo (unterbricht eine Pauſe ded Erſtaunens). Dachtet ihr, 
der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret ihr eitel genug, 
euch zu uͤberreden, daß ihr die Einzigen waͤret, die Genua's 
Ketten fuͤhlten? die Einzigen, die ſie zu zerreißen wuͤnſchten? 
Eh' ihr ſie nur fern raſſeln hoͤrtet, hatte ſie ſchon Fiesco zer⸗ 
brochen. (Er oͤffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe heraus, 
die er alle über die Tafel breitet.) Hier Soldaten von Parma — 


Hier frangöfifhes Geld — — bier vier Galeeren vom Papft. 


Was fehlt noch, einen Tyrannen in feinem Neft aufzujagen? 
Was wißt ihr noch zu erinnern? Da fie alle erfiarrt ſchweigen, 
tritt er von der Tafel, mit Gelbfigerügt.) Mepublicaner, ihr ſeyd 
geſchikter, Tyrannen zu verfiuhen, als fie in die Luft zum 
fprengen. Alle, außer Verrina, werfen ſich fprachlod dem Fled:o 
au Süßen) 

verrina. Fiesco! — mein Geift neigt fih vor dem dei⸗ 
nigen — mein Knie kann es nicht — Du bift ein großer 
Menſch; — aber — Steht auf, Genueſer. 

Siesco. Ganz Genus ärgert fi) an dem Weichling Fiesco. 
San, Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesco. 
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Genuefer! Genuefer! meine Buhlerei hat den argliftigften 
Defpoten betrogen, meine Tollheit hat eurem Fürwig meine 
gefährlihe Weisheit verhält. In den Windeln der Leppig- 
keit lag das erftaunlihe Werk der Verſchwoͤrung gemwidelt. 
Genug. Genua kennt mid in euch. Mein ungeheuerfter Wunfch 
ift befriedigt. 

Bourgogmino (wolrft fid) unmuthig in einen Seſſehh. Bin ich 
benn gar nichts mehr? 

Fiesco. Aber lapt ung fchleunig. von Gedanken zu Thaten 
gehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Ich kann die Stadt 
von Land und Waſſer beftürmen. Rom, Zranfreih und 
Parma bededen mih. Der Adel ift ſchwierig. Des Poͤbels 
Herzen find mein. Die Tyrannen hab’ ih in Schlummer ge: 
fungen. Die Republik ift zu einem Umguſſe zeitig. Mit 
dem Gläd find wir fertig. Nichts fehle — aber Verrina ift 
nahdenfend ? 

Bourgognins, Geduld. Ich Hab’ ein MWörtchen, das 
ihn raſcher auffchreden foll, ald des jüngften Tages Pofaunen- 
ruf, (Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zw. Mater, wach’ 
auf! Deine Bertha verzweifelt. 

Derrina, Mer fprah das? — Zum Werk, Genuefer! 

Fiesco. Ueberlegt den Entwurf zur Vollftredung. Weber 
dem ernften Geipräh hat ung die Nacht überrafht. Genua 
liegt fchlafen. Der Tyrann fallt erfchöpft von den Sünden 
des Tages nieder, Wachet für Beide! 

Bourgognino, Ehe wir fcheiden, laßt uns ben helden- 
müthigen Bund durch eine Umarmung befchwören, (Sie fließen 
mit verfchränften Armen einen Kreis.) Hier wachlen Genua’s fünf 
größte Herzen zufammen, Genua’s größtes Loos zu entfcheiden, 
Drüden fich inniger.) Wenn der Weltenbau auseinander fällt und 
der Spruch des Gerichts auch die Bande des Bluts, auch ber 
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(Treten audelinander,) 
Derrina, Wann verfammeln wir ung wieder? 
Fiesco. Morgen Mittag will ic eure Meinungen fammeln, 
Derrina, Morgen Mittag denn. Gute Naht, Fiesco! 
Bourgognino, komm! Du wirft etwas Seltfames hören, 
(Beide ab) 
Fieseo au den Andern). Gebt ihr zu den Hinterthoren 
hinaus, daß Doria’d Spione nichts merken, Alte entfernen fich.) 


Meunzehnter Auftritt. 


Fiesco der nachdentend auf und nieder gehet. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heimliche Flucht 
ber Gedanken — Gleich verbächtigen Brüdern, die auf eine 
fhwarze That ausgehen, auf den Zehen fchleihen, und ihr 
flammroth Gefiht furchtſam zu Boden fchlagen, ftehlen fich 
die üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — Haltet! 
haltet! Laßt mich euch ins Angeficht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fich heldenmäßig 
dem Tage. — Ha! ich kenne euch! — das ift die Kiverei bes 
ewigen Luͤgners — verfhmwindet! Wieder Paufe, darauf lebhafter.) 
Republicaner Fiesco? Herzog Fiesco? — Gemach 
— Hier ift der gähe Hinunterfturz, wo die Marl der Tugend 
fih fchließt, fi fcheiden Himmel und Hölle — Eben hier haben 
Helden geftrauchelt und Helden find geſunken, und die Welt 
belegt ihre Namen mit Fluͤchen — Eben hier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find ftil geftanden und Halbgötter ge: 
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worden — Gaſcher. Daß fie mein find, die Herzen von 
Genua? Daß von meinen Händen dahin, dorthin fih gän- 
geln läßt, das furchtbare Genua? — D über die ſchlaue Sünde; 
die einen Engel vor jeden Teufel ftellt — Ungluͤckſelige Schwung 
ſucht! uralte Buhlerin! Engel küßten an deinem Halfe den 
Himmel hinweg, und der Tod fprang aus deinem Freißenden 
Bauche — (Sich ſchaudernd ſchuͤttelnd) Engel fingft du mit 
Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menfchen angelft du 
mit Gold, Weibern und Kronen! (Mach einer nachdentenden Paufe, 
tet.) Ein Diadem erfämpfen, ift groß. Es wegwerfen, ift 
göttlich. Entſchloſſen) Geh’ unter, Tyrann! Sep frei, Genua, 
und ich (fanft gefhmonen dein gluͤckl ich ſt er Bürger, 


Dritter Aufzung. 





Furchtbare Wildniß. 


Erſter Auftritt. 
Vexxina. VBourgognino kommen durch die Nacht. 


Bourgeagnins cehe ſtilh. Aber wohin fuͤhrſt di mich, 
Mater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich abriefft, feucht 
noch immer aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich dieſes 
grauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge nicht weiter. 

Berrina, Das ift der Drt. 

Dourgognino, Der fchredlichfte, den du auffinden Fonn- 
teft. Water, wenn das, was bu hier vornehmen wirft, dem 
Orte gleich fieht, Water, fo werden meine Haarſpitzen aufwärts 
fpringen. 

verrina. Doch blüher das, gegen die Naht meiner 
Seele. Folge mir dahin, wo die Verweſung Leichname morſch 
feißt und der Tod feine fhaudernde Tafel hält — dahin, mo 
das Gewinfel verlorner Seelen Teufel beluftigt und des Jammers 
undankbare Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigkeit aus⸗ 
rinnen — bahin, mein Sohn, mo die Welt ihre Loofung ändert 
und die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — dort will ih 
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zu dir durch Verzerrungen ſprechen, und mit Zaͤhnklappern 
wirft du hören. | 

Dourgognins, Hören? Was? ich befhmwöre dich. 

Verrina. Süngling! ich fuͤrchte — Füngling, dein Blut 
ift rofenroth — dein Fleifch ift mild gefchmeidig; dergleichen 
Naturen fühlen menfhlih weich; an diefer empfindenden 
Flamme fhmilzt meine graufame Weicheit. Hätte der Froft 
des Alters oder der bleierne Sram den fröhlichen Sprung 
deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes, Elumpiges Blut der 
leidenden Natur den Weg zum Herzen gefperrt, dann wärft 
du gefchiet, die Sprahe meines Grams zu verftehen und 
meinen Entſchluß anzuftaunen. 

Bourgognino, Sch werde ihn hören und mein machen. 

Derrina,. Nicht darum, mein Sohn — Verrina wird 
damit dein Herz verfkonen. O Scipio, ſchwere Laften liegen 
auf diefer Bruft — ein Gedanke, grauenvoll, wie die lichtfeheue 
Naht — ungeheuer genug, eine Mannsbruft zu fprengen — 
Sieht du? Allein wid ih ihn vollführen — allein 
tragen kann ich ihn nicht. Wenn ich ftolz wäre, Scipio, ich 
koͤnnte fagen, es ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu ſeyn — Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen, und er 
bat Geiſter zu Vertrauten gemacht — Höre, Scipio! 

Bourgognino. Meine Seele verfhlingt die deinige. 

Derrina, Höre, aber erwiedere nichts, Nichts, junger 
Menfh! Hörft du? Kein Wort follft du darauf fagen — 
Fiesco muß fterben! 

Bourgognino mit Beſtuͤrzungy. Sterben! Fiesco! 

Verrina, Sterben! — Ich danfe dir, Gott! es ift heraus 
— Fiesco fterben, Sohn, fterben durh mih! — Nun geh — 
es gibt Thaten, die fi feinem Menfchen:Urtheil mehr unter: 
werfen — nur den Himmel zum Schiedsmann erfennen. — Das 
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ift eine davon. Geh'. Ich will weder deinen Tadel, nod 
deinen Beifall, Ich weiß, was fie mich Foftet, und damit gut. 
Doch höre — du Fönnteft dich wohl gar wahnfinnig daran 
denfen — Höre — ſahſt du ihn geftern in unferer DVeftür: 
zung fih fpiegeln? Der Mann, deſſen Lächeln Stalien irre 
führte, wird er Seinesgleihen in Genua dulden? Geh’. Den 
Tyrannen wird Fiesco ftürzen, das iſt gewiß! Fiesco wird 
Genua's gefährlichiter Tprann werden, das ift gewiffer! (Er 


geht fchnell ab, Bourgognino biidt Ihm flaunend und fprachlod nadı, 
dann folgt er Ihm langſam.) 


Zweiter Auftritt. 


Saal bei Fiesco. In der Mitte des Hintergrundes eine große 
Glasthuͤr, die den Profpect Über dad Meer und Genua öffnet. 
Morgendaͤmmerung. 


Kesco vorm Feſter. 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Morgen 
kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen krampfig um meine 
Empfindung gewaͤlzt — Ich muß mich imoffnen dehnen. «Er macht 
die Gladtgür auf. Stadt und Meer vom Morgenroth uͤberflammt. 
Flesco mit flarfen Schritten im immer) Daß ich der größte 
Mann bin im ganzen Genua! und die Fleineren Seelen follten 
fih nicht unter die große verfammeln? — Aber ich verlege die 
Tugend! (Step fin) Tugend? — Der erhabene Kopf hat 
andere Verfuchungen, als der gemeine — Sollt’ er Tugend mit 
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ihm zu theilen haben? Der Harnifch, der des Pygmäen ſchmaͤch⸗ 
tigen Körper zwingt, follte ber einem Niefenleib anpaffen muͤſſen? 


Die Sonne geht auf Über Genua. 


Diefe majeftätifche Stadt! «Mit offenen Urmen dagegen eilend.) 
Mein! und darüber emporzuflammen, gleich dem Königlichen 
Tag, und darüber zu brüten mit Momarchenkraft — al die 
Tochenden Begierdben — all die nimmerfatten Wünfche in diefem 
grundlofen Deean unterzutauhen — — Gewiß! wenn auch des 
Betruͤgers Wit den Betrug nicht adelt, fo adelt doch der Preis 
den Betrüger. Es ift ſchimpflich, eine volle Börfe zu leeren — 
es ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber es ift namenlos 
groß, eine Krone zu fehlen. Die Schande nimmt ab mit 
der wachfenden Sünde. (PBaufe, dann mit Ausdrud.) Ge: 
horchen! — Herrfhen! — ungeheure ſchwindlichte Kluft — 
Legt Alles hinein, was ber Menſch Koftbares hat — eure ge- 
wonnenen Schlachten, Eroberer — Künftler, eure unfterblichen 
Werke — eure Wollüfte, Epikure — eure Meere und Inſeln, 
ihr Weltumfchiffer! Gehorhen und Herrfhen! Sepn 
und Nihtfeyn! Wer über ben ſchwindlichten Graben vom 
legten Seraph zum Unendlichen ſetzt, wird auch diefen Sprung 
ausmeflen, «Mit erhabenem Spiel) Zu ftehen in jener fchredlich 
erhabenen Höhe — miederzufhmollen in der Menfchlichkeit 
reißenden Strudel, wo dag Mad der blinden Betrügerin Schick⸗ 
fale ſchelmiſch wälzt — den erften Mund am Becher der Freude 
— tief unten den geharnifchten Rieſen Gefek am Gängel: 
bande zu lenken — fchlagen zu fehen unvergoltene Wunden, 
wenn fein Enrzarmiger Grimm an das Geländer der Majeftät 
unmächtig poltert — die unbändigen Leidenfchaften des Volks, 
gleich fo viel ftampfenden Roſſen, mit dem weichen Spiele des 
Zügels zu zwingen — den emporftrebenden Stolz der Vafallen 
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mit Einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fchöpferifche Fürftenftab auch die Träume des fürft: 
lihen Kiebers ing Leben ſchwingt! Ha! welche Vorftellung, 
die den ftaunenden Geift über feine Linien wirbelt! — Ein 
Augenblit Fürft hat das Mark des ganzen Daſeyns verfchlun: 
gen. Nicht der Tummelplas des Lebens — fein Gehalt 
beftimmt feinen Werth. Zerſtuͤcke den Donner in feine ein- 
fahen Sylben, und du wirft Kinder damit in den Schlummer 
fingen; fchmelze fie zuſammen in einen plößlihen Schall, 
und der monardhifche Laut wird den ewigen Himmel bewegen 
— Ich bin entfchloffen! Geroiſch auf und nieder.) 


Dritter Auftritt. 
Siesco. Seonore tritt Herein mit merklicher Angſt. 


Leonore. Dergeben Sie, Graf, Sch fürchte, Ihre Mor: 
genruhe zu ftören, 

Fiesce ctritt hoͤchſt betreten zurück), Gewiß, gnädige Frau, 
Sie überrafhen mich feltfam. 

Feonore. Das begegnet nur den Liebenden nie, 

Fieseo. Shöne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schönheit 
an den feindlihen Morgenhauch. 

Seonore. Auch wüßt’ ich nicht, warum ich den wenigen 
Reſt für den Sram fchonen follte. 

Fieseo. Bram, meine Liebe! Stand ich bisher im 
Wohn, Staaten niht umwuͤhlen wollen, heiße Ge: 
muͤthsruhe? 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. II. 17 


— 


Leonore Moͤglich — Doch fuͤhl' ich, daß meine Weiber⸗ 
bruſt unter dieſer Gemuͤthsruhe bricht. Ich komme, mein 
Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu belaͤſtigen, 
wenn Sie Zeit fir mich wegwerfen möchten: Seit ſieben 
Monaten hatt’ ic den feltfamen. Traum, Gräfin. von: Lavagna 
zu ſeyn. Er iſt verfiögen. Der Kopf. fehmerzt mie. davon 
Ich werde den ganzen Genuß. meiner unfchuldigen- Kindheit: 
zurüdrufen- müffen, meine Geifter von. diefem. lebhaften: Phanz 
tome zu heilen. Crlauben Sie darum, daß: ich in-die Arme: 
meiner guten Mutter zurüdfehre. 

Fies eo cAußerft beſtuͤrzty. Gräfin! 

Leonore. Es iſt ein ſchwaches, verzaͤrteltes Ding, mein 
Herz, mit dem Sie Mitleiden haben muͤſſen. Auch die ge⸗ 
ringſten Andenken des Traums koͤnnten meiner kranken Ein— 
bildung Schaden thun. Sch ſtelle deßwegen die letzten über: 
bliebenen Pfaͤnder ihrem: rechtmaͤßigen Befitzer zuruͤck. (Sie 
legt einige Galanterien auf ein Tiſchchen.) Auch dieſen Dolch, der 
mein Herz durchfuhr — (feinem: Liebesbrieſ) auch dieſen — und 
(indem fie laut weinend hinausſtuͤrzen will) behalte nichts, ale die 
Wunde! ' . 

—Fieseo (erſchuͤttert, eilt ihr nach, Hält fie auf. Leonore! Melch 
ein: Auftritt! Um Gotteswillen! 

Feonore (fällt matt in feinen Ar, Ihre Gemahlin zu fen, 
hab’ ich. nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Achtung 
verdient — Wie fie jet zifchen, die Läfterzungen! Wie fie 
auf mich herabfchielen, Genua’s Damen und Mädchen! „Seht, 
wie fie wegblüht, die Eitle, die den Fiesco heirathete!“ — 
Graufame Ahndung meiner weiblichen Hoffart ! Ich hatte 
mein ganzes Geſchlecht verachtet, ba mich. Fiesco zum Braut- 
altare führte. 


Fieso. Nein, wirklich Siguora! biefer Auftritt: iſſ 
ſonderbar! 

Ceenerne qür ſich Ah, erwinfht: Er wird blaß unbe 
roth. Jetzt bin ich muthig. 

Fiesco, Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie 
mid, 

Leonore. Aufgeopfent — Laſſ' mich es nicht vor dir and- 
ſprechen, jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin!- 
Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in knechtiſches Zittern jagen, muͤſſen 
fi jest vor den Thränen eines Weibes verfriehen — 

Sieseo «Außer verriet), Nicht mehr, Signora! Nr 
weiter! 

Leonore- (mit WBehmuth und etwas Bitten, Ein ſchwaches 
Weiberherz zu zerffeifbent O es ift des ſtarken Geſchlechts 
fo wurdig. — Ich warf mich in die Arme dieſes Mannes, An 
diefen Starken fehmtegten ſich wolluͤſtig alle meine weiblichen: 
Schwähen. IH übergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
großmuͤthige Mann verfchenkte ihn an eine — 

Fieseo (ſuͤrzt ihr mit Heftigfeit ind Wort), Meine Leonore Ü. 
nein! — | 

Keonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! das 
war wieder aͤchter Goldklang der Liebe, Hafen ſollt' ih dich, 
Falſcher, und werfe mich hungrig auf die Brofamen deiner 
Zaͤrtlichkeit. — Haffen? Sagte ih haffen, Flesco 
D glaub’ es niht! Sterben lehrt mich bein Meineid, aber 
nicht halfen. Mein Herz ift betrogen. (Man hört den Mohren.> 

Fiesco. Leonore, erfüllen Sie mir eine Heine, kindiſche 


Bitte. 
Ceonore. Mles, Fiesco, nur nicht Gleichguͤltigleit. 
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Fiesco. Was Sie wollen, wie Sie wollen, — Gedeutend.) 
Bis Genua um zwei Tage Alter ift, fragen Sie nicht! ver: 
Bammen Sie nicht! (Er führt fie mit Anftand In ein andered Zimmer,) 


Vierter Auftritt. 


Mohr teuchend. Fiesco. 


Fiesco. Woher fo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

Fiesco. Iſt was ins Garn gelaufen? 

Mohr. Lest diefen Brief. Bin ich denn wirklich da? Ich 
glaube, Genua ift um zwölf Gaſſen fürzer worden, oder meine 
Beine um fo viel länger. Ihr verbleßt? Ja, um Köpfe wer: 
den fie karten, und der Eure ift Tarock. Wie gefällt’ Euch?) 

Fiesco (wirft den Brief erfchüttert auf den Tiſch). Krauskopf 
und zehn Teufel! wie kommſt du zu diefem Brief? 

Mohr. Ungefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. Ein 
Erpreffe fellte damit nad Levanto fliegen. Ich wittre den 
Fraß, laure dem Burfchen in einem Hohlwege auf. Baff, liegt 
der Marder — wir haben das Huhn. 

Fiesco. Sein Blut über dih! Der Brief ift nicht mit 
Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doch dank ich für Silber. Ernſthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluft nah Eurem 
Kopf gehabt. «Indem er auf den Brief deutet.) Hier wär’ er 
wieder — Jetzt, ben? ich, wären gnädiger Herr und Halunfe 
quitt. Fuͤr's Weitere koͤnnt Ihr Euch beim guten Freunde 

bedanken, Meicht ihm einen zweiten Zettel) Numero zwei. 
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Fieseo mimmt dad Blatt mit Erftaunen). Wirſt du toll ſeyn? 

Mohr. Numero zwei. «Er ſiellt ſich trogig neben Ihn, flemmt 
den Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch fo Dumm nicht gemacht, 
daß er die Maus pardonnirte ? Arstitig) Gelt! er hal's fchlau 
gemacht! wer hätte ihn auch fonft aus dem Garne genagt? — 
Nun? Wie behagt Euch das? 

Fiesco. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der fteht in gräf- 
lichem Futter. 

Fiesco. Doria's eigene Unterſchrift! — Wo bringſt du 
das Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi. Ich 
machte mich noch die geſtrige Nacht dahin, ließ Eure ſchoͤnen 
Worte und Eure noch ſchoͤneren Zechinen klingen. Die letzten 
drangen durch. Fruͤh ſechs ſollt' ich wieder anfragen. Der 
Graf war richtig dort, wie Ihr ſagtet, und bezahlte mit 
Schwarz; und Weiß das Weggeld zu einem contrebandenen 
Himmelreich. 

Fiesco cauſgebracht). Ueber die feilen Weiberknechte! — 
Republiken wollen ſie ſtuͤrzen, koͤnnen einer Metze nicht ſchweigen. 
Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß Doria und fein Anhang Com— 
plot gemacht haben, mich mit eilf Senatoren zu ermorden und 
Gianettino zum ſouveraͤnen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen der 
Dogewahl, dem dritten des Monats. 

Fieseso (rafh), Unfere flinke Nacht ſoll dieſen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Gefhwind, Haffan! — meine Sachen 
find reif — Rufe die Andern — wir wollen ihnen einen blutigen 
Vorfprung mahen — Tummle dich, Haſſan! 

Mohr Noch muß ih Euch meinen Schubfard von Zeituns 
gen ftärzen, Zweitaufend Mann find glüdlich hereinprakticirt. 
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Ich habe fie bei den Capucinern untergebracht, wo auch Fein 
vorlauter Sonnenftrahf fie ausfpioniren fol, ‘Sie brennen vor 
Meugier, ihren Herrn zu fehen, und es find treffliche Kerle, 

Fiesco. Aus jedem Kopf hluͤht ein Scudo für dih — Was 
annrmelte Genua zu meine Galeeren ? 

Mohr. Das ift ein Hauptſpaß, gnädiger Herr! Weber die 
wierhundert Abenteurer, die der Friede zwiichen Frankreich und 
Spanien aufden Sand gefeßt Fat, nifteten fih an meine Leute 
und beftürmten fie, ein gutes Wort für’fie bei Euch einzulegen, 
daß hr fie gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Ich habe fie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof befchieden. 

Fiesco «iron, Wald follt’ ich dir um den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagft du ? — Genus 
at nicht mehr zu retten, Vierhundert Studi find dein, 

: Mohr «treusersig). Belt, Fiesco? Wir Zwei wollen Genua 
zufammenfhmeißen, daß man die Gefeße mit dem Beſen auf: 
kehren kann — Das hab’ ih Euch nie gefagt, daß ich unter der 
Hiefigen Garnifon meine Voͤgel habe, auf die ich zaͤhlen lann wie 
auf meine Hoͤllenfahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, daß wir auf 
jedem Thor wenigftens ſechs Greaturen unter ber Wache haben, 
die genug find, die Andern zu befhwägen ‚und :ihre fünf Sinne 
anter Wein zu fegen. Wenn Ihr alfo Luft habt, diefe Nacht 
einen Streich zu wagen, fo findet Ihr die Wachen befoffen, 

Fiesca. Rede nichts mehr. Bis jet hab’ ich den unge: 
heeuren Quader ohne Menfchenhülfe gewälzt; ‚hart am Ziel fol 
mich der fchlechtefte Kerl in der Rundung befhämen? Deine 
Hand, Burſche! Was dir der Graf fehuldig bleibt, wird ber 
‚Herzog hereinholen. 

Mohr, Ueberdieß noch ein Billet von der Gräfin Imperiali. 
Sie winkte mir von der Saffe hinauf, war fehr gnädig, fragte 
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mich fpöttelnd , ob die Grafin von Lavagna keinen Anfall von 
Gelbſucht gehabt hätte?- Euer Gnaden, fagt’ ich, fragen nur 
ein em Befinden mac, ſagt' ih — 

Fieseo chat dad Billet geleſen und wirft ed weg). Sehr gut 
geſagt; ſie antwortete? 

Mohr, Antwortete: fie bedaure dennoch das Schickſal 
der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Genugthuung zu geben, 
und Euer Gnaden Galanterien kuͤnftig zu verbitten. 

Fies eo chaͤmiſch). Welche ſich wohl noch vor Welt: Unter: 
gang aufheben dürften — Da 8 die ganze Erheblichkeit, Haſſan? 

Mohr Godhaft). Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten der Damen 
find es zunaͤchſt nach den politiſchen — 

Fieseo. O ja freilich, und die ſe allerdings. Aber was 
willft du mit diefen Papierchen ? 

Mohr Eine Teufelei mit einer andern ausfraken — 
Diefe Pulver gab mir Signora, Eurer ‚Fran täglich eins in die 
Chocolade zu rühren, 

Fies eo «tritt blaß zurüch. Gab dir? 

Mohr. Donna Julia, Graͤfin Imperiali. 

Fies eo (reift ihm fſolche weg, heftig), Luͤgſt du, Canaille, lajj’ 
ich dich-Iebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurme ſchmie⸗ 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal ‘herum: 
treibt — die Pulver? 

Mohr cungedutdigy. Coll id Eurer Frau in der Chocolade 
zu faufen geben, verordnete Donna Nulia Imperiali. 

Fieseo caußer Fafung), Ungeheuer! Ungeheuer! — biefes 
holdfelige Gefchöpf? — Hat fo viel Hölle in einer Franenfeele 
Das? — Doc, ich vergaß dir zu danfen, himmlifche Vorficht, 
die du es nichtig machſt — nichtig durch einen ärgern Teufel, 
Deine Wege find fonderbar. (Sum Mohren.) Du verfprichft zu 
gehorchen, und ſchweigſt. 
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Mohr. Sehr wohl, Das Letzte kann ich, fie bezahlte 
mir’ baar : 

Fieseo. Diefed Billet ladet mich zu ihr — Ich will kom⸗ 
men, Madame! Ich will Sie befhwäsen, bis Sie hieher 
folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was du eilen Fannft, rufſt 
die ganze Verfhwörung zuſammen. 

Mohr, Diefen Befehl hab’ ich voraudgemittert, und darum 
Seden auf meine Fauft Punkt zehn Ubr hieher beftellt. 

Fiesco. Ich höre Tritte. Sie find’, Kerl, du verdien- 
teft deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn Adams gezap: 
pelt hat. Geh’ ind Vorzimmer, bis ich läute, 

Mohr cdim Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit gethan, 
der Mohr kann geben. j Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Ale Verſchworenen. 


Fieseo (innen entgegen) Das Wetter ift im Anzug. Die 
Wolken laufen zufammen. Tretet leif’ auf! Laßt beide Schlöffer 
yorfallen ! | 

Derrina, Acht Zimmer hinter ung hab’ ich zugeriegelt; 
der Argwohn kann auf Hundert Manngfchritte nicht beikommen. 

Bourgognino. Hier ift Fein Verräther, wenn’3 unfre 
Furcht nicht wird. 

Fieseo. Furcht kann nicht über meine Schwelle. Will: 
fommen, wer noch der Geftrige if, Nehmt eure Pläge. 
(Segen fi.) 

Bourgogmino (fpaziert im Zimmer). Ich fihe ungern, wenn 
ich and Umreißen benfe, 


265 


Fiesceo. Genuefer, das ift eine merkwuͤrdige Stunde, 

Derrina, Du haft und aufgefordert, einem Plane zum 
Tprannenmord nachzudenken. Frage ung. Wir find da, bir 
Mede zu ftchen. | 

Fiesco. Zuerft alfo — eine Frage, die fpat genug kommt, 
um feltfam zu Elingen — Wer foll fallen 2 «Ane fchweigen.) 

Bourgognino (indem er fih über Fiedco’d Seſſel lehnt, bedeus 
tend), Die Tprannen. 

Fies eo. Wohlgefprohen, die Tyrannen. Ich bitte euch, 
gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wer bie 
Freiheit zu ftürzen Miene macht, ober Gewicht hat, wer ift 
mehr Tyrann? | 

Verrina, Ich haſſe den Erften, den Letzten fürdte ich, 
Andreas Doria falle! 

Caleagno (in Bewegung, Andreas, der abgelebte Andreas, 
deffen Rechnung mit der Natur vielleicht übermorgen zerfallen iſt? 

Sacco, Andreas, der fanftmüthige Alte? 

Fieseo. Furchtbar ift diefes alten Mannes Sanftmuth, 
mein Sacco! Gianettino’d Tolltroß nur laͤche rlich. Andreas 
Doria falle! das fprach deine Weisheit, Verrina, 

Bourgsgnino. Ketten von Stahl oder Seide — es find 
Ketten, und Andreas Doria falle! _ - 

Fiesco gum Tiſch gehend), Alfo den Stab gebrochen über 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (Alte unterfchreiten.) Das Wer? 
ift berichtigt. (Segen fi nieder.) Nun zum gleihwichtigen Wie? 
— Reden Sie zuerft, Freund Calcagno. 

Caleagno. Wir führen es aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes iſt gefaͤhrlich, weiles ung zwingt, viele 
Mitwiffer zu haben, gewagt, weildie Herzen der Nation noch 
nicht ganz gewonnen find — diefem find fünf gute Dolce 
gewachſen. In drei Tagen ift hohe Meſſe in der Lorenzokirche, 


beide Doria Halten dort ihre Andacht. In der Naͤhe des Aller: 
Höchften entfchläft auch Tyrannenangſt. Ich fagte Alten, 

FSirseo cadgewandı), Calcagno — abfchenlich tft Ihre ver: 
nünftige Meinung — Raphael Sacco ? 

Saucen. Calcagno's Gründe gefallen mir, feine Wahl em: 
pört. Beſſer, Fiedco kaͤßt Dheim und Neffen zu einem Gaſt— 
mahle laden, wo fie dann, zwifchen den ganzen Groll der Me: 
publif gepreßt, die Wahl haben, den Tod ‘entweder an unfern 
Dolchen zu eſſen, oder in gutem Gpprier Beſcheid zu thun, 
Wenigftend bequem ift diefe Methode. 

Fieseo (mit Entfegen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre fterbende Zunge Foftet, zum fiedenden Pech.wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
diefem Rath! Sprich du, Verrina, 

Verrina, Ein offenes Herz zeigt eine offene -Stirn, 
Meuchelmord bringt uns in jedes. Banditen Brüderfchaft. Das 
Schwert in. der Hand deutet den, Helden. Meine Meinung ift, 
wir geben laut das Signal des Aufruhrs, rufen Genua’g 
Patrivten ftürmend zur Nahe auf. Er führt vom Seffel, Die 
Andern folgen. Bourgognins wirft fih ihm .um den Hals.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Glüd seine Gunft ab! Das ift die. Stimme der. Chre und bie 
meinige. 

Fieseo. Und die meinige. Pfui, Genuefer!. Gu Calcagno 
und Sacco.) Das Gluͤck hat bereits ſchon zu viel für ung gethan, 
wir muͤſſen ung ſelbſt auch noch Arbeit geben — .alfo Aufruhr, 
und den noch diefe Nacht, Genuefer! 1 Berrina, Bourgognino 
erſtaunen. Die Undern erfchreden.) 

Caleagno. Was? noch diefe "Naht? Noch find die 
Tprannen zu mächtig, noch unſer Anhang zu dünne, 


Bares. Dieſe Naht noch? und es ift nichts ‚gethan, und 
die Sonne geht fchon bergunter ? 

Fiesco. Eure Bedenklichkeiten find fehr gegründet ‚aber 
lefet diefe Blätter, «Er reicht ihnen die Gandſchriften Gianettino's 
und geht, indeß ſie neuglerig leſen, haͤmiſch auf und nieder.) Jetzt 
Fahre wohl; Doria/ ſchoͤner Stern! Stolz und vorlaut: ſtandeſt 
du da, als haͤtteſt du den Horizont von Genua erpachtet, und 
ſaheſt doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und das 
Scepter der Weltimit dem Monde theilt. © Fahre wohl, Doria, 
Ichoͤner Stern! 


Auch Patrotlus ift geftorben, 
Und war mehr als du. 


Bourgognino nahdem fie die Blätter geiefn, Das iſt 
graͤßlich! 

Caleagno. Zwoͤlf auf einen Schuß! 

vVerrina. Morgen in der Signoria! 

Bourgognino. Gebtmir die Zettel. Ich reite ſpornſtreichs 
durch Genua, halte fie ‘fo, fo werden die Steine hinter mir 
ſpringen und die Hunde Zetermordio heulen. 

Witte. Rache! Rache! Nahe! Diefe Nacht noch ! 

Fies eo. Da fend ihr, wo ich euch wollte, Sobald «8 
Abend wird, will -ich die vornehmften Mißvergnuͤgten zu einer 
kuſtbarkeit bitten; nämlich alle, die auf Gianettino's Morblifte 
ftehen, und noch überdieß die Sauli, die Gentili, die Vivaldi 
undVeſodimari, ale Todfeinde des Hanfes Doria, die ber 
Meuchelmörder ‘zu fürchten vergaß. Sie werden meinen An 
ſchlag mit offenen Armen umfaſſen, daran zweifle ich nicht. 

Bourgogmins. Daran zweifle ich nicht. 

Fieseo. Vor Allem müffen mir und des Meeres vers 
Fern, Galeeren und Schiffsvolk hab’ ich, Die zwanzig Schiffe 


der Dorta find unbetafelt, unbemannt, leicht überrumpelt. Die 
Mündung der Darfena wird geftopft, alle Hoffnung zur Flucht 
verriegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Genua in Ketten. 

Derrina, Unlaͤugbar. 

Fiesco. Dann werden bie feſten Plaͤtze der Stadt erobert 
und befeßt. Der wichtigfte ift dag Thomasthor dad zum Hafen 
führt und unfere Seemaht mit der Landmadht verknüpft. 
Beide Doris werden in ihren Paläften überfallen, ermordet. 
In allen Gaffen wird Larım gefchlagen; die Sturmgloden werden 
gezogen, die Bürger herausgerufen, unfere Partei zu nehmen 
und Genua’s Freiheit zu verfechten. Beguͤnſtiget und das 
Gluͤck, fo hört ihr in der Signoria das Weitere. 

Derrina. Der Plan ift gut, Laßt fehen, wie wir bie 
Rollen vertheilen, 

Fiesco (bedeutend), Genuefer, ihr ftelltet mich freiwillig an 
bie Spige des Complots. Werdet ihre auch meinen weitern 
Befehlen gehorchen ? e 

Derrina. So gewiß fie die beften find, 

Fieses, Verrina, weist du dad Wörtchen unter ber 
Fahne? — Genuefer, fagt’3 iym, ed heife Subordination! 
Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — 
vertteht mich ganz — wenn ich nicht der Souverän der Ver⸗ 
ſchwoͤrung bin, ſo hat ſie auch ein Mitglied verloren. 

Derrina, Ein freies Leben iſt ein paar knechtiſcher Stunden 
werth — Wir gehorchen. 

Sieseo. Co verlaßt mich jeßt. Einer von euch wird die 
Stadt vilitiren und mir von der Stärfe und Schwäche der 
feften Pläge Napport machen. Ein anderer erforfcht die Parole, 
Gin Dritter bemannt die Galeeren. Ein Vierter wird die 
zweitaufend Mann nah meinem Schloßhof befördern, Ich 
feldft werde auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch 
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überbief, wenn das Glüd will, die Bank im Pharao ſprengen. 
Schlag neun Uhr it Alles im Schloß, meine legten Befehle zu 
hören. Glingelt.) 
Derrina. Sch nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 
Bourgogninse, ch die Soldaten, CAuch ab.) 
Ealcagno. Die Parole will ich ablauern, Ab» 
Sacco, Ich die Runde durch Genua machen. (Ab.) 


Sechster Auftritt, 
Fiesco. Darauf der Ablohr. 


Fiesceso hat ſich an einen Pult geſetzt und ſchreibty. Schlugen fie 
nicht um gegen dad Wörthen Subordination, wie die Raupe 
gegen die Nadel? — Aber es ift zu fpät, Nepublicaner ! 

Mohr (kommt, Gnädiger Herr — 

Fies eo (ſteht auf, gibt ihm einen Zettel), Ale, deren Namen 
auf diefem Blatt ftehen, Iadeft du zu einer Komödie auf 
die Nacht, 

Mohr Mitzufpielen vermuthlih. Die Entree wird Sur: 
geln Foften, | 

Fiese o (fremd und veraͤchtlich. Menn das beftellt ift, will 
ich dich nicht länger in Genua aufhalten. «Er geht und läßt eine 
Goldboͤrſe Hinter ſich fallen) Das fep deine lekte Arbeit. 

(Geht ab.) 


RE 
Siebenter Auftritt. 


Mohr bebt den Beutel langfam von der Erde, indem er ihm ſtutzig 
nachblickt; 


Stehn wir fo mit. einander? „Will ich dich nicht meher 
in Genua aufhalten.“ Das heißt: aus dem Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verdolmetſcht: wenn ich Herzog bin, 
laſſ' ih den guten Freund an einen genueſiſchen 
Galgen hängen, Gut. Er beforgt, weil ih um feine 
Schliche weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringeu 
laffen, wenn er Herzog if. Sachte, Herr Graf! dag Lekte 
wäre noch zu überlegen. 

Jetzt, alter Doria, fteht mir deine Haut zu. Befehl. — Hin 
hift du, wenn ich dich nicht warne, Wenn. ich jetzt hingehe. und 
das Complot angebe, rett’ ich dem Herzog von Genua nichts 
Geringeres, als ein Leben und ein Herzogthum; nichts, Gerin- 
geres, als. diefer. Hut, von Gold geftrihen voll, kann fein Danf 
ſeyn. (Er will fort, bleibt aber plöglich ſtill ſtehen.) Aber fachte, 
Freund Haſſan! Du biſt etwa gar auf der Reiſe nach einem 
dummen Streich? Wenn die ganze Todtſchlaͤgerei jetzt zuruͤck⸗ 
ginge und daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! pfui! was 
will mir mein Geiz für einen Teufelsftreih fpielen! — Was 
ftiftet größeres Unheil? wenn. ich diefen Fiesco prelle? — wenn. 
- ich jenen Doria an das Mieffer liefre? — Das kluͤgelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesco es hinaus, Fan Genua 
auffommen. Weg! das kann nicht ſeyn. Schlüpft dieſer Doria 
durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat Frieden — Das 
wäre noch garftiger! — Uber das: Spektakel, wenn die Köpfe 
der Niebellen in die Garkuͤche des Henkers fliegen? (Auf die ans 
dere Seite), Aber das Iuftige Gemetzel diefer Nacht, wenn Ihre 


en 
Durchlauchten am: Pfiff: eines Mohren. erwärgen? Nein]; aus 


diefem Wirrwarr helfe fih ein Chrift, dem Heiden ift das Raͤthſel 
zu ſpitzig — — Ih will einen. Gelehrten. fragen; Mei - 


Achter Auftritt. 
Saal bei der Gräfin Imperali, 
Julia im Neglige. Gianettino tritt herein, yerfidtr. 


Gianettino. Guten Abend, Schweſter! 

JZulia (ſteht au. Etwas Außerordentliches mag es auch 
ſeyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner Schweſter 
führt? 

Gianettino. Schwefter, bift du doch fietd von Schmet- 
terlingen umfchwärmt und ich von Welpen. Wer kann ab: 
fommen? Seßen wir ung, 

Iulia, Du machſt mich bald ungeduldig. 

Gianettino, Schweſter, wann war's: das Letztemal, daß 
dich Fiesco befuchte? 

Julia. Seltſam. Als wenn: mein Gehirn dergleichen: 
Nichtigkeiten. beherbergte! 

Gianettins. Jh muß es durchaus wiſſen. 

Inlia Nun — er war geftern-de. 

Gianettino. Und zeigte fih offen? 

Zultia. Wie gewöhnlich. 

Gianettins, Auch noch der alte Phantaſt? 

Ju li a (beleidigt). Bruder! | 

Gianettino (mit fiärferer Stimme), Höre! Auch noch ber 


alte Phantaſt? 
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Iulia cent aufgebraht auf). Mofür halten Sie mid, 
Bruder ? 

Sianettins Gleibt figen, hHimish), Für ein Stud Weiber: 
fleifh, in einen großen — großen Adelsbrief gewidelt. Unter 
ung, Schwefter, weil doch Niemand auflanert. 

Iulia Gitzigy. Unter ung — Sie find ein tolldreifter Affe, 
ber auf dem Credit feines Onkels ſteckenreitet — weil doch Nies 
mand auflauert. 

Gianettino. Schweiterhen! Scwefterhen! Nicht böfe 
— — bin nur Iuftig, weil Fiesco noch der alte Phantaft if. 
Das hab’ ich wiffen wollen. Empfehle mich. Wil schen.) 


Neunter Auftritt. 


Lomellin tommt, 


Comellino cküßt der Zulia die Sand), Werzeihung für meine 
Dreiftigkeit, gnädige Frau! Gu Gianettino gekehrt.) Gewiffe Dinge, 
die fich nicht auffchieben laſſen — 

Gianetting (nimmt ihn bei Seite. Julia tritt zornig zu einem 
Flügel und fpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf morgen? 

Komellin. Alles, Prinz. Uber der Courier, der heute 
früh nach Levanto flog, ift nicht wieder zurüd. Auch Spinola 
ift nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Sch bin in hoͤch— 
fter Verlegenheit. | 

Gianettino. DBeforge nichts. Du haft doch die Lifte bei 
ber Hand? - 

Lomellin cheiretem, Gnädiger Herr — bie Liſte — Ich 


weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen MNoditafche diegen 
haben — - 

Biamet tno. :AUuchigut. Wäre nur Spinola zuruͤck. Fiesco 
wird morgen früh todt im Bette gefunden. Ich hab’ die Anſtalt 
gemacht. 

Aomellin. Aber fuͤrchterliches Aufſehen wird's machen. 

Bianettino. Das eben iſt unſere Sicherheit, Burſche. 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen es 
vor Schrecken gefrieren, und der Menſch iſt nichts. Weißt du 
das Maͤhrchen mit dem Meduſakopf? Der Anblick macht Steine 
— Was iſt nicht gethan, Burſche, bis Steine erwarmen! 

Lomellin. Haben Sie «der gnaͤdigen Frau einen Wink 

gegeben? 

Bianettimo. Pfui doch! die muß man des Fiesco wegen 
delicater behandeln. Doc, wenn ſie erſt die Früchte verſchmeckt, 
wird ſie die Unkoſten verſchmerzen. Komm! Ich erwarte dieſen 
Abend noch Truppen von Mailand und muß an ben Thoren die 
Ordre geben. Gur Zufia) Nun, Schweſter! haſt du deinen 
Zorn baldeverklimpert? 

Zulia. Gehen Sie! Sie ſind ein wilder Gaſt. 

Gianettino will hinaus und ſtoͤßt auf Fiesco.) 


Zehnter Auftritt. 
Kesco tommt. 


Gianettino Gurückfahrendd. Ha! 

Fires eo quvortommend, verbindlich), Prinz, Sie überheben 
mich eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 

Scillerd ſaͤmmtl. Werte, IL 18 
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Sianettino. Auch mir, Graf, Fonnte nichts Erwuͤnſch⸗ 
teres als Ihre Gefellfchaft begegnen. 

Fieseo (tritt zu Julien und küßt Ihr refpectvoll die Hand), Man 
ift es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer feine Erwartungen 
übertroffen zu fehen. j | 

Iulia. Pfui doch, das würde bei einer Andern zweideutig 
lauten — Aber ich erfchrede an meinem Neglige. Verzeihen 
Sie, Graf. (Wil in ihr Cabinet fliehen.) 

Fies eo. D bleiben Sie, fchöne gnädige Frau: Das Frauen: 
zimmer ift nie fo fhön, als im Schlafgewand! «tädend) es ift 
die Tracht feines Gewerbes. — Diefe hinaufgezwungenen Haare 
— Grlauben Sie, daß ich fie ganz durcheinander werfe, 

Intia. Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Fieseo (unfhuldig gegen Gianettino,, Haare und Nepublifen! 
Nicht wahr, das gilt ung gleichviel — Und auch diefes Band 
ift falfch angeheftet — Seßen Sie fih, fhöne Gräfin — Augen 
zu betruͤgen, verfteht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen 
Sie mich Ihre Kammerfran fepn. «Ste fett fih, er macht ihr den 
Anzug zuredht.) 

Giamettino qupft den Lomellin). Derarme, forglofe Wicht! 

Siesco can Zuliend Bufen beſchaͤftighh Schen Sie — dieſes 
verftede ich weislih. Die Sinne miffen immer nur blinde 
DBriefträger feyn, und nicht wiffen, was Phantafie und Natur 
mit einander abzufarten haben. 

3ulia. Das ift leichtfertig. 

Fieseo. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, die befte 

Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährchen wird — Unfere 
Sinne find nur die Grundfuppe unferer Innern Republik. Der 
Adel lebt von ihnen, aber erhebt fih über ihren platten Ge— 
ſchmack. (Er Hat fie fertig gemacht und führt fie vor einen Gpiegel.) 
Yun, bei meiner Ehre! diefer Anzug muß morgen Mode in 
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Genua ſeyn. Fein) Darf ih Sie fo durch die Stadt führen, 
Sräfin? — 

Iulia. Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie Eünftlich er’s 
anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen! Aber ich habe 
Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Fieseo. Verzeihen Sie, Gräfin — das fünnen Sie, wie 
Eie wollen, aber Sie wollen es nicht. — Diefen Mittag ift eine 
Geſellſchaft florentinifher Schaufpieler hier angefommen und bat 
fih erboten, in meinem Palafte zu fpielen — Nun hab’ ich nicht 
verhindern fönnen, daß die meiften Edeldamen der Stadt Zu: 
fehauerinnen fepn werden, welches mich Außerft verlegen macht, 
wie ich die vornehmfte Loge befeßen foll, ohne meinen empfind- 
lichen Gäften eine Sottife zu machen. Noch ift nur ein Ausweg 
möglich. «Mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie fo gnädig 
fern, Signora? 

Yulia wird roth und geht fchleunig Ind Gabinet), Laura! 

Gianettimo ctritt zu Fiedco), Graf, Sie erinnern ſich einer 
unangenehmen Sefhichte, die neulich zwiſchen uns beiden vorfiel — 

Fieseo. Ich wuͤnſchte, Prinz, wir vergaͤßen ſie beide — 
Wir Menſchen handeln gegen uns, wie wir uns kennen, und 
weſſen Schuld iſt's, als die meinige, daß mich mein Freund 
Doria nicht ganz gekannt hat? 

Sianettino. Wenigſtens werd' ich nie — denken, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fieseo. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu vergeben 
— (Julia fommt etwas umgekfeidet jurüd.) 

Gianettino. Eben fällt eg mir bei, Graf, Se laſſen 
ja gegen die Tuͤrken kreuzen? 

Fiesco. Dieſen Abend werden die Anker gelichtet — Ich 
bin eben darum in einiger Beſorgniß, woraus mich die Ges 
fälligfeit meines Freundes Doria reißen könnte, 


Bianettino chußern hoͤflich. Mit allem Wergnügen! — 
Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 

Fieseo. Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen Auflauf 
gegen den Hafen und meinen Palaft verurfachen, welchen der 
Herzog, Ihr Oheim, mißdeuten fünnte — — 

Gianettino (treufenie), Laffen Sie mich dafuͤr ſorgen. 
Machen Sie immer fort, und ih wuͤnſche Ihnen viel’ Gluͤck 
zur Unternehmung. 

Steseo (cchmoilt). Ich bin Ihnen ſehr verbunden. 


Vorige. Ein Deutfcher der LCeibwache. 


BGianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, ſah ich 
gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena zueilen und 
die Saleeren des Grafen von Lavagna fegelfertig machen — 

Gianettino, Nichts Wichtigeres? Es wird nicht weiter 
„gemeldet. 

Deutſcher. Sehr wohl, Auch aus ben Klöftern der Capuziner 
wim melt verdbächtiges Gefindel, und fchleicht über den Markt; 
Bang und Auſehen laſſen vermuthen, daß es Soldaten find, 

Gianettineo gormig), Weber den Dienfteifer eines Dumme 
Fopfs! Su Lomellin, zuverſichtlich) Das find meine Mailänder. 

Deutſcher. Befehlen Euer Gnaben, daß fie arretirt werden 
sollen ? 

Biant-n? cat zu Lomellin). Sehen Sie wach, Lomelfino, 
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(Bild zum Deutihen.) Nun fort, es ift gut! (Bu Romellin) Wer - 
deuten Sie dem deutfhen Ochfen, daß er das Maul halten folk, 
(2omellin ab mit dem Deutfchen.) 

Si 12800 (der biſher mit Zulten getändelt und verfiohlen hinüber⸗ 
geſchlelt Hafte), Unfer Fremd ift verdrießlih. Darf ih dem 
Grund wiffen? 

» Giancttina, Kein Wunder... Das ewige: Anfragen und 
Melden! ESchießt Hinaus,) 

Fiese. Auch auf und wartet das Schaufpiel. Darf ich 
Ihnen den Arm anbieten, gnaͤdige Frau? 

Zulia. Geduld! Ich muß erft die Enveloppe umwerfen 
Doc fein Trauerſpiel, Graf? Das kommt mir im Traum, 

Fiese (tüdifh). D, es ift zum Todtlahen, Gräfin! 

i (Er fuͤhrt ſie ab. Vorthang fällt.) 


vierter Aufzug. 


Es ift Nacht. Schloßhof bei Fiesco. Die Laternen werden angezuͤndet, 
Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel iſt erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 
Bourgognins führt Soldaten auf. 


Bourgognino, Halt! — An das große Hofthor fommen 
vier Poſten. Zwei an jede Thür zum Schloß. (Wachen nehmen 
ihren Poren) Mer will, wird hereingelaffen. Hinaus darf 
Niemand. Wer Gewalt braucht, niedergeftohen! (Mit den 
Vebrigen ind Schloß, Schildwachen auf und nieder. Paufe.) 





Zweiter Auftritt. 


Wachenam Hofthor (rufenan), Wer da? Genturione kommt.) 

Benturione. Freund von Lapagna. (Geht quer über dem 
Hof nach dem rechten Schloßthor.) 

Waren con.) Zuruͤck! 

DBenturione (fupt und geht nach dem linken Igor), 
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Wahen cam linken). Zuruͤck. | 

Benturione (fieht betreten fill. Pauſe. Daraufzur linken Wade). 
Freund, wo hinaus geht's zur Komödie? 

Wade Weiß nicht. 

Benturione cauf und ab mit fleigender Befremdung, darauf zur 
rechten Wache), Freund, wann geht bie Komödie an? 

Wade Weiß nicht. 

Benturione cerfiaunt auf und nieder. Wird die Waffen gewahr. 
Beſtuͤrzty. Freund, was foll das? 

Wade Weiß nicht. 

Benturisne chuͤllt fich erfchroden in feinen Manten, Sonderbar ! 

Wahen am Hofthor crufnanm, Mer da? 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Dibo kommt. 


Bibo cim Sereintreten). Freund von Lavagna. 
Zenturione. Zibo, wo find wir? 
DBibo, Was? 

Benturisne Schau’ um dich, Zibo! 
Bibo. Wo? was? 

DBenturione Alle Thüren befekt. 
Bibs. Hier liegen Waffen. 
Benturione Niemand gibt Auskunft. 
Dibo. Das ift feltfam. 

Benturione Wie viel ift die Glocke? 
Bibo. Acht Uhr vorüber, 
Benturione Puh! es ift grimmkalt. 


Bibs. Acht Uhr ift die beſtellte Stunde; 

Bentwriome den Kopf ſchuͤttelndy. Hier iſt's nicht richtig. 

Zibo. Fiesco hat einen Spaß:vor. 

Benturione, Morgen ift Dogewahl — Zibo ,.. hier-ift’s. 
nicht richtig. 

Dibo, Stille! ſtille! file! 

Benturione, Der rehte Schloßflügelfiit vol Lichter? - 

Bibs, Hoͤrſt du nichts? Hörft du nichts‘? 

Benturione. Hohles Gemurmel drinn und. mitunter — 

Bibo, Dumpfiges Raſſeln, wie von. Harniſchen⸗ die ſich 
an einander reiben — 

Benturione. Schauervoll! Schauervoll! 

Zibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wadhen am Hofthor crufen an, Mer da? 


Bierter: Auftritt. 
Porige,. Bier Affereto; 


Afferato (im Hereintreten). Freund von Fiesco. 

Bibo E8 find: die. vier: Afferato, 

Benturione. Guten Abend, Landemaun; 

Afferato. Mir gehen in. die Komödie. 

Bibs. Glüd auf den. Weg! 

Afferato. Geht ihr nicht mit: in die Komödie ? 

Benturione, Spaziert nur voran. Wir wollten erſt frifche 
Luft fhöpfen. | 

Afferato. Es wird bald angehen, Kommt. (Gehen weiter.) 

Wade, Zuruͤck. 
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Afferato, Wo will das hinaus? 

Denturiome cachty. Zum Schloß hinaus. 

Afſerato. Hier iſt ein Mißverſtand. 

Bibo. Ein handgreiflicher. Muſik auf dem. rechten Fluͤgel.) 

Afferats, Hört ihr die Spmphonie? Das Luſtſpiel wird 
vor ſich gehen. 

Zenturione. Mich daͤucht, es fing, ſchon an und wir. 
ſpielten die Narren darin. | 

Dibo, Uebrige Hitze hab’ ich nicht... Ich gehe. 

Afferato, Waffen hier? | 

Bibo. Pah! Komöddienwaaren,, 

Benturione. Sollen wir hier ſtehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! Aue. fechd eilen gegen die 
Pforte.) 

Wachen (ſchrelen Hefti), Zuruͤck! 

Benturione. Mord und Tod! Wir ſind gefangen! 

Bibo,. Mein Schwert ſagt: nicht lange! 

Afferats,. Stel” ein! ſteck? ein! Der. Graf. ift. ein 
Ehrenmaun, | 

Bibo. Merkauft! Verrathen! Die Komödie war der 
Sped, hinter der Maus fchlug die. Thür zu. 

Afferats, Das wolle Gott nicht. Mic. fhaubert, wie 
fih das entwideln fol. 


Fünfter Auftritt. 
Shildwadhen. Wer da? (Verrina, Sacco kommen.) . 


Verrina, Freunde vom Houſe (Sieben andere Noblll kom⸗ 
men — 
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Dibe, Seine Vertrauten! Nun Märt ſich Alles auf, 

Sacee cim Gefpräh mit Verrina). Mie ih Ihnen fage, 
Lescaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’s befter Officier 
und ihm blindlings ergeben, 

verrina. Das freut mid. 

Dibs aum Verrina). Sie fommen erwinfcht, Werrina, ung 
Allen aus dem Traume zu helfen. 

verrina. Wie fo? wie fo? 

Denturisne, Wir find zu einer Komödie geladen. 

Yerrina. So haben wir einen Weg. 

Benturisne (ungeduldig). Den Weg alles Fleiſches. Den 
weir ih. Sie fehen ja, daß die Thüren beſetzt find? Wofuͤr 
hier die Thuͤren beſetzt? 

Bibo. Wofuͤr die Wachen? 

Zenturione. Wir ſtehen da, wie unter dem Galgen. 

Yerrina, Der Graf wird felbft kommen, 

Benturisne, Er kann fih betreiben. Meine Geduld 
reißt den Zaum ab. (Alle Nobili gehen im Hintergrund auf und nieder.) 

Bourgogning (aus dem Schloß). Wie ſteht's im Hafen, 
Verrina ? 

Verrina, Alles glüdlih an Bord. 

Bourgognino, Das Schloß ift auch gepfropft vol 
Soldaten. 

Yerrina, Es geht ſtark auf neun Uhr, 

Bourgognine, Der Graf macht fehr lange. 

Verrina, Immer zu rafch für feine Hoffnung. Bour⸗ 
gognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir etwas benfe. 

Bourgognino. Mater, übereile dich nicht, 

verrina. Es läßt fih nicht übereilen, wo nit ver 
zoͤgert werden kann. Wenn ich den zweiten Mord nicht be: 
gebe, Farin ich den erften niemals verantworten. 


Bourgognins. Aber warn fol Fiesco fterben? 
Verrina. Wenn Genua frei ift, ftirbt Fiesco! 
Shildwadhen Mer da? | 





Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Siesco (im Sereintreten). Ein Freund! «Alle verneigen fih. 
Schitdwachen präfentiren.) Willkommen, werthefte Gäfte! Sie 
werden gefchmählt haben, daß der Hausvater fo lang auf fi 
warten ließ. Verzeihen Sie. «Leife zu Verrina.) Fertig? 

Derrina cipm Ind Dir. Nah Wunſch. 

Siesen cleife zu Bourgognine). Und? 

Bourgsgnins, Alles richtig. 

Siesen uu Sacıo). Und? P 

Sacco, Alles gut, 

Fiesco. Und Calcagno? 

Beurgognino. Fehlt noch. 

Fieso (laut zu den Thorwachen.) Man ſoll ſchließen! Et 
nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtand zur Verſammlung.) 


Mein Herren! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiel bitten 
zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, ſondern Ihnen 
Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria's 
Trotz und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn wir 
Genua retten wollen, Freunde, wird Feine Zeit zu verlieren ſeyn. 
Zu was Ende glauben Sie dieſe zwanzig Galeeren, die dem 


Yaterländifchen Hafenzbelagern?: 3a was Enberbie Allianzen, fo 
biefe Doria ſchloſſen? Zu was Ende die fremben Waffen; die ſie 
ins Herz Genua's zogen? — Jetzt iſt es nicht mehr mit Mur⸗ 
ren und Verwuͤnſchen gethan. Alles zu retten, muß Alles 
gewagt werden. Ein verzweifeltes Uebel will eine verwegene 
Arznei, Sollte Einer in dieſer Verfammlung fepn, der Phlegma 
genug hat, einen Herrn zu erkennen, der nur GSeinesgleichen 
iſt? Gemurmel.) — Hier ift Keiner, deffen Ahnen nicht um - 
Genua's Wiege ftanden; Was? bei Allem, was heilig if! 
was? was haben denn dieſe zwei Buͤrger voraug, daß. fie. den 
frechen ‚Flug über unfere Häupter nehmen? — (Witdes Gemurre.) 
— Jeder von Ihnen iſt feierlich aufgefordert, Genua's Sache 
gegen ſeine Unterdruͤcker zu fuͤhren — Keiner von Ihnen kann 
ein Haarbreit von ſeinen Rechten vergeben, ohne zugleich 
die Seele des ganzen Staats zu verrathen — 

(Ungeftüme Bewegungen unter. den: Zuhörem unterbrechen ihn; dan 

fährt er fort.) 

Sie empfinden — jeßt iſt Ales gewonnen, Schon hab’ ich vor 
Ihnen her den We co zum Kuhme gebahnt. Wollen Sie folgen? 
Ich bin bereit, Sie zu führen. Diefe. Anftalten, die. Sie noch 
kaum mit Entſetzen befchanten, muͤſſen Ihnen jetzt friſchen 
Heldenmuth einhauchen. Dieſe Schauder der Banaigkeit muͤſſen 
in einen ruͤhmlichen Eifer erwarmen, mit dieſen Patrioten 
und mir Eine Sache zu machen und die Tyrannen von Grund 
aus zu ſtuͤrzen. Der: Erfolg wird: das Wagſtuͤck beguͤnſtigen, 
denn meine Anſtalten ſind gut. Das Unternehmen iſt gerecht,. 
denn Genua leidet. Der Gedante macht ung: unfterblich, denn: 
er iſt gefaͤhrlich und ungeheuer, 

Benturisne cin. flürmifcher- Aufwallung. Genug!: Genua: 
wird: freil: Mit: diefem. Feldgefchrei:gegen die: Hölle! 

Pibs, Und wen. das: nicht aus feinem: Schlummer. jagt; 
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der keuche ewig am Ruder, bis ihm die Pofaune des Welt⸗ 
gerichts losſchließt. 

Fieseo. Das waren Worte eines Mannes. Num erſt 
verdienen Sie die Gefahr zu wiſſen, die uͤber Ihnen und 
Genua hing. «Er gibt ihnen die Zettel des Mohren.) Leuchtet, 
Soldaten! Mobili drängen ſich um eine Fackel und Tefen.) Es ging, 
wie ich wünfchte, Freund. 

Derrina. Doch rede noch nicht zu laut. Ich habe dort 
anf dem linfen Flügel Gefichter bleich werden und Kniee ſchlot⸗ 
tern gefeben. . 

Benturisne (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Faßt alle] Echwerter auf! «Alle fürzen ſich auf bie bereit llegenden 
Waffen, zwei ausgenommen.) 

DSDibo. Dein Name ſteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognins, Und nochheute, fo Gott will, anf Doria's 
"Burgel. 

Benturione, Zwei Schwerter liegen moch. 

Bibe, Mas? was? 

Bentnrtone, Zwei nahmen kein Schwert. 

Afſferato. Meine Brüder koͤnnen kein Blut ſehen. 
Verſchont ſie! 

Senturiene cheftig). Was? was? Kein Tyrannenblut ſehen? 
Zerreißt die Memmen! Werft fie zur Republil hinaus, dieſe Ba⸗ 
ſtarde! (Emige von der Gefeltfchaft werfen ſich ergrimmt auf die Veiden.) 

Fi es t Weißt ſie aus elnandery. Haltet!haltet! Soll Genus 
Sklaven feine Freiheit verdanken? Soll unſer Gold durch dieſes 
schlechte Metall ſeinen guten Klang verlieren? (Er beſreit ſie.) 
Sie, meine Herren, nehmen ſo lang mit einem Zimmer in 
meinem Schloffe vo rlieb, bis unfere Sachen entſchieden find, 
Kur Wache.) Zwei Arreftanten! Ihr haftet Fiir fie! Zwei 
ſcharfe Poſten an ihre Schwelle! «Ste werden angeführt.) 


Shildwahen am Chor, Wer draußen? (Man yodn, 

Ealcagno cruft ängftih, Schließt auf! Ein Freund! 
Schließt um Gotteswillen auf! 

Bourgognino. Es ift Calcagno. Was fol das: um 
Gotteswillen? 

Fiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Ealcagns außer Athem, erfchroden. 


Calcagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles aus! 

Bourgsgnine. Was aus? Haben fie Fleiſch von Erz, 
find unfere Schwerter von Binfen ? 

Fiesceo. Weberlegung, Galcagno! Ein Mifverftand bier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Ealcagno. Verrathen find wir. Cine Höfifhe Wahr: 
heit! Ihr Mohr, Lavagna, der Echelm! Ich komme vom Pa- 
laſt der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. (Alle No: 
biti erblaffen, Ftedco ſelbſt verändert die Farbe.) 

Verrina (entſchloſſen gegen die Thorwachey. Soldaten! ſtreckt 
mir die Hellebarden vor! Ich will nicht durch die Haͤnde des 
Henkers ſterben. (Alle Nobili rennen befiürzt durcheinander). 

cFies eo GGefaßterꝛ. Wohin? Was macht ihr? — Geh’ in 
die Hoͤlle, Calcagno — Es war ein blinder Schrecken, ihr 
Herren — Weib! das vor dieſen Knaben zu ſagen — Auch 
du, Verrina? — Bourgognino, du auch? — Wohin du? 

Bourgogning (beſtig). Heim, meine Bertha ermorden 
und wieder hier fepn. | 

Fiesco (chiaͤgt ein Gelächter auf. Bleibt! Haltet! Iſt das 
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der Muth der Tyrannenmörder ? — Meifterlich fpielft du deine 
Rolle, Salcagno! — Merktet ihr nicht, daß biefe Zeitung meine 
DVeranftaltung war? Kalcagno, fprehen Sie, wär's niht mein 
Befehl, daß Sie diefe Mömer auf die Probe ftellen follten ? 

Derrina, Nun, wenn du lahen kannſt? — Ich will’d 
glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen halten. 

Fiesco. Schande über euch, Männer! In diefer Knaben: 
probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder. Ihr werdet 
wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte verwetzen. Ceiſe zu 
Calcagno.) Maren Sie felbft dort? 

Calcagno, Ich drängte mich durch die Trabanten, mei: 
nem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — wie 
ich zuridfehrte, bringt man den Mohren. | 

Fiesco laut). Alſo der Alte ift zu Bette? Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. «Leite» Sprach er lang mit 
den Herzog? 

Caleagno, Mein eriter Schred und Eure nahe Gefahr 
liegen mich Faum zwei Minuten dort. 

Fieseo (laut und munten, Sieh doch! wie unfre Landsleute 
noch zittern. 

Caleagno. Sie hätten auch nicht fo bald herausplagen 
follen. Eeiſe.) Aber um Gotteswillen, Graf! was wird dieſe 
Nothluͤge fruchten: 

Fieseo. Zeit, Freund, und dann int der erſte Schreck 
jegt vorüber. Rau) He! Man fell Wein bringen! «Leite, 
Und fahn Sie den Herzog erblafen. aut) Frifh, Brüder, 
wir wollen noch eins Befcheid thun auf den Tanz tiefer Nacht! 
(Leite) Und fahn Sie den Herzog erblaffen ? 

Calcagno, Des Mohren erites Wort muß: Verſch woͤ— 
rung! gelautet haben; der Alte trat fehneebleih zurid. 

Fiesco werwirt, Hum! Hum! der Teufel ift fchlau, 
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Calcagno — Er verrieth nichts, bis das Meſſer an ihre 
Gurgel ging. Jetzt ift er freilich ihr Engel, Der Mohr iſt 
Schlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein; er Hält ihn gegen die Vers 
fammiung und trintt.) Unſer gutes Gluͤck, Sameraden! Man pocht.) 
3qchitdwachen. Wer draußen? 

Eine Stimme, Ordonnanz bed Herzogs. (DieNobiit ſtuͤrzen 
verzmweifelnd tm Sof herum.) _ 

Fieseo (pringt unter fir. Nein, Kinder! Erſchreckt nicht! 
erſchreckt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft diefe Waffen 
weg. Send Männer! ich bitte euch. Diefer Beſuch läßt mich 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Faßt euch. 
Schließt auf, Soldaten. (Atte entfernen fih. Dad Thor wird geoͤffnet.) 


Achter Auftritt. 


„Sieseo, ald tim’ er aud dem Schloß, Drei Deutfihe, die ven 
| Mohren gebunden bringen. 


Fiesco. Mer rief mich in ben Hof? 

Deutſcher. Führt und zum Grafen. 

Fiesco. Der Graf ift hier. Wer begehrt mich? 

Beutfcher macht die Honneurd vor ihm). Einen guten Abend 
vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebun- 
den aud. Er babe fchändlich Herausgeplaudert. Das Weitere 
fagt der Zettel. 

Fies eo (nimmt ihn gletchgäftig. Und hab’ ich dir nicht erft 
heute die Galeere verfündigt ? «Bun Deutfchen,) Es tft gut, 
Freund. Meinen Reſpect an ben Herzog. 

Mohr wufripnen nah), Und auch mieinerfeits ehren, und 
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fag’ ihm — dem Herzog — wenn er Feinen Efel geſchickt hätte, 


fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß zweitaufend Soldaten 
ſtecken. (Deutfche gehen ab. Nobili kommen zuräd.) 


Neunter Auftritt. | 
Fiese. Werfhworne. Mohr trogig in der Mitte. 


Verſchworne (fahren bebend zurüd beim Anblick des Mohren). 
Ha! was ift das? 

Fiesceo (hat dad Billet gelefen, mit verbiffenem Zorw. Genuefer! 
die Gefahr ift vorbei — aber auch die Verſchwoͤrung. 

Verrina ruft erſtaunt aus). Mag? Sind die Doria todt? 

Sieseo cin Heftiger Bewegung. Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republik — auf das war ich nicht gefaßt. 
Der alte ſchwaͤchliche Mann fchlägt mit vier Zeilen dritthalb- 
taufend Mann. Cäst Eraftlod die Hände ſinken) Doria fchlägt 
den Fiesco, 

Bourgognino, So fpreden Sie doch! Wir erftarren. 

Fies eo dlesty. „Ravagna, Sie haben, daͤucht mih, Ein 
„Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen mit Undant 
„belohnt. Diefer Mohr warnt mich vor einem Complot. Ich 
„fende ihn hier gebunden zurüd und werde heute Nacht ohne 
„Leibwache ſchlafen.“ (Er laͤßt dad Papier —— Alle ſehen ſich an.) 

verrina. Nun, Fiesco? 

Fiesco mit Men, Ein Doria ſoll mid an Großmuth 
befiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm ber Fiesker! 
Nein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich 
werde hingehen — und Alles befennen, GWill Hinausftürzen.) 

Schilierd ſaͤmmtl. Werte, II. 19 


Berrina Hält ihn ur). Biſt du wahnſinnig, Menſch 7? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, ben wir vorhatten? 
Halt! oder war's nicht Sache bed Vaterlandes! Halt! ober 
wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen ? 
Halt! fag’ ih — ich verhafte dich, als einen Merräther des 
Staats — 

Derfhwarne Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

Fieseo (reißt Einem ein Schwert weg und macht fi Wahn), 
Sachte doch! Wer ift ber Erfte, ber das Halfter über den 
Tiger wirft! — Seht, ihre Herren — Frei bin ih — koͤnnte 
Durch, wo ich Luft hatte — Jetzt will ich bleiben, denn ich habe 
mich anders beſonnen. 

Bourgognins, Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco <aufgebradtt, mit Stop. Ha, Knabe! Lernen Sie 
erft die Shrige gegen mich auswendig, und mir nimmer bag! 
— Nubig, ihre Herren — es bleibt Alles wie zuvor. — Zum 
Mohren, deſſen Stride er zerhaut) Du haft das WVerbienft, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliche! 

Caleagno aomid. Was? Was? Leben fol der Heibe? 
leben und ung alle verrathen haben ? 

Sieseo. Leben und euch allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burfhe! Sorge, daß du Genua auf den Rüden kriegſt, 
man Tönnte feinen Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt einen Schelmen fißen! 
— Gehorfamer Diener, ihr Herren! — Ich merke fhon, in 
Stalten wächst mein Strid nicht. Ih muß ihn anderswo 
fuchen. (Ad mit Gelächter.) 


Zehnter Auftritt. 
Bedienter kommt. Worige. ohne den Mohren. 


Bedienter. Die Gräfn Imperiali fragen ſchon dreimal 
nah Euer Gnaden. 

Fiesco. Por taufend! Die Komödie wird freilich wohl 
angehen müffen! Sag’ ihr, ich Bin unverzüglich ‘dort — Bleib' 
— Meine Frau bitteft du, in den Eoncertfaal zu treten und 
mich dort hinter den Tapeten 'zu erwarten. (Bedienter ab.) Ich 
habe hier euer aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder die 
feinige erfült, fo ift nichts nichr zu fagen — Verrina wird 
voraus in den Hafen gehen, und mit einer Kanone das 
Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schiffe erobert 
find. Ich gehe; mich ruft nach eitie größe Verrichtung. Ihr 
werdet ein Gloͤckchen Hören und alle mit einander in meinen 
GSoncertfaal kommen — Indeß geht hinein — und laßt euch 
meinen Cyprier ſchmecken. (Sie gehen" auseinanter.) 


Eilfter Auftritt. 
Concertfaat 
Seonore. Arabella. Bofa. Alte beingfigt. 


Leonore. In den Eoncertfaal verfprach Fiesco zu kom⸗ 
men, und fommt nicht. Eilf Uhr ift vorüber, Bon Waffen 
und Menſchen droͤhnt fürchterlich der Palaft, und kommt Fein 
Fiesco ? 
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aofa Gie follen fih Hinter die Tapeten verfteden — 
Was der gnädige Herr damit wollen mag? 

Keonore, Er will's, Roſa; ich weiß alfo genug, um ges 
horfam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu fepn 
— und doch! doch zittr' ich fo, Bella, und mein Herz Elopft 
fo fhredlih bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe Feines 
von meiner Seite, 

Bella, Fuͤrchten Sie nichts, Unfere Angft bewacht unfern 
Fuͤrwitz. 

Ceonore. Worauf mein Auge ſtoͤßt, begegnen mir fremde 
Geſichter, wie Gefpenfter hohl und verzerrt. Wen ich an— 
rufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet ſich in die dichtefte 
Nacht, die ſe graͤßliche Herbergedesboͤſen Gewiſſens. 
Was man antwortet, iſt ein halber heimlicher Laut, der auf 
bebender Zunge noch aͤngſtlich zweifelt, ob er auch kecklich ent: 
wiſchen darf. — Fiesco? — Ich weiß nicht, was hier Grauen⸗ 
volles geſchmiedet wird — Nur meinen Fiedco.cmit Grazie ihre 
Ende faltend) umflattert, ihr himmliſchen Maͤchte! 

Nofſfa aufammengeihredt, Jeſus! Was rauſcht in der 
Galerie? 

Bella. Es ift der Soldat, der dort Wache fteht, «Die 
Schildwache ruft außen: „Wer da?, Man antwortet,) | 

Leonore. Leute fommen! Hinter die Tapete! Gefhwind! 

Sie verfieden fi.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Julia. Aesco im Geſpraͤch. 


Julia (ehr jerſtoͤrt). Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan—⸗— 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein fiedendes- 
Blut — Wo bin ih? Hier ift Niemand als die verführerifche. 
Naht! Wohin haben Sie mein verwahrlostes Herz geplaubert? 

Fiesco. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird und 
Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Iulia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was heilig ift, nit 
weiter! Waͤre die Nacht nicht fo dicht, du wuͤrdeſt meine 
flammenrothen Wangen fehen und did erbarmen. 

Fiese. Meit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahne der deinigen gewahr, und liefe 
deito muthiger über, «Er füßt ine Heftig die Hand.) 

Zulia. Menfh, bein Geficht brennt fieberifh, wie dein 
Geſpraͤch! Web, auch aus dem meinigen, ich fühl’s, fchlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laſſ' und das Licht fuchen, ich bitte, 
Die aufgewiegelten Sinne Fönnten ben gefährlichen Wink diefer 
Finfternig merken. Geh’! diefe gährenden Nebellen könnten 
hinter dem Rüden des verfhämten Tags ihre gottlofen Künfte 
treiben. Geh' unter Menfchen, ich befchwöre dich. 

Fiesen Gudringlicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Liebe! 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürdten ? 

Iulia, Weber euh Männer und den ewigen Widerfpruch ! 
Als wenn ihr nicht die gefährlichften Sieger wäret, wenn ihr euch 
unferer Cigenliebe gefangen gebt. Soll ich dir Alles geftehen, 
Fiedco ? daß nur mein Lafter meine Tugend bewahrte? nur mein 
Stolz deine Künfte verlachte? nur bis hieher meine Grundfäge 
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Stand hielten? Du verzweifelft an deiner Lift und nimmft deine 
Zuflucht zu Julia's Blut... Hier verlaffen ſie mich. 

Fiese (leichtfertig dreiſy. Und was verlorft du bei diefem 
Berlufte? 

Julia (aufgeregt und wit Sit). Menn ich den Schlüffel zu 
meinem weiblichen Heiligthum an dich vertändle, womit du mic 
ſchamroth machſt, wenn du willſt? Was hab’ ich weniger zu‘. 
verlieren, als Alles? Willſt du mehr wiſſen, Spötter? Das 
Bekenntniß willſt du noch haben, daß die ganze geheime Weis: 
heit unferes Gefchlehts nur eine armfelige Vorkehrung- ift, 
unfere tödtliche Seite zu entſetzen, die doc zulekt allein von 
euren Shwärenbelagertiwird, die (ich gefteh’ es erröthend ein) 
fo gern erobert ſeyn möchte, fo oft beim erften Seitenblick 
der Tugend den Feind verrätherifh empfängt? — daß alle 
unfere weiblihen Künfte einzig für dieſes wehrlofe Stichblatt 
fechten, wie auf dem Schach alle Officiere ben wehrlofen König: 
bedecken? Weberrumpelft du diefen — matt! und wirf getroft‘ 
das ganze Brett durcheinander, Mach einer Paufe, mit Errſt.) Da 
Haft du das Gemälde unfrer prahlerifhen Armuth — Sep 
großmuͤthig! 

Fiesco. Und doch, Julia — Wo beſſer als in meiner 
unendlichen Leidenſchaft kannſt du dieſen Schatz niederlegen? 

Julia. Gewiß nirgends beſſer, und nirgends ſchlimmer — 
Höre, Fiesco, wie lang wird dieſe Unendlichkeit waͤhren? — 
Ach! fchon zu unglüclich hab’ ich gefpielt, daß ih nicht auch 
mein Letztes noch feßen follte — Dich zu fangen, Fiesco, 
muthete ich dreift meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
die Allmacht, dich feſtzuhalten — Pfui doch! was red’ ich 
da? (Sie tritt zuruͤck und Hält die Hände vor's Gefiht.) 

Fieseo. Zwei Sünden in einem Athem. Das Mif- 
trauen in meinem Gefhmad, oder das Majeftätsverbrechen gegen 


deine Liebenswuͤrdigkleit — was won beiden iſt ſchwerer zu ver: 
geben ? 

Julia (matt, unterllegend, mit beweglichen Zone, Lügen-find 
wire die Waffen ber Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Julia zu fällen, «Ste faͤllt erfchöpfe in einen Sopha, nach 
einer Paufe, feterlih) Höre, laff’ dir noch ein Wörtchen ſagen, 
Fliesco — Wir find Hebbinnen, wenn wir unfre Tugend 
figer wiſſen; — wenn wir fie verteidigen, Kinder! 
Ahm ſtarr und mild unter die Augen Furien, wenn wir fie 
raͤchen — Höre. Wenn bu mic Falt würgteft, Fiesco? 

Fieseo nimmt einem aufgebrachten Ton an). Kalt? Falt? 
Nun, bei Gott! was fordert denn die unerfättliche Eitelkeit des 
Weibes, wenn es einen Mann vor fich Friechen fieht und noch 
zweifelt ? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, wen Ton in Kaͤlte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was 
war’s, das ich eben erbetteln wollte? — Die Hleinfte Erniedri- 
gung eined Mannes ift gegen die höchfte Gunft eines Weibes 
weggeworfen! Gu ihr mit tiefer froftiger Verbeugung.) Faffen Sie 
Muth, Madame! Jetzt find Sie ficher. | 

Inrlia Bein. Graf! welche Anwandlung? 

Fieses cAuferfi gleihgätti. Mein, Madame! Sie haben 
sollfommen recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf 
dem Spiel. Mit einem Höflihen Handtuß,) Ich habe das Mer: 
gnuͤgen, Ihnen bei der Gefellfchaft meinen Reſpect zu bezeugen, 

(Er will fort.) 

Zulia com nad, reißt ihn zuruͤch. Bleib'! Biſt du rafend? 
Bleib'! Muß ic) es denn fagen — herausfagen, was dad ganze 
Männervolf auf den Knieen — in Thränen — auf der Folterbant 
meinem Stolznicht abdringen ſollte? — Weh! auch dieß dichte Dun⸗ 
kel iſt zu licht, dieſe Feuersbrunſt zu bergen, die das Geſtaͤnd⸗ 
niß auf meinen Wangen macht — Fiesco — O ich bohre durchs 


Herz meines ganzen Gefhlehts — mein ganzes Gefchlecht wird 
mih ewig haffen — Ich bete dich an, Fiesco! «Fiut vor ihm 
nieder.) 

Fieseo (weicht drei Echritte zurück, laͤßt fie legen und lacht 
triumphirend auf). Das bedaur’ ih, Signora! (Er zieht die Glocke, 
hebt die Tapete auf und führt Leonoren hervor.) Hier ift meine 
Gemahlin — ein göttlihes Weib! «Er faͤllt Leonoren in den Arm.) 

Zulia (fpringt fehreiend vom Voden auf. Ah! Unerhört 
betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verſchwornen, welche zumal Hereinteten. Damen von der 
andern Seite. Fiesco. Feonore und Zulia, 


Keonore. Mein Gemahl, das war allzu ftreng. 

Fiese o. Ein ſchlechtes Herz verdient nicht weniger. Deinen 
Thraͤnen war ich dieſe Genugthuung fehuldig. Zur Verfammiung.) 
Nein, meine Herren und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei 
jedem Anlaß in Eindifhe Flammen aufzupraffeln, Die Thor: 
heiten der Menſchen beluftigen mich lange, eh’ fie mich reizen. 
Diefe verdient meinen ganzen Zorn, denn fie hat diefem Engel 
diefes Pulver gemifcht. Er zeigt das Gift der Verſammlung, die 
mit Abſcheu zurüdtritt.) 

Iulia cipre Wuth in fi beißend, Gut! gut! Eehr gut, 
mein Herr! (Wil fort.) 

Fiesco «führt fie am Arme juruͤch. Sie werden Gebuld 
haben, Madame — Noch find wir nicht fertig — Diefe Gefell: 
ſchaft möchte gar zu gern wiſſen, warum ich meinen Verftand 


297 
fo verläugnen konnte, den tollen Roman mit Genua's größter 
Närrin zu fpielen — 

Iulia cauffpringend). Es ift nicht auszuhalten! Doch zittre 
du! (Drohend. Doria bonnert in Genua, und ih — bin feine 
Schweſter. 

Fiesto, Schlimm genug, wenn das Ihre legte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botſchaft bringen, daß Fiedco 
von Lavagna aus dem geftohlenen Diadem Ihres durchlaudhtigften 
Bruders einen Strid gedreht hat, womit er den Dieb der 
Republik diefe Nacht aufzuhängen gefonnen iſt. «Da fie ſich entfärbt, 
lacht er hoͤhniſch auf.) Pfui! das Fam unerwartet — und fehen Sie! 
(indem er teißender fortfäprt) darum fand ich für nöthig, den 
ungebetenen Blicken Ihres Haufes etwas zu fhaffen zu geben; 
darum behängt’ ich mich (auf fie deutend) mit diefer Harlefind: 
leidenſchaft, Darum cauf Leonoren zeigend) ließ ich diefen Edelftein 
fallen, und mein Wild rannte gläclic in den blanfen Betrug. 
Ich danke für Ihre Gefälligfeit, Signora, und gebe meinen 
Theaterſchmuck ab, «Er überliefert Ihr ihren Schattenriß mit einer 
tiefen Verbeugung.) 


Leonore (chmiegt ſich bittend an den Fiedco,. Mein Ludovico, 
fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten? 

Julia ctrogig zu Leonorem. Schweig! du Verhafte — 

Fiſes eo au einem Berienten. Sey er galant, Freund, biete 
er diefer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein Staate- 
gefängniß zu ſehen. Er fteht mir bafıır, daß Signora von 
Niemand incommodirt wird — draußen geht eine ſcharfe Luft 
— der Sturm, der diefe Naht den Stamm Doria fpaltet, 
möchte ihr leiht den Haarpotz verderben, 


YZulia (chluchzend). Die Peſt über dich, fchwarzer heim: 
tüdifher Heuchler! Gu Zeonoren, grimmig) Freue dich deines 
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Triumphes nicht, auch Dich wird er verderben, und fich felbft 
und — verzweifeln! EStuͤrzt hinaus.) 

Fieses Gwintt den Gäften. Sie waren Zeugen — Retten 
Sie meine Ehre in Genua! Zu den Verſchwornen.) Ihr werdet 
mich abholen, wenn die Kanone kommt. (Alte entfernen fich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Feonore. Fiesco. 


Feonore ctritt Ipm aͤngſtlich naͤher). Fiesco! — Fiesco! — 
Ich verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

ñies eo cwichtigy. Leonore — ich ſah Sie einft einer Genue⸗ 
ſerin zur Linken gehen — Ich ſah Sie in den Aſſembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Ritter vorlieb nehmen, 
Leonore — das that meinen Augen wehe. Ich befchlof, es 
fol nicht mehr ſeyn — es wird aufhören. Hören Sie das 
Friegerifche. Getöfe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin weden. 

LCeonare cichlägt beide Arme zufammen und wirft fi In einen 
Seren. Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesco (gefept, mit Würde), Laſſen Sie mich ausreden, 
Liebe! Zwei meiner Ahnherren trugen die dreifache Krone; das 
Blut der Fiesker fließt nur unter dem Purpur gefund. Soll 
Ihre Gemahl nur ererbten Glanz von fi werfen? (Lebpafter.) 
Was? Sol er fih für al feine Hoheit beim gaufelnden Zufall 
bedanfen, ber in einer erträglichen Laune aus modernden Pers 
dienften einen Johann Ludwig Fiesco zufammenflidte? Nein, 
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Leonore! Ich bin zu ftolg, mir etwas ſchenken zu Taffen, was 


ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht werf' ich meinen 


Ahnen den erborgten Shmud inihr Grab zuruͤck — Die Gra- 
fen von Lavagna ftarben aus — Fürften beginnen. 

Leonore (fdyüttelt dem Kopf, fill phantafirend). Ich fehe mei: 
nen Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu Boden fallen — 
Gohler.) Ich fehe die ſtummen Träger den zerriffenen Leichnam 
meines Gemahls mir entgegen tragen. Erſchrocken aufipringend:) 
Die erfte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Fiese o (faßt fie Tiebevoll bet der Hand). Ruhig, mein Kind, das 
wird diefe einzige Kugel nicht. 

Leonore Glickt ihn ernfipaft an). So zuperfichtlich ruft Fiesco 
den Himmel heraus? Und wäre der taufendmaltaufendfte Fall 


nur der mögliche, fo Fönnte der taufendmaltaufendfte wahr‘ 


werden, und mein Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielteft 
um'den Himmel, Fiesco! wenn eine Billion Gewinnfte für 
einen einzigen Fehler fiele, wuͤrdeſt dur dreift genug ſeyn, die 
Würfel zu ſchuͤtteln und die freche Wette mit Gott einzugehen? 


Nein, mein Gemahl! wenn auf dem Brett Alles liegt, iſt 


jeder Wurf Gottesläfterung.. 

Sieseo dachely. Sep unbeforgt, das Gluͤck und ich ftehen 
beffer. 

Seonore,. Sagſt du das — und ftandeft bei jenem geifter: 


verzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — faheft zu der‘ 


Betrügerin, wie fie ihren Günftling mit Fleinen Gluͤckskarten 


lodte, bid er warm ward, aufftand, die Bank forderte — und 


ihn jekt im Wurf der Verzweiflung verließ? — O mein 
Gemahl! du gehft nicht hin, dich den Genuefern zu zeigen und 
angebetet zu werden. Mepublicaner ausihrem Schlaf aufzujagen, 
das Roß an feine Hufe zu mahnen, ift Fein Spaziergang. 


Fiesco! traue diefen Rebellen niht. Die Klugen, bie di 
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aufhesen, fürchten dih. Die Dummen, bie dich vergättern, 
nügen bir wenig, und wo ich hinfehe, ift Fiesco verloren. 

Fies eo (mit ftarken Schritten im Zimmern). Kleinmuth ift die 
hoͤchſte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Leonote. Größe, Fiesco? — Daß dein Genie meinem 
Herzen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Glüd, du 
fiegft, will ich fagen — Weh dann mir Aermſten meines Ge: 
ſchlechts! Ungläcfelig, wenn es mißlingt! wenn es glüdt, un— 
glücfeliger! Hier ift Feine Wahl, mein Geliebter! Menn er 
den Herzog verfehlt, ift Fiesco verloren, Mein Gemahl ift hin, 
wenn ich den Herzog umarme, 

Fiesco. Das verftehe ich nicht. 

Keonore, Doch, mein Fiesco! In diefer ftürmifchen Zone 
bes Throns verdorret das zarte Pflänzchen ber Liebe. Das 
Herz eines Menichen, und wär’ auch felbft Fiesco ber Menſch, 
ift zu enge für zwei allmaͤchtige Götter — Götter, die ſich 
fo gram find. Liebe hat Thraͤnen und kann Thränen ver: 
ftehen! Herrfhfucht bat eherne Augen, worin ewig nie 
die Empfindung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut Ver: 
ziht auf die ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht hungert 
beim Raube der ganzen Natur — Herrfhfucht zertruͤmmert 
die Welt in ein raffelndes Kettenhaus, Liebe träumt fich in 
jeder MWifte Elyſium — Wollteſt du jetzt an meinem Bufen dich 
wiegen, pochte ein ftörriger Vafall an dein Reich — Wollt’ ich 
jest in deine Arme mich werfen, hörte deine Defpotenangft 
einen Mörder aus den Tapeten hervorraufchen und jagte dich 
flüchtig von Zimmer zu Zimmer, Ja, der großäugige Verdacht 
ſteckte zulegt auch die häusliche Eintracht an — Wenn deine 
Leonore dir jest einen Labetrank brachte, würdeft du den Kelch 
mit Verzudungen wezftoßen und die Zartlichkeit eine Gift: 
mifherin ſchelten. 
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Fieseo «bleibt mit Entfegen ſtehen). Leonore, hör’ auf! Das 
ift eine haͤßliche Vorſtellung — 

Seonore. Und doch ift dad Gemälde nicht fertige. Sch 
würde fagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — 
wenn nur Fiescho noch bleibt — Gott! das ift Radſtoß! — 
Selten fteigen Engel auf den Thron, feltener herunter. Wer 
feinen Menfchen zu fürchten braucht, wird er fich eines Menſchen 
erbarmen? Meran jeden Wunfch einen Donnerfeil heften kann, 
wird er für nöthig finden, ihm ein fanftes Wörtchen zum Geleite 
zu geben? «Sie Hält Inne, dann tritt fie befchelden zu ihm und faßt feine 
Sand; mit feinfter Vitterkeit,) Fürften, Fieeco! diefe miß— 
rathbenen Projecte der wollenden und nicht Fönnenden 
Natur — fißen fo gern zwifchen Menfchheit und Gottheit nie: 
der; — heillofe Geſchoͤpfe! ſchlechtere Schöpfer! 

Fiesco cMärst fich beunruhigend durchs Zimmer). Leonore, hör’ 
auf! Die Brüde ift hinter mir abgehoben — 

Leonore Glickt ihn fchmachtend an). Und warum, mein 
Gemahl! Pur Thaten find nicht mehr zu tilgen. Schmelend 
zärtlich und etwad ſchelmiſch.) Ich hörte dich wohl einft fehwören, 
meine Schönheit habe alle deine Entwürfe geſtuͤrzt — du Haft 
falfch gefhworen, du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht 
— Frage dein Herz, wer iſt fhuldig? Geuriger, indem fie ihn 
mit beiden Armen umfaßt.) Komm zurüd! Ermanne dih! Ent: 
fage! Die Liebe foll dich entihädigen. Kann mein Herz dei: 
nenungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesco! das Diadem 
wird noch aͤrmer ſeyn — Echmeichelnd.) Komm! ich will alle 
deine Wünfche auswendig lernen, will alle Zauber der Natur 
in einen Kuß der Liebe zufammenfchmelzen, ben erhabenen 
Flüchtling ewig in diefen himmlifhen Banden zu halten — dein 
Herz ift unendlih — auch die Liebe ſey es, Fiesco. (Schmelend.) 
Ein armes Gefchöpf glücklich zu machen — ein Gefchöpf, das 
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feinen Himmel an deinem Buſen lebt — follte das eine Lüde 
in deinem Herzen laffen? 

Fies eo cburch umd durch erfhüttert.) Leonore, was haft du 
gemacht? Er file ihr Erafıtod um den Hals) ch werde keinem 
Senuefer mehr unter bie Augen treten — 

Feonore «freudig raſch.) Laſſ' ung fliehen, Fiesco — laſſ' m 
den Staub uns werfen alle diefe prahlenden Nichts, laſſ' in 
zomantifchen Fluren ‚ganz der Liebe ung leben! «Site druͤckt ihn 
an ihr Herz, mis fchöner Entzückung.) Unſere Seelen, klar wie 
über uns Dad heitere Blau des Himmels, nehmen dann den 
fchwarzen Haud des Grams nicht mehr an — Unfer Leben. 
rinnt dann melodifch wie die flötende Quelle zum Schöpfer. 
Man Hört den Kanonenſchuß. Fiedco fpringt Tod. Alle Verſchwornen 
treten in den Saal.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Berfhworne Die Zeit ift da! 

Fieseo cm Leonoren, fe, Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu deinen Fuͤßen. BIH fortſtuͤrzen.) 

Bourgognins (chreit). Die Gräfin finft um, Keonsre in 
Dhnmaht, Alle fpringen Hin, fie iu halten. Fiedco vor ihr nieder: 
geworfen.) 

Fiese d (mit ſchneldendem Ton). Leonore! Rettet! um Gottes⸗ 
willen! rettet! Roſa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Sie 
fHlägt die Augen auf — (Er fpringt entſchloſſen in die Höhe) Jetzt 
kommt — fie dem Doria zuzudräden, Gerſchworne ſtuͤrzen zum 
Saal Hinaud, Morhang fällt.) 

— 0 — 


fünfter Aufzug. 


— —— 


Nach Mitternacht — Große Straße in Genua — Hier und da 

leuchten Lampen an einigen Käufern, die nach und nad auds 

ibſchen — Im Hintergrunde der Bühne fieht man dad Thomas: 

thor, das noch gefchloffen ift. In perfpectivifcher Terme die Gee 

— Einige Menfhen gehen mit Handlaternen über den Mag, 

darauf die Runde und Patrouillen — Alles ift ruhig. Kur das 
Meer wallt etwas ungeftüm, 


Erfter Auftritt. 


Fiesco tommt gewaffnet und bleibt vor dem Palafı des Andreas Dorla 
fiepen. Darauf Andreas. 


Fiesco. Der Alte hat Wort gehalten — im Palaſte alle 
Lichter aus. Die Wachen find fort. Ich will laͤuten. «2äutet.) 
Hei Hola! Wach’ auf, Doria! verrathener, verkaufter Doria, 
wach’ auf! Hola! Hola! Hola! Wach’ aufl 

Andreas (erfheint auf dem Altane). Wer z0g bie Glode? 

Fieses (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua fteht auf wider dich! Nahe 
find deine Henker, und du kannſt fchlafen, Andreas? 
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Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie die zürnende 
See mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel Eradhte und der 
oberfte Maft brach — und Andreas Doria fchlief fanft. Wer 
ſchickt die Henker? 

FSiesen. EinMann, furchtbarer ald deine zürnende See, 
Johann Ludwig Fiese. 

Andreas dad. Du bit bei Laune, Freund! Bring’ 
deine Schwänfe bei Tag, Mitternacht ift eine ungewöhnliche 
Stunde, 

Fiesco. Du höhnft deinen Warner? 

Andreas, Gh dank’ ihm, und gehe zu Bette. Fiesco 
bat fih fchläfrig gefhwelgt, und hat Feine Zeit für Doria 
übrig. 

Fiesco. Unglüklicher alter Mann! — traue der Schlange 
niht! Sieben Farben ringeln auf ihrem fpiegelnden Rüden — 
du nahſt — und gählings ſchnuͤrt dich der tödtlihe Wirbel, 
Den Wink eines Verräthers verlachteft du. Verlache den Math 
eines Freundes nicht. Ein Pferd fteht gefattelt in deinem Hof, 
Fliehe bei Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Ich hab’ ihn niemals be: 
leidigt, und Fiesco verräth mich nicht. 

Sieseo, Denkt edel, verräth dih, und gab dir Proben 
von beidem. 

Andreas. So fteht eine Leibwache da, bie Fein Fiedco 
zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

Fiesco Gaͤmiſch.. Ich möchte fie fprechen, einen Brief in 
die Ewigkeit zu beftellen. 

Andreas (groß. Armer Spötter! haft du nie gehört, 
bag Andreas Doria Achtzig altift, und Genua — 
gluͤcklich? — (Er verläßt den Altan.) 

Fieseo Glickt ihm flare nad). Mußt' ich dieſen Mann erſt 


ftürgen, eh’ ich lerne, daß es ſchwerer ift, ihm zu gleichen? 
(Er geht einige Schritte: tleffinnig auf und niederd Mein, ich machte 
Größe mit Größe wett — Wir find fertig, Andreas! und num, 
Verderben, gehe deinen: Gang! (Ex eilt in-die Hinterfie Gaſſe — 
Trommeln tönen von allen Enden. Gcharfed Gefecht am Thomasthor. 
Dad Thor wird gefprengt und Öffnet die Audfiht in den Hafen, worin 
Schiffe llegen, mit! Fackeln erleuchtet.) 


Zweiter Auftritt. 


Gianettino Poria in einen Scharlach ⸗Mantel geworfen. LComellin. 
Bediente voraus mit Fackeln. Alle Hafig. 


Gianettino (ſeht ſtilh. Mer befahl Laͤrmen zu ſchlagen? 

Lomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 

Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 
Schuͤſſe am Thomasthor.) 

£omellin, Feuer dort! 

Gianettino, Thor offen! Wachen in Aufruhr] (Zu ten 


Bedienten) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem Hafen. zu! Eilen 
gegen das Thor.) 


Schillers ſaͤmmtl. Werke. IL 20 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Bourgognino mit Verſchwornen, die vom Thomas- 
thor kommen. 


Bourgognino, Sebaſtian Lescaro iſt ein wackrer Soldat. 

Benturione. Wehrte ſich wie ein Baͤr, bis er niederfiel. 

Gianettino ctritt beſtuͤrzt zuruͤch. Mas hör’ ih da? — 
Halter! 

Bourgognino, Wer dort mit dem Flambeau ? 

Fomellin. Es find Feinde, Prinz! fchleihen Sie linke 
weg. 

Bourgognmino (ruft Hiklg an). Mer ba mit dem Flam: 
beau? 

Benturione. Steht! Eure Lofung? 

Gianettino Gicht dad Schwert, tropig. Unterwerfung und 
Doria. 
Dourgsgnino (cſhaäumend, fürdterlih), Mäuber der Ne: 
publif und meiner Braut! Gu den Verſchwornen, indem er auf 
Sianettins fürs) Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel 
liefern ihn felbft aud. (Er fiößt ihn nieder.) 

Gianettino (fällt mit Gebräll. Mord! Mord! Mord! 
Nähe mich, Lomellino! 

Fomellin. Dediente Elehend). Huͤlfe! Mörder! Mörder! . 

Benturisne (ruft mit flarfer Stimme). Er iſt getroffen. 
Halter ben Grafen auf! (2omellin wird gefangen.) 

Lomellin cinieend, . Schont meines Lebens, ich trete zu 
euch über! 

Bourgognino, Lebt diefes Unthier noh? Die Memme 
mag fliehen, (2omellin entwifcht.) 
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Benturione, Thomasthor unfer! Gianettino kalt! Rennt, 
was ihr rennen könnt! Sagt's dem Fiesco an! 

Gianettino cbiumt ſich kraͤmpfig in die Höher, Peſt! Fiesco 
— EStirbt.) 

DBourgognins (reißt den Stahl aus dem Leichnam). Genua 
frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zenturione. Dieß 
blutige bringſt du meiner Braut. Ihr Kerker iſt geſprengt. 
Sch werde nachkommen und ihr den Brautkuß geben, «Eiten ab 
zu verfchtedenen Straßen.) 


Vierter Auftritt. 
Andreas Doria. Deutſche. 


Deutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Euch zu 
Pferd, Herzog! | 

Andreas, Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
fhauen und den Himmel! Nein, ed ift fein Traum, und 
Andreas ift verrathen, 

Deutfher. Feinde um und um! Fort! Flieht über die 
Gränze! 

Andrens (wirft fih auf den Leichnam feined Neffen). Hier will 
ich enden. Mebe Feiner von Kliehen. Hier liegt die Kraft 
meines Alters, Meine Bahn ift aus. Galcagno fern mit Ber 
ſchwornen.) 

Deutſcher. Moͤrder dort! Moͤrder! Flieht, alter Fuͤrſt! 

Andreas (da die Trommeln wieder anfangen), Hoͤret, Aus: 
länder! höret! Das find die Genuefer, deren Joch ih brad. 
Werhuͤllt fih) Vergilt man auch fo in eurem Lande? 
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Deutſcher. Fort! fort! fort! indeß umfere deutfchen Knochen 
Scharten in ihre Klingen fchlagen. Ealcagno naͤher.) 

Andreas, Rettet euch! Laßt mih! Schredt Nationen 
mit der Schauerpoft: die Genuefer erfchlugen ihren Vater — 

Deutfher,. Fort! Zum Erfhlagen hat's noch Weile — 
Cameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! Ziehen.) 
Peitſcht diefen welfhen Hunden Mefpect für einen Graufopf 
in — 


Caleagene (ruft am. Mer dba? Was gibt's da? 
Deutfde hauen eim. Deutfche Hiebe! «Gehen fechtend ab. 
Sianettino's Leihnam wird weggehracht.) 





Fünfter Auftritt. 


Ceonore in Mannskleidern. Arabella hinter ihr her. Beide ſchleichen 
aͤngſtlich hervor. 


Arabella, Kommen Sie, gnaͤdige Frau, o kommen Sie 
doch — 

Seunore, Da hinaus wuͤthet der Aufruhr — — Horch! 
war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — Weh! fie um: 
zingelm ihn — Auf Fiesco’8 Herz deuten ihre gähnenden Rohre - 
— Auf das  meinige, Bela — Ste drüden ab — Haltet! 
haltet! Es ift mein Gemahl! Wirft ihre Arme ſchwaͤrmend in 
die Luft.) " 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Leonore Ammer wild phantafirend, nach allen Gegent en-fchreiend). 
Fiesco! — Fiesco! — Fiesco! Sie weichen hinter ihm ab; 
feine Getrenen: — Rebellentreue iſt wankend. CHeftig erfchroden.) 
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„Mebellen führt mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein Rebelf 
kaͤmpft mein Fiesco? 

Arabella, Nicht doch, Signora, als Genua's furchtbarer 
Schiedsmann! 

Ceonore caufmerkſam)ꝛ. Das waͤre etwas — und Leonore 
haͤtte gezittert? Den erſten Republicaner umarmte die feigſte 
Republicanerin? — Geh, Arabella — Wenn die Maͤnner um 
Laͤnder ſich meſſen, duͤrfen auch die Weiber ſich fuͤhlen. (Man 
faͤngt wieder an zu trommeln.) Ich werfe mich unter die Kaͤmpfer. 

Arabella (chlaͤgt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 

Leonore. Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? Hier iſt 
ein Hut und ein Mantel, Ein Schwert liegt dabei, (Ste wägt 
3.) Ein fihwered Schwert, meine- Bella! Doch fchleppen kann 
ich's noch wohl, und dad Schwert macht feinem Führer nicht 
Schande, (Man läutet Sturm.) 

Arabella, Hören Sie? hören. Sie? Das wimmert vom 
Thurm der Dominicaner. Gott erbarme!. wie fürdterlic ! 

Leonare (ſchwaͤrmend). Sprich, wie entzüdend! In diefer 
Sturmglode fpriht mein Fiesco mit Genua. (Man trommelt 
färter.) Hurrah! Hurrah! Nie klangen mir Flöten fo ſuͤß — 
Auch diefe Trommeln belebt mein Fiedco — wie mein Herz 
höher wallt! Ganz Genua wird munter — Miethlinge huͤpfen 
hinter feinem Namen, und fein Weib füllte zaghaft thun? «Es 
flürmt auf drei andern. Thuͤrmen. >» Mein! eine Heldin foll mein 
Held umarmen — Mein Brutus fol] eine Römerin umarmen. 
(Ste fept den Hut auf und wirſt den Scharfah um.) Ich bin Porcia, 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie entfeplich 
Sie ſchwaͤrmen. Mein, das willen Sie nicht, Sturmiäuten und 
Trommeln.) 

Leonore, Elende, die du das Alles höreft und nicht 
ſchwaͤrmſt! Weinen möchten diefe Quader, daß fie die Beine 
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nicht haben, meinem Fiedco zuzufpringen — Diefe Palafte 
zürnen über ihren Meifter, der fie fo feit in die Erde zwang, 
daß fielmeinem Fiesco nicht zufpringen koͤnnen — Die Ufer, 
könnten ſie's, verließen ihre Pflicht, gäben Genua dem Meere 
Dreis und tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod 
aus feinen Windeln rüttelt, kann deinen Muth nicht werden? 
Sch! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella, Großer Gott! Sie werden boch diefe Griffe 
nicht wahr machen wollen? 

Keonore (ſtolz und heroiſch. Das ſollt' ich meinen, du 
Alberne — Feurig) Wo am mwildeften das Getümmel wuͤthet, 
wo in Perfon mein Fiesco Fampft — Iſt das Lavagna? hör’ 
ich fie fragen — ben Niemand bezwingen kann, der um Genua 
eiferne Würfel fchwingt, ift das Lavagna? — Genuefer! er iſt's, 
werd’ ich fagen, und diefer Mann ift mein Gemahl, und ich 
hab’ auch eine Wunde, Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco auf am. Mer da? Doria oder Fiesco? 

Keonore (begeiftert). Fiesco und Freiheit! (Ste wirft fich in 
eine Safe. Volksauſlauf. Bella wird weggedrängt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacco mit einem Saufen. Galcagus begegnet ihm mit einem 
andern, 


Caleagno, Andreas Doria ift entflohen. 

Saceo, Deine fhlechtefte Empfehlung bei Fiesco. 

Calcagno, Bären, die Deutichen! pflanzten fich vor den 
Alten wie Felfen. Ich Eriegte ihn gar nicht zu Gefiht. Neun 
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son den Unfrigen find fertig. Ich felbft bin am linken Ohr: 
lappen geftreift. Wenn fie das fremden Tyrannen thun, 
alle Teufel! wie müffen fie ihre Fürften bewachen. 

Saceo, Wir haben ſchon ftarfen Anhang, und alle Thore 
find unfer. : 
Ealcagno, Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie ſcharf. 

Saeco, Bonrgognino fit unter ihnen. Was fhafft Verrina? 

Caleagno. Liegt zwilhen Genua und dem Meere, wie 
der höllifhe Kettenhund, daß Faum eine Anchove durch Fann, 

Sacco, Ich la’ in der Vorftadt ftürmen. 

Caleagno, Ich marfhire über die Piazza Sarzana. 
Ruͤhre dich, Tambour! «Ziehen unter Trommelfchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Srupp Diebe mit Lunten. 


Mohr. Daß ihr's wißt, Schurken! ich war der Mann, 
der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man feinen Löffel, 
Gut. Die Hatz ift mir eben recht. Wir wollen eind anzün- 
den und plündern. Die drüben baren fih um ein Herzog: 
thum, wir heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoftel 
fih waͤrmen. | 

(Werfen fi in tie umliegenden ‚Häufer ) 


Achter Auftritt. 
Vouxgognins. Vertha vertleidet. 


Bourgoanins, Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du biſt 
in Sicherheit. Bluteft du? 

Bertha die Sprache verändert), Nirgends. 

Bourgognins (lebhaft) Pfui, fo ſteh' auf! Sch will 
dich hinführen, wo man Wunden für Genua erntet — fchön, 
fiebft du? wie biefe. Er fireift feinen Arm auf), 

Bertha Gurüdfapreny. O Himmel! 

Bourgognino, Du erfhridft? Niedlicher Kleiner, zu 
früh eilft du in den Mann — Wie alt bift du ? 

Bertha, Fünfzehn Jahre, 

Bourgognins, Schlimm! für diefe Naht fünf Fahre 
zu zaͤrtlich — Dein Vater? 

Bertha, Der befte Bürger in Genus, 

Bourgognins, Gemah, Knabe! Das tft nur einer, 
und feine Tochter ift meine verlobte Braut. Weißt du das 
Haus des Verrina? 

Bertha, Ich daͤchte. 

Bourgognino (aſch. Und kennſt feine göttliche Tochter? 

Bertha. Bertha heißt ſeine Tochter! 

Bosurgognino Gitzig). Gleich geh’ und uͤberliefere ihr 
biefen Ring. Es gelte den Trauring, fagft du, und der blaue 
Buſch halte fih brav. Seht fahre wohl! ich muß dorthin, 
Die Gefahr ift noch nicht aug. «Einige Häufer brennen). 

Dertha ruft ihm nach mit fanfter Stimme), Gcipio! 

Bourgognino (ſeht betroffen ſlilh. Bei meinem Schwert! 
ich kenne die Stimme, 
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Bertha «allt Ihm um den Hald. Bei meinem Herzen! 
ich .bin hier ſehr befannt. 

Bourgognino (chreit)y. Bertha! ESturmlaͤuten in der Vor⸗ 
ſtadt. Auflauf. Beide verlieren. ſich in einer Umarmung.) 


* 
* * 


Anſtatt der vorigen Ecene* hat Schiller während feines 
"Aufenthalts in Leipzig im Jahre -1785 folgende für das 
dortige Theater eingeräct : 

«Ein unterirdifched Gewölbe, durch eine einzige Lampe erleuchtet. Der 

Hintergrund blelbt ganz finſter. Bertha allein, einen fchwarzen Schleier 

"über dad Gefiht geworfen, fißt auf einem Stein im Vordergrunde, 
Nah einer Paufe fieht fie auf und geht umher.) 


Noch immer Fein Laut? keine menſchliche Spur? Fein Fuß— 
‚tritt meiner Erretter? — Schreckliches Harren! Schredlich und 
undanfbar, wie die Sehnfucht eines lebendig Begrabenen unter 
dem Boden des Kirchhofs. And worauf harıft du, Betrogene? 
Ein unverlegliher Eidſchwur halt dich in diefem Gewölbe ge: 
fangen. Gianettino Doria muß fallen, Genua frei werden, 
‚oder Bertha verfhmactet in diefem Thurme — fo lautete der 
Schwur meines Vaters. Abſcheulicher Kerker, zu welchem es 
feinen Schlüffel gibt, als dag Todesröceln eines wohlbeſchuͤtzten 
Zorannen. «Sieht fih im Gewölbe um) Wie grauenvoll ift 
dieſe Stille! ſchauerlich, wie die Stille des Grabed! Die leeren 
Winkel gießen fchredlihde Nacht aus, Auch meine Lampe droht 
zu verlöfhen. Eebhafter Herumgehend.) D komm, fomm, mein 
Geliebter! es ift fürchterlich, hier zu fterben. (Paufe, dann faͤhrt 
fie auf und ſtuͤrzt mit Händeringen durchs Gewölbe, mit allen Zeichen 
des Schmerzens.) Er hat mich verlaffen! Er hat feinen Eid ge: 
brochen! Er hat feine Bertha vergeffen. Die Lebendigen fragen 
nach den Todten nicht mehr, und dieß Gewölbe gehört zu dem 
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Gräbern. Hoffe nichts mehr, Ungluͤckliche! Hoffaung blüht 
nur, wohin Gott fhaut. In diefen Kerker fhaut Gott nicht. 
(Meue Pauſe, fie wird ängfilicher.) 

Dder find meine Netter gefallen? Die kühne Verſchwoͤrung 
miflang und die Gefahr übermwältigte den mutbigen Juͤngling. 
— D unglütlihe Bertha! vielleicht wandeln in diefem Augen: 
blid ihre Gefpenfter durch das Gewoͤlbe, und weinen über deine 
Hoffnung. Echrickt zufanımen) Gott! Gotr! fo bin ich ja ohne 
Mettung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Mettung 
preisgegeben dem entfegliben Tode. «Stüpt fih an tie Felien: 
mauer, Dach einer Paufe fährt fie mit Wehmuth fort.) And wenn 
er noch lebt, mein Geliebter — wenn er nun fommen wird, 
Wort zu halten und fein Mädchen im Triumph abzuholen, und 
Alles hier einfam findet und ftumm, und der entfeelre Leichnam 
feine Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine glühenden 
Küffe das entflohene Leben vergeblich auf meinen Lippen fuchen, 
feine Thränen fruchtlos über mich fließen, — wenn ber Vater 
jammernd auf feine Tochter fällt und das Gefchrei ihres Leidens 
in den Fahlen Mauern biefes Gefängniffes widerhallt — — 
D dann, dann verfchweig’ ihnen meine Klagen, Gewölbe! Sag’ 
ihnen, daß ich duldete wie eine Heldin, und daß mein leßter 
Athen Verzeihung war. (Sintt erfhöpft auf den Stein nieder — 
Pauſe — Man hört ein verworrened Getöfe von Trommeln und Gloden 
hinter der Bühne, über den Soffiten und unter der Bühne, Bertha 
führt in die Höhe) Horch, was ift das? Hör’ ich recht oder 
träum’ ih? Fuͤrchterlich fchallen die Sloden zufammen. Das 
ift fein Ton, als wenn man zum Gotteedienft läutete, Dad 
Getoͤſe kommt näber und wird ftärfer; fie läuft erfchroden umher.) 
Lauter und immer lauter! Gott! das ift Sturm! bag ift 
Sturm! ft der Feind in die Stadt gebrohen? Geht Genua 
in Flammen auf? — Ein wildes, fhredliches Getöfe, wie dad 
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Mennen von taufend Menfchen! Was ift das? «Cs wird farf 
an die Thüre gefchlagen) Es kommt bieher, die Miegel werben 
aufgefhoben — (Mit Lebhaftigkeit gegen den Kintergrund zugehend.) 
Menfhen, Menſchen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgognins 
ftürge mit bloßem Schwert herein, einige Fadelträger folgen. 


Bourgognins «ruft laut). Du bift frei, Bertha! ber 
Tyrann ift todt! Dieß Echwert bier hat ihn erfchlagen. 

- Bertha (ipm In die Arme eitend, Mein Erretter! Mein 
Engel! 

Bourgognino. Hoͤrſt du die Sturmglocken? das Getoͤſe 
der Trommeln? Fiesco hat uͤberwunden. Genua iſt frei, der 
Fluch deines Vaters zernichtet. 

Bertha. Gott! Gott! Alſo mir galt dieſes ſchreckliche 
Getoͤſe, dieſes Glockengelaͤute? 

Dourgognins. Dir, Bertha! Es iſt unſer Braut—⸗ 
gelaͤute. Verlaſſ' dieſen abſcheulichen Kerler und folge mir 
zum Altar. | 

Bertha. Zum Altar, Bourgognino? Gebt, in biefer 
Mitternachtsſtunde? In diefem entfeglichen wuͤthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus den Achfen ginge? 


Perrina 
tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Cingange fichen, 


Bourgognino, In dieſer fchönen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. 
Dieß Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, foll mein Hoc: 
zeitfhmud fepn. Diefe Hand, noch warm von ber Heldenthat, 
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fol der Priefter in die deinige fügen, Fuͤrchte nichts, ‚meine 
Liebe, und. begleite mich in die Kirche, 
(Verrina fommt näher, tritt zwiſchen beide. und umarmt fie.) 

Derrina, Gott fegne euch, meine Kinder ! 

Bertha und Bourgognina (u feinen Füßen fallend). O 
mein Water ! 

Derrina clest feine Hände auf beide — Pauſe — darauf wen: 
det er fich feierlich zu Wourgognino» Vergiß nie, wie thener du 
‚fie erwerben mußteft! Vergiß nie, daß deine. Ehe ſo alt ift, 
ald Genua's Freiheit. Mit Ernft und Hoheit ſich zu Bertha wen: 
dend.) Du bift des Verrina Tochter und. dein Mann hat den 
Tprannen erfchlagen. Mach einigem Stillſchweigen winkt er. ihnen, 
aufzuftehen, und fagt mit Beklemmung) Der Prieſter erwartet 
‚euch. 

Dertha und Bourgogniuo Gugleich. Wie, mein Vater, 
‚Ste. wollen ung nicht dahin folgen ? 

Verrxina (ſehr ernſthaft) Dorthin ruft mich eine furchtbare 
Pflicht; mein Gebet wird euch folgen. (Man hoͤrt Trompeten und 
Bauten und Freudengefchrei von ferne. Kennſt du dieß Jauchzen? 

Baurgognino, Man wird den Fiesco zum Herzog aus: 
rufen. Der Pöbel  vergöttert ihn und brachte ihm laͤrmend 
den Purpur; der Adel fah mit Entfegen zu und konnte nicht 
nein fagen. 

Derrina dacht mit Bitterkeit). Alſo fiehft du, mein Sohn, 
ih muß eilends fort und ber. Erfte feyn, der dem neuen Mon: 
archen den Eid der Huldigung leiftet. 

Bourgognimo chätt ihn erfhroden. Was wollen Sie thun, 
Ich begleite Sie. 

Bertha chängt ſich Änzfilih an Bourgognino). Gott! was iſt 
das, Bourgognino? Woruͤber bruͤtet mein Vater? 

Yersina. Mein Sohn, ich habe alle unſere Habſeligkeiten 
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zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm 
deine Braut und ſteige unverzuͤglich an Bord. Vielleicht werd” 
ich nachkommen, vielleicht nicht mehr — Ihr fegelt nah Mar: 
feille, und mit Rüprung fie umermendy — und Gott geleit’ euch! 

Bonrgognins «entſchloſſeny. Verrina, ich bleibe; die Gefahr 
iſt noch nicht and; 

verrina (führt ihm Bertha zw. Stolzer, Unerſaͤttlicher, 
taͤndle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen haft dir weg⸗ 
gefchafft, uͤberlaſſſ mir den meinigen. «Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Fieses tritt biig auf. Dibs. Gefolge. 


Fieses. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo. Die Burg iſt erobert, 

Sieseo. Wer warf dad Feuer ein? 

Bibo mwintt dem Gefolge). Patronillen nach dem Thäter! 
(Einige gehen.) 

Siesen gomig. Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! Gefolge ab.) Aber Gia- 
nettino ift doch geliefert ? 

Bibs. So fagt man: 

Fieseo wird. Sagt man nur? Mer fagt dad nur? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, iſt er enteonnen ? 

"Dibo Gedenklich. Wenn ich meine Augen gegen die Aug: 
fage eines Edelmanns ſetzen Tann, fo lebt Gianettino. 

Sieses cauffaprend. Sie reden fih um den Hals, Zibol 
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Bibo, Noch einmal — Ich fah ihn vor aht Minuten le⸗ 
bendig in gelbem Bufh und Scharlach herumgehen. 

FSieseo caußer Fafuny. Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgognino laſſ' ich um einen Kopf Fürzer machen. Sliegen 
Sie, Zibo — Men foll alle Stadtthore fperren — alle Felouquen 
fol man zuſammenſchießen — fo kann er nicht zu Wafler davon 
— diefen Demant, Zibo, den reichften in Genus, Lucca, Be: 
nedig und Piſa, — wer mir die Zeitung bringt: Gianettino 
ift todt — er fol dieſen Demant haben. Gibo eitt ab. Fliegen 
Sie, Zibo! 





Zehnter Auftritt. 
Fiesen. Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Bacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in ten Gefuiterdom werfen — 

Fieseo. Deine Verrätherei ging dir bin, weil fie mid 
traf. Auf Mordbrennereien ficht der Strick. Fuͤhrt ihn ab, 
haͤnzt ihn am Kirchthoc auf. 

Mohr Pfui! pfui! pfui! Das kommt mir ungefchiet 
— Laͤßt fih nichts davon wegplaudern? 

Fiesceo. Nichte. 

Mohr (ertraulich). Schickt nich einmal zur Probe auf die 
Galcere. 

Fieseo (wintt den Anden, Zum Galgen, 

Mohr Ktropis). So will ich ein Chrift werden! 

Fiesco. Die Kirche bedanft fih für die Blattern des 
Heidenthums. 
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Mohr hmeiheind. Schickt mich wenigſtens befoffen in die 
Ewigkeit! 

Fiesco. Nuͤchtern. 

Mohr. Aber hängt mich nur an Feine chriſtliche Kirche. 

Fiesco. Ein Mitter hält Wort. Ic verfprach dir deinen 
- eigenen Galgen. 

Sacen crumme, Nicht viel Federlefeng, Heide! Man hat 
noch mehr zu thun. | 

Mohr, Doch — wenn halt allenfalls der Strid braͤche? — 

Fieseo aum Saceo). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (refignir. So mag's ſeyn — und der Teufel kann 
fih auf den Ertrafall rüften. Ab mit Eofdaten, die ihn in es 
niger Entfernung aufhängen.) 


Eilfter Auftritt. 


fiesco. Ceonore erſcheint hinten im Scharlachmantel 
Sianrttino’d. 


Fiesco (wird fie gewahrt, fährt vor, fährt zurück und murmelt 
grimmig). Kenn’ ich diefen Buſch und Mantel? Eunt naͤher, heftig.) 
Sch kenne den Buſch und Mantel! (Wuͤthend, indem er auf fie 
fosnürzt und fie niederfiößt) Wenn du drei Leben haft, fo fteh’ 
wieder auf und wandle! Eeonore faͤllt mit einem gebrocdenen 
Laut. Man hört einen Siegedmarfch, Trommeln, Hoͤrner und Soboen.) 
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Zwolfter Auftritt. 


Aesco. Ealiagno. Sacco. Benturione. Dibo, Soldaten 
mit Muſik und Fahnen treten auf. 


Firscen dipnen entgegen im Triumph). Genuefer — der Wurf 
ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner Seele — bie 
gräßliche Koft meines Haffes. Hebet die Schwerter hoch! Gia⸗ 
nettino! 

Eateagno; Und ich komme, Ihnen zu fagen, daß’ zwei 
Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und zu den Fies⸗ 
fifhen Fahnen fhwören — 

Bibo. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom Admiral- 
fhiff feinen Gruß und die Herrfchaft über Hafen und Meer — 

Denturione, Und durch mich der Gouverneur der Stadt 
feinen Sommandoftab:und die Schluͤſſel — 

Saceo. Und in mir wirft fich cindem er niederfäut) der große 
und Eleine Rath der Republik Enieend vor feinen Herrn und 
bittet fußfällig um Gnade und Schonung — 

Caleagno. Mich laßt den. Erften feyn, der den großen 
Sieger in. feinen Mauern willkommen heißt — Heil Ihnen — 
Senket bie Fahnen tief! — Herzog von Genua! 

Alle nehmen die Hüte a, Heil! Heildem Herzog 
von Genua! Gahnenmarſch) 

Sieseo (ſtand die ganze Zeit über, den Kopf in bie Hand gefunfen, 
in einer denfenden Stellung.) 

Caleagno. Wolf und Senat ftehen wartend, ihren gnaͤ⸗ 
digen DOberherrn im Fürftenornat zu begrüßen — Erlauben Sie 
ung, durclauchtigfter Herzog! Sie im Triumph nach der Sig: 
noria zu führen ! 
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Siesco. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem Herzen 
mich abfinde — Ich mußte eine gemwiffe theure Perfon in ban- 
ger Ahnung zurüdlaffen, eine Perfon, die die Glorie diefer Nacht _ 
mit mir theilen wird, (Geruͤhrt zur Geſellſchaft. Habt die Güte 
und begleitet mich zu eurer liebenswürdigen Herzogin! (Er 
will aufbrechen.) 

Calcagno. Soll der meuchelmörberifche Bube hier liegen ' 
und feine Schande in diefem Winkel verhehlen? 

Denturione. Steckt feinen Kopf auf eine Hellebarde. 

Bibs. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter Fehren. 
Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Caleagno cerihroden und etwas Leif. Schaut her, Ges 
nuefer! Das ift bei Gott Fein Gianettinogefiht. «Aue ſehen ſlarr 
auf die Leiche.) 

Ss iesco (hält fiill, wirft von der Seite einen forfchenden Blick darauf, 
den er ftarr und langfam unter Verzerrungen zuruͤckzieht). Nein, Teufel 
— nein, dag ift kein Gianettinogeficht, hHämifher Teufel! «Die 
Augen berumgeroltt.) Genua mein, fagt ihr? mein? — EGinaus 
wüthend in einem gräßlichen Schrei,, Spiegelfechterei der Hölle! 
Es iſt mein Weib! (Sintt durchdonnert zu Boden. Verſchworne 
fteben in todter Paufe und fchauervollen Gruppen.) 

Fiese (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme), Hab’ ich 
mein Weib ermordet, Genuefer? — Ich beſchwoͤre euch, fchielt. 
nicht fo geifterbleich auf diefes Spiel der Natur — Gott fey ge: 
lobt! Es gibt Schiefale, die der Menfch nicht zu fürdten 
bat, weil er nur Menſch ift. Wem Götterwolluft verfagt ift, 
dem wird feine Zeufelgual zugemuthet — Diefe Berirrung 
wäre etwas mehr. (Mit fchredhafter Berupigung.) Genuefer, Gott 
fep Dank! es Fann nicht feyn. z 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. 21 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, Arabella kommt jammernd, 


Arabella. Mögen fie mid umbringen, was hab’ ich auch 
jegt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Männer — 
Hier verließ ich meine gnädige Fran, und nirgends find’ ich fie 
wieder. 

Fiesco (tritt ihre näher mit leiſer, bebender Stimme, Leonore 
heißt deine gnaͤdige Frau? 

Arabella (froh). O daß Sie da find, mein liebſter, guter, 
gnädiger Herr! — Zürnen Sie nicht über ung, wir konnten 
fie nicht mehr zurüdhalten. 

Fieseo Guͤrnt fie dumpfig an). Du Verhaßte! von mag 
nicht ? 

Arabella. Daß fie nicht nachſprang — 

Fiesen (eftigen. Schweig! wohin fprang? 

Arabella. Ind Gedränge — 

Fiesco wütend). Daß deine Zunge zum Krokodil würde 
— Shre Kleider? 

Arabella. Ein foharlahener Mantel — 

Siesco «rafend gegen fie taumelnd). Geh’ in den neunten 
Kreis der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag bier an dem Boden — 

Einige Verſchworne (murmelndy. Gianettino ward hier 
ermordet — 

Sieseo «todeömatt zurügwankend zu Arabellem. Deine Frau 
ift gefunden, Arabella geht anaftvoll, Fiesco fucht mit verdrehten 
Yugen im ganzen reife herum, barauf mit leifer, ichwebender Stimme, 
die finfenweld bis zum Toben ſteigt. Mahr iſt's — wahr — und 
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ih das Stichblatt des unendlihen Bubenſtuͤcks. GWiehiſch um 
fih Hauend) Tretet zuruͤck, ihr menſchlichen Gefichter — Xp, 
(mit frechem Zäpneblöden gen Himmen hätt’ ich nur feinen Welt: 
bau zwifchen diefen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, die 
ganze Natur in ein grinfendes Scheufal zu zerfragen, bis fie 
ausfieht wie mein Schmerz. — (Zu den Andern, die bebend herum 
ſtehen. Menfh! — wie es jeht bafteht, das erbärmlihe Ge; 
ſchlecht, fih fegnet und felig preist, daß es nicht ift wie ih — 
Nicht wie ih! — Gn hohles Beben Hingefalten,) Ich allein habe 
den Streih — Rafher, wilder) Ich? Warum ih? Warum 
nicht mit mir auch diefe? Warum fol fih mein Schmerz am 
Schmerz eines Mitgefhöpfes nicht ftumpf reiben dürfen? 

Calcagno (furdtfam). Mein theurer Herzog — 

Fiesceo cdringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude), Ah, will⸗ 
kommen! Hier, Gott ſey Dank! ift Einer, den auch diefer 
Donner guetfcht! Indem er den Galcagno wüthend in feine Arme 
druͤckt. Bruder zerfchmetterter! Wohl befomme die Verdammniß! 
Sie ift todt! Du haft fie auch geliebt! «Er zwingt ipn an den 
Leichnam umd drückt ihm den Kopf dagegen) Sie ift todt! Den 
fern BE in einen Mintel gehefter) Ah, dag ich finde am 
Thor der Verdammniß, hinunterfchauen dürfte mein Aug’ auf 
die mancherlei Kolterfchrauben der finnreihen Hölle, faugen 
mein Ohr zerfnirfchter Sünder Gemwinfel — Könnt’ ich fie fehen, 
meine Qual, wer weiß, ich trüge fie vielleicht! Mit Schauer zur 
Leiche gehend.) Mein Weibliegt hier ermordet — Wein, 
das willwenig fagen! Nahdrüdtiiher) Ich, ber Bube, habe 
mein Weib ermordet — DH pfui, fo etwas Fann die Hölle 
kaum figeln — Erſt wirbelt fie mid fünftlich auf der Freude 
leßtes glätteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die Schwelle 
des Himmels — und dann hinunter — dann — o fünnte 
mein Odem die Peſt unter Seelen blafen — dann — dann 
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ermord’ ih mein Weib — Nein! ihr Wig ift noch feiner — 
donn übereilen fich (werächtlich) zwei Augen, und (mit ſchrecklichem 
Nahdrud) ih ermorde — mein Weib! Geißend laͤchelnd.) 
Das ift ein Meifterftüd! 
Alte Verſchwornen hängen gerührt an ihren Waifen, Einige wifchen 
Thränen aud den Augen. Pauſe.) 


Siesco cerichredt und ftiller, indem er im Eirfel Herum biidt). 
Schluchzt hier Jemand? — Ga, bei Gott, die einen Für: 
fien würgten, weinen! «In ftillen Schmerz geſchmolzen.) 
Medet! weint ihr über diefen Hochverrath des Todes oder weint 
ihr über meines Geiftes Memmenfall! In ernfter, rüprender 
Stellung vor der Todten verweilend) Wo in warme Thränen 
felfenharte Mörder fhmelzen, fluͤchte Fiesco's Verzweiflung ! 
(Etntt weinend am ihr nieder.) Leonore, vergib — Meue zürnt 
man dem Himmel nicht ab. Weih mit Wehmuts) Jahre 
voraus, Leonore, genoß ich das Feſt einer Stunde, wo ich den 
Genueſern ihre Herzogin brachte — Wie lieblich verfhämt fah 
ih ſchon deine Wangen erröthen, deinen Buſen wie fürftlich 
fhön unter dem Silberflore ſchwellen, mie angenehm beine 
lifpelnde Stimme der Entzüdung verfagen! Eebhafter.) Ha! wie 
beraufhend wallte mir fchon der ftolze Zuruf zu Ohren, wie 
fpiegelte fih meiner Liebe Triumph im verfinfenden Neide! — 
Leonore — die Stunde ift gekommen — Genua's Herzog ift 
dein Fiesco — und Genua’s fhlechtefter Bettler befinnt fich, 
feine Verahtung an meine Qual und meinen Scharlah zu 
vertaufhen — Wuͤhrender.) Cine Gattin theilt feinen Sram — 
mit wen kann ich meine Herrlichkeit theilen? «Er weint Heftiger 
und verbirgt fein Gefiht an der Leiche, Ruͤhrung auf allen Gefichtern.) 


Calcagno. Ed war eine trefflihe Dame, 
Bibe. Daß man doch ja den Trauerfal dem Wolfe noch 
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verfchweige. Er nähme ben Unſrigen den Muth und gab’ ihn 
den Feinden. 

Sieseo cfieht gefaßt und fett au). Hoͤret, Genuefer! — die 
Vorſehung, verfteh’ ich ihren Wink, fhlug mir diefe Wunde 
nur, mein Herz für die nahe Größe zu prüfen. — Es war 
die gewagtefte Probe — jeht fuͤrcht' ich weder Qual, noch Ent⸗ 
züden mehr. Kommt! Genua erwarte mich, faget ihr? 
— Ich will Genua einen Fürften fchenken, wie ihn noch fein 
Europäer fah — Kommt! diefer ungluͤcklichen Fürftin will ich 
eine Tödtenfeier halten, daß das Leben feine Anbeter verlieren 
und die Verwefung wie eine Braut glänzen fol — est folgt 
eurem Herzog! (Gehen ab unter Fahnenmarſch.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Andreas Dorian. Fomellino. 


Andreas, Dort jauchzen fie hin. 

Lomeltin, Ihr Gluͤck hat fie berauſcht. Die Thore find 
bloßgegeben. Der Signoria wälzt fih Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen fcheute das No. Mein 
Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellinn — 

Somellin. Was? noh? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas Cernſt.) Zittere du für dein Leben, weil du mich 
Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht einmal hoffen darf. 

fomellin. Gnädigfter Herr — eine braufende Nation 
liegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andrens (groß und warm). Der Himmel! 

Comellin (hämiſch die Achſeln zudend). Seitdem das Pulver 
erfunden ift, campiren die Engel nicht mehr. 
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Andreas, Erbaͤrmlicher Affe, der einem verzweifelnden 
Graukopf feinen Gott noch nimmt! Ernſt und gebletend) Geh’! 
mache bekannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, fagit du, 
erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigften Jahre nicht 
zu den Ausländern zu jagen, bie dem Andreas ben Flor feines 
Baterlandes niemals verzeihen würden. Sag’ ihnen dag, und 
Andreas erfuche feine Kinder um fo viel Erbeinfeinem Vater: 
lande für fo viel Gebeine. 

Somellin,. Ich gehorfame, aber verzweifle. Gill gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm biefe eisgraue Haarlocke mit 
— Sie war bie letzte, fagft du, auf meinem Haupt und ging 
los in der dritten Jaͤnnernacht, ald Genua losriß von meinem 
Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe den Kahl- 
Topf verlaffen im achtzigften Jahr — die Haarlode iſt mürbe, 
aber doch ftarf genug, dem fchlanfen Füngling den Purpur 
zu knuͤpfen. Er geht mit verhuͤlltem Geſicht. Lomellin eilt in eine 
entgegengeſetzte Gaſſe. Man hört ein tumultuariſches Freudengeſchrei 
unter Drommeten und Pauken.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Perrina vom Hafen. Bertha und Bonrgognins. 


Derrina Man jauchzt. Wen gilt bad? 

Bourgsgnins. Sie werden den Fiedco zum Herzog aud- 
rufen. 

Bertha (ſhmlegt ſich Angftlich an Bourgognino). Mein Water 
ift fürchterlich, Scipio ! 

verrina. Laßt mich allein, Kinder! — O Genua! Genua! 

Bourgognins. Der Pöbel vergöttert ihn und forderte 
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wiehernd den Purpur, Der Abel fah mit Entfegen zu und 
durfte nicht nein fagen. 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle meine Habfeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laffen. Nimm deine 
Fran und ftich unverzüglich in See. Vielleicht werd’ ih nachlom⸗ 
men. Vielleiht — nicht mehr. Ihr fegelt nah Marfeille, und 
ſchwer und gepreßt fie umarmend) Gott geleit’ euch! «Schnell ab.) 

Bertha, Um Sotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 

BDaurgognina, Verſtandſt du den Vater? 

Bertha, Fliehen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Bourgognins, So ſprach er — und wir gehorchen, (Beide 
gehen nach dem Hafen.) R 


Sechzehnter Auftritt. 
Verrina. Fiesco im Herzoglihen Schmud. 
Beide treffen auf einander.) 


Fieses. Verrina! Erwuͤnſcht. Eben war ich aus, dich 
zu ſuchen. 

Derrina. Das war auch mein Gang. 

Fiesca. Merkt Verrina keine Veränderung an feinem 
Freunde? 

Perrina (uruͤcgehalten). Ich wuͤnſche keine. 

Fiesco. Aber ſiehſt du auch Feine? 

VvVerrina come ihn anzuſehen). Ich hoffe, nein! 

Fiesco. Ich frage, findeſt du Feine? 

Verrina mad einem flüchtigen Bid). Ich finde keine. 

Fiesco. Nun, fiehft du, fo muß es doc wahr ſeyn, daß 
die Gewalt nicht Tprannen macht, Seit wir ung beide ver- 


ließen, bin ih Genua's Herzog geworden, und Verrina indem 
er ihn an die Bruſt drüdt) finder meine Umarmung noch feurig. 
wie fonft. 

verrina. Defto fhlimmer, daß ich fie froftig erwiedern 
muß; der Anblid der Majeftät fällt wie ein fhneidendes Mei: 
fer zwifchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco be: 
faß Länder in meinem Herzen — jeßt hat er ja Genua erobert; 
und ich nehme mein Eigenthum zurüd, 

Siesen (betreten). Das wolle Gott nicht! Für ein Herzog⸗ 
thum wäre der Preis zu juͤdiſch. 

Derrinma cmurmelt duͤſter. Hum! Iſt benn etwa die Frei- 
heit in der Y..ode gefunfen, daß man dem Erftea dem Beſten 
Republiken um ein Schandengeld nachwirft. 

Fiesceo. (beißt die Lippen zufammen). Das ſag' du Niemand, 
als dem Fiesco 

Verrina. O natuͤrlich! ein vorzäglicher Kopf muß es fepn, 
von dem die Wahrheit ohne Obrfeige wegkommt — aber Schade ! 
der verfchlagene Spieler hat's nur in einer Karte verſehen. 
Er caleulirte das ganze Spiel des Neideg, aber der raffinirte 
Wislingließ zum Unglüd die Patrioten aus, (Sehr bedeutend.) 
Hat der Unterdrüder der Freiheit auch einen Kniff auf bie 
Züge der römifhen Tugend zurüdbehalten? Ich ſchwoͤr' 
es beim lebendigen Bott, ch’ die Nachmelt meine Gebeine 
aus dem Kirchhof eines Herzogthums gräbt, fol fie auf 
dem Rade fie zufammenlefen! 

Fieseo (nimmt Ihn mit Sanftmuth bei der Hand), Auch 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein Fuͤr⸗ 
ftenthum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthaͤtigkeit macht, 
bie big jest bei feiner haushälterifchen Duͤrftigkeit betteln 
ging? Verrina, auch dann nicht? 

Verrina, Auch dann nicht — und ber verfchenfte Raub 
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hat noch feinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdieß ging 
diefe Sroßmuth bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger konnt 
ih ſchon erlauben, mir Gutes zu thun — meinem Mitbürger 
hofft? ich’8 wett machen zu können. Die Geſchenke eines Für- 
ften find Gnade — und Gott ift mir gnädig. 

Fiese (ärgerlich, Wolli' ih doch lieber Ttalien vom 
Atlantenmeer abreifen, als diefen Starrfopf von feinem Wahn, 

Derrina. Und abreißen ift doch fonft deine ſchlechteſte 
Kunft nicht, davon weiß das Lamm Republik zu erzählen, das 
du dem Wolf Doria aus dem Nahen nahmft — es felbft 
aufzufreffen. — Aber genug! Nur im Morbeigehen, Herzog, 
fage mir, was verbrach denn der arme Teufel, den ihr am 
Jeſuiterdom auffnüpftet? 

Fiesco. Die Canaille zündete Genua au. 

Derrina, Mber doch die Geſetze ließ die Canaille noch 
ganz? 

Fiesco. Verrina brandfchagt meine Freundfchaft. 

derrina. Hinweg mir der Freundfchaft! Ich fage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß ich dich haſſe — 
haſſe wie den Wurm des Paradieies, der den erften fal- 
{hen Wurf in die Schöpfung that, mworunter fhon das fünfte 
Jahrtauſend blutet — Höre, Fiesco — nicht Unterthan gegen 
Herrn — nicht Freund gegen Freund, Menfh gegen 
Menſch red ih zu dir. «Scharf und hitzig.) Du haft eine 
Schande begangen an der Maieftät des wahrhaftigen Gottes, 
daß du dir die Tugend die Hände zu deinem Bubenftäd führen 
und Genua’s Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließeſt — 
Fiesco, wär’ auch ich der Neblihdumme gewefen, den Schalt 
nicht zu merken, Fiesco! bei allen Schauern der Ewigkeit, 
einen Strie wolli' ich drehen aus meinen eigenen Gedärmen, 
und mic erdroffeln, dag meine fliehende Seele in gichtriſchen 
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Schaumblafen dir zufprigen follte. Das fürftlihe Schelmen- 
ſtuͤck druͤkt wohl die Goldwage menfchliher Sünden entzwei, 
aber du haft den Himmel genedt, und den Proceß wird das 
Weltgericht führen. 

(Fiedco erfiaunt und mißt ihn fprachlod mit großen Augen.) 

Verrina. Befinne dih auf feine Antwort. Test find 
wir fertig, Mach einigem Auf: und Niedergehen.) Herzog von 
Genua, auf den Schiffen des geftrigen Tprannen lernt’ ich eine 
Gattung armer Gefhöpfe kennen, bie eine verjährte Schuld 
mit jedem Ruderſchlage wiederfäuen und in den Dcean ihre 
Thränen weinen, ber wie ein reicher Mann zu vornehm if, 
fie zu zählen — Ein guter Fuͤrſt eröffnet -fein Regiment mit 
Erbarmen. Wollteft du dich entfchliefen, die Galeerenfflaven 
zu erlöfen? 

Fies es hart), Sie feyen die Erftlinge meiner Tpran: 
nei — Geh’ und verfündige ihnen allen Erlöfung ! 

Verrina. So mahft du deine Sache nur halb, wenn du 
ihre Freude ‚verlierft. Verſuch' es und geh’ felbft. Die gro- 
Ben Herren find fo felten dabei, wenn fie Böfes thun; follen 
fie au dad Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich dachte, ber 
Herzog wäre für feines Bettlers Empfindungen zu groß. 

cFiesco. Mann, du bift fchreelih, aber ich weiß nicht, 
warum ich folgen muß. «Beide gehen dem Meere zu.) 

Verrina (hätt file, mit Wehmuth). Aber, noch einmal um- 
arme mich, Fiesco! Hier ift ja Niemand, der den Verrina 
weinen fieht und einen Fürften empfinden, (Ex drüdt ihn 
innig.) Gewiß, nie fhlugen zwei größere Herzen zufammen ; 
wir lebten und doch fo brüderlih warm — (beftig an Fiedco's 
Salfe weinend.) Fiesco! Fiesco! bu raͤumſt einen Platz in mei- 
ner Bruft, den dad Menfchengefchleht, dreifach genommen, 
nicht mehr befeßen wird. 
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Fieseo (ſehr grund. Sep — mein — Freund! 

verrina. Wirf biefen haͤßlichen Purpur weg, und ich 
bin's — Der erfte Fürft war ein Mörder, und führte den 
Yurpar ein, die Fleden feiner That in diefer Blutfarbe zu 
verfteren — Höre, Fiesco — ich bin ein Kriegsmann, ver: 
ftehe mich wenig auf naffe Wangen — Fiedco — das find 
meine erften Thränen — Wirf diefen Purpur weg! 

Fieseo. Schweig! 

Verrina (heftiger). Fiesco — laſſ' hier alle Kronen bie: 
ſes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Foltern 
legen, ich fol Inieen vor einem Sterbliben — ich werbe 
nicht Inieen — Fiesco! andem er niederfättt es ift mein erfter 
Kniefall — Wirf diefen Purpur weg! 

Fieses. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 

Verrina centfchlofem. ch fteh’ auf, reize dich nicht mehr! 
Sie ſtehen auf einem Brett, dad zu einer Galeere führt) Der Fürft 
bat den Vortritt. (Gehen über das Brett.) 

Fieseo. Was zerrft du mich am Mantel? — er fällt! 

Derrima mit fürchterlichem Gohne). Nun, wenn der Purpur 
fällt, muß auch ber Herzog nah! «Er flürzt ihn Ind Meer.) 

Fiesco cuft aus den Wellen. Hilf, Genua! Hilf! Hilf 
deinem Herzog! (Sintt unter.) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Calcagns. Sacco. Dibo. Denturione. Verſchworue. 
(Alle eilig, Angftlich.) 


Ealcagna (chreit). Fiesco! Fiedco! Andreas ift zuruͤck, 
halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesco? 
Derrina (mit fefiem Ton, Ertrunfen! | 
Benturione. Antwortet die Höle oder das Tollhaus? 
Verrina, Erträntt, wenn das hübfher lautet — Ich 
gehe zum Andreas, 
Alle bleiben in flarren Gruppen fiehen. Der Vorhang fällt.) 


Cabale und Liebe, 


Ein buͤrgerliches Zrauerfpiel, 


Perfonenm. 


Praͤſident von Walter, am Hof eined deutichen Fuͤrſten. 

Terdinand, fein Sohn, Maier, 

Hofmarſchall von Kalk, 

Lady Milford, Favoritin des Fuͤrſten. 

Wurm, Bausſecretaͤr des Praͤſidenten. 

Miller, Stadtmufifant, oder, wie man fie an einigen Orten nennt, 
Kunftpfeifer, 

Deffen Tram. 

Lo uiſe, deſſen Tochter, 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Kammerdiener des Fürften. 

Berichiedene Nebenperſonen. 


Erfler Akt. 





Erite Scene. 
Zimmer beim Muftitus. 


Miller ſieht eben vom Seffel auf und ftellt fein Violoncell auf die 


Seite. An einem Tiſch figt Frau Millerin noch im Nachtgewand 
und trinft Kaffee, 


Miller (chnell auf: und abgehend). Einmal für allemal! 
Der Handel wird ernſthaft. Meine Tochter fommt mit dem 
Baron ins Gefchrei. Mein Haus wird verrufen. Der Prä- 
fident befommt Wind, und — Furz und gut, ich biete dem 
Junker aus. 

Frau. Du haft ihn nicht in dein Haus geihwaht — haft 
ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Miller, Hab’ ihn nicht in mein Haug gefhwast — hab’ 
ihm's Mädel nicht nachgeworfen; mer nimmt Notiz davon? 
— Ich war Herr im Haufe. Ich hätte meine Tochter mehr 
coram nehmen follen. Ich hätt’ dem Major beffer auftrumpfen 
ſollen — oder hätt? gleich alles Seiner Ercellenz, dem Herrn 
Papa, fteden follen. Der junge Baron bringt’s mit einem 
Wifcher hinaus, dag mus ich wiſſen, und alles Wetter fommt 
über den Geiger, 
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Sram (fchlürft eine Taſſe aus). Poſſen! Geſchwaͤtzl Was 
Tann über dich fommen? Wer kann dir was anhaben? Du 
gebit deiner Profeffion nah und raffit Scholaren zufammen, 
wo fie zu friegen find. 

Failler. Mber, fag’ mir doch, was wird bei dem ganzen 
Sommer; auch herausfommen? — Nehmen kann er das Mädel 
niht — Vom Nehmen ift gar die Rede nicht, und zu einer 
— daß Sott erbarm’? — Guten Morgen! — Gelt, wenn fo 
ein Musje von fih da und dort, und dort und bier fchon 
herumbeholfen hat, wenn er, der Henker weiß, was alles? 
gelöst hat, Ihmedt’3 meinem guten Schluder freilih, einmal 
auf ſuͤß Waſſer zu graben. Gib dn Acht! gib du Acht! und 
wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ftrediteft und vor jedem 
Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, dir auf ber 
Naſe, befihwagen, dem Mädel eins hinfegen, und führt ſich 
ab, und das Mädel ift verfchimpfirt auf ihr Lebenlang, bleibt 
fisen, over hat's Handwerk verfchmedt, treibi’s fort, ie Fauft 
vor die Stirn) Jeſus Chriftus! | 

Frau. Gott behuͤt' und in Gnaden! 

Miller, Es bat fih zu behuͤten. Worauf kann fo ein 
Windfuß wohl fonit fein Abfehen richten? — Das Mädel ift 
ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten Fuß. Unterm Dad 
mag's ausfehen wie's will. Darüber gudt man bei euch 
Meibsleuten weg, wenn’s nur der liebe Gott par terre nicht 
bat fehlen laſſen — Stöbert mein Springingfeld erft noch 
diefes Gapitel aus — heh! da geht ihm ein Licht auf, mie 
meinem Nobney, wenn er die Wiıterung eines Franzofen Friegt, 
und nun müfen alle Segel dran und drauf los, und — ich 
verdenk's ihm gar nicht. Menfch ift Menfh. Das muß ich 
willen. 

Scan. GSollteft nur die wunderhübfchen Billeter auch leien, 
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die der guädige Herr an deine Tochter alle fchreiben thut. 
Guter Gott! da fieht man's ja fonnentlar, wie es ihm pur 
um ihre fchöne Seele zu thun ift. - 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad fchlägt 
man, den Efel meint man. Wer einen Gruß an das liebe 
Fleiſch zu beftellen hat, darf nur das gute Herz Boten gehen 
lafien. Wie hab’ ich's gemaht? Hat man's nur erft fo weit 
im Reinen, daß die Gemüther topp machen, wutfch! nehmen 
die Körper auch ein Erempel; das Gefind macht's der Herr: 
fhaft nah, und der filberne Mond ift am Ende nur der 
Kuppler gewefen. 

Frau. Sieh doch nur erft die prächtigen Bücher an, die 
der Herr Major ind Haus gefhafft haben. Deine Tochter 
betet auch immer draus, 

Miller pfeift. Hui da! Betet! Du haft den Witz da- 
von. Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro Gnaden 
zartem Mafronenmagen noch zu hart — Er muß fie erft in 
der hölifhen Peſtilenzkuͤche der Belletriften Fünftlich auffocen 
laffen. Ins Feuer mit dem Quark! Da faugt mir das 
Mädel — weiß Gott, was für? — überhimmlifhe Alfanzereien 
ein, das läuft dann wie fpanifche Müden ins Blut und wirft 
mir die Handvoll Chriftentbum noch gar auseinander, die der 
Vater mit Inapper Noth fo noch zufammenhielt. Ins Feuer, 
fag’ ih! Das Maͤdel ſetzt ſich ales Teufelsgegeug in den Kopf; 
über all dem Herumfhwänzen in der Schlaraffenwelt finder’g 
zuleßt feine Heimath nicht mehr, vergißt, fchämt fih, daß fein 
Vater Miller der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen 
wadern ehrbaren Schwiegerfohn, der fich fo warm in meine 


Kundſchaft hineingefegt hätte — — Nein! Gott verdamme 
. mih! «Er fpringt auf, Bisid. Gleih muß die Paftete auf 
ben Herd, und dem Major — — ja ja, dem Major will 
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ih mweifen, wo Meifter Zimmermann das Loch gemacht har, 
(Er will fort.) 

Frau. Sey artig, Miller! Wie manchen fchönen Gro- 
fhen haben und nur die Präfenter — — 

Miller (kommt zurüd und bleibt vor ihr ſtehen. Das Blut: 
geld meiner Tochter? — Schier dih zum Satan, infame - 
Kupplerin. Eh’ will ih mit meiner Geig’ auf den Bettel her— 
umziehen und das Concert um was Warmes geben — ch’ 
will ih mein Violloncello zerfchlagen und Mift im Sonanz: 
boden führen, eh’ ich mir fchmeden laffe von dem Geld, das 
mein einziges Kind mit Seel’ und Seligfeit abverdient. StelP 
den vermaledeiten Kaffee ein und das Tabafichnupfen, fo 
braucht du deiner Tochter Geſicht nicht zu Markt zu treiben. 
Ich hab’ mich fatt gefreffen und immer ein gutes Hemd auf 
dem Leibe gehabt, eh’ fo ein vertrafter. Taufendfafa in meine 
Stube aefhmedt hat. 

Frau, Nur nicht gleih mit dee Thür ins Haus! Wie 
du doch den Augenblid in Feuer und Tlammen ftebft! Ich 
fpreh’ ja nur, man muͤſſ' den Herrn Major nicht diggufch- 
thüren, weil Sie des Präfidenten Sohn find. 

Miller, Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, juft 
eben darum muß die Sach’ noch heut’ auseinander! Der 
Präfident muß es mir Dank wiffen, wenn er ein rechtichaffener 
Vater it, Dur wirft mir meinen rothen plüfchenen Rod aus— 
bürften, und ich werde mic bei Seiner Ercellenz anmelden 
laffen, Ich werde fprehen zu Seiner Ercellenz: Dero Herr 
Sohn haben ein Aug’ auf meine Tochter; meine Tochter ift 
zu fchlecht zu Dero Heren Sohnes Fran, aber zu Dero Herrn 
Sohnes Hure ift meine Tochter zu koftbar, und damit bafta! 
— Ih beife Miller, 
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Zweite Scene. 
Secretär Wurm. Die Porigen. 


Srau. Ah! guten Morgen, Herr Sefertare! Hat man 
auch wieder einmal das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeits, meinerfeits, Frau Bafe! Wo eine 
Cavaliersgnade einfpricht, kommt mein bürgerliches Vergnügen 
in gar feine Rechnung, 

rau. Was Sie nicht fagen, Herr Selertare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Guaden machen ung wohl je und ie 
das Bläfier; doch verachten wir darum Niemand, 

Miller (verdrteßlih), Dem Herrn einen Seſſel, Grau! 
Wollen's ablegen, Herr Landamann ? 

Wurm (legt Hut und Stod weg, fest ſich. Nun! num! und 
wie kefinden fih denn meine Zukünftige — oder Gewefene? 
— Ich will doch nicht hoffen — Eriegt man fie nicht zu fehen 
— Mamfell Lonifen ? 

frau. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare? Aber 
meine Tochter ift doch gar nicht hochmüthig. 

Miller cÄrgerlich, ftößt fie mit dem Ellenbogen), Weib! 

Scan, Bedauern’s nur, daß fie die Ehre nicht haben Fannı 
vom Herrn Sekertare. Sie ift eben in die Meß, meine 
Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ einmal 
eine fromme, hriftlihe Frau an ihr haben! 

Sram ciächelt dumm-vornehm). Ja — aber Herr Selertare — 

Filter cin fichtbarer Verlegenheit, kneipt fie in die Ohrem. 
Weib! 

Fran. Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgendivo dienen 
kaun, — mit allem Vergnügen, Hert Sefertare — 
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Wurm mMacht falſche Augen). Sonſt irgendwo! Schönen 
Dank! Schoͤnen Dank! — Hem! hem! hem! 

Stau. Wer — wie der Herr Sekertare felber die Ein— 
fiht werden haben — 

Miller Goll Zorn feine Frau vor den Hintern ſtoßend). Meib! 

Srau. Gutift gut, und beffer ift beffer, und einem einzigen 
Kinde mag man doch auch nicht vor feinem Stud fepn. «Bäurifch: 
fo.) Sie werden mich ja doch wohl merfen, Herr Sefertare? 

Wurm (rüdt unruhig im Seffel, Fragt binter den Ohren und zupft 
an Manfchetten und Zabot). Merten? Nicht doch — D ja — 
ie meinen Sie denn? 

Frau. Nu — nu — ich dachte nur — ich meine, (Huftet) 
weil eben halt der liebe Gott meine Tochter bardu zur gnä- 
digen Madam’ will haben — 

Wurm (fährt vom Stun. Was fagen Sie da? Was? 

Miller, Bleiben firen! Bleiben figen, Herr Secretariug! 
Das Weib ift eine alberne Gans! Wo foll eine gnaͤdige Madam' 
berfommen? Was für ein Efel fredt fein Langohr aus diefem 
Geſchwaͤtze? 

Frau. Schmaͤhl' du, fo lang du willſt. Was ich weiß, 
weiß ih — und was ber Herr Major gefagt hat, das hat er 
geſagt. 

Miller caufgebracht, ſpringt nach der Geige). Willſt du dein 
Maul halten? Willſt das Violoncell am Hirnkaften wiffen ? 
— Was Fannft du willen? — Was kann er gefagt haben? — 
Kehren fih an das Geklatſch nicht, Herr Vetter! — Marſch 
du, in deine Kühe! — Werden mich doch nicht für bed Dumm 
topfs leiblihen Schwager halten, daß ich obenaus molle mit 
dem Mädel! Werden doch das nicht von mir denfen, Herr 
Secretarius! 

wurm. Auch hab' ich es nicht um Sie verdient, Herr 
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Mufifmeifter! Sie Haben mich jederzeit den Mann von Wort 
ſehen laffen, und meine Anfprüche auf Ihre Tochter waren fo 
- gut als unterfchrieben. Ich habe ein Amt, das feinen guten 
Haushälter nähren kann; der Präfident ift mir gewogen; an 
Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich mich höher pouffiren 
will, Sie fehen, daß meine Abfichten auf Mamfell Louifen 
ernfthaft find, wenn Sie vielleicht von einem adeligen Wind: 
beutel herumgeholt — — 

Stau, Herr Sefertare Wurm! mehr Nefpect, wenn man 
bitten darf — 

Miller, Halt du dein Maul, fag’ ich — Laflen Sie es 
gut feyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten, Was ich 
Ihnen verwichenen Herbft zum Beſcheid gab, bring’ ich heut’ 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr 
an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, wie fie glüdlih mit 
Shnen wird. Scüttelt fie den Kopf — noch beſſer — — in 
Gottes Namen, wollt’ ich fagen — fo fteden Sie den Korb 
ein und trinken eine Boureille mit dem Vater. — Das Mädel 
muß mit Ihnen Ieben — ih nicht. — Warum foll ich ihr 
einen Mann, den fie nicht ſchmecken kann, aus purem klarem 
Eigenfinn, an ben Hals werfen? — daß mich der böfe Feind 
in meinen eisgrauen Tagen noch wie fein Wildpret herumhetze 
— daß ich's in jedem Glas Wein zu faufen — in jeder 
Suppe zu freffen Eriegte : du bift der Spitzbube, der fein Kind 
ruinirt hat. 

Fran. Und Furz und gut — ich geb’ meinen Gonfenz ab: 
ſolut nicht; meine Tochter ift zu was Hohem gemünst, und ich 
lauf’ in die Gerichte, wenn mein Mann fi beſchwatzen läßt, 

Miller, Wilft du Arm und Bein entzwei haben, Wetter: 
maul? 

Wurm au Miterm. Ein väterlicher Rath vermag bei ber 
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Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich Fennen, Herr 
Miller? 

Milter. Daß dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie kennen. 
Was ich alter Knafterbart an Ihnen abgude, ift juft fein Freffen 
für’s junge nafhhafte Mädel. Ich will Ihnen aufs Haar hin 
fagen, ob Sie ein Diann fürs Orchefter find — aber eine Weiber: 
feel’ ift auch für einen Gapellmeifter zu fpißig. — Und dann von 
der Bruft weg, Herr Better — ich bin halt ein plumper gerader 
deutfcher Kerl — für meinen Rath werden Sie ſich zulekt wenig 
bedanfen. Ich rathe meiner Tochter zu Feinem — aber Sie 
mißrath’ ich meiner Tochter, Herr Secretarius! Laſſen Sie 
mich ausreden. Einem Liebhaber, der den Vater zu Hülfe 
zuft, trau’ ih — erlauben Sie — Feine hohle Hafelnuß zu. 
Sft er was, fo wird er fi fhämen, feine Talente durch diefen 
altmodifhen Canal vor feine Liebfte zu bringen — Hat er’3 
Courage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und für dem find Feine 
Louifen gemahlen — — Da! hinter dem Rüden des Vaters 
muß er fein Gewerb an die Tochter befteleu. Machen muß 
er, daß das Mädel lieber Vater und Mutter zum Teufel 
wünfcht, als ihn fahren läßt, — oder felber fommt, dem Vater zu 
Füßen fih wirft und um-Gotteswillen den fhwarzen gelben 
Tod oder ben Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen 
Kerl! das heißt lieben! und wer's bei dem Weibsvolk nicht 
fo weit bringt, der fol — — auf feinem Gänfefiel reiten. 

Wurm (greift nah Hut und Stod, und zum Zimmer hinaus). 
Dhligation, Herr Miller! 

Miller (geht ihm langſam nad). Für was? für was? Haben 
Sie ja doch nichts genoffen, Herr Secretarius! Guruͤckkommend.) 
Nichts hört er und hin zieht er — — Iſt mir's doch wie Gift 
und Operment, wenn ih den Feberfuchfer zu Gefichte Eriege. 
Ein confiscirter widriger Kerl, als hatt? ihn irgend ein Schleich: 
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händler in die Welt meines Herrgotts hineingeſchachert. — 
Die Kleinen tüdiften Mausaugen, — die Haare brandroth, 
das Kinn herausgequollen, gerade ald wenn die Natur vor 
purem Gift über dag verhungte Stüd Arbeit meinen Schlingel 
da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — Nein! 
eh’ ich meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber fol 
fie mir — Gott verzeih’ mir's! — 

rau (puckt aus, giftig. Der Hund — aber man wirb 
dir's Maul fauber halten ! 

Miller. Du aber auch mit deinem peftilenzialifhen Tuns - 
fer! — Haft mich vorhin auch fo in Harnifch gebradt. — 
Biſt doch nie dummer, als wenn du um Gotteswillen gefcheidt 
ſeyn ſollteſt. Was bat das Geträtfh von einer gnäbdigen 
Madam’ und deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir 
der Alte! Dem muß man fo was an die Nafe heften, wenn's 
morgen am Marftbrunnen ausgeſchellt feun fol. Das ift juft 
fo ein Musje, wie fie in der Leute Häufern herumriechen, 
aber Keller und Koch räfonniren, und fpringt Einem ein nafen- 
weifes Wort Übers Maul — Bumbs! haben's Fürft und 
Mätrefi’ und Präfident, und du haft das fiedende Donner: 
wetter am Halle. 


Dritte Scene. 
Souife Mlillerin tommt, ein Buch in der Hand. Worige. 


Couiſe degt dad Buch nieder, geht u Millern und drückt ipm die 
Sand. Guten Morgen, lieber Vater! 
Miller (warm. Brav, meine Louife! — Freut mich, daß 
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bu fo fleißig an deinen Schöpfer denfft. Bleib’ immer fo, 
und fein Arm wirb dich halten. 

Lonife D! ich bin eine ſchwere Sunderin, Water! — 
War er da, Mutter? 

Iran. Wer, mein Kind? 

Lonife. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm Menfchen 
gibt — Mein Kopf ift fo wuͤſte — Er war nicht da? Walter? 

Miller (traurig und ernſthafty. Ich dächte, meine Louiſe hätte 
den Namen in der Kirche gelaffen ? 

Louiſe (nachdem fie isn eine Zeitlang ſtarr angeſehem. Ich 
verſteh' ihn, Vater — fuͤhle das Meſſer, das er in mein Ge— 
wiſſen ſtoͤßt; aber es kommt zu ſpaͤt. — Ich habe keine An— 
dacht mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand reißen an 
meiner Seele, und ich fürchte — ich fürchte — (Nach einer Paufe,) 
Doch nein, guter Vater! Wenn wir ihn über deni Gemälde 
vernachläfligen, findet fih ja der Künftler am feinften gelobt. 
— Wenn meine Freude über fein Meiſterſtuͤck mich ihn felbft 
überfehen macht, Vater, muß das Gott nicht ergößen ? 

Miller croirft fih unmuthig auf den Stuhl, Da haben wir’s! 
das ift die Frucht von dem gottlofen Lefen! 

Couiſe tritt unruhig an ein Fenften. Wo er wohl jeßt ift  — 
Die vornehmen Fräulein, bie ihn fehen — ihn hören — — 
ich bin ein fchlechteg, vergeffenes Mädchen. Erſchrickt an dem Wort 
und flürzt auf ihren Vater u) Doch nein, mein! verzeih’ er 
mir, Sch beweine mein Schiefal niht. Ich will ja nur wenig 
an ihn denken — das foftet ja nichts. Dieß biächen Leben — 
dürft? ich es hinhauchen in ein leifes, fchmeichelndes Luüftchen, 
fein Geſicht abzufühlen! — dieß Blümchen Jugend — — wär’ 
es ein Veilchen, und er träte darauf und es dürfte befcheiden 
unter ihm fterben! Damit genügte mir, Vater! Wenn die 
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Muͤcke in ihren Strahlen fih fonnet — Fann fie das ftrafen, 
die ftolge, majeftätifhe Sonne? 

Miller cbeugt ſich gerührt an die Lehne ded Stuhld und bedeckt 
dad Gefiht), Höre, Louiſe — das Biffel Bodenfag meiner Fahre, 
ich gab’ es hin, hätteft du den Major nie geſehen. 

£ouife cerihroden). Was fagt er da? was? — Nein, er 
meint es anders, der gute Vater. Er wird nicht willen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefehaffen, mir zur Freude vom Vater 
der Liebenden. (Sie fteht nachdentend.) Als ich ihn das Erftemal 
fah — warden) und mir das Blut in die Wangen ftieg, froher 
jagten alle Pulfe; jede Wallung fprach. jeder Athem lifpelte: 
er iſt's! — und mein Herz den Immermangelnden erfannte, 
befräftigtes er iſt's! — und wie das widerklang durch die ganze 
mitfreuende Welt! Damals — o damals ging in meiner Seele 
der erfte Morgen auf. Tauſend junge Gefühle [hoffen aus 
meinem Herzen, wie die Blumen aus dem Erdreih, wenn's 
Frühling wird. Ich fah Feine Welt mehr, und Doc befinn’ ich 
- mich, daß fie niemals fo fhön war: Ich mußte von feinem 
Gott mehr, und doch hatt? ich ihn nie fo geliebt. 

Miller ceilt auf fie zu, drüdt fie wider feine Bruf), Louiſe — 
theures — herrliches Kind — Nimm meinen alten mürben 
Kopf — nimm Alles — Alles! — den Major — Gott ift 
mein Zeuge — ich Fann dir ihn nimmer geben. (Er gebt ab.) 

Kouife Auch will ich ihn ja jekt nicht, mein Vater! 
Diefer Farge Thautropfe Zeit — ſchon ein Traum von Ferdi- 
nand trinkt ihm wolluͤſtig auf. Ich entſag' ihm für dieſes 
Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die Schranfen des Unter: 
fchiedes einftürzen — wenn von ung abfpringen al’ die verhaßten 
Hilfen des Standes — Menfhen nur Menfhen find — Id 
bringe nichts mit mir, alg meine Unſchuld; aber der Vater hat 
ja ſo oft gefagt, daß der Schmud und die prächtigen Titel wohl: 
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feil werden, wenn Gott fommt, und die Herzen im Preife 
fteigen. Ich werde dann reich feun. Dort rechnet man Thrä- 
nen für Triumphe, und fchöne Gedanken für Ahnen an! Ich 
werde dann vornehm ſeyn, Mutter! — Was haͤtte er dann 
noch vor ſeinem Maͤdchen voraus? 

Frau «aͤhrt in tie Höhe). Louiſe! der Major! Er ſpringt 
über die Planfe! Wo verberg' ich mich? 

Co uiſe fängt an zu zittern), Bleib' fie doch, Mutter! 

Kran. Mein Gott! wie ſeh' ih aus; ih muß mich ja 
ftämen! Ich darf mich nicht vor Eeiner Gnaden fo fehen laffen! 

Ab.) 


Vierte Scene. 


Ferdinand von Walter. LKonife. 


Er fliegt auf fie. zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf einen Seſſel 
— er bleibt vor ihr fieden — fie fehen ſich eine Zeitlang ſtillſchwelgend 
an, Pauſe. 


Serdvinand Du bift blaß, Louife? 

Lonife (ſtebt auf und faͤllt ihm um den Hals). Es ift nichts! 
nihts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Serdinand ihre Hund nehmmnd und zum Munde führend), 
Und liebt mich meine Louife noch? Mein Herz it dag geftrige, 
iſt's auch das deine noh? Ich fliege nur her, will fehen, ob du 
heiter bift, und gehn und ed auch ſeyn — Du bift’a nicht! 

Lou:fe. Doch, doch, mein Geliebter! 

Ferdinand. Rede mir Wahrheit! Du bift’d nit! Sch 
fhaue durch deine Seele, wie dur das klare Waller diefes 
Brillanten. Geigt auf feinen Ring.) Hier wirft fi Fein Bläschen 
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auf, dag ich nicht merkte — Fein Gedanke tritt in dieß Angeficht, 
der mir entwifchte! Was haft du? Geſchwind! Weiß ich nur 
dieſen Spiegel helle, fo läuft Feine Wolke über die Welt! Mas 
befümmert dich ? | 

Louiſe cfieht ihn eine Weile ſtumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth). Ferdinand! Daß du doch wüßteft, wie fchön in 
diefer Sprache das bürgerlihe Mädchen ſich ausnimmt. — 

Ferdinand Mas iſt das? Gefremdet.) Mädchen! Höre! 
wie kommſt du auf das? — Du bift meine Lonife! Wer fagt 
dir, daß du mod etwas ſeyn ſollteſt? Siehſt du, Falſche, auf 
welchem Kaltfinn ich bir begegnen muß. Märeft bu ganz 
nur Liebe für wich, wann hätteft du Zeit gehabt, eine Ver: 
gleihung zu machen? Wenn ich bei dir bin, zerfchmilzt meine 
Vernunft in einen Blid — in einen Traum von dir, wenn ich 
weg bin, und du haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? 
Schäme dih! Jeder Augenblid, den du an diefen Kummer 
verlorft, war deinem Juͤngling geftohlen, 

Sonife (faßt feine Sand, Indem fie den Kopf ſchuͤtteltz. Di 
willſt mich einfchläfern,, Ferdinand — willft meine Augen von 
diefem Abgrund hinwegloden, in ben ich ganz gewiß Nürzen 
muß, Ich feh’ in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — 
deine Entwürfe — dein Bater — mein Nichte. Erſchickt und 
laͤßt plögfich feine Hand fahren) Ferdinand! Ein Dolch über bir 
und mir! Man trennt ung! 

Servinand, Trennt und! «Er fpringt auf) Woher 
bringft du diefe Ahnung, Louife? Zrennt uns? — Wer kann 
den Bund zweier Herzen löfen, oder die Töne eines Accords 
auseinander reifen? — Ich bin ein Edelmann — Lafl’ doch 
feben, ob mein Abdelsbrief älter ift, als der Riß zum unenb- 
lichen Weltal? oder mein Wappen gültiger, als die Handichrift 
bes Himmels in Louifens Augen: dieſes Weib ift für diefen 
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Mann! — Ich bin des Präfidenten Sohn, Chen darum, 
Wer, ald die Liche, kann mir die Flüche verfüßen, die mir 
der Landeswucher meines Waters vermachen wird ? 

Louiſe. D wie fehr fürcht’ ich ihn — diefen Vater! — 

Ferdinand Ich fürdte nichts — nichts — ale bie 
Gränzen deiner Liebe! Laſſ' auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwiſchen ung treten, ich will fie für Treppen nehmen, und drüber 
hin in Louiſens Arme fliegen! Die Stürme des widrigen Schick⸗ 
ſals follen meine Empfindung eniporblafen, Gefahren werden 
meine Louife nur reizender machen, — Alfo nichts mehr vom 
Furcht, meine Liebe! Ich felbft — ich will über dir wachen, wie 
der Zauberdrach über unterirdifchem Golde — Mir vertraue dich! 
Du brauchft feinen Engel mehr — Ich will mich zwifchen dich und 
das Schickſal werfen — empfangen für dich jede Wunde — auf 
faſſen fir dich jeden Tropfen aus dem Becher der Freude — dir 
ihn bringen in der Schale der Liebe. «Sie zärtlich umfarfend.) An 
diefem Arm fol meine Louife durchs Leben huͤpfen; fchöner, als 
er dich von fich ließ, fol der Himmel dich wieder haben und mit 
Verwunderung eingeftehn, daß nur die Liebe die letzte Hand am 
die Seelen legt. — 

Louiſe cdrüdt ihn von fich, in großer Bewegung). Nichts mehr! 
Ich bitte dich, Ihmweig! — Wuͤßteſt du — Laſſ' mich — du weißt 
nicht, daß deine Hoffnungen mein Herz wie Furien anfallen, 

(Will fort.) 

Ferdinand chält fie auf). Konife? Wie? Was? Welche 
Anwandlung ? 

Louife. Ich hatte diefe Träume vergeffen und war 
gluͤclich — Jetzt! jegt! von heute an — der Friede meines 
Lebens ift aus — Wilde Wünfhe — ich weiß es — werden in 
meinem Bufen rafen. — Geh’ — Bott vergebe dir's! — Du 
haft ben Feuerbrand in mein junges, friedfames Herz geworfen, 
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und e3 wird nimmer, nimmer gelöfcht werden, (Sie ftürzt hinaus, 
Ex folgt ihr fprachlod nach.) 


Fünfte Scene. 
Saal beim Präfidenten,. 


Der Präfident, ein Ordenötren um den Hals, einen Stern an ber 
Seite, und Serretar Wurm treten auf. 


Präfivent. Ein ermfthaftes Attahement? Mein Sohn? 
— Nein, Wurm, das macht er mich nimmermehr glauben! 

Wurm, Ihro Ercellenz haben die Gnade, mir den Beweis 
zu befehlen. 

Prüfivent, Daß er der Bürgercanaille den Hof macht — 
$latterien fagt — auch meinetwegen Empfindungen vorplaudert 
— das find lauter Sachen, die ich möglich finde — verzeihlich 
finde — aber — und noch gar die Tochter eined Mufifanten, 
fagt er? 

Wurm, Mufltmeifter Millers Tochter, 

Präfivent, Huͤbſch? — Zwar bag verfteht ſich. 

Wurm (lebhaft. Das fehönfte Eremplar einer Blondine, 
die, nicht zu viel gefagt, neben den erften Schönheiten bed Hofes 
noch Figur machen würde, 

Präfident dachy. Er fagt mir, Wurm — er habe ein 
Aug’ auf das Ding — das find’ ich; — aber fieht er, mein lieber 
Wurm — daß mein Sohn Gefühl für das Frauenzimmer hat, 
macht mir Hoffnung, daß ihn die Damen nicht haflen werden. 
Er kann bei Hof etwas durchfeßen. Das Mädchen ift f choͤn, 
ſagt er; das gefällt mir an meinem Sohn, daß er Ge— 
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fhmad hat. Spiegelt er der Naͤrrin folide Abfihten vor — 
noch beſſer — fo feh’ ih, daßer Witzz genug hat, in feinen Beutel 
zu lügen. Er kann Präfident werben. Seht er es noch dazu 
durch! — herrlih! dag zeigt mir an, daß er Slüd hat. — 
Schlieft fih die Farce mit einen gefunden Enfel — unver: 
gleihlih! fo trin® ich auf die guten Afpecten meines Stamm 
baums eine Bonteille Malaga mehr un? bezahle die Scortations⸗ 
ftrafe für feine Dirne. 

Wurm Alles, was ih münfhe, Ihr’ Erellenz, ift, daß 
Sie nicht nötbig haben möchten, die Bonteille zu Ihrer 3er: 
ftreuung zu trinfen. _ 

Präfident ceruſthaft). Wurm, befinn’ er ſich, daß ic, 
wenn ich einmal glaube, hattnädig glaube; rafe, wenn ich 
zuͤrne — Ich will einen Spaß daraus machen, baß er mich 
aufhegen wollte Daß er fih feinen Nebenbubler gern von 
Hals geſchafft hätte, glaub’ ich ihm herzlich gern, Da er meinen 
Sohn bei dem Mädchen auszuftehen Mühe haben möchte, 
fol ihm ber Mater zur Fliegenklatfche dienen, das find’ ich 
wieder begreiflihd — und daß er einen fo herrlihen Anfag zum 
Schelmen hat, entzüdt mich fogar — Nur, mein lieber Wurm, 
muß er mich nicht _prellen wollen. — Nur, verfteht er mic, 
muß er den Pfiff nicht bis zum Einbruch in meine Grundfäße 
treiben ! 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch wirklich — 
wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier im Spiele feyn follte, 
fo mwäre fie es wenigftens nur mit den Augen und nicht mit 
der Zunge, | 

Präfident Und ich daͤchte, fie bliebe ganz weg. Dimmer 
Teufel, was verfchlägt es denn ihm, ob er die Karolin frifeh 
aus der Minze oder vom Bankier befommt. Zröf er ſich 
mit dem hieſigen Adel — wiffentlih oder niht —bei und 
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wird felten eine Mariage gefchloffen, wo nicht wenigftens ein 
halb Duzend der Gäfte — oder der Aufwärter — das Para: 
dies des Bräutigams geometrifch ermeſſen kann. 

Wurm (verbeugt ih). Ich mache hier gern den Bürgere: 
mann, gnädiger Herr! | 

Präſident. Ueberdieß kann er mit nächitem die Freude 
haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die fhönfte Art heims 
zugeben. Eben jetzt liegt der Anfchlag im Gabinet, daß, auf 
Ankunft der neuen Herzogin, Lady Milford, zum Schein den 
Abfchied erhalten und, den Betrug volfommen zu machen, eine 
Berbindung eingehen fol, Er weiß, Wurm, wie fehr fi mein 
Anfehen auf den Einfluß der Lady ſtuͤtzt — wie überhaupt meine 
mächtigften Springfedern in die Wallungen des Fürften hinein- 
fpielen. Der Herzog fucht eine Partie fir die Milford, Ein 
Anderer Kann fih melden — den Kauf fehließen, mit der Dame 
das Vertrauen bes Fürften an fich reißen, ſich ihm unentbehrlich 
mahen — Damit nun ber Fürft im Ne meiner Familie bleibe, 
fol mein Ferdinand die Milford heirathen — Iſt ihm das helle? 

Wurm. Daß mich die Augen beifen — — Wenigſtens 
bewies der Präfident hier, daß der Vater nur ein Un- 
fänger gegen ihn ift, Wenn der Major Ihnen eben fo ben 
gehorſamen Sohn zeigt, als Sie ihm den zärtlihen 
Vater, fo dürfte Ihre Anforderung mit Proteft zurückkommen, 

Präfivent. Zum Sluͤck war mir noch nie für die Aug: 
führung eines Entwurfs bang, wo ich mich mit einem: es 
foll fo ſeyn! einftellen konnte. — Uber feh’ er nun, Wurm, 
das hat ung wieder auf den vorigen Punkt geleitet. Ich Eiin- 
dige meinem Sohn noch diefen Vormittag feine Vermaͤhlung 
an. Das Gefiht, das er mir zeigen wird, fol feinen Argwohn 
entweder rechtfertigen oder ganz wideriegen. 

Wurm, Guaͤdiger Herr, ich bitte ſehr um Vergebung! 
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Das finftere Gefiht, das er Ihnen ganz zuverläifig zeigt, läßt 
fi eben fo gut auf die Nechnung der Braut fchreiben, die Sie 
ihm zuführen, als derjenigen, die Sie ibm nehmen, Ich er: 
fuche Sie um eine fchärfere Probe. Wählen Sie ihm die un- 
tabelhaftene Partie im Land, und fagt er ja, fo laflen Sie den 
Sceeretär Wurm drei Jahre Kugeln fchleifen. 

Präſident cheißt in die Lippen. Teufel! 

Wurm. Es iſt nicht anders! Die Mutter — die Dumm: 
heit felbft — bat mir in der Einfalt zu viel geplaudert. 

Präfivent (geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zuräd). 
Gut! Dielen Morgen noch. | 

Wurm, Nur vergeflen Ew. Ercellenz nicht, daß der Major 
— der Sohn meines Herrn ift! 

Prüfident, Er foll gefhont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer unmwill- 
fommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Präfivdent. Den Gegendienft werth ift, ihm zu einer 
Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm cbüdt fi vergnügt). Ewig der Ihrige, gnädiger Herr | 
(Er will gehen.) 

Präfivent. Was ich ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
Dropend.) Wenn er plaudert — 

Wurm (daht, Sp zeigen Ihre Ercellenz meine falfchen 
Handſchriften auf! «Er geht ab.) 

Prüfivent. Zwar du bit mir gewiß! Ich halte dich an 
deiner eigenen Schurferei, wie ten Schröter am Faden! 

Ein Aammerdiener ctritt herein). Hofmarſchall von 
Kal — 

Präfident. Kommt wie gerufen! — Er fol mir angenehm 
fepn. Gammerdiener gebt.) 


Sechste Scene. 


Hofmarſchall von Kalb in einem reichen, aber geſchmackloſen Hof: 
Heide, mit Kammerhermfchlüffel, zwei Uhren und einem Degen, Chapeau⸗ 
bad und firifirt A la Gériſſon. Er fliegt mit großem Geräufh auf den 
Dräfidenten zu und verbreitet einen Bifamgeruch über dad ganze Parterre. 


Prafivent. 


Hofmarfdali Cipn umarmend). Ah! guten Morgen, mein 
Beſter! Wie geruht? wie gefchlafen? — Sie verzeihen doch, 
daß ich fo fpat das Vergnügen habe — dringende Gefchäfte — 
der Kücenzettel — Viſitenbillets — das Arrangement der 
Partien anf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und dann 
mußt’ icb ja auch bei dem Fever zugegen fepn und Seiner 
Durchlaucht das Wetter verfündigen. 

Prüfivent. Ga, Marſchall, da haben Sie freilich nicht 
abkommen koͤnnen. 

Hofmarſchall. Oben drein hat mich der Schelm von 
Schneider noch ſitzen laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarſchall. Das iſt noch nicht Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hoͤren Sie nur! 

Prüfident qerſtreut)y. ft das moͤglich? 

Hofmarfhall, Hören Sie nur! Ach fteige faum aus dem 
Magen, fo werden die Hengfte fcheu. ftampfen und fehlagen aug, 
daß mir — ich bitte Sie! — der Saffenfoth über und über an 
die Beinkleider fprigt. Was anzufangen? Segen Sie fih um 
Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da fand ih! Spät 
war ed! Eine Tagreiſe ift es — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchlaucht — Gott der Gerechte! Was fält mir bei? Ich 
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fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über Hals und Kopf in 
die Kutſche! Ich in voller Garriere nah Haus — wechsle bie 
Kleider — fahre zurüd — Was fagen Sie? — und bin_noch 
ber Erfie in ber Untihambre — Was beuken Sie? 

Präfivent. Ein herrlihes Impromptu des menfchlichen 
Witzes — Doch bad beifeite, Kalb — Sie fprahen.alfo mit dem 
Herzog? 

Sofmarſchall (wichtige), Zwanzig Minuten und eine halbe, 

Prüfivdent. Das gefteh’ ih! und wiſſen mir alſo ohne 
Zweifel eine wichtige Neuigleit? 

HOPefmarſchall (ernſthaft, nad einigem Stillſchweigen). Geine 
Durchlaucht haben heute einen Merde d'Ope Biber an, 

Präfivent. Man denke! — Nein, Marfchall, fo habe 
ich doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milforb 
Maiorin von Wolter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 

Hofmarfdhall Denken Sie! Und das iſt ſchon richtig 
gemacht? . 

Präfivent Unterfchrieben, Marfchall — und Sie ver: 
binden mich, wenn Sie ohne Aufſchub dahin gehen, die Lady 
auf feinen Beſuch präpariren und den Entfchluß meines Ker- 
dinands in der ganzen Reſidenz befannt machen. 

Hofmarfhali cntzädn. O mit taufend Freuden, mein 
Befter! — Was kann mir erminfchter fommen? — Ich flirge 
fogleih — (Umarmt isn) Leben Sie wohl — in drei Biertel- 
ftunden weiß es die ganze Stadt. «cHüpft hinaus.) 

Präfident dacht dem Marfchall nah. Man fage noch, daß 
dieſe Sefchöpfe in ber Welt zu nichts taugen — — Nun muß ja 
mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat gelogen. 
(Klinget — Burm kommt.) Mein Sohn foll hereinfommen! 
Murm geht ab, der Präfident auf und nieder, gedankenvoll.) 


Siebente Scene. 
Ferdinand, Präſident. Wurm, welcher gleich abgeht, 


Ferdinand. Sie haben befohlen, gnädiger Here Vater — 

Präfıyent. Leider muß ich das, wenn ich meined Soh⸗ 
nes einmal froh werben win! — inf er und allein, Wurmi - 
— Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine Zeitlung und finde 
die offene raſche Jugend nicht mehr, Die mich ſonſt fo entzuͤckt 
bat. Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Befichte, Du 
flieht mi — du flichft deine Eirfel — Pfuil — Deinen 
Yahren verzeiht man zehm Ausſchweifungen vor eimer einzigen 
Grille. Weberlaff’ diefe mir, lieber Sohn! Mich la? am deinem 
Süd arbeiten, und denke auf nichts, als in meine Entwuͤrfe 
zu fpielen. — Komm! umarme mich, Ferdinand! 

Ferdinand. Gie find heute fehr gnaͤdig, mein Water, 

Präfivent. Heute, du Schalt — und dieſes Heute noch 
mit der Herben Grimaffe? Etnſthaft.) Ferdinand! — Wen 
zu lich Hab? ich. die gefährliche Bahn zum Herzen des Fürften 
betreten? Wem zu lieb bin ich auf ewig mir meinem Gewiffen 
und dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — Ich ſpreche 
mit meinem Sohne — Wem hab’ ich durch die Hinwegrän: 
mung meines Vorgängers Platz gemacht — eine Gefchichte, die 
defto biutiger in mein Inwendiges fehneidet, je forgfältiger ich 
das Meſſer der Welt verberge ? Höre! fage mir, Ferdinand! 
wem that ich dieß Alles? 

Ferdinand ciritt mit Schreien zuruͤch. Doch mir nicht, 
mein Vater? Doch auf mich fell der blutige Widerfhein diefe 
Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! es ift befier, 
garnicht geboren fepn, als dieſer Miffetbat zur Ausrede bienen 


Präfivent, Wad war das? Was? Doch ih will es 
dem Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich will 
mich nicht erhigen! — Vorlauter Knabe, lohnft du mir alfo 
für meine fchlaflofen Nächte? Alſo für meine raftlofe Sorge? 
Al ſo für den ewigen Skorpion meines Gewiffens? Auf mich 
fat die Laft der Verantwortung — auf mich der Klub, der 
Donner des Richters — Du empfängft dein Gluͤck von der 
‚zweiten Hand — Das Verbrechen Flebt nicht am Erbe. 

Ferdinand frei die rechte Hand gen Simmen, Feierlich 
entfag’ ich hier einem Erbe, tas mich nur an einen abſcheulichen 
Vater erinnert! 

Präfivent. Höre, junger Menſch, bringe mich nicht 
auf! — Wenn es nach deinem Kopfe ginge, du kroͤcheſt bein 
Leben lang im Staube! 

Ferdinand, O, immer noch beffer, Vater, als ich Fed? 
um ben Thron herum. 

Präfivent (verbeißt feinen Zorm, Hum! — Zwingen muß 
man dich, dein Glüd zu erkennen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft du fpielend, im Schlafe, 
gehoben! Du bift im zwölften Jahre Fähndrih! Im zwanzig- 
ſten Major! Ich hab’ es durchgefept beim Fürften. Du wirft 
die Uniform ausziehen und in dag Mintfterium eintreten! Der 
Fürft fprach vom Geheimenrath — Gefandtfchaften — außer— 
ordentlichen Gnaden! Cine herrliche Ausſicht dehnt fich vor 
dir! — Die ebene Straße zunächft nach dem Throne — zu 
dem Throne felbit, wenn anders die Gewalt fo viel werth ift, 
als ihre Zeichen — das begeiftert dich nicht ? 

Ferdinand Weil meine Begriffe von Größe und Glüd 
nicht ganz die Ihrigen ſind — Ihre Glüdfeligkeit macht ſich 
nur felten anders, ald durch Werberben bekannt. Neid, Furcht, 
Verwünfhungen find die traurigen Spiegel, worin fich Die 
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Hoheit eines Beherrſchers belädelt — Thränen, Fläche, Ver: 
zweiflung die entfeglihe Mahlzeit, woran biefe gepriefenen Gluͤck⸗ 
lihen fchwelgen, von der fie betrunken aufftehen und fo in ‚die 
Ewigkeit vor den Thron Gottes taumeln — Mein Ideal von 
Gluͤck zieht fih gentgfamer in mich felbft zurüd! Im meinem 
Herzen liegen alle meine Wünfche begraben! 

Prüfivent, Meifterhaft! Unverbefferlih! Herrlih! Nah 
dreißig Fahren die erfie Borlefung wieder! — Schade nur, 
das mein fünfzigjähriger Kopf zu zäh für das Lernen iſt! — 
Doch — dieß feltene Talent nicht einroften zu laffen, will ich 
dir Jemand an die Seite geben, bei dem du dich in diefer bunt: 
fhedigen Tolheit nach Wunſch ererciren kannſt. — Du wirft 
dich entfchließen — noch heute entfchließen — eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand (tritt beſtuͤrzt zuräd). Mein Vater! 

Präfident. Ohne Somplimente — Ich habe ber Lady 
Milford in deinem Namen eine Karte gefchidt. Du wirft 
dich ohne Auffchub bequemen, dahin zu gehen und ihr zu fagen, 
daß du ihr Bräutigam bift! 

Ferdinand Der Milford, mein Vater? 

Prüfivent, Wenn fie dir befannt ift! — 

Ferdinand (außer Faſſung. Welcher Schandfäule im Herzog: 
thum iſt fie das nicht! — . Aber ich bin wohl lächerlich, lieber 
Vater, daß ich Ihre Laune für Ernft aufnehme? Würden Sie 
Vater zudem Shurfen Sohn fepn wollen, ber eine pri: 
vilegirte Buhlerin heirathete? 

Prüfident. Noch mehr! Jh würde felbit um fie werben, 

. wenn fie einen Zünfziger möchte. — Würdeft du zu dem 
Schurken Bater niht Sohn fepn wollen? 

Ferdinand, Nein! So wahr Gott lebt! 

Prüfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! bie ich 
ihrer Seltenheit wegen vergebe — 


Ferid inand. Ich bitte Ste, Vater: Laffen Ste mich 
nicht langer in einer Wermuthung, wo ed mir umerträzlic 
wird, mich Ihren Sohn: zu nennen! 

Präfident. Junge, bift du toll? Welcher Menfh von 
Bernunft. würbe nicht nach der Diftinetiom geizen, mit feinem 
Randesherrn an einem dritten Drte zu wechfeln? 

Srervinand Sie werden mie zum: Räthiel, mein Vater! 
Diftinction nennen Eie 8 — Diftinction, da mit 
dem Fuͤrſten zu theilen, wo er auch unter den Menſchen 
binunterfeiecht‘? 

Prüfident (ichlägt ein Gelächter auf), 

Ferdinand, Sie können lachen — und ich will uͤber das 
binweggehen, Bater! Mit welchem Geficht ſoll ich vor ben 
fhlechteften Hanbmerker treten, der mit feiner grau wenigſtens 
doch einen ganzen Körper zur Mitgift betommt ? Mit welchem 
Seficht wor die Welt? vor dem Fürften? Mit welchem vor 
die Buhlerin felbit, die ben Brandfledten ihrer Ehre in meiner 
Schande auswafchen würde ? 

Präſident. Mo in aller Welt beingft bu dad Maul ber, 
unge? 

Ferdinand. Ich befhmwöre Sie bei Himmel und Erde, 
Bater! Sie können durch die Hinwerfung Ihres einzigen 
Sohnes fo glüdlich nicht werden, ale Sie ihn unglüdfich ma⸗ 
hen! Sch gebe Ihnen mein Leben, wenn das Sie ſteigen 
machen fann. Mein Leben hab’ ich von Ihnen; ich werbe 
feinen Augenblid anftehen, es ganz Ihrer Größe zu opfern! — 
MeineChre, Vater! — wenn Sie mir diefe nehmen, fo war 
es ein leichtfertiged Schelmenftüd, mir das Leben zu geben, 
und ih muß ben Bater wie ben Kuppler verfinchen. 

Prüfivent (freundlich, indem er ihm auf die Achſel klopft). 
Drav, lieber Sohn! Fest feh’ ih, daß bu ein ganzer Kerl 


bit und ber beften Frau im Herzogthum würdig. — Sie foll 
dir werden — Noch bdiefen Mittag wirft du dich mit der Gräfin 
von Oſtheim verloben! 

$Kerdinand (aufd neue betreten), Iſt diefe Stunde beftimmt, 
mich ganz zu zerſchmettern? 

Präfidemt ceinen lauernden Blick auf Ihn werfend). Wo duch 
hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Servimand, Mein, mein Vater! Friederite von Oftheim 
könnte jeden Andern zum Glüdlichiten machen! «Bor fih, in 
hoͤchſter Verwirrung) Wag feine Bosheit an meinem Herzen 
noch ganz ließ, zerreißt feine Güte, 

Präfivent wmoch immer kein Auge von ihm wendend) ch 
warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — | 

Ferdinand für auf Ihn zu und fügt ihm feurig die Hand); 
Bater! Ihre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — 
Vater! meinen heißeften Dank für Ihre herzliche Meimung — 
Ihre Wahl ift untadelhaft — aber — ich kann — ich darf — 
bedauern Sie mich — ich kann die Gräfin nicht lieben! 

Präfident CGritt einen Schritt zurüc). Hollal Jetzt hab’ ich 
den jungen Herrn! Alfo im diefe Falle ging er, der liſtige 
Heuchler — Alfo es war nicht die Ehre, die dir die Lady ver- 
bot. — Es war nicht die Perfon, fondern die Heirath, 
die du verabfcheuteft ? — 

Serdinand cfieht zuerfi wie verfteinert, dann fährt er auf und 
will fortrennen). 

Präfident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpect, den du 
mir fchuldig bift? «Der Major kehrt zurüd.) Du bift der Lady 
gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof willen 
es richtig! — Wenn du mich zum Lügner macht, Junge — 
vor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hofe mic 
zum Lügner machſt — höre, Zunge — oder wenn ich hinter 


gewiſſe Hiftorien fomme! — Halt! Hola! Mas bläst 
fo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (chneeblaß und zittern). Wie? Was? Es ift 
gewiß nichts, mein Vater! 

Präfident ceinen fürdterlihen Blick auf ihn heftend). Und 
wenn es was ift — und wenn ih die Spur finden folte, 
woher dieſe Widerfeglichfeit ftammt? — — Ha, Junge! der 
bloße Verdacht ſchon bringt mich zum Nafen! Geh’ den Augen: 
blick! Die Wachtparade fängt an! Du wirft bei der Lady 
ſeyn, fobald die Parole gegeben ift! — Wenn ich auftrete, . 
zittert ein Herzogtum! Laſſ' doch fehen, ob mich ein Starr= 
kopf von Sohn meiftert! «Er gebt und fommt noch einmal wies 
der.) unge, ich fage dir, du wirft dort fepn, oder fliehe mei- 
nen Zorm! (Er geht ab.) 

Serdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung). Iſt er 
weg? War dad eines Vaters Stimme? — Ya! Ich will zu 
ihre — mill hin — will ihr Dinge fagen, will ihe einen Spie- 
gel vorhalten — Nichtswärdige! und wenn du auch noch 
dann meine Hand verlangt — Im Ungefiht des verfam: 
melten Adele, des Militärs und des Voll — Umgürte dich 
mit dem ganzen Stolze deines Englands — Ich vermwerfe 
dich — ein deuticher Juͤngling! (Er eilt hinaus. 


Bweiter Akt. 





Sın Saal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand fteht 
ein Sopha, zur Kinten ein Fluͤgel. 


Erſte Scene. 


Fady in einem freien, aber reizenden Negligé, die Saare noch 
unfrifirt, fit vor dem Flügel und phantafirtz Sophie, die Kammer; 
jungfer fommt von dem Tenfter, 


Sophie. Die Dfficiers gehen auseinander! Die Wacht: 


parade ift aus — aber ich ſehe noch feinen Walter! 


Lady ıfehr unrupig, indem fie aufiteht und einen Gang durch 
den Saal machty. Ich weiß nicht, wie ih mich heute finde, 
Sophie — Ich bin noch nie fo gewefen — Alfo du fahft ihn 
gar nicht? — Freilich wohl — Es wird ihm nicht eilen — 
Wie ein Verbrechen liegt es auf meiner Bruft — Geh’, So⸗ 
phie — man foll mir den wildeften Nenner herausführen, der 
im Marftall ift! Ich muß ins Freie — Menfchen fehen und 
blauen Himmel, und mich leichter reiten ums ‚Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie fih unpaͤßlich fühlen, Milady — 
berufen Sie Affemblee bier zufammen! Laffen Sie den Herzog 
bier Tafel halten, oder die P’Hombretifche vor Ihren Sopha 


fegen! Mir follte der Fürft und fein ganzer Hof zu Gebote 
ftehen und eine Grille im Kopfe ſurren? 

Lady Wirft fich in den Soppa). Ich bitte, verfchone mich! 
Sch gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie mir 
vom Halfe ichaffen kann! Soll ich meine Zimmer mit diefem 
Volk tapeziren? — Das find ſchlechte, erbarmlihe Menfchen, 
die fich entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent⸗ 
wifht, Mund und Nafen aufreifen, als fähen fie einen Geift 
— Sklaven eines einzigen Marionettendraths, den ich leichter 
als mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, 
deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? Kann ich 
eine Freude daran finden, fie was zu fragen, wenn ich vor: 
aus weiß, was fie mir antworten werden? Oder Worte mit 
ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht haben, andrer Mei: 
nung als ich zu ſeyn? — Weg mit ihnen! Es ift verdrießlich, 
ein Roß zu reiten, das nicht auch in den Zügel beißt. «Sie 
tritt zum Fenſter.) 

Sophie. Mber den Kürften werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den fhönften Mann — den feurigften Liebhaber — den 
wißigften Kopf in feinem ganzen Lande! 

Lady (kommt zuräd, Denn ed tft fein Land — und nur 
ein Fürftenthum, Sophie, kann meinem Gefhmad zur erträg: 
lichen Ausrede dienen — Du fagft, man beneide mich! Armes 
Ding! Bellagen foll man mich vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeftät trinken, kommt die Kavoritin am 
ſchlechteſten weg, weil fie allein dem großen und reihen Mann 
anf dem Bettelftabe begegnet — Wahr ift’s, er Fann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenſchloß, aus der Erde rufen! — Er feßt den Saft von 
zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildniffen — 
läßt die Quellen feines Landes in ſtolzen Bogen gen Himmel‘ 


fpeingen, ober bad Marl feiner Unterthanen in einem Feuer 
wert binpuffen — — Aber Tann er auch feinem Herzen befehs 
tm, gegen ein großes, fenriged Herz groß und few 
rig zu fchlagen? Kann er fein darbendes Gehirn auf em 
einziges ſchoͤnes Gefühl exequiren? — Mein Herz hungert 
bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen mich taufend 
beff're Empfindungen, wo ich nur Wallungen löfchen darf? 

Sophie (blidt fie verwundernd an). Wie lang’ iſt es denn 
aber, daf ich Ihnen diene, Milady? | 

kany. Weil du erſt Heute mit mir befannt wirft? — 
Es ift wahr, liebe Sophie — ic habe dem Fuͤrſten meine Ehre 
verkauft; aber meim Herz habe ich frei behalten — ein Hera, 
meine Gute, das vielleicht eines Mannes noch werth iſt — 
uͤber welches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! Trau' es mir zu, meine Liebe, daß 
ich es laͤngſt gegen dieſen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich es nur von meinem Ehrgeiz erhalten tönnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzuraumen ! 

Sophie. And biefes Herz unterwarf fi) dem Ehrgeize 
fo ‚gern? i 

Cad y debhafty· Als wenn es fich nicht ſchon geraͤcht haͤtte! 
— Nicht jetzt noch ſich raͤchte! — Sophie GWedeutend, Indem fie 
die Eand auf Sophlens Achſel fallen 6) Mir Frauenzimmer 
können nur zwifhen Herrfhen und Dienen wählen, aber 
die hoͤchſte Wonne der Gewalt ift doch nur ein elender 
Behelf, wenn uns die größere Wonne verfagt wird, Skla⸗ 
vinnen eines Mannes zu ſeyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von Ihnen 
anlegt hören wollte! 

Cady. Und warum, meine Sophie? Gieht man ed denn 
biefer Eindifchen Führung des Scepters nit an, da fwiz 
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nur für dad Gängelband taugen? Sahſt bu es denn diefem 
launifchen Klatterjinne nicht an — diefen wilden Ergögungen 
nicht an, dad fie nur wildere Wünfhe in meiner Bruſt über: 
lärmen follten? 

Sophie ctritt erfiaunt zurüd). Lady! 

Lady ciebpafter). Befriedige diefe! Gib mir den Mann, 
ben ich jest denfe — den ich anbete — fterben, Sophie, oder 
befisen muß. Echmelzend.) Laſſ' mih aus feinem. Munde es 
vernehmen, dag Thraͤnen der Liebe fchöner glänzen in unfern 
Yugen, als die Brillanten in unferm Haar, (feurig und ich werfe 
dem Fürften fein Herz und fein Fürftenthum vor die Füße, fliehe 
mit diefem Wanne, fliehe in die entlegenite Wüjte der Welt — — 

Sophie Glickt fie erfchroden an. Himmel! was machen 
Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Fady Geſtuͤrzy. Du entfarbft dich? — Hab’ ich vielleicht 
etwas zu viel gefagt? — O laſſ' mich deine Zunge mit mei- 
nem Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Allee — 

Sophie cichaut fih aͤngſtlich um. Gh fürchte, Milady — 
ich fürdte — ich brauch’ es nicht mehr zu hören! 

£ady. Die Verbindung mit dem Major — Du und die 
Welt ftehen im Wahn, fie ſey eine Hof-Cabale — Sophie 
— erröthe nicht — ſchaͤme dih meiner nicht — fie ift dad 
Werk meiner Liebe! 

Sophie, Bei Gott! was mir ahnete! 

Lady. Sie ließen fich beſchwatzen, Sophie — ber ſchwache 
Fürft — der hofihlaue Walter — der alberne Marſchall — 
jeder von ihnen wird darauf fchwören, daß diefe Heirath dag 
unfeblbarfte Mittel ſey, mich dem Herzog zu retten, unfer 
Band um fo fefter zu Enüpfen! — Ya, es auf ewig zu trennen! 
auf ewig dieſe Ichändlihen Ketten zu brechen! — Belogne 
Lügner! Bon einem ſchwachen Weibe überlifter! — Ihr felbft 
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fügrt mir jegt meinen Geliebten zu! Das war ed ja mur, 
was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ih ihn — o 
dann auf immer gute Nacht, abiheulihe Herriichfeit — 


Bweite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürflen, ter ein Schmudtaͤſichen 
trägt, Die PWorigen. 


- Kammerdiener. Seine Durchlaucht ber Herzog empfehlen 
fih Milady zu Gnaden und fchiden Ihnen diefe Brillanten zur 
Hochzeit! Sie kommen fo eben erft aus Venedig! 

Lady (Hat dad Kaͤſtchen geöffnet und führt erfchroden zuruͤch. 
Menſch! was bezahlt der Herzog fiir tiefe Steine? 

Kammerdiener (mit finfirem Gefiht). Sie often ihn keinen 
Heller! . 

Lady. Was? Bift du rafend? Nichts! — und (indem 
fie einen Schritt von ihm wegtritt) du wirfft mir ja einen Blick zu, 
als wenn du mich durchbohren mwollteft — Nichts koſten ihn 
diefe unermeßlich Fofbaren Steine? 

BAammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landefinder 
nah Amerika fort — die zahlen Alles! 

Lady (fest den Schmud plöglich nieder und geht raſch durch den 
Saal, nach einer Paufe zum Kammerdiener). Mann! was ift dir? 
Ich glaube, du weinft ? 

Bammerdiener (wiſcht fih die Augen, mit ſchrecklicher Stimme, 
alle Gllieder zitternd). Edelfteine, wie die ſe da — ich habe auch 
ein paar Söhne darunter. 

Lady (wendet fich bebend weg, feine Fänte faſſend. Doc Feineg 
geswungenen? 


Aammerdiener (acht fürhterfih), O Sort! — Nein — 
lauter Freiwillige! Es traten: wohl fo etliche vorlaute Burſche 
vor die Fronte heraus und fragten ben DOberften, wie theuer ber 
Fürft das Joch Menfchen verkaufe? — Aber unfer gnäbdigfter 
Landesherr ließ alle Megimenter auf dem Paradepla aufmar- 
fhiren und die Maulaffen niederſchießen. Wir hörten die 
Büchfen Inallen, ſahen ihr Gehirn auf dad Pflafter fprigen, 
und bie ganze Armee fhrie: Juch hel nach Amerikal! — 

Kady (fällt mit Entfegen in den Sopha). Gott! Gott! — Und 
ih hörte nichts? und merkte nichts ? 

Aammerdiener, Ja, guäbige Frau! — Warum: mußtet 
Ihr denn: mit unferm Herrn gerad’ auf bie Baͤrenhatz reiten, 
als man den Lärmen zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäumen follen, wie und die gellenden 
Trommeln verkündigten, es fft Zeit, und heulende Waiſen dort 
einen lebendigen Vater verfolgten und hier eine wuͤthende Mutter 
lief, ihr fängendes Kind an Bajonnetten zu fpiegen, und wie 
man Brautigam und Braut mit Säbelhieben auseinander riß, 
und wie Graubärte verzweiflungsvoll daftanden und ben Bur- 
fchen auch zuletzt die Krüden noch nachwarfen in die neue Welt 
— D und mitunter das polternde Wirbelfchlagen, damit ber 
Allwiffende ung nicht follte beten hören — 

Lady (ſteht auf, heftig beweghh. Meg mit biefen Steinen — 
fie bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammer 
diene.) Mäfize dich, armer alter Mann! Cie werden wieder 
fommen, Sie werden ihr Vaterland wieder fehen. 

Aammerdiener (warm ımd vol). Das weiß der Himmel! 
das werben fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fi um und 
fhrien ; „Gott mit euch, Weib und Kinder! — Es leb’ unfer 
Landesvater — Am jüngften Serichte find wir wieder dal” — 

Cadiy (mit ſtarkem Echritt auf: und niedergehend). Abſcheulich! 


gürchterlih! — Mich beredete man, ich habe fie alle geteodnet, 
bie Thränen bes Landes — Schrecklich, fehrediich gehen mir 
die Augen auf — Geh’ du — Gag’ deinem Herrn — Ich 
werb’ ihm perfönlich danken! (Kammerdiener will gehen, fie wirft 
ihm ihre Goldbbrſe im den Hut.) Und das nimm, weil du mir 
Wahrheit fagteft. — 

Aammerdiener (rirft fie veruͤchtlich auf dem: Tiſch zurüd), 
Legt's zu dem Webrigen! (Er geht ab.) 

Lady (ñieht ihm erfiaunt nad), Sophie, fpring’ ihm nach, 
frag’ ihn um feinen Namen! Cr foll feine Söhne wieder 
haben! (Sophie ab. Lady nachdentend auf und nieder, Paufe, Zu 
Sophien, die wieder kommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß 
das Teuer eine Stadt an der Gränze verwiftet und bei vier 
hundert Familien an dem Bettelftab gebracht habe? (Sie Hingelt,) 

Sophie. Wie kommen Sie auf das? Allerdings ift es 
fo, und- die mehrften diefer Ungluͤcllichen dienen jet ihren 
Gläubigern ald Sklaven, oder verderben in den Schachten der 
fürftlihen Silberbergwerke. 

Berienter ckommty. Was befehlen Milady ? 

Lady (gibt ipm den Schmuch. Das das ohne Verzug in die 
Landſchaft gebraht werde! — Man foll es ſogleich zu Geld 
“machen, befehl’ ich, und den Gemwinnft davon unter die Vier: 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie, Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte Un: 
gnade wagen! 

fady (mit Sri, Sol ich den Fluch feines Landes in 
meinen Haaren tragen? «Sie winkt dem Bedienten, diefer geht.) 
Dder willſt du, daß ich unter der fehredlichen Laft folder 
Thränen zu Boden fine? — Geb’, Sophie — Es ift beffer, 
falfche Juwelen im Haar und das Bewußtſeyn diefer That im 
Herzen zu haben! 


Sophie, Aber Juwelen wie diefe! Hätten Sie nicht 
Ihre fchlechtern nehmen können? Nein, wahrlich, Miladp! 
es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. MNärrifhes Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblide mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, als 
zehn Könige in ihren Diademen getragen, und ſchoͤnere — 

Dedienter (kommt zurüd, Major von Walter — 

*aphie Cipringt auf die Lady mn. Gott! Sie verblaſſen — 

Lady. Der erfie Mann, der mir Schreden macht — 
Sophie — Ich fey unpäßlich, Eduard! — Halt — Iſt er auf: 
geräumt? Lacht er? Was fpricht er? D, Sophie! Nicht wahr, 
ich ſehe haͤßlich aus? 

Sophie. Sch bitte Sie, Lady! — 

Bevienter. Befehlen Sie, dab ich ihn abweife ? 

Fady cHotternd. Er fol mir willlommen ſeyn. Gedienter 
hinaus.) Sprich, Sophie! — Was fay’ ich ihm? Wie empfang’ 
ich ihn ? — Ich werde ftumm fepn! — Er wird meiner Schwäche 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläffeft mich, 
Sophie? — Bleib’! — Doc nein! — Geh’! — So bleib’ doch! 
Der Major fommt durch das Borzimmer.) 


Fophie. Sammeln Sie fihb! Er tit fehon de! 


Dritte Scene. 
Ferdinand von Walter. Die Vorigen. 


Ferdinand mit einer Eurzen Verbeugung). Wenn ih Sie 
worin unterbreche, gnädige Frau — 

Lady (unter merkbarem Herzeropfem. In nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre. 


Ferdinand, Ich komme auf den Befehl meines Vaters — 

Lady. Ich bin feine Schuldnerin. 

Ferdinand. Undfol Ihnen melden, daß wir ung hei- 
rathen — So weit der Auftrag meines Vaters, 

Fady centfaͤrbt fich umd zittert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Ferdinand Minifter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! Ä 

Cad y (mit einer Beaͤngſtigung, daß ihr die Worte verfagem. And 
Sie felbft Hätten fonft nichts beisufeßen? 

Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamfel). Noch fehr 
viel, Milaby! 

Cady cgibt Sophten einen Wint, diefe entfernt fi). Darf ich 
Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Ferdinand, Ich werde kurz fepn, Miladp ! 

Lady. Nun? 

Ferdinand. Ich bin ein Mann yon Chrel 

Lady. Den id zu fhaken weiß! 

Ferdinand. Cavalier! 

Cady. Kein beſſ'rer im Herzogthum! 

Ferdinand. Und Officier! 

Lady (chmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verfchweigen Sie 
größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand cfrokig). Hier brauch’ ich fie nicht! 

Fady mit Immer fieigender Angſh. ber für mas muß ich 
diefen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand dangſam und mit Nahdrud), Für den Einwurf 
der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine Hand zu er: 
zwingen ! 

Lady cauffapend. Was ift das, Herr Major? 
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Serdinand «gelaffen. Die Sprahe meines Herzens — 
meines Wappens — und diefes Degens! 

Kady. Diefen Degen gab Ihnen der Firft. 

Serdinand, Der Staat gab mir ihn durch die Hand des 
Fuͤrſten — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes 
Jahrtauſend! 

Lady. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand Gitzigs). Kann der Herzog Geſetze der Menſch⸗ 
heit verdrehen, oder Handlungen muͤnzen wie feine Dreier ? — 
Er ſelbſt iſt nicht über die Ehre erhaben, aber er kann ihren 
Mund mit feinem Golde verftopfen! Er kann den Hermelin 
über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, davon 
nichts mehr, Milady — E3 ift nicht mehr die Rede von weggewor⸗ 
fenen Axsfihten und Ahnen — oder von diefer Degenyuafte, 
oder von der Meinung der Welt: ich bin bereit, dieß alles mit 
Füßen zu treten, fobald Sie mich nur überzeugt haben werden, - 
daß der Preis niht ſchlimmer noch als bag Opfer iſt! 

Lady cichmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! dag hab’ 
ich nicht verdient! 

Ferdinand (ergreift ihre Hand). Vergeben Sic! Wir reden 
hier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und mih — heute 
und nie mehr — zufammen führt, berechtigt mich, zwingt 
mich, Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zuruͤck zu halten! 
— — €3 mill mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame 
von jo viel Schönheit und Geiſt — Eigenſchaften, die ein 
Man ſchaͤtzen wirde — ſich an einen Fuͤrſten ſollte weg— 
werfen koͤnnen, der nur das Geſchlechtt an ihr zu bewundern 
gelernt hat, wenn fih diefe Dame nicht [hämte, vor einen 
Mann mit ihren Herzen zu treten! 

Lady (chaut ihm groß ind Geht. Reden Sie ganz aug! 


Ferdinand Sie nennen fih eine Brittin! Erlauben 
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Sie mir — ih kann es nicht glauben, dab Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Volks unter dem 
Himmel — das auch zu flolz ift, fremder Tugend zu 
räuchern — kann fih nimmermehr an fremdes Lafter ver: 
bingen! Es ift nicht möglich, daß Sie eine Brittin find, oder 
das Herz biefer Brittin muß um fo viel Eleiner fern, als 
größer und kühner Britanniens Adern fchlagen! 

£ady.. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man könnte antworten, es tft weibliche 
@itelfeit — Leidenfhaft — Temperament — Hang zum Ber: 
gnuͤgen! Schon öfters überlebte Tugend die Ehre! Schon 
Manche, die mit Schande in diefe Schranke trat, hat nachher 
die Welt durch edle Handlungen mit fih ausgeföhnt, und dag” 
häflike Handwerk durch einen fhönen Gebrauch geadelt — — 
aber woher denn jeht diefe ungeheure Yreffung des Landes, bie 
vorher nie fo geiwefen? Das war im Namen bes Herzogthums! 
— Ich bin zu Ende! | 

Lady (mit Eanftmuth und Sohelt). Es iſt das Erftemal, 
Walter, daß foldhe Neden an mich geivagt werben, und Eie 
find der einzige Menfch, dem ich darauf antworte — Daß Sie 
meine Hand veriwerfen, darum ſchaͤtz' ich Sie! Daß Sie mein 
Herz läftern, vergebe ich Ihnen! Daß es Ihr Ernft ift, glaube 
ih Ihnen nicht! Wer fih herausnimmt, Beleidigungen biefer 
Art einse Dame zu fagen, bie nicht mehr als eine Nacht 
braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dame eine große 
Seele zutrauen, oder — von Sinnen feyn. — Daß Sie den 
Ruin des Landes auf meine Bruft wälzen, vergebe Ihnen Gott 
der Allmächtige, der Sie und mich und den Fürften einft gegen . 
einander ſtellt. — Aber Sie haben die Engländerin in mir 
aufgefordert, und auf Vorwürfe diefer Art muß mein Waters 
land Antwort haben! | 
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Serdinand auf feinen Degen getüpt), Ich bin begierig! 

Lad y. Hören Sie alfo, was ich, außer Ihnen, noch Nies 
mand vertraute, noch jemals zinem Menfchen vertrauen will! — 
Ich bin nicht die Abenteurerin, Walter! für Die Sie mich hal- 
ten! Ich könnte groß thun und fagen: Ich bin fürftlichen 
Geblüts — aus des unglüdlichen Thomas Norfolks Geſchlechte, 
der für die fchottifhe Maria ein Opfer ward. — Mein Vater, 
bes Könige oberiter Kämmerer, wurde bezichtigt, in verrätheri- 
fhem Vernehmen mit Frankreich zu ftehen, durch einen Spruch 
ber Parlamente verdammt und enthauptet, — Alle unfere Güter 
fielen der Krone zul Wir felbft wurden ded Landes verwiefen! 
Meine Mutter ftarb am Tage ber Hinrihtung! Ih — ein 
vierzehnjähriges Mädchen — floh nach Deutfchland mit meiner 
Wärterin — einem Käftchen Juwelen — und diefem Familien: 
kreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem letzten Segen 
mir in den Buſen ſteckte! 

Jerdinand (wird nachdenkend und heftet wärmere Blicke auf 
die Lady). 

Lady .cfägrt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank 
— ohne Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine aus—⸗ 
läandifhe Waife, Fam ich nach Hamburg! Ich hatte nichts 
gelernt, als ein bißchen Franzöftih — ein wenig Filet und den 
Flügel — defto beffer verftand ich, auf Gold und Silber zu 
fpeifen, unter damaftenen Deden zu fchlafen, mit einem Wink 
zehn Bediente fliegen zu machen und die Schmeicheleien der 
Großen Ihres Gefchlechts aufzunehmen, — Sechs Jahre waren 
fhon hingeweint. — Die legte Schmucknadel flog dahin — 
Meine Wärterin ftarb — und jest führte mein Schieffal Ihren 
Herzog nah Hamburg. ch fpazierte damals an ben Ufern der 
Eibe, fah in den Strom und fing eben an zu phantafiren, ob 
biefes Waffer oder mein Leiden das Ziefere wäre? — 


Der Herzog fah mich, verfolgte mich, fand meinen Aufenthalt, lag 
zu meinen Füßen und ſchwur, daß er mich liebe. ESie haͤlt in großer 
Bewegung Inne, dann fährt fie fort mit weinender Stimme) Alle 
Bilder meiner glüklichen Kindheit wachten jest wieder mit ver- 
führendem Schimmer auf — Schwarz wie das Grab graute 
mic eine troftlofe Zukunft an — Mein Herz brannte nach 
Herren — Gh ſank an das feinige. Bon ihm wegſtuͤrzend.) 
Jetzt verdammen Sie mich! 

Servinand (ſehr bewegt, eilt ige nach und Hält fie zuruͤck). 
Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was that ih? — Schreck⸗ 
lich enthuͤllt fich mein Frevel mir! Sie können mir nicht mehr 
vergeben! 

Lapy (kommt zuruͤck umd hat fih zu ſammeln gefuhn. Hören 
Sie weiter! Der Fürft überrafchte zwar meine wehrlofe Tugend 
— aber das Blut der Norfolf empörte fich in mir: Du, eine 
geborue Fürftin, Emilie, rief es, umd jeht eines Fürften Con- 
cubine? Stolz und Schiefal kämpften in meiner Bruft, als der 
Fürft mich hieher brachte und auf einmal bie fchauderndfte 
Scene vor meinen Augen ftand! — Die Wolluft der Großen 
dieſer Welt ift die nimmerfatte Hyäne, bie fih mit Heißhunger 
Dpfer ſucht. — Fuͤrchterlich Hatte fie ſchon in diefem Lande 
gennithet — hatte Braut und Bräutigam zertrennt — hatte 
feibft der Ehen görtlihes Band zerriffen — — bier das ſtille 
Gluͤck einer Familie gefchleift — bort ein junges unerfahrnes 
Herz der vecheerenden Pet aufgefhloffen, und fterbende Scht- 
lerinnen fchäumten den Namen ihres Lehrers unter Flüchen 
und Zuckungen aus — Ich flellte mich zwiſchen das Lamm und 
den Tiger, nahm einen fürftlichen Eib von ihm in einer Stunde 
ber Leidenfchaft. und diefe abfcheuliche Opferung mußte aufhören. 

Serdinand (rennt in der Heftigfien Unruhe durch den Saal). 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 
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Sapy. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jekt von Italiens 
Yuswurf! Flatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furcht: 
baren Scepter, und das Volk bintete unter ihren Launen — 
Eie alle erlebten ihren Tag! Ich fah fie neben mir in den 
Staub finfen, denn ich war mehr Kofette, als fie alle! Ich 
nahm dem Tyrannen den Zügel ab, der wolliftig in meiner 
Umarmung erfhlaffte — bein Vaterland, Walter, fühlte zum 
Erftenmal eine Menfchenhand und fanf vertrauend an meinen 
Busen! Paufe, worin fie ihn ſchmelzend anſieht. D daß der Mann, 
von dem ich allein nicht verfannt ſeyn möchte, mich jeßt zwingen 
muß, groß zu prahlen und meine ftille Tugend am Licht‘ der 
Bewunderung zu verfengen! — Walter, ic habe Kerker ge: 
fprengt — babe Todesurtheile zerriffen und manche entiegliche 
Ewigfeit auf Saleeren verkürzt! In unheilbare Wunden hab’ 
ich doch wenigftens ftillenden Balfam gegoffen — mächtige 
Frevler in Staub gelegt und die verlorne Sache der Un: 
Schuld oft noch mit einer buhlerifchen Thräne gerettet — Ha, 
Sungling! wie füß war mir das! Wie ftolz Fonnte mein Herz 
jede Anklage meiner fürftlihen Geburt widerlegen! — Und 
jest fommt der Dann, den mein erfchöpftes Schickſal vielleicht 
zum Erfaß meiner vorigen Leiden ſchuf — der Mann, den ich 
mit brennender Sehnfucht im Traum ſchon umfaßte — 

Serdinand Aut ihr ind Wort, durch und durch erfchlttert). 
Zu viel! zu viel! Dasiftwider die Abrede, Lady! Sie follten ſich 
von Anflagen reinigen und machen mich zu einem Verbrecher! 
Schonen Sie — ich befhwöre Sie — ſchonen Sie meines 
Herzens, das Beihämung und wuͤthende Meue zerreifen — 

Fady Gaͤlt feine Sand fer. Jetzt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht biefer Thränen 
mußt du noch fühlen. «Im särttichten Ton.) Höre, Walter! 
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wenn eine Unghüdliche — unwiderſtehlich, allmächtig an dich 
gezogen — fih an dich preft mit einem Buſen voll glühender, 
unerfchöpflicher Liebe — Walter! — und du jeßt noch dag Falte 
Wort Ehre ſprichſt — dieſe Unglüdlihe, niedergedrüudt vom 
Gefühl ihrer Schande — des Laſters uͤberdruͤſſig — helden—⸗ 
mäßig emporgehoben vom Mufe der Tugend — fih fo — in beine 
Arme wirft (ie umfaßt ihn, beſchwoͤrend und feierlih) — durch Dich 
gerettet — durch dich dem Himmel wieder gefchenft ſeyn 
will, oder (dad Geficht von ihm abgewendet, mit hohler, bebenber 
Stimme) deinem Bilde zu entfliehen, dem fürdterlihen 
Rufe der Verzweiflung gehorfam, in noch abfcheulichere Tiefen 
des Laſters wieber hinuntertaumelt — 

fFerdinand cfih von ihr losreißend, in der ſchrecklichſten Ber 
drängnisy - Mein, beim großen Gott! ich kann das nicht aus⸗ 
halten — Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen auf mir 
— ih muß Ihnen ein Geftändnifthun, Lady! 

Fady Gon ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, bei 
Allem, was heilig iſt — in dieſem entſetzlichen Augenblick nicht, 
wo mein zerriſſenes Herz an tauſend Dolchſtichen blutet — 
Sey's Tod oder Leben — ich darf es nicht — ich will es nicht 
hören! 

Servinand, Doch, doch, befte Lady! Sie müffen es. 
Was ih Ahnen jetzt fagen werde, wird meine Strafbarleit 
mindern und eine warme Abbitte des Vergangenen ſeyn — 
Ich habe mich in Ihnen betrogen. Milady — ich erwartete — 
ich wünfchte, Sie meiner Verachtung würdig zu finden. Feſt 
entfchloffen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu verdienen, 
kam ich hieher. — Glüdlih, wir beide, wenn mein Vorſatz 
gelungen wäre. «Er ſchweigt eine Weile, darauf leiſer und fchlihterner.) 
Ich liebe, Milady — liebe ein bürgerlihes Mädchen 
— Louiſe Millerin, eines Muſikus Tochter. (Lady wendet ſich 


bleich von ihm weg, er fährt Iebhafter fort.) Ich weiß, worein ich 
mich ſtuͤrze; aber wenn auch Klugheit die Leidenſchaft 
fhweigen beißt, fo redet die Pilicht deito lauter — Ich bin 
der Schuldige. Ih zuerft zerriß ihrer Unſchuld goldenen 
Frieden — wiegte ihr Herz mit vermeflenen Hoffnungen und 
gab es verrätherifch der wilden Leidenfchaft Preis — Sie werden 
mih an Stand — an Geburt — an die Grundfäge meines 
Vaters erinnern — aber ich liebe. — Meine Hoffnung fleigt 
um fo höher, je tiefer die Natur mit Convenienzen zerfallen ift. 
— Mein Entfhluß und das Borurtheill — Wir wollen fehen, 
ob die Mode oder die Menſchheit auf dem Plage bleiben 
wird. Cady Hat fich indeh bid an dad Äußerfie Ende des Zimmers 
zurücdgezogen und hält dad Geſicht mis beiden Händen bedeckt. Er 
folgt ihr dapin.) Sie wollten mir etwas fagen, Miladp? 

Fady «im Ausdruck des Heftigfien Leidens). Nichts, Herr vom 
Walter! nichts, als daß Sie ſich und mich und noſch eine 
Dritte zu Grunde richten, 

Serdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir können mit einander nicht glüdlich werben. 
Wir muͤſſen der Voreiligkeit Ihres Vaters zum Opfer werben. 
Nimmermehr werd’ ich das Herz eines Mannes haben, ber 
mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Servinand Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und 
alſo doc gab? Kömmen Sie eine Hand ohne Herz erzwingen? 
Sie einem Mädchen den Mann entwenden, ber bie ganze 
Welt diefes Mädchens ift? Sie einen Mann von dem Mäb- 
hen reißen, das die ganze Welt diefes Mannes ift? Sie, Mi- 
lady — vor einem Augenblick noch die bewundernswürbige 
Brittin? — Sie fünnen das? 

Lady. Weil ih ed muß. Mit Ernſt und Schärfe) Meine 
Leidenfchaft, Walter, weicht meiner Zaͤrtlichkeit für Sie- Meine 
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Ehre kann's nicht mehr — Unfre Verbindung if das Geſpraͤch 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes ſind 
auf mich geſpannt. Die Beſchimpfung iſt unausloͤſchlich, wenn 
ein Unterthan des Fuͤrſten mich ausſchlaͤgt! Rechten Sie mit 
Ihrem Vater! Wehren Sie ſich, ſo gut Sie koͤnnen! — Ich 
laſſ' alle Minen ſpringen! «Sie geht ſchnell ab. Der Major bleibt 
in ſprachloſer Erflarrung fiehen. Pauſe. Dann flürzt er fort Durch 
die Flügelthür.) 





Vierte Scene. 


Zimmer beim Muſikanten. 


Miller. Frau Millerin. Fouiſe treten auf. 


Filter chaſtis ind Simmern, ch hab's ja zuvor gefagt! 

Souife Gnsſilich. Was, Vater? was? 

Miller (rennt wie toll auf und nieder, Meinen Staatsrod 
her — hurtig — ich muß ihm zuvorkommen — und ein weißes 
Manfchettenhemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebildet! 

£onife. Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn? 

PMiller (wirft feine Perruͤcke ind Zimmer). Mur gleich zum 
Seifenr das! Was es gibt? Gor den Spiegel gefprungen.) Und 
mein Bart ift auch wieder fingerslang. — Was es gibt? — 
Was wird’s geben, du Rabenaas? — ber Teufel ift los, und 
dich foll das Wetter fchlagen! 

Sram. Da fehe man! Ueber mich muß gleich Alles Fommen, 

Miller. Weber dih? Ja, blaues Donnermaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinem diabolifhen Junker — Hab’ 
ich's nicht im Moment gefagt? — Der Wurm hat geplaubert, 
P} . U 
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Srau. Ah was! Wie Fannft du das wiffen? 

Miller. Wie kann ich das willen? — Da! — unter der 
Hausthuͤr fpuft ein Kerl des Minifters und fragt nach dem 
Geiger! | 

Lonife. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts— 
Augen! Eacht voll Bosheit. Das hat feine Richtigfeit, wem 
der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt bat, dem wird eine 
huͤbſche Tochter geboren — Jetzt hab’ ich's blank. 

Srau. Woher weißt du denn, daß es der Louiſe gilt? Du 
kannſt dem Herzog recommanbdirt worden ſeyn. Er Fann dich ing 
Orcheſter verlangen. 

SAiller (pringt nach feinem Rohr. Daß dich ber Schwefel: 
regen von Sodom! — Drchefter! Fa, wo du Kupplerin den 
Diecant wirft heulen und mein blauer Hinterer den Contrebaß 
vorfiellen! Wirft ſich in einen Stuhl.) Gott im Himmel! 

CFouiſe (etzt ſich todtenbleih nieder). Mutter! Mater! 
Warum wird mir auf einmal fo bange? 

Miller Cipringt wieder vom Stuhl auf. Aber fol mir der 
Dintenfledfer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welt — Wenn ich ihm 
nicht Leib und Seele breiweich zufammendrefche, alle zehn Ge: 
bote und alle fieben Bitten im Baterunfer, und alle Bücher Moſis 
und der Propheten aufs Leder fhreibe, daß man die blauen 
Flecken bei der Auferftehung der Todten noch fehen fol — 

Stan, Aa! Auch’ du und poltre du! Das wird jet den 
Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir Math fchaffen? Was nun anfangen? Water 
Miler, fo rede doch! (Ste läuft Heulend durchd Zimmer.) 

Miller. Auf der Stel’ zum Minifter will ih! Ich will 
felbft mein Maul aufthun — ich felbft mil es angeben! Du haft 
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es vor mir gewußt! Du hätteft mir einen Winf geben können! 
Das Mädel hätt? fich noch weifen laſſen. Ed wäre noch Zeit 
gewefen — aber nein! — Da hat fih was madeln laffen; da 
bat fich was fifchen laffen! Da haft bu nun Holz obendrein zu= 
getragen! — Seht forg’ auch für deinen Kuppelpelz. Friß aus, 
was du einbrockteſt! Ich nehme meine — in Arm und 
marſch mit ihr uͤber die Graͤnze! 


Fünfte Scene. 


Ferdinand von Walter ſtuͤrzt erfchroden und außer Athem ind 
Zimmer, Die Porigen. 


Serdinand. War mein Vater da? 

Souife «fäprt mit Schreden au. Sein Water! 
Allmaͤchtiger Gott! 

Stau (chiaͤgt die Hände zuſammen) . Der Praͤ⸗ 
fident! Es ift aus mit ung! 

Miller dacht voll Bodheit. Gottlob! Gott: 
Iob! Da haben wir ja bie Beſcherung! 

Serdinand ceilt auf Leutfen zu umd drückt fie ftark in die Arme). 
Mein bift du, und wirfen Hol’ und Himmel fi zwifhen ung! 

Louife. Mein Tod ift gewiß — Nede weiter — Du ſprachſt 
einen fchredlihen Namen aus — Dein Vater? 

Serdinand. Miss! Nichts! Es ift überftanden! Ich 
hab’ dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O laſſ' mich Athem 
fhöpfen an diefer Bruft! Es war eine ſchreckliche Stunde! 

Couiſe. Welche? Du tödteft mich! 

Serdinand (tritt zurüd und ſchaut fie bedeutend an). Fine 


Alle zugleich, 


Stunde, Lonife, mo zwifchen mein Gerz und dich eine Fremde 
Geſtalt ſich warf — mo meine Liebe vor meinem Gewiſſen erblaßte 
— wo meine Zouife aufhörte, ihrem Ferdinand A Ile 3 zu fen —— 

Kouife cfinkt mit verhuͤlltem Geficht auf den Seſſel nieber), 

Ferdinand «geht ſchnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ſtarrem 
Blick vor ihr fiehen, dann verläßt ex fie plößlich, Im großer Bewegung). 
Nein! Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! 
Sch kann dir diefe Unfchuld nicht opfern — Nein, beim unend⸗ 
lihen Gott! ich kann meinen Eib nicht verlegen, ber mid 
laut wie des Himmels Donner aus dieſem brechenden Auge 
mahnt — Lady, bli®’ hieher — hie her, du Rabenvater — 
Ich foll diefen Engel würgen? Die Hölle fol ich in dieſen 
himmliſchen Bufen ſchuͤtten? Mit Entſchlußs auf fie zuellend) Ich 
will ſie fuͤhren vor des Weltrichters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen iſt, ſell der Ewige ſagen. (Er fast fie bei der 
Hand und hebt fie vom Seffel.) Faſſe Muth, meine Theuerſte! — 
Du haft gewonnen! Als Sieger komm’ ich aus dem gefährlich: 
ſten Kampf zurüd! 

Louiſe. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! Sprid 
es aus, das entſetzliche Urtheil! Deinen Vater nannteft du? 
Du nannteft die Lady? — Schauer bed Todes ergreifen mich 
— Man.fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand (ſuͤrzt betaͤubt zu Louifend Füßen nieder). Mic, 
Ungluͤckſelige! 

Couiſe Gach einer Pauſe, mit ſuillem bebendem Ton und ſchreck⸗ 
licher Ruhe. Nun — was erſchreck' ich demn? — Der alte 
Mann dort hat mir's ja oft geſagt — ich hab' es ihm nie 
glauben wollen, (Paufe, dann wirſt fie ſich Millern laut weinend 
in den Arm.) Water, hier iſt beine Tochter wieder — Verzeihung, 
Vater! — Dein Kind kann ja nicht dafuͤr, daß dieſer Traum 
ſo ſchoͤn war, und — — ſo fuͤrchterlich jetzt das Erwachen — 


Mitter. Lonifel Lonifel O Gott, fie ift von eh — 
meine Tochter , mein armes Kind — Fluch über ben Berführer! 
— Fluch über dad Weib, das fie ihm Fuppelte! 

Frau wirft ſich jammernd auf Louiſen). Verdien' ich biefen 
Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Goit, Baron! — Was 
bat diefes Lamm gethan, daß Sie es wärgen? 

Ferdinand Cipringt an ihr auf, voll Entſchloſſenhelty. Aber ich 
will feine Cabalen durchbohren — durchreißen will ich alle biefe 
eifernen Ketten des Vorurtheils — Frei wie ein Mann will ic 
"wählen, daß diefe Infectenfeelen am Rieſenwerk meiner Liebe 
binauffchwindeln. Er will fert.) 

Konife (sistert vom Geffel auf, folgt ihm). Bleib’! Bleib'! 
Wohin willſt du? — Vater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er uns! 

Frau cellt ipm nad, hängt fih an ihn). Der Präfident wird 
bieher kommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wirb 
ung mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen ung? 

Miller lacht wuͤthend). Merläßt uns! Freilih! Warum 
niht ? — Sie gab ihm ja Alles hin! «Mit der einen Hand dem 
Major, mit der andern Loulfen jafend.) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe geht nur über die ſe da — Erwarte erft 
deinen Vater, wenn bu fein Bube bift. Erzaͤhl' es ihm, wie 
du dich in ihr Herz ftahlit, Betrüger, oder bei Gott! Ehm feine 
Tochter zufchleudernd, wild und heftig) du folft mir zuvor dieſen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schau: 
dem richtete! 

Ferdinand cdommt zuräd, und geht auf und ab In tiefen Ges 
danken). Zwar die Gewalt des Präfidenten ift groß — Vaters 
recht ift ein weited Wort — der Frevel felbft kann fich in 
feinen Kalten verftedden, er kann e8 weit damit treiben — weit! 
— Doch aufs Aeußerſte treibt's nur die Liebe — Hier, 


Louiſe! Deine Hand in die meinige! (Er faßt fie heftic). Go 
wahr mich Gott im letzten Hauch nicht verlaffen fol! — Der 
Augenblid, ber diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch ben 
Faden zwiihen mir und der Schöpfung! 

Souife. Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lippen 
beden! Dein Auge rolt fuͤrchterlich — 

Serdvinand. Mein, Louiſe! zittre nicht! Es tft nicht 
Wainfinn, was aus mir redet! Es ift das köftlihe Geſchenk 
de3 Himmeld, Entſchluß in dem geltenden Augenblick, wo 
die gepreste Braft nur durch etwas Unerhoͤrtes ſich Luft 
macht — Ih liebe dich, Louiſe — Du folft mir bleiben, 
Louiſe — Jetzt zu meinem Vater! (Er eitt ſchnell fort und rennt 
» gegen den Präfitenten.) 


Sechste Scene. 
Der Prafident mit einem Gefolge von Berienten, Porige. 


Yrüfident «im Gereintreten). Da iſt er fchon! 

Alte cerichreden). 
— Serdinand (weicht einige Schritte zuruͤch. Im Kaufe ber 
Unſchuld. 

Präſident. Mo der Sohn Gehorſam gegen den Vater 
lernt! 

Ferdinand Laſſen Sie ung doch — — 

Präfident cunterbricht ihn, zu Millern). Er it der Vater? 

Miller. Stadtmufifant Miller, 

Präfident aur Fran. Gie die Mutter? 

Fran. Ach ja! die Mutter! 


Ferdinand au Millern). Mater, bring’ er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präſident. Weberflüffige Sorgfalt! Ich will ſie anſtrei⸗ 
chen. (Su Louiſen.) Wie lang’ kennt fie den Sohn des Praͤſi— 
benten ? 

Couiſe. Diefem habe ich nie nachgefragt! Ferdinand 
von Walter beſucht mich feit-dem November! | 

Serdinand. Betet fie an! 

Präfident Erhielt fie Werfiherungen ? | 

Ferdinand. Mer wenigen Augenbliden die feierlichiten 
im Angejichte Gottes, 

Präſident Gormig zu feinem Sohne). Zur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir fehon das Zeichen geben. Gu Lonifen.) 
Ich erwarte Antwort, 

Louiſe. Er ſchwur mir Liebe, 

Ferdinand, And wird fie halten! 

Präſident. Muß ich befehlen, daß du ſchweigſt? — 
Nahm fie den Schwur an? 

£ouife Gaͤrtlich. Ich erwiederte ih, 

Ferdinand cmit feier Stimme). Der Bund ift geichloffen 

Präſident. Ich werde dag Echo hinaus werfen laffen, 
Mosnafs zu Louiſen). Aber er bezahlte fie doch jederzeit baar? 

Fouife caufmertfam. Dieſe Frage. verftehe ich nicht ganz. 

Präfident (mir beisendem Laden. Nicht? Nun! ich meine 
nur — Jedes Handiverk bat, wie man fagt, feinen goldenen 
Boden — audh fie, hoff’ ich, wird ihre Gunft nicht verichenft 
baten — oder war's ihr vieheiht mit dem bloßen Ver— 
ſchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (ährt wie rafend auf). Hölle! was war dag? 

Louife (um Majer mit Würde und YanINen) Herr von 
Walter, jest fi nd Sie frei! 
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Ferdinand, Vater! Ehrfurcht befichlt bie Tugend 
auch im Bettlerkleib! | 

Präfivent clacht lauter). Cine luſtige Zumuthungl Der 
Vater fol die Hure bes Sohnes refpectiren. 

Couiſe für nieder, D Himmel und Erde! 

Ferdinand cmit Loulfen zu gleicher Zeit, indem er den Degen nach 
dem Präfidenten zudt, ben er aber ſchnell wieder ſinken laͤßt. Mater! 
Sie hatten einmal ein Leben an mich zu forden — Es ift 
bezahlt. «Den Degen einfedend.) Der Schuldbrief der Findlichen 
Pricht liegt zerriffen da — 

Miller cder bid jept furchtfam auf der Seite geflanden, tritt hervor 
in Bewegung, wechfelöweife vor Wuth mit den Zähnen knirſchend und por 
Angft damit klappernd). Ener Excellenz — Das Kind ift des 
Vaters Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer das Kind eine 
Maͤhre fchilt, fchlägt den Water and Ohr, und Obrfeig’ um 
Ohrfeig' — Das ift fo Tar bei uns — Halten zu Gnaden! 

Fran. Hilf, Herr und Heiland! — Jetzt briht aud der 
Alte los — über unferm Kopf wird das Wetter zufammen= 
ſchlagen! 

Präſident cder ed nur halb gehoͤrt hat). Regt ſich der Kupp⸗ 
ler auch? — Wir ſprechen uns gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! ih heiße Miller, wenn Sie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlfchaften dien’ ih nicht! 
So lang der Hof noch da Vorrath hat, kommt die Lieferung 
nicht an und Bürgersleute! Halten zu Gnaden! 

Frau. Um des Himmels willen, Mann! Du bringft 
Weib und Kind um, 

Ferdinand. Sie fpielen bier eine Rolle, mein Vater, 
wobei Sie ſich mwenigfteng die Zeugen hätten erfparen können! 

Miller comme ihm näher, hershafien. Deutfch und ver: 
ftandlih! Halten zu Gnaden! Euer Ercellenz fohalten und 


385 


walten im Land! Das ift meine Stube! Mein devoteſtes 
. Compliment, wenn ich dermaleinit cin pro memoria bringe, 
aber den ungehobelten Saft werf' ih zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! 

Präfivent vor Wuth bla, Was? — Was ift dad? Ari 
ibm näher.) 

Miller wicht ſich fachte zuruch. Das war nur fo meine 
Meinung, Here — Halten zu Gnabden ! 

Prüfident cin Flammen), Ha, Spigbube! Ins Zucht: 
haus fpricht dich deine vermeflene Meinung — Fort! Man 
foll Gerihtsdiener holen. Einige vom Gefolge gehen ab; der 
Präfdent rennt voll Wuth durch dad Zimmer) Mater ind Zucht: 
haus! — an ben Pranger Mutter und Metze von Tochter! 
Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth ihre Arme borgen! Kür 
dieſen Schimpf muß ich fchredlihe Genugthuung haben — Ein 
ſolches Sefindel follte meine Plane zerichlagen, und ungeftraft 
Bater und Sohn an einander hetzen? — Ha, VBerfluhte! Ih - 
will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, bie ganze Brut, 
Vater, Mutter und Tochter, will ich meiner brennenden Mache 
opfern ! 

Ferdinand (tritt gelaffen und fiandhaft unter fie him. O nicht 
doch! Seyd außer Furcht! Ich bin zugegen. Gum Präfidenten 
mit Unterwürfigteit) Keine Webereilung, mein Vater! Wenn 
Sie ſich felbft lieben, Feine Gewaltthaͤtigkeit! — Es gibt eine 
Segend in meinem Herzen, worin das Wort Vater noch nie 
gehört worden ift — Dringen Sie nicht bis in dieſe. 

Präfivent Nichtswuͤrdiger! Schweig! Reize meinen 
Grimm nicht noch mehr! 

Hiller kommt aus einer dumpfen Veräubung zu fich felbft). 
Schau’ bu nad deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Herzog! 
— Der Leibfhneider — dad hat mir Gott eingeblafen — der 

Schillerd ſaͤmmtl. Werte, II. 25 
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Leibſchneider lernt die Flöte bei mir! Es Tann nicht fehlen beine 
Herzog. (Er will gehen.) 

Prüfiv.nt. Beim Herzog, fagft du? — Haft bu vergeflen, 
daß ich die Schwelle bin, woruͤber du fpringen oder den Hals 
brechen mußt? — Beim Herzog, du Dummkopf? — Verſuch' 
es, wenn du, lebendig todt, eine Thurmhöhe tief, unter dem 
Boden im Kerker Itegft, wo die Nacht mit der Hölle liebaͤugelt, 
und Schall und Licht wieder umkehren. Raßle dann mit deinen 
Ketten und wimmre: mir ift zu viel gefchehen ! 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Fervinamd ceift auf Louiſen zu, die ihm Halb tobt in den Arm 
ra. Louiſe! Hülfe! Rettung! Der Schreien uͤberwaͤltigte fie? 

Miller (ergreift fein ſpaniſched Rohr, febt den Hut auf und macht 
fih zum Angriffe gefaßt). 

Frau wirft ſich auf die Aniee vor dem Praͤſidentem. 

Präfident au den Gerichtöbienern, feinen Orden entbloͤßend). 
Legt Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von der 
Metze, Zunge! — Ohnmaͤchtig oder nicht — wenn fie nur erſt 
das eiſerne Halsband um hat, wird man ſie ſchon mit Stein⸗ 
wuͤrfen aufwecken! 

Frau. Erbarmung, Ihro Excellenz! Erbarmung! Er⸗ 
barmung! 

Miller ıreißt ſeine Frau in die Goͤhey. Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch ſchon 
ins Suchthaus muß! 
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Prüf ivemt cheißt in die Lippem, Du kannſt dich verrechnen, 
Bube! Es ftehen noch Salgen leer! Gu den Gerichtsdienern.) 
Muß ich es noch einmal fagen? 

Gerichtsdiener dringen auf Loulſen ein). 

Ferdinand (pringt an ihr auf und ſtellt ſich vor fie, grimmig), 
er will was? (Er steht den Degen fammt der Echeide und wehrt fidy 
mit dem Gefäß.) Mag’ es, fie anzurühren, wer nicht auch bie 
Hirnſchale an die Gerichte vermiethet hat. Sum Präfidenten.> 
Schönen Sie Ihrer felbft! Treiben Sie mich nicht weiter, 
mein Vater! 

Präfident cdrohend zu den Gerichtödienern. Wenn euch euer 
Brod lieb iſt, Memmen — | 

Gerichtsdiener (greifen Louiſen wieder an). 

Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich fage: Zuruͤck! — 
Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit ſich felbft! Treiben 
Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater ! 

Präſident (aufgebracht zu den Gerichtödienerm. Iſt dad euer 
Dienfteifer, Schurken ? 

Gerihtspiener (greifen hltziger a; 

Ferdinand. Wenn es denn ſeyn muß (indem er den Degem 
zieht und einige von denfelben verwundet), fo verzeihe mir, Gerech—⸗ 
tigkeit ! 

Präfivent wol Zorm. Ich will doch fehen, ob auch idy 
diefen Degen fühle. Er faßt Zoulfen ſelbſt, zerrt fie in die Höhe umd- 
übergibt fie einem ©erichtöfnechte,) 

Ferdinand (lacht erbitter. Mater, Vater! Sie machen: 
hier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, die fih fo übel 
auf ihre Leute verftund, und aus vollfommenen Henkers— 
Inehten ſchlechte Minifter machte! 

Präfivent gu den Uebrigem,. Fort mit ihr! 

Ferdinand. Mater, fie fol an dem Pranger ftehen, aber 
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mit dem Major, des Präfidenten Sohne — Beſtehen Sie noch 
darauf ? ; 

Präfident. Deito poffirlicher wird das Speftalel — Fort! 

Ferdinand Mater! ich werfe meinen DOfficiersdbegen auf 
das Mädchen — — Beltehen Sie noch darauf? — 

Präfivdent. Das Port d’Epee ift an deiner Seite des 
Prangeritehengd gewohnt worden — Fort! fort! Ihr wißt mei- 
nen Willen! 

Ferdinand corüdt einen Gerichtödiener weg, faßt Rouifen mit 
einem Arm, mit dem andern züdt er den Degen auf fir. Mater! Eh’ 
Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchſtoß' ich fie — Beſtehen 
Sie noch darauf? 

Präfivent, Thu’ es, wenn deine Klinge auch fpigig ift! 

Ferdinand läßt Louiſen fahren und blickt fürchterlich zum Himmel). 
Du, Almäctiger, bift Zeuge! Kein menſchliches Mittel 
ließ ich unverfucht — ih muß zu einem teuflifhen fchreiten 
— hr führt fie zum Pranger fort, unterdeflen dem Präfidenten 
ind Ohr rufend) erzähl’ ich der Mefidenz eine Gefchichte, wie 
man Präfident wird, Ab.) 

Präfident wie vom Bittz gerührt). Mas iſt das? — Ferbi- 
sand! Laßt fie ledig! «Er eilt dem Major nadı,) 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 
Saal beim Präfidenten. 
Der Prafident und Secretär Wurm tommen. 


Präfident. Der Streih war verwuͤnſcht! 

Wurm. Mie ich befürchtete, gnaͤdiger Herr! Zwang er: 
bittert die Schwärmer immer, aber befehrt fie nie. 

Präfivent. Ich hatte mein beftes Vertrauen in dieſen 
Anſchlag gefeht! Ich urtheilte fo: wenn das Mädchen bes 
fhimpft wird, muß er, als Officier, zurüdtreten. — 

Wurm, Ganz vortrefflih! Aber um Befhimpfen häte” 
es auch kommen follen. | 

Präfivent. Und doch — wenn ich es jekt mit Faltem 
Blut überdenfe — Ich hätte mich nicht follen eintreiben laffen. 
— Es war eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr Ernft 
gemacht hätte, ® Ä 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereizten Leiden- 
fhaft ift Feine Chorheit zu bunt. Sie fagen mir, der Herr 
Major babe immer den Kopf zu Ihrer Regierung gefchättelt ! 
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Ich glaub’. Die Grundſaͤtze, die er aus Akademien hieher 
brachte, wollten mir gleich nicht recht einleuchten! Was follten 
auch bie phantaftifhen Träumereien von Seelengröße und per: 
ſoͤnlichem Abel an einem Hof, wo die größte Weisheit diejenige 
iſt, im rechten Tempo, auf feine gefchiete Art, Groß und Klein 
zu fepn! Er ift zu jung und zu feurig, um Gefhmad am 
Iangfamen, frummen Gang der Cabale zu finden, und nichts 
wird feine Ambition in Bewegung feßen, ale was groß ift und 
abenteuerlich. 

Präfident CGerdrieblich. Mber was wird diefe wohlmweife 
Anmerkung an unſerm Handel verbeflern ? 

Wurm Gie wird Ew. Ercellenz auf die Wunde hin- 
weifen, und auch vielleicht auf den Verband, Einen ſolchen 
Charakter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Vertrauten oder niemals zum Feind machen follen! Er 
verabfcheut das Mittel, wodurch Sie geftiegen find, Vielleicht 
war es big jeßt nur der Sohn, der die Zunge des Verräthergd 
Yand. Geben Sie ihm Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzuſchuͤt— 
teln; mahen Sie ihn durch wiederholte Stürme - auf feine 
Leidenfhaft glauben, daß Sie der zärtlihe Vater nicht find, 
fo dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor, Ga, fchon 
allein die feltfame Phantafie, ber Gerechtigkeit ein fo merfwür- 
Diges Opfer zu bringen, Fönnte Reiz genug für ihn haben, felbft 
feinen Vater zu ſtuͤrzen. 

Präfivent, Wurm! — Wurm! — Er führt mich da 
vor einen entfeplihen Abgrund. 

Wurm. Ich will Sie zurüdführen, vaidiner Herr. Darf 
ich freimuͤthig reden? 

Praäſident cindem er ſich niederſetzth. wie ein Verdammter 
zum Mitverdammten! 

Wurm. Alſo verzeihen Sie — Sie haben, duͤnkt mic, 
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warum vertrauten Sie ihr nicht auch den Vater an? Ich 
befinne mich, mit welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger ba- 
mals zu einer Partie Piquet beredeten und bei ihm bie halbe 
Nacht mit freundfchaftlihem Burgunder hinwegſchwemmten, und 
das war doch die nämliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in bie Luft blafen follte — Warum 
zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nimmermehr hätte 
diefer erfahren follen, daß ich um feine Liebesangelegenheit 
wifle. Sie hätten den Roman von Seite des Mädchens unter: 
höhlt und das Herz Ihres Sohnes behalten! Site hätten den 
klugen General gefpielt, der den Feind nicht am Kern feiner 
Truppen faßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern flifter! 

Präſident. Wie war. das zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten find noch 
nicht ganz vergeben. , Unterdruͤcken Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Bater find, Meflen Sie fih mit einer Leidenfchaft nicht, die 
jeder Widerſtand nur mächtiger machte — Weberlaffen Sie es 
mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm auszubrüten, ber 
fie frißt. 

Präſident. Ich bin begierig, 

Wurm, Ich müßte mich fchleht auf den Barometer der 
Seele verfiehen, oder der Herr Major ift in der ‚Eiferfucht 
fchre£lich, wie in der Liebe! Machen Sie ihm das Mädchen 
verbähtig — — Wahrſcheinlich oder nicht. Ein Gran Hefe 
reicht hin, die ganze Maſſe in eine zerſtoͤrende Gaͤhrung zu 
iagen! 

Präaͤſident. Aber woher dieſen Gran nehmen? 

Wurm Da find wir auf dem Punkt — Vor allen Din: 
gen, gnädiger Herr, erklären Sie mir, wie viel Sie bei der 
ferneren Weigerung des Majors auf dem Spiel haben — in 


welhem Grabe es Ihnen wichtig ift, den Noman mit bem 
Bürgermäbchen zu endigen und bie Verbindung mit Lady Mil⸗ 
ford zu Stande zu bringen? 

Präfivent, Kann er noch fragen, Wurm? — Mein gan— 
zer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady zuruͤck⸗ 
geht, und wenn ich den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter), Seht haben Sie die Gnade und hören! 
— Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. Gegen das 
Mädchen nehmen wir Gewalt zu Huͤlfe. Wir dictiren ihr 
ein Billet dour an eine dritte Perfon in die Feder, 
und fpielen das mit guter Artdem Major in bie 
Hände, 

Prüfident, Toller Einfall! Als ob fie fih fo gefchwind 
hin bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu fchreiben! 

Wurm. Ste muf, wenn Sie mr freie Hand laflen 
wollen, Ich kenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat 
nicht mehr als zwei tödtliche Seiten, durch welche wir ihr Ge— 
wiffen beftürmen können — ihren Vater und den Major. Der 
Letztere bleibt ganz und gar aus dem Spiel; defto freier koͤnnen 
wir mit dem Muſikanten umſpringen — 

Präſident. Als zum Exempel? 

Wurm Nah dem, was Ew. Excellenz mir von dem 
Auftritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts leichter ſeyn, 
als den Water mit einem Halsproceß zu bedrohen. Die Perfon 
bes Günftlings und Siegelbewahrers iſt gemwiffermaßen der 
Schatten der Majeftät. — Beleidigungen gegen jenen find Ver: 
letungen bdiefer. — Wenigſtens will ich den armen Schaͤcher 
mic diefem zufammengeflidten Kobold durch ein Nadelöhr jagen. 

Präfivent, Doch —sernfthaft dürfte der Handel nicht 
werden. 

Wurm. Ganz und gar niht — Nur in fo weit, ald es 


nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Mir ſetzen 
alfo in aller Stile den Mufifus fett — Die Noth um fo 
dringender zu machen, fönnte man auch die Mutter mitnehmen, — 
fprehen von peinliher Anklage, von Schaffot, von emiger 
Feſtung, und machen den Brief der Tochter zur einzigen 
Bedingung feiner Befreiung. 

Präfivent. Gut! gut! ich verftehe. 

Wurm. Sie liebt ihren Vater — bis zur Leidenfhaft, 
möcht? ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner Freiheit 
zum mindeften — die Vorwürfe ihres Gewiſſens, den Anlaß 
dazu gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den Major zu be: 
ſitzen — endlich die Betäubung ihres Kopfes, die ich auf mich 
nehme — e8 kann nicht fehlen — ‚fie muß in die Falle gehn. 

Präfivent. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf der 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werden? 

Wurm, Das laffen Sie meine Sorge fepn, gnädiger 
Herr! — Vater und Mutter werben nicht eher freigelaffen, bie 
die ganze Familie einen körperlichen Eid darauf ablegt, dem 
ganzen Vorgang geheim zu halten und den Betrug zu be: 


ftätigen. 
Präfident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummtopf? 


Wurm. Nichts bei und, gnädiger Herr! Bei dieſer 
Menfhenart Alles — Und fehen Ste nun, wie fhön wir 
beide auf dieſe Manier zum Siel kommen werben — Das Mäbd- 
chen verliert die Liebe des Majors und den Nufihrer Tugend! 
Vater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und durch und 
durch weich gemacht von Schiefalen diefer Art, erkennen fies 
noch zuletzt für Erbarmung, wenn ich der Tochter durch meine 
Hand ihre Neputation wieder gebe. | 

Präfident «lacht unter Kopffchütteln). Ya, ich gebe mic dir 
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überwunden, Schurke! Das Geweb' ift fatanifh fein Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun ift die Frage, 
an wen bad Billet muß gerichtet werden? mit wem wir fie 
in Berdacht bringen müffen? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den Entfchluß 
Shres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß! 

Präfident (nah einigem Nachdenten, Ich weiß nur den 
Hofmarſchall. | \ 

Wurm (ud die Achſeln). Mein Gefhmad wär’ er nun 
freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präfivent. Und warum nicht? Wunderlih! Eine blen- 
dende Garderobe — eine Atmofphäre von Eeau de mille fleurs 
und Bifam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Ducaten 
— und alles das follte die Delicateffe einer bürgerlichen Dirne 
nicht endlich beftechen Eönnen? O, guter Freund! fo ferupulög 
ift die Eiferfucht niht! Ich fhide zum Marſchall. (Klingelt.) 

Wurm, Unterdeſſen, daß Ew. Excellenz dieſes und die 
Gefangennehmung des Geigers beſorgen, werd' ich hingehen und 
den bewußten Liebesbrief aufſetzen. 

Präfſident gum Schreibpult gehend). Den er mir zum Durch: 
lefen heraufbringt, fobald er zu Stand fepn wird. Wurm geht 
ab, Der Präfident ſetzt fich zu fchreiben; ein Kammerdiener kommt; 
er fteht auf und gibt ihm ein Papier) Diefer Verhaftsbefehl muß 
ohne Auffchub in die Gerichte — einanderer von euch wird den 
Hofmarſchall zu mir bitten. - 

BAammerdiener, Der gnaͤdige Herr find fo eben bier 
angefahren. 

Präfivent, Noch beffer — aber die Anſtalten follen 
mit Vorficht getroffen werden, fagt ihm, daß Fein Aufftand 
erfolgt, 
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Aammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Ercellenz ! 
Prüfivent, Verſteht Ihr? Ganz in der Stille. 
Bammerdiener. Ganz gut, Ihro Ercellenz! Ab.) 


Zweite Scene. 
Der Prafident und der Hofmarfchall. 


Hofmarſchall ceilfertip, Nur en passant, mein Befter! — 
Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih? — Heute Abend ift 
große Opera Dido — dag fuperbefte Feuerwerk — eine ganze 
Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doch auch brennen? -» 
Was? 

Präfident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem eigenen 
Haufe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft nimmt — Sie 
kommen erwünfcht, lieber Marfchall, mir in einer Sache zu 
rathen, thätig zu helfen, bie ung beide pouſſirt oder völlig zu 
Grunde richtet. Setzen Sie fid. 

Hofmarfhall, Machen Sie mir nicht Angft, mein 
Süßer! 

Prüfivent. Wie gefagt — pouflirt oder. ganz zu Grunde 
richtet. Sie willen mein Project mit dem Major und ber 
Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlich es war, unfer 
beider Gluͤck zu firiren. Es kann Alles sufanmenfallen, Kalb! 
Mein Ferdinand will nicht ! 

Hofmarſchall. Wil nicht — will niht — ich hab's ja 
in der ganzen Stadt fchon herumgefagt! Die Mariage ift ja 
in Jedermanns Munde ! 

Präfident, Sie können vor der ganzen Stadt als Wind: 
macher daftehen, Er liebt eine Andere! 
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Hofmarfhall, Sie fherzen. Iſt das auch wohl ein 
Hindernif ? 

Präfivent. Bei dem Tropfopf das unuͤberwindlichſte. 

Hofmarfdall, Er follte fo wahnfinnig feyn und feine 
Fortune fo von fih ftoßen? Was? 

Prüfidvent Kragen Sie ihn das und ‚hören Sie, was 
er antwortet! 

Hofmarfhall, Aber, mon Dieu! was kann er denn ant- 
mworten ? 

Präfivent, Daß er der ganzen Welt das Verbrechen 
entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — daß er unfere 
falfhen Briefe und Quittungen angeben — daß er ung beide 
ans Meffer liefern wolle — das kann er antworten! 

Hofmarſchall. Sind Sie von Sinnen ? 

Präfivent. Das hat er geantwortet, Das war er fhon 
Willens, ins Werk zu richten — Davon hab’ ich ihn Faum 
noch durch meine höchfte Erniedrigung abgebraht. Was willen 
Sie hierauf zu fagen ? 

Hofmarſchall mit einem Schafsgeſicht). Mein Verſtand fteht 
ftille ! 
Präfivent. Das koͤnnte noch hingehen. Aber zugleich 
hinterbringen mir meine Spione, daf der Oberſchenk von Bo 
auf dem Sprunge fep, um die Lady zu werben, 

Hofmarfhall, Sie machen mich rafend! Wer fagen 
Sie? von Bod, fagen Sie? — Wiffen Sie denn auch, daß wir 
ZTodfeinde zufammen find ? Wiffen Sie auch, warum wir es find 7 

Präfivent. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfhall. Beſter! Sie werden hören und aus ber 
Haut werden Sie fahren — Wenn Sie fih noch des Hofballs 
entfinnen — — e8 geht jeßt ins einundzwanzigfte Jahr — 
wiſſen Sie, worauf man den erften Englifchen tanzte und dem 
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Grafen von Meerihaum das heiße Wache von einem Kron— 
leuchter auf den Domino tröpfelte — Ach Gott, das müffen 
Sie freilich noch wiffen! 

Präſident. Wer fönnte fo was vergeflen! 

Hofmarſchall. Sehen Sie! da hatte Prinzeffin Amalia 
in der Hiße des Tanzes ein Strumpfband verloren, — Alles 
kommt, wie begreiflih, in Alarm — von Bock und ih — wir 
waren noch Kammerjunter — wir friehen durch den ganzen 
Medoutenfaal, das Strumpfband zu fuchen — endlich erblick' ich's 
— yon Bock merkt's — von Bod darauf zu, reißt eg mir aus den 
Händen — ich bitte Sie! bringt’d der Prinzeffin und fchnappt 
mir glücklich das Sompliment weg. — Was denfen Sie? 

Präſident. Impertinent! 

Sofmarſchall. Schnappt mir dag Compliment weg — 
Sch meine in Ohnmacht zu ſinken. Eine folhe Malice ift gar 
sicht erlebt worden. — Endlich ermann’ ich mich, nähere mich 
Ihrer Durchlaucht und fprehe: Gnädige Fraul von Bod war 
fo gluͤcklich, Höchftdenenfelben das Strumpfband zu überreichen, 
aber wer das Strumpfband zuerft erblidte, belohnt fich in der 
Stille und fchweigt. 

Prüfivent. Bravo, Marfchall! Braviffimo! 

Hofmarſchall. Und ſchweigt — Aber ich werd's dem von 
Bock bis zum jüngften Gerichte noch nachtragen — der nieder: 
traͤchtige, Eriehende Schmeichler! — Und das war noch nicht 
genug — Wie wir beide zugleih auf das Strumpfband zu 
Boden fallen, wiſcht mir von Bod an der rechten Friſur allen 
Puder weg, und ih bin ruiniert auf den ganzen Ball. 

Präfivent. Das iſt der Mann, der die Milford hei: 
zathen und die erfte Perfon am Hofe werben wird. 

Sofmarſchall. Sie ftoßen mir ein Meſſer ins Herz. 
Wird? wird? Warum wird er? Wo ift die Nothwendigkeit? 
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Präfivent, Weil mein Ferdinand nicht will und fonfk 
Keiner fich meldet. 

Hofmarfhalt. Aber willen Sie denn gar fein einziges 
Mittel, den Major zum Entfchluß zu bringen? — — Sep’s 
auch noch fo bizarr, fo verzweifelt! Was in der Welt kann 
fo widrig feyn, das ung jegt nicht willkommen wäre, ben 
verhaßten von Bod augzuftechen! 

Prüfivent Ich weiß nur eines und das bei Ihnen fteht. 

Sofmarſchall. Bei mir fteht? Und das ift? 

Prüfivdent. Den Major mit feiner Geliebten zu ent= 
zweien. 

Hofmarfhall. Zu entzweien? Wie meinen Sie das - 
— und wie mad’ ich das? 

Präfivent, Alles ift gewonnen, fobald wir ihm das 
Mädchen verdächtig machen, 

Hofmarſchall. Daß fie ftehle, meinen Sie? 

Präfivent. Ach nein doh! Wie glaubte er dag? — daß 
fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarfhall. Diefer Andre? 

Pröfivent. Muͤßten Sie feyn, Baron, 

Hefmarſchall. Ich fern? IH — Iſt fie von Adel? 

Präfivent. Wozu das? Welcher Einfall? — Eines Mus 
fifanten Tochter, 

Hofmarfhall, Buͤrgerlich alfo? Das wird nicht an 
gehen! Was? 

Präfivent Was wird nicht angehen? Narrenspoſſen! 
Wem unter ber Sonne wird ed einfallen, ein Paar runde 
Wangen nah dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarfhall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehrenmann ! 
Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfident. Das ift was anders! Merzeihen Sie! Ich 
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habe das noch nicht gemußt, daß Ihren der Mann von un— 
befholtenen Sitten mehr ift, ald der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen! 

Hofmarfhall, Seyen Sie flug, Baron! es war ja nicht 
fo ‚verftanden, 

Präfivdent cfrofie),. Nein — nein! Sie haben vollfommen 
Recht. Ich bin es auch müde, Ich laffe den Karren ftehen. 
Dem von Bod wuͤnſch' ih Shid zum Premierminifter, Die 
Welt ift noch anderswo, ch fordre meine jEntlaffung vom 
Herzog. 

Hofmarfhall, Und ih? — Sie haben gut fhwagen, 
Sie! Sie find ein Studirter! Aber ih, — mon Dieu! was 
bin denn ich, wenn mich Seine Durchlaucht entlaffen ? 

Präfident. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode vom 
vorigen Jahr ! 

Hofmarfhall. Ich befhmwöre Sie, Theurer, Goldnert 
— Erftiden Sie diefen Gedanken! Ich will mir ja Alles 
gefallen laſſen! 

Präfivent Wollen Sie Ihren Namen zu einem Rendez-vous 
hergeben, den Ihnen diefe Millerin fchriftlich vorfchlagen fol ? 

Sofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben. 

Präfivent. Und den Brief irgendwo herausfallen laffen, 
wo er dem Major zu Geficht fommen muß? 

Hofmarfhall. Zum Erempel auf ber Parade will ich 
ihn, als von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausſchleudern. 

Präfivent. Und die Molle ihres Liebhaber gegen ben 
Major behaupten ? 

Sefmarfchall. Mort de ma vie! Ich will ihn ſchon 
mwaihen! Ich will dem Nafeweis den Appetit nach meinen 
Amouren verleiden! 

Präfivent, Nun geht's nah Wunfh! Der Brief muß 
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heute noch gefchrieben fen. Sie muͤſſen vor Abend noch 
berfommen, ihn abzuholen und Ihre Rolle mit mir zu be: 
richtigen ! 

Hofmarfdall, Sobald ich fechzehn Viſiten werde gege: 
ben haben, die von allerhoͤchſter Importance find, Verzeihen 
Sie alſo, wenn ich mich ohne Aufſchub beurlaube! GSeht.) 

Präfident dinger, Ich zähle auf Ihre Verfchlagenbeit, 
Marſchall! 

Sofmarſchall guft zurück), Ah, mon Dieu! Sie kennen 
mich ja. 





Dritte Seene. 
Der Präſtdent und Wurm. 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find gluͤcklich und 
ohne alles Geraͤuſch in Verhaft gebracht. Wollen Ew. Excellenz 
ießt den Brief überlefen ? 

Präfivdent (nachdem er gelefen). Herrlih! herrlich, Se: 
eretär! Auch der Marſchall bat angebiffen! — Ein Gift wie 
das müßte die Geſundheit felbft in eiternden Ausſatz verwan- 
deln — Run gleich mit den Vorfchlägen zum Water und dann 
warm zu der Tochter! «Gehen ab zu verfchledenen Seiten.) 
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Vierte Scene. 
Zimmer in- Millerd Wohnung. 
Souife und Ferdinand. 


Lonife. Ich bitte dich, Höre auf! Sch glaube am Feine gluͤck— 
lichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find gefunfen. 

Ferdinand, So ſind die meinigen geftiegen! Mein Water 
iſt aufgereizt; mein Vater wird alle Geſchuͤtze gegen uns rich: 
ten! Er wird mich zwingen, ben unmenfclichen Sohn zu ma: 
chen! Ich ſtehe nicht für meine Findliche Pflicht! Wuth und 
Verzweiflung werben mir das fchwarze Geheimniß feiner Mord: 
that erpreflen. Der Sohn wird den Water in die Hände des 
Henfers liefern — Es ift die hoͤchſte Gefahr — — und die 
hoͤchſte Gefahr mußte da ſeyn, wenn meine Liebe den Miefen: 
fprung wagen follte — — Höre, Louiſe! — Ein Gedanke, 
groß und vermeſſen mie meine Keidenfchaft, drängt ſich vor 
meine Seele — Du, Lonife, und ich und die Liebe! — liegt 
nicht in diefem Cirkel der ganze Himmel? oder braucft du 
noch etwas Viertes dazu? 

Louiſe. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaffe uber das, 
was du fagen willit! 

Ferdinand, Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum wagen, 
wo nichts gewonnen wird und Alles verloren werden kann? 
— Wird diefes Auge nicht eben fo fchmelzend funfeln, ob es 
im Rhein oder in der Elbe ſich fpiegelt, oder im baltifcen 
Meer? Mein Vaterland ift, wo mich Kouife liebt! Deine 
Fußftapfen in wilden, fandigen Wüften mir intereffanter, als 
das Münfter in meiner Heimath. — Werden wir die Pracht 
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ber Städte vermiffen ? Wo wir fepn mögen, Lonife, geht eine 
Sonne auf, eine unter — Schaufpiele, neben welchen ber 
üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Werden wir Gott im 
keinem Tempel mehr dienen, fo ziehet die Nacht mit begeiftern- 
den Schauern auf, der wechfelnde Mond predigt ung Buße, und 
eine anbächtige Kirche von Sternen betet mit uns! — Wer: 
den wir ung in Geſpraͤchen der Liebe erfchöpfen? Ein Lächeln 
meiner Louife ift Stoff für Jahrhunderte, und der Traum des 
Lebens ift aus, bis ich diefe Thraͤne ergruͤnde! 

Louife. Und hätteft du fonft Feine Pflicht mehr als deine 
Liebe ? 

Ferdinand che umarmend), Deine Ruhe ift meine heiligfte ! 

Louife G(ehr ernſthaft). So ſchweig' und verlaf’ mih — 
Ich habe einen Water, der kein Vermögen hat, als biefe ein- 
zige Tochter — der morgen fechzig Jahre alt wird — ber ber 
Rache des Präfidenten gewiß ift! 

Ferdinand (fällt raſch em. Der und begleiten wird. 
Darum feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, made meine 
Koftbarkeiten zu Geld, erhede Summen auf meinen Water. 
Es ift erlaubt, einen Mäuber zu plündern, und find feine 
Schaͤtze nicht Blutgeld des Vaterlandg? — Schlag ein Uhr 
um Mitternacht wird ein Wagen bieher fahren. Ihr werft 
euch hinein! Wir fliehen ! 

Souife. Und der Fluch beined Vaters und nah? Ein 
Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder nie ohne Erhd- 
zung ausfprehen, den die Rache des Himmels auch dem Dieb 
auf dem Made hält, der uns Flüchtlinge unbarmherzig, wie 
ein Geſpenſt, von Meer zu Meer jagen würde? Nein, mein 
Beliebter! Wenn nur ein Frevel dich mir erhalten Fann, fo 
hab’ ih noch Stärke, dich zu verlieren, 

Ferdinand cfieht fill und murmelt duͤſter). Mirklich? 
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£onife. Verlieren! — D, ohne Graͤnzen entſetzlich ift 
ber Gedanke — gräßlih genug, ben unfterblihen Geift zu 
durchbohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. — 
Ferdinand! dich gu verlieren! — Doc, man verliert ja nur, 
was man befeffen-bat, und dein Herz gehört deinem Stande 
— Mein Anſpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd geb’ ich 
ihn auf. 

Ferdinand (dad Gefiht verzerrt und am der Unterlippe nagenb). 
Gibſt du ihn auf? 

Lonife, Nein! Sieh mich an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne gefnirfht. Komm! Laſſ' mich jegt deinen 
fterbenden Muth durch mein Beifpiel beleben! Laſſ' mich die 
Heldin diefed Augenblicks ſeyn — einem Vater den entflohenen 
Sohn wieder fchenken — einem Buͤndniß entfagen, das bie 
Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben und die gemeine ewige 
Ordnung zu Grund ftürzen würde — Ich bin die Werbrecherin 
— mit frehen, thörihten Wünfhen hat fih mein Bufen 
getragen — mein Unglüd ift meine Strafe, fo laſſ' mir doch 
jegt die füße, fchmeichelnde Täufchung, daß es mein Opfer 
war — Wirft du mir diefe Wolluft mißgönnen ? 

Ferdinand Chat In der Zerfireuung und Wuth eine WBioline 
ergriffen und auf derfelben zu fpiefen verfucht — Sept zerreißt er die 
Saiten, zerfchmettert dad Inftrument auf dem Boden und bridyt in ein 
Jauted Gelächter aud). 

Fouiſe. Walter! Gott im Himmel! Was foll dag? — 
Ermanne dih! — Faſſung verlangt diefe Stunde — es ift 
eine trennende! Du haft ein Herz, lieber Walter! Sch 
tenne es! — Warm wie das Leben ift beine Liebe, und ohne 
Schranfen wie das Unermeßliche. — Schenke fie einer Edeln 
und Miürdigern — fie wird die Glüdlichften ihres Geſchlechts 
nicht beneiden — — (Tränen unterdrüdend.) Mich folft du 
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wicht mehr fehn — Das eitle betrogene Mädchen verweine feinen 
Gram in einfamen Mauern, um feine Thränen wird fi 
Niemand befümmern — Leer und erftorben ift meine Zufunft — 
Doch werd’ ich noch je und je am verwelften Strauß ber Ver: 
gangenheit riechen. «Indem fie ipm mit abgewandtem Geſicht ihre 
attternde Hand gibt.) Leben Sie wohl, Herr von Walter! 

Serdinand Cipringt aus feiner Betäubung auf, Ich entfliche, 
Loniſe! Wirft du mir wirklich nicht folgen? 

Kouife chat fi im Hintergrund des Zimmers niedergefet und Hält 
dad Geficht mit beiden Händen bededt,, Meine Pflicht heißt mich 
bleiben und dulden. 

Serdinand, Schlange, du lügft! Dich feilelt was anders 
hier! 

Fouiſe Um Ton des tiefften Inmwendigen Leidend), Bleiben Sie 
bei diefer Vermuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 

Servinand Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — Und 
mich foll das Mährchen Blenden? — Ein Liebhaber feflelt dic, 
und Weh über dich und ihn, wenn mein Verdacht fich beftätigt! 
«Geht fchnell ab.) 


Fünfte Scene. 
Couiſe allein. 


xEie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und fiumm in dem 
Seffel Tiegen, endlich fteht fie auf, fommt vorwaͤrts und fieht 
furdtfam herum.) 


Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater verfprah, in 
wenigen Minuten zuruͤck zu ſeyn, und fchon find fünf volle 
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fürdhterlihe Stunden vorüber — Wenn ihm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum geht mein Athem fo Angftlich ? 

(est tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt im Hintergrund ſteh en 

ohne von ihr bemerkt zu werden.) 

Es iſt nichts Wirflihes — Es ift nichts als das ſchaudernde 
Gaufelfpiel des erhigten Gebluͤs — Hat unfere Seele nur 
einmal Entfeßen genug in ſich getrunfen, fo wird dag Aug’ im 
jedem Winkel Gefpenfter ſehen. 


Sechste Scene. 
Couiſe und Secretär Wurm. 


Wurm comme näsern. Guten Abend, Jungfer! 

Louiſe. Gott! wer fpriht da? «Ste dreht fih um, wird dem 
Secretaͤr gewahr und tritt erſchrocken zuruͤck.) GSchredlich ! Schrecklich! 
Meiner aͤngſtlichen Ahnung eilt ſchon die ungluͤckſeligſte Er— 
fuͤllung nah. Gum Secretaͤr mit einem Blick voll Verachtung.) 
Suchen Sie etwa den Präfidenten? Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Jungfer, ih ſuche Sie, 

Louiſe. So muß ih mich wundern, daß Sie nicht nach 
dem Marftplage gingen! 

Wurm Warum eben dahin? 

Lonife. Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen, 

Wurm Mamfel Milerin! Sie haben einen falſchen 
Verdacht — 

Kouife cunterbrücdt eine Antwort, Mas fteht Ihnen zu 
Dienften? 

Wurm, ch Eomme, gefhidt von Ihrem Vater. 

Couiſe Geſtuͤrzy. Von meinem Vater? — Wo ift mein Vater 
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Wurm. Wo er nicht gern ift. 

Souife,. Um Gotteswillen! Geſchwind! Mich befällt eine 
üble Ahnung — Wo ift mein Vater? 

Wurm, Im Thurm, wenn Sie es ja willen wollen. 

Kouife cmit einem Bid zum Himmel. Das noch! Das auch 
noch! — — Im Thurm? Und warum im Thurm ? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Louife. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlekung der Majeftät in der Perfon - 
feines Stellvertreterd — 

Souife.. Was? was? D ewige Allmacht! 

Wurm, Yuffallend zu ahnden befchloffen hat. 

Souife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — 
das durfte nicht übergangen werben — Verlekung der Maieftät 
— Himmlifhe Vorfiht! Rette! o rette meinen finfenden 
Glauben! — Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

Couiſe. Entfeplihe Freiheit! — Und doch — doch ift er 
gluͤcklicher. Er hat feinen Vater zu verlieren, Zwar keinen 
haben, ift Verdammniß genug! — Mein Vater auf Ber: 
leßung der Majeftät — mein Geliebter die Lady oder Fluch 
und Enterbung — Wahrlih, bewundernswerth! Eine voll- 
Tommene Büberei ift auch eine Volllommenheit — Volllommen- 
heit? Nein! dazu fehlt noch etras — — Wo ift meine 
Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus, 

Fouiſe (mit ſchmerzvollem Lächeln) Jetzt ift es völlig! — 
Voͤllig, und jetzt wär ich ja frei — Abgeſchaͤlt von allen 
Pflichten — und Thränen — und Freuden, abgefhält von 
der Vorfiht. Ich brauch’ fie in nicht mehr — ESchreckliches 
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Stillſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zeitung? Neben 
Sie immerhin. Jetzt kann ich Alles hören, 

Wurm, Was gefhehen ift, willen Sie, 

couiſe. Alſo nicht, was noch Eommen wird? Wiederum 
Pauſe, morin fie den GSecretär von oben bid unten anſieht, Armer 
Menih! dutreibft ein trauriges Handwerk, wobei du unmöglich 
felig werden kannſt. Unglüdlihe machen, ift fhon ſchrecklich 
genug, aber gräßlich if’g, es ihnen verfündigen— ihnen 
vorzufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn bag blutende 
Herz am eifernen Schaft der Nothwendigfeit zittert und 
Shriften an Gott zweifeln. — Der Himmel bewahre mich! 
Und würde dir jeder Angfttropfe, den du fallen fiehft, mit 
einer Tonne Goldes aufgewogen — ih möchte nicht bu fepn 
— — Was kann noch gefchehen? 

Wurm. Sch weiß nicht. 

Couiſe. Sie wollen es nicht wiſſen. — Diefe lichtfchene 
Botfchaft fürchtet das Geräufch der Worte, aber in der Grabitille 
Ihres Geſichts zeigt fihb mir das Gefpenft — Was ift no 
übrig? — Siefagten vorhin, der Herzog wolle ed auffallend 
ahnden? Was nennen Sie auffallend? 

Wurm, ragen Sie nichts mehr. 

148 uiſe. Höre, Menſch! Du gingft beim Henker zur 
Schule. Wie verftändeft du fonft, das Eifen erft langſam 
bedbachtlich an den knirſchenden Gelenken hinaufjuführen und 
das zudende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu neden? 
Welches Schickſal wartet auf meinen Vater? — Es ift Tod in 
bem, was du lachend fagft; wie mag das ausfehen, was du an 
dich haͤltſt? Sprih es aus! La’ mich fie auf einmal haben, 
die ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Vater? 

Wurm, Ein Criminal: Proceß. 
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» - Souife Was ift aber dad? — Ich bin ein unwiſſendes, 
unfchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf eure fürchterlichen 
Iateinifchen Wörter. Was heißt Criminal: Proceß ? 

Wurm. Geriht um Leben und Tod. | 
. Louife fiandpaft,. So dank' ih Ihnen? «Sie eitt ſchnell in 
ein Seitenzimmer.) 

Wurm cfiept betroffen da). Mo will das hinaus? Sollte 
die Närrin etwa? — Teufel! Sie wird doch niht — Ich eile 
nah — ih muß für. ihr Leben bürgen. Im Begriff ihr zu 
folgen.) 

LKouife kommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen 
Cie, Secretär! Ich fchließe das Zimmer, 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

Lonife. Zum Herzog. WI fort.) 

Wurm, Was? Wohin? Er Hält fie erſchrocken zurüd.) 

Louife Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben dem 
Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will richten 
laffen — Nein! nicht will — muß richten laſſen, weil einige 
Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß der beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, ald eine Majeftät und feine fürftliche 
Handſchrift. 

Wurm (acht uͤberlaut). Zum Herzog! 

.. Souife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ich will ja 
auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mih! nur 
Ekel — Efel nur an meinem Sefhrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Großen der Welt nicht belehrt find, was Elend ift — 
nicht wollen belehrt ſeyn. Ich will ihm ſagen, was Elend iſt — 
will es ihm vormalen in allen Verzerrungen des Todes, was 
Elend ift — will es ihm vorheulen in Mark und Bein zer 
malmenden Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jegt über 
ber Befchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm noch 
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zum Schluß in die Ohren fchrein, daß in der Sterbeftunde auch 
die Lungen der Erdengötter zu röcheln anfangen, und das 
jängfte Gericht Majeftäten und Bettler in dem nämlichen Siebe 
rüttle. «Sie will gehen.) 

Wurm (boshaft freundlich. Gehen Sie, o gehen Sie ja! 
Sie koͤnnen mwahrlih nichts Kluͤgeres thun. Ich rathe es 
Shnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der 
Herzog willfahren wird. 

Couiſe cfieht ploͤtzlich fit), Wie fagen Sie? — Sie rathen 
mir felbft dazu? (Kommt ſchnell zuruͤck. Hm! Was will ich denn? 
Etwas Abfcheuliches muß es ſeyn, weil dieſer Menfch dazu räth — 
Woher wiffen Sie, daß der Herzog mir willfahren wird? 

Wurm Meil er es nicht wird umfonft thun duͤrfen. 

Couiſe. Nicht umfonft? Welchen Preis Fann er auf eine 
Menfchlichkeit ſetzen? 

Wurm, Diefe fhöne Supplicantin ift Preifes genug. 

Louife cbleibt erflarrt fiehen, dann mit brediendem Laut), 
Allgerechter! 

Wurm. Und einen Water werden Sie doch, will id 
hoffen, um diefe gnädige Tare nicht überfordert finden ? 
Couiſe (auf und ab, außer Faſſungy. Fa! ja! Es ift wahr! 
Sie find verfhanzt, eure Großen — verfhangt vor der Wahr: 
heit hinter ihre eigenen Kafter, wie hinter Schwerter ber 
Sherubim — Helfe dir der Allmächtige, Vater! Deine Tochter 

kann für dich fterben, aber nicht fündigen ! 

"Wurm. Das mag ihm wohl eine Neuigkeit feyn, dem ars 
men verlaffenen Mann — „Meine Louiſe“ fagte er mir, „hat 
mich zu Boden geworfen! Meine Louife, wird mich auch aufs 
richten.” — Ich eile, Mamfell, ihm die Antwort zu bringen! 
(Stellt ih, ald ob er ginge.) 

Kowife reift ihm nach, haͤlt ihn zur) Bleiben Sie! bleiben 
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Sie! Geduld! — Wie flink diefer Satan ift, wenn es gilt, 
Menſchen rafend zu machen! Ich hab’ ihm niedergeworfen. Ich 
muß ihn aufrichten. Reden Sie! Rathen Sie! Was Fann ih? 
was muß ich thun? 

Wurm Es ift nur ein Mittel! 

Couiſe. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Auh Ihr Vater wuͤnſcht — 

Louiſe. Auch mein Vater? — Was iſt das für ein Mittel? 

Wurm, Es ift Ihnen leicht. 

Louiſe. Ich Fenne nichts Schwereres, als die Schande. 

Wurm Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 

LKouife. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Das 
meiner Willfür zu überlaffen, wozu ich gezwungen ward? 

Wurm So ift ed nicht gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig zuruͤcktreten. 

£Kounife. Er wird nit. 

Wurm. Go ſcheint es. Würde man denn wohl feine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu helfen 
könnten? 

Fouiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haffen muß? 

Wurm. Wir wollen verfuhen! Segen Sie fi! 

Couiſe cbetreten,,. Menfh! was brüteft du? 

Wurm. Setzen Sie fih! Schreiben Sie! Hier ift Feber, 
Papier und Dinte! 

Kouife (Sept fih in hoͤchſter Beunrupigung). Mag fol ich 
fhreiben? An wen foll ich ſchreiben? 

Wurm. An den Henfer Ihres Vaters, 

Louife. Ha! du verfehlt dich darauf, Seelen auf die 
Folter zu fchrauben! (Ergreift eine Feder.) 

Wurm cdleirm. „Gnaͤdiger Herr“ — 

Kouife Cichreibt mit zitternder Hand), 
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Wurm. „Schon brei unerträglihe Tage find vorüber — 
— ſind vorüber — und wir fahen ung nicht.” 
. Souife (ſtutzt, legt die Feder weg). An wen it der Brief? 

Wurm, An ben Henfer Ihres Vaters, 

Louife D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fih defwegen an den Major — an 
den Major — der mich den ganzen Tag wie ein Argus hütet.” 

Louiſe cipringt auf. Buͤberei, wie noch Feine erhört wor: 
den! An wen ift der Brief? 

Wurm. Un den Henfer Ihres Vaters. 

Louiſe (die Hände ringend, auf und nieder. Mein! nein! 
nein! Das ift tprannifch, o Himmel! Strafe Menfhen menſch⸗ 
lih, wenn fie di reizen, aber warum mich zwifchen zwei 
Schredniffe preffen? Warum zmwifchen Tod und Schande mid 
bin und her wiegen? Warum diefen biutfaugenden Teuſel mir 
auf den Naden ſetzen? — Macht, was ihr wollt! Ich fchreibe 
das nimmermehr! 

Wurm (greift nad dem Sur. Wie Sie wollen, Mademoi- 
fele! Das fteht ganz in Ihrem Belieben. 

Louife. Belieben, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh’, Barbar! Hänge einen Unglüdlien über den Abgrund 
ber Hölle auf, bitt’ ihn um etwas, und läftre Gott, und frag’ 
ihn, ob's ihm beliebe. — O du weißt allzu gut, daß unfer 
Herz an natärlihen Trieben fo feft ald an Ketten liegt — 
nunmehr ift Alles gleich! Dictiren Sie weiter! Ich denke nichte 
mehr. Sch weiche der überliftenden Hölle. «Sie fept fih zum 
zweiten Mal.) 
Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus Hüte” — 
Haben Sie dad? 

ſFouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm, „Wir haben geftern den präfidenten i im Haus 
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gehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie ber gute Major um 
meine Ehre ſich wehrte.” 

ſouiſe. O ſchoͤn, ſchoͤn! oherrlih! — Nur immer fort! — 

Wurm „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht 
— zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte,” 

Lonife D Himmel! 

Wurm, „Aber bald wird meine Maske unerträglih — 
unerträglih — Wenn ich nur losfommen koͤnnte“ — 

Konife Hält Inne, flieht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
gefentt, ald fuchte fie wad auf dem Boden; dann feht fie fih wiederum, 
fehreibt weiter). „Loskommen Eönnte,” 

Wurm, „Morgen hat er den Dienft — Paſſen Sie ab, 
wenn er von mir geht, und fommen an den bewußten Ort” — 
Haben Sie „bewußten?” 

£vuife. Ich habe Alles! 

Wurm. „Un den bewußten Ort zu Ihrer zärtlihen..... 
Louiſe.“ 

£ouife, Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm. „An Heren Hofmarfchall von Kalb.” 

£ouife. Ewige Vorfiht! Ein Name,. fo fremd meinen 
Dhren, als meinem Herzen diefe fhändlichen Zeilen! (Site ſteht 
auf und betrachtet eine große Paufe lang mit flarrem Blick dad Geſchrie⸗ 
bene, endlich reicht fie ed dem Eecretär mit erfchöpfter, hinfterbender 
Stimme) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es iſt Ferdinand — ift die ganze Wonne meines 
Lebens, was ich jeht in Ihre Hände gebe — Ich bin eine 
Bettlerin! | 

Wurm, D nein doch! Verzagen Sie nicht, liebe Mademoi⸗ 
felle! Sch habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht — wer 
weiß? — Ich Fönnte mich noch wohl über gemiffe Dinge hinweg- 
fegen — Wahrlih! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 
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Konife chlidt ihn flare und durchdringend an). Reden Sie 
nicht aus, mein Here! Sie find auf dem Wege, ſich etwas 
Entſetzliches zu wuͤnſchen. 

Wurm cim Begriff, ihre Hand zw kuͤſſen). Geſetzt, es waͤre 
dieſe niedliche Hand — Wie ſo, liebe Jungfer? 

Couiſe Groß und ſchrecklich. Weil ih dich in der Braut: 
nacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs Rad flechten 
ließe. «Sie will gehen, kommt aber fchnell zuruͤck.) Sind wir jetzt 
fertig, mein Herr? darf die Taube nun fliegen? 

Wurm, Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie muͤſſen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, biefen Brief 
für einen freiwilligen zu erfennen. 

Fouiſe. Gott! Gott! und du felbft mußt das Siegel 
geben, die Werke der Hölle zu verwahren? (Murm zieht fie fort) 


Vierter Akt. 


Erfte Scene. 
Saal beim Präfidenten, 


Serdinand von Walter „ einen offenen Brief in der Hand, kommt 
ſtuͤrmiſch durch eine Thür, durch eine andere ein Aammerdiener. 


Ferdinand. War Fein Marfhall da? 

Aammerdiener. Herr Major, der Herr Yräfident fra= 
gen nach Ihnen! 

Fervinand, Ale Donner! Ich frag’, war Fein Mar: 
{hal da? 

Aammerdiener. Der guädige Herr fien oben am. 
Pharotiſche! 

Ferdinand. Der gnaͤdige Herr ſoll im Namen der 
ganzen Hölle daher Fommen! «SKammerdiener geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Serdinand allein, den Brief durchfliegend, bald erflarrend, bald 
wüthend herumftürzend. 


Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Diefe himmliſche Hülle 
verfteet Fein fo teuflifhes Herz — — Und doch! dog! 
Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre Unfchuld bärgten — 
wenn Himmel und Erde, wenn Schöpfung und Schöpfer zu= 
fammenträten, für ihre Unſchuld buͤrgten — es ift ihre Hand 
— Ein unerbörter, ungeheurer Betrug, wie die Menfcheit noch 
feinen erlebte! — Das alfo war’d, warum man fich fo beharr- 
lich der Flucht widerfegte! — Darum — o Gott! jetzt erwach’ 
ih, jegt enthält fih mir Alles! Darum gab man feinen 
Anfpruch auf meine Liebe mit fo viel Heldenmuth auf, und 
bald, bald hätte felbft mich die himmlifhe Schminke betrogen! 

(Er ſtuͤrzt raſch durchs Zimmer, dann flieht er wieder nachdenkend 
ſtill.) 

Mich ſo ganz zu ergruͤnden! — Jedes kuͤhne Gefuͤhl, jede 
leiſe ſchuͤhterne Bebung zu erwiedern, jede feurige Wallung — 
An der feinſten Unbeſchreiblichkeit eines fhwebenden Lauts meine 
Seele zu fallen — Mich zu berechnen in einer Thräne — Auf 
jeden jähen Gipfel der Leidenfchaft mic zu begleiten, mir zu 
begegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz — Gott! Gott! und 
alles das nichts ale Srimaffe? — Grimaſſe? — O wenn 
die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, wie ging es zu, daß 
fich Fein Teufel noch in das Himmelreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdedte, mit meld’ 
überzeugender Täufchung erblaßte die Falſche da! Mit meld’ 
fiegender Würde ſchlug fie den frehen Hohn meines Waters zu 
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Boden, und in eben dem Augenblick fühlte dad Weib ſich doch 
ſchuldig — Was? hielt fie nicht felbft die Feuerprobe der 
Wahrheit aus — die Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jeßt führen, Empfindung? Much Kofetten 
finfen in Ohnmacht. Womit wirft du dich rechtfertigen, Un: 
ſchuld? — Auch Metzen ſinken in Ohnmacht. 

Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie hat meine 
ganze Seele geſehen. Mein Herz trat beim Erroͤthen des erſten 
Kuſſes ſichtbar in meine Augen — und ſie empfand nichts? 
empfand vielleicht nur den Triumph ihrer Kunſt? — Da mein 
gluͤcklicher Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen 
waͤhnte! meine wildeſten Wuͤnſche ſchwiegen! Vor meinem Ge: 
muͤthe ſtand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und das Mädchen 
— Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, als ihren An- 
ſchlag gelungen? nichts, als ihren Reizen gefchmeichelt? Tod 
und Nahe! Nichte, ald daß ich betrogen fep? 


Dritte Scene. 
Der Hofmarfhall und Ferdinand. 


Hofmarſchall Cind Zimmer trippend). Sie haben den Wunfch 
bliden Iaffen, mein Befter! — 

Ferdinand (vor fih hinmurmelndd. Einem Schurken den 
Hals zu drehen. aut) Marfchall, diefer Brief muß Ihnen 
bei der Parade aus der Tafche gefallen ſeyn — und ich mit 
bodHaftem Lachen) war zum Glüc noch der Finder, 

Hofmarfhali Sie? 

Ferdinand. Durch den luftigften Zufall. Machen Sie’g 
mit der Allmacht aus, 
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Sofmarſchall. Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Serdinand. Lefen Sie! Lefen Sie! (Bon ihm mweggehend.) 
Bin ih auch fhon zum Liebhaber zu ſchlecht, vielleicht laſſ' ich 
mich deito beffer ald Kuppler an, 

(Wösrend daß Jener Tiedt, tritt erzur Wand und nimmt zwei Piftolen 

herunter.) 

Hofmarſchall wirft den Brief auf den Tiſch umd will ſich 
davon machen). MWerflucht! 

Serdinand führt ihn am Arm zurück), Geduld, lieber Mar: 
hal! Die Zeitungen duͤnken mich angenehm! Ich will mei-- 
nen Sinderlohn haben! «Hier zeigt er ihm die Piftolen.) 

Hofmarſchall (ritt beſtuͤrzt zurück), Sie werben vernünftig 
ſeyn, Befter! 

Serdinand mit farker, fchrediicher Stimme). Mehr als zu 
viel, um einen Schelmen, wie du bift, in jene Welt zu ſchicken. 
(Er dringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich zieht er fein Schnupftud.)-- 
Nehmen Sie! Diefes Schnupftuh da faſſen Sie! Sch hab's 
von der Buhlerin, 

Hofmarfhall. Meber dem Schnupftuh? Raſen Sie? 
Wohin denken Sie? Ä 

Serdinand, Faſſ' dieß End’ an, fag’ ich! fonft wirft 
du ja fehl fchießen, Memme! — Wie fie zittert, die Memme! 
Du follteft Gott danken, Memme, daß du zum Erftenmal et- 
was in deinen Hirnkaften Friegft! Gofmarſchall macht ſich auf die 
Beine) Sachte! dafür wird gebeten ſeyn. Er überholt ihn und- 
tiegelt die Thür.) 

Hofmarfhall, Auf bem Zimmer, Baron? 

Servinand, Als ob es fi mit dir einen Gang vor dem. 
Wal verlohnte? Schatz, fo knallt's defto lauter, und das ift ja 
doch wohl das erfte Geräufch, das du in der Welt machſt — 
Schlag’ an! 

Schillers ſoͤmmtl. Werte, II. 27 
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Sofmarſchall wirht ſich die Stirn. Und Sie wollen Ihr 
Foftbares Leben fo ausfeßen, junger hoffnungsvoller Mann? 

Ferdinand, Schlag’ an, fag’ ih! Ich habe nichts mehr 
in diefer Welt zu thun! 

Sofmarſchall. Mber ich deſto mehr, mein Allervortreff- 
lichſter! 

Ferdinand. Du, Burſche? Was du? — Der Nothnagel 
zu ſeyn, wo die Menſchen ſich rar machen? In Einem 
Augenblick ſiebenmal kurz und ſiebenmal lang zu werden, wie 
der Schmetterling an der Nadel? Ein Regiſter zu fuͤhren uͤber 
die Stuhlgaͤnge deines Herrn und der Miethgaul ſeines Witzes 
zu fepn? Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein ſeltenes 
Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe follft du zum 
Gehen! der Verdammten tanzen, apportiren und aufwarten 
und mit deinen MRIMER Künften die ewige Verzweiflung be 
luſtigen. 

Hofm arfdall, Was Sie Befehlen, Herr! wie Sie be: 
Heben — Nur die Piftolen weg! 

Ferdinand, Wie er dafteht, der Schmergengfohn! — Da: 
fteht dem fehsten Schöpfungstag zum Schimpfe! Als wenn 
ihn ein Buchdruder dem Allmächtigen nachgedrudt hätte! — 
Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, die fo ſchlecht 
in diefem undankbaren Schädel wuchert! Diefe einzige. Unze 
hätte dem Pavian noch vollends zum Menfchen geholfen, da fie 
jeßt nur einen Bruch von Vernunft macht — Und mit bie: 
fem ihr Herz zu theilen! — Ungeheuer! Unverantwortlih! — 
— Einem Kerl, mehr gemaht, von Sünden zu entwöhnen, 
als dazu anzureizen, 

Hofmarfhall, O! Gott fey ewig Dank! Er wird wißig. 

Ferdinand, Ich will ihn gelten laffen! Die Toleranz, 
die der Raupe fchont, fol auch diefem zu gute fommen. Man 
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begegnet ihm, zuckt etwa bie Achfel, bewundert vielleicht noch 

die Huge Wirthfchaft des Himmels, der auch mit Trabern und 
Bodenfak noch Greaturen fpeist; ber dem Naben am Hochgericht 
und einem Höfling im Schlamme der Majeftäten den Tiſch 
deckt — Zuletzt erftaunt man noch über die große Polizei der 
Vorſicht, die auch in der Geifterwelt ihre Blindfchleichen und 
Taranteln zur Ausfuhr des Gifts befoldet — Aber «indem feine 
Wuth fich erneuert) an meine Blume foll mir das Ungeziefer nicht 
friechen, oder ich will es den Marſchall faſſend und unfanft Herums 
ſchuͤttelnd) ſo, und fo, und wieder fo durcheinander quetſchen. 

Hofmarfhali (vor fih Hinfeufiend. O mein Gott! Wer 
hier weg wäre! Hundert Meilen von hier im Bicetre zu Paris, 
nur bei diefem nicht! 

Ferdinand. Bube! Wenn fie nicht rein mehr ift! 
Bube! wenn du genoffeit, wo ich anbetete! wüthender) 
ſchwelgteſt, wo ich einen Gott mich fühlte! Gloͤtzlich fhweigt 
er, darauf fürchterlich) Die wäre beffer, Bube, du flöheft der 
Hölle zu, als daß dir mein Zorn im Himmel begegnete! — 
Wie weit kamſt du mit dem Mädchen? Belenne! 

Hofmarfdhall, Laſſen Sie mid los! Ich will .Alles 
verrathen, 

Ferdinand, D! ed muß reizender ſeyn, mit dieſem Maͤd⸗ 
hen zu buhlen, als mit andern noch fo himmliſch zu 
ſchwaͤrmen — Wollte fie ausfchweifen, wollte fie, fie Fönnte 
den Werth der Seele herunter bringen und bie Tugend mit 
der Wolluft verfälfchen, Dem Marſchall die Piftole aufd Herz drüdend). 
Wie weit Famft du mit ihr? Ich drüde ab, oder befenne! 

Hofmarſchall. Es ift nichts — ift ja Alles nichts! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja betrogen! — 

Ferdinand, Und daran mahnft du mich, Böfewiht? — 
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Wie weit kamſt du mit ihre? Du bift des Todes, oder bes 
kenne! 

Sofmarſchall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich ſpreche ia 
— ſo hoͤren Sie doch nur — Ihr Vater — Ihr ee leib⸗ 
licher Vater — 

serdinand (grimmigen. Hat feine Tochter an dich ver- 
kuppelt? Und wie weit Famft du mit ihr? Ich ermorde dich 
oder befenne! 

Sofmarſchall. Ste rafen. Sie hören nicht, Ich fah 
fie nie. Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 

Serdinand (urädtretend). Du fahft fie nie? Kennft fie 
nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Millerin ift ver- 
lo ren um deinetwillen; du läugneft fie dreimal in Einem Athem 
hinweg? — Fort, ſchlechter Kerl! (Er gibt ihm mit der Piftole 
einen Streich und fiößt ihn aud dem Zimmer.) Kür Deinesgleichen 
iſt Fein Pulver erfunden ! 


Vierte Scene. 


Serdinand nad einem langen Stillſchweigen, worin feine Züge einen 
ſchrecklichen Gedanken entwideln, 


Verloren! ja, Unglüdfelige! — ih bin ed. Du bift es: 
au. Ja, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, bift 
du es auch — Richter der Welt! Fordre fie mir nicht ab! 
Das Mädchen iſt mein. Ich trat dir deine ganze Welt für das 
Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche 
. Schöpfung. Laſſ' mir das Mädchen! — Nichter der Welt! dort 
winfeln Millionen Seelen nah dir — dorthin Fehre das Auge 


421 


deines Erbarmens — mich laſſ' allein machen, Richter ber 
Welt! Indem er ſchrecklich die Hände faltet.) Sollte der reiche, 
vermögende Schöpfer mit einer Seele geizen, bie noch dazu bie 
fhlechtefte feiner Schöpfung ift? — Das Mädchen ift mein! 
Ich einft ihr Gott, jetzt ihr Teufel! 

(Die Augen graß in einen Winkel ——— 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Rad der Verdammniß ge⸗ 
flochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge 
ſtehend gegen Haare — auch unſer hohles Wimmern in Eins 
geſchmolzen — und jetzt zu wiederholen meine Zaͤrtlichkeiten, 
und jetzt ihr vorzuſingen ihre Schwuͤre — Gott! Gott! die Ver: 
maͤhlung iſt fuͤrchterlich — aber ewig! (Er will ſchnell hinaus. 
Der Praͤſident tritt herein.) 


Fünfte Seene. 


Der Präſident und Ferdinand. 


Ferdinand qurädtretend), O! — mein Vater! 

Präſident. Sehr gut, daß wir ung finden, mein Sohn! 
Sch komme, bir etwas Angenehmeg zu verfündigen, und etwag, 
lieber Sohn, das dich ganz gewiß überrafchen wird, Wollen wir 
und feßen? 

Ferdinand (fieht ihn Tange Zeit flarr an. Mein Vater! 
(Mit fHäfrerer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand faffend,) Mein 
Mater! (Seine Hand küffend, vor ihm niederfallend.) O mein Vater! 

Prüfivent, Was ift dir, mein Sohn? Steh’ auf! Deine 
Hand brennt und zittert! 

Ferdinand (mit wilder, feuriger Empfindung). Verzeibung für 
meinen Undank, mein Vater! Ich bin ein verworfener Menſch! 
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Ich habe Ihre Guͤte mißkannt! Sie meinten es mit mir ſo 
väterlih — O! Sie hatten eine weiſſagende Seele — jetzt 
ift es zu ſpaͤt — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein 
Bater! 

Präfident cheuchelt eine ſchuldloſe Miene). Steh' auf, mein 
Sohn! Befinne dich, daß du mir Raͤthſel fprichft! 

ferdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — O, Sie 
kennen den Menfhen — Ihre Wuth war damals fo gerecht, fo 
edel, fo väterlich warm — nur verfehlte der warme Watereifer 
des Weges — biefe Millerin! 

Pröfivent. Martre mich nicht, mein Sohn! Ich verfluche 
meine Härte; ich bin gefommen dir abzubitten! — 

Jerdinand, Abbitten an mir! — Verfiuchen an mir — 
Ihre Mißbilligung war Weisheit! — Ihre Härte war himm⸗ 
liſches Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Präfivent, Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — Ich 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat meine Achtung 
erworben! 

Servinand (pringt erfchättert auf. Mas? auch Sie? — 
Vater! auch Sie? — und nicht wahr, mein Vater, ein Geſchoͤpf 
wie die Unſchuld? — Und es ift fo menfchlich, diefes Mädchen 
zu lieben ! 

Präfivent, Gage fo: es ift Verbrechen, es nicht zu 
lieben! 

Serdvinand, Unerhoͤrt! Ungeheuer! — Und Sie fchauen ja 
doch fonft die Herzen fo duch! fahen Sienod dazu mit Augen 
des Haffes! — Heuchelei ohne Beifpiel — Diefe Millerin, 
Vater! — 

Präfident, Iſt es werth, meine Tochter zu fepn! Ich 
rechne ihre Tugend fir Ahnen und ihre Schönheit für Gold. 
Meine Grundfäne weichen deiner Liebe — Sie fey dein! 
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Serdinamd cftürzt fürchterlich aud dem Zimmer). Das fehlte 

noh! — Leben Sie wohl, mein Vater! Ib 
Präͤſident cipm nachgepend), Bleib! Bleib! Wohin ftärmt 
du ? (Ab.) 


Sechste Scene. 
Ein ſehr praͤchtiger Saal bei der Lady, 
Fady und Sophie treten herein. 


Fady. Alſo fahft du fie? Wird fie lommen? 

Sophie Diefen Augenblil! Sie war noch im Hauggewand 
und wollte fih nur in der Geſchwindigkeit umkleiden. 

Lady. Sage mir nichts von ihre — Stile — wie «eine 
Verbrecherin zittre ich, die Slüdliche zu fehen, die mit mei- 
nem Herzen fo fchredlih harmoniſch fühlt — Und wie nahm 
fie fich bei der Einladung? 

Sophie. Sie fchien beſtuͤrzt, wurde nachdenfend, ſah mich 
mit großen Augen an und fchwieg, Ich hatte mich fchon auf 
ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit einem Blick, der mich 
ganz überrafchte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ich mir morgen erbitten wollte, 

Lady. ıfehr unrupis). La’ mih, Sophiel Beklage mich! 
Ich muß erröthen, wenn fie nur das gewöhnliche Weib ift, 
und wenn fie mehr ift, versagen. 

Sophie. Aber, Milady! — das ift die Laune nicht, eine 
Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie fih, wer Sie 
find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu 
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Hülfe! Ein ſtolzeres Herz muß bie folge Pracht Ihres Anblicks 
‚erheben! 

Fad y Geriireun. Was fchwapt die Närrin da? 

Sophie choöhaft). Oder ift es vielleicht Zufall, daß eben 

heute die Eoftbarften Brillanten an Ihnen bligen? Zufall, daß 
eben heute der reichfte Stoff Sie befleiden muß — daß Ihre 
Antihambre von Heiduden und Pagen mwimmelt und bag 
Bürgermäbchen im fürftlihen Saal Ihres Palaftes erwartet 
wird? 
Lady cauf und ab voll Erbitterung), Verwuͤnſcht! Unerträg- 
Gh, dab Weiber für Weibesſchwaͤchen ſolche Luchsaugen ha: 
ben! — — Uber wie tief, wie tief muß ich fchon gefunfen 
fepn, daß eine folhe Sreatur mich ergruͤndet! 

Ein Aammerdiener critt au. Mamfel Milerin! — 

Kady au Sophien). Hinweg, du! Entferne dich! Drogen, 
da diefe noch zaudert). Hinweg! Ich befehle ed! «Sophie geht ab, Lady 
macht einen Gang durch den Saat) Gut! Recht gut, dab ich im 
Walung kam! Ich bin, wie ih wuͤnſchte! Sum - Kammerdiener.) 
Die Mamfell mag hereintreten, (Kammerdiener geht. Sie wirft 
{ich In den Sopha und nimmt eine vornehmmachläffige Rage an.) 
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Souife Millerin tritt ſchuͤchtern Herein und blelbt in einer großen 

Entfernung von der Lady ftehen ; Lady hat ihr den Rüden zugewandt 

und betrachtet fie eine Zeit Tang aufmerkfam in dem gegenüberfiehenden 
Spiegel. 


Mach einer Paufe,) 


SKouife, Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Fady (reht ſich nad) Zouifen um und nidt nur eben mit dem 
Kopfe, fremd und zuruͤckgezogen). Aha! Iſt fie hier? — Ohne Zweifel 
die Mamſill — eine gewiffe — wie nennt man fie doch? 

Souife cetwad empfindlich. Miller nennt fih mein Water 
und Ihro Gnaden [hidten nad feiner Tochter. 

Cady. Recht! Necht! ich entfinne mih — bie arme Gei- 
gerstochter, wovon meulich die Mede war. Mach einer Paufe vor 
fi.) Sehr intereffant, und doch Feine Schönheit — aut iu 
Loutfen.) Trete fie näher, mein Kind! «Wieder vor fih) Augen, 
die fich im Weinen übten — Wie lieb’ ich fie, diefe Augen! 
Wiederum laut.) Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, 
ich glaube, du fürchteft mid, 

Couiſe (groß, mit enticheidendem Ton). Nein, Miladp! Ih 
verachte das Urtheil der Menge. 

Lady (vor ſich. Sich doch! — und bdiefen Trotzkopf hat 
fie von ibm. (Rau) Man hat fie mir empfohlen, Mamfel! 
Sie fol was gelernt haben und fonft auch zu leben willen — 
Nun je. Ich wiß’s glauben — auch nahm’ ich die ganze Welt 
nicht, einen fo warmen Fürfprecher Lügen zu ftrafen. 

Lonife. Doch kenn' ich Niemand, Miladp, der fi die 
Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen ! 

Cady éWeſchraubt. Mühe um die Slientin oder Patronin? _ 
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Lonife. Das ift mir zu hoch, gnaͤbige Frau! 

Fady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bildung ver: 
muthen laßt! Lonife nennt fie fih? Und wie jung, wenn man 
fragen darf? 

Louife Sechzehn gewefen. 

Lady cfieht raſch auf. Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erfte Puls diefer Leidenfchaft! — Auf dem unberührten 
Elavier der erfte einweihende Silberton — Nichts ift verfüh: 
render — Setze bich, ich bin dir gut, liebes Mädchen. — Und 
auch er liebt zum Erftenmal — Was Wunder, wenn fich die 
Strahlen eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und Ihre 
Hand ergreifend) Es bleibt dabei, ich will dein Gluͤck machen, 
Liebe — Nichte, nichts als die füße, frähverfiiegende Träumerel, 
(Rouifen auf die Wangen Hopfınd.) Meine Sophie heirathet! Du 
‚ Tollft ihre Stelle haben — Sechzehn Jahre! Es kann nicht von 
Dauer fepn! 

Fouiſe (küßt ihr ehrerbletig bie Sand), Ich danke für diefe 
Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte. 

Fady cin Entrüftung zurädfaltend). Man fehe die große Dame | 
Sonft wiſſen fih Jungfern ihrer Herkunft noch glüdlih, wenn 
fie Herefchaften finden, — Wo willdenn fie hinaus, meine Koft: 
bare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlih? Sit es ihr 
bißchen Geſicht, worauf fie fo troßig that? 

Sonife. Mein Geficht, gnaͤdige Frau, gehört mir fo wenig 
als meine Herkunft! 

Lady. Oder glaubt fie vielleicht, das werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armes Gefhöpf, wer dir das in den Kopf 
fegte, mag er feyn, wer er will — er hat euch beide zum Beſten 
gehabt. Diefe Wangen find nicht im Feuer vergoldet. Was 
Dir dein Spiegel für mafjiv und ewig verfauft, ift nur ein duͤnner, 
angeflogener Goldſchaum, der deinem Anbeter über lurz oder 
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lang in der Hand bleiben muß. — Was werden wir dann 
machen? 

Kouife. Den Anbeter bedauern, Milady, der einen De: 
mant Kaufte, weil er in Gold fchien gefaßt zu fepn. 

Lady (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen von 
ihren Jahren hat immer zwei Spiegel zugleich, den wahren und 
ihren Bewunderer — bie gefällige Gefhmeibdigfeit des legtern 
macht die rauhe Offenherzigkeit des erftern wieder gut, Der 
eine rügt eine haͤßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt der 
andere, es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder 
glaubt jenem nur, mas euch auch diefer gefagt hat, huͤpft 
von einem zum andern, bis ihr zulegt die Ausfagen beider 
verwechfelt — — Warum begafft fie mich fo? 

Couife. Verzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich war fo 
eben im Begriff, diefen prächtig bligenden Rubin zu beweinen, 
der es nicht willen muß, daß feine Befigerin fo fcharf wider | 
Eitelkeit eifert. 

Lady (errötHend), Keinen Seitenfprung, Lofe! — Wenn 
es nicht die Promeffen ihrer Geftalt find, mas in der Welt 
tönnte fie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige 
ift, wo fie Manieren und Welt lernen kanu, der einzige iſt, 
wo fie fich ihrer bürgerlichen Vorurtheile entledigen Tann ? 

Konife, Auch meiner bürgerlichen Unfhuld, Milady ! 

Lady, Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaffenfie Bube ift 
zu verzagt, ung etwas Befchimpfendes zuzumuthen, wenn wir 
ihm nicht felbft ermunternd entgegen gehen. Zeige fie, wer fie 
iſt! Gebe fie fid Ehre und Würde, und ich fage ihrer Jugend 
für ale Verſuchung gut. 

Lonife. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mich unter 
fiehe, daran zu zweifeln! Die Paläfte gewiſſer Damen find oft 
die Freiftätten der frechften Ergöglicheit, Wer follte der Toch⸗ 
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ter bes armen Geigerd ben Heldenmuth zutrauen, den Helden: 
muth, mitten in die Peſt fih zu werfen, und boch dabei vor 
der Vergiftung zu fhaudern? Mer follte fih träumen laffen, 
daß Lady Milford ihrem Gewiſſen einen ewigen Skorpion halte, 
daß fie Seldfummen aufwende, um den Vortheil zu haben, 
jeden Augenblick fchamroth zu werben? — Sch bin offenherzig, 
gnädige Frau! — Würde Sie mein Anblid ergögen, wenn Sie 
einem Vergnügen entgegen gingen? Würden Sie ihn ertragen, 
wenn Sie zurüdfämen? — — D befler, beffer, Sie laffen 
Himmelsftrihe und trennen — Sie laffen Meere zwifchen ung 
fließen! — Sehen Sie fih wohl vor, Milady! — Stunden 
der Nüchternheit, Augenblide der Erfhöpfung Fönnten 
fih melden — Schlangen der Reue könnten Ihren Vuſen ans 
fallen, und nun — welche Zolter für Sie, im Geſichte ihres 
Dienftmäbchens die heitere Ruhe zu lefen, womit die Uns 
fhuld ein reines Herz zu belohnen pflegt. Eie tritt einen Schritt 
urüd.) Noch einmal, gnaͤdige Frau! Ich bitte fchr um Wer: 
gebung ! 

Lady cin großer Innerer Bewegung herumgehend). Unerträglich, 
daß fie mir das fagt! Unerträgliher, daß fie Necht bat! (Zu 
Loulfen tretend und Ihr ſtarr in die Augen fehend.) Mädchen, du 
wirft mich nicht überliften! So warm fprehen Meinungen 
nicht. Hinter biefen Marimen lauert ein fenriged Intereſſe, 
das dir meine Dienfte befonders abfcheulih malt — das bein 
Geſpraͤch fo erhigte — das ich chropend) entdecken muß. 

JFouiſe (gelaffen und edeh. Und wenn Sie ed nun ent= 
beten? Und wenn Jhr verächtlicker Ferfenftoß den beleidigten 
Wurm aufwedte, dem fein Echöpfer gegen Mißhandlung noch 
einen Stachel gab? — Ich fürdhte Ihre Nahe nicht, Lady! 
Die arme Suͤnderin auf bem berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum 
Weltuntergang. Mein Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft 
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Aufrichtigkeit es nicht mehr vergrößern kann. (Mach einer Paufe 
ſeht ernſthaft) Sie wollen mich aus dem Staub meiner Her: 
kunft reißen. Ich will fie nicht zergliedern, diefe verdächtige 
Gnade. Ich will nur fragen, was Milady bewegen Fonnte, 
mich fir die Thoͤrin zu halten, die über ihre Herkunft erröthet? 
Was Sie berechtigen konnte, fi zur Schöpferin meines Gluͤcks 
aufzumwerfen, ehe Sie noch mwußten, ob ich mein Süd auch 
von Ihren Händen empfangen wolle ? Ich hatte meinen ewigen 
Anſpruch auf die Freuden ber Welt zerriffen. — Ich hatte dem 
Slüd feine Webereilung vergeben — Warum mahnen Sie mid 
aufs nene an biefelbe? — Wenn felbft die Gottheit dem Blick 
der Erfchaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfter 
Seraph vor feiner Verfinfterung zurüdfchauere — warum 
wollen Menfchen fo graufam barmherzig fepn? — Wie kommt 
ed, Milady, daß Ihr gepriefenes Glüd dad Elend fo gern 
um Neid und Bewunderung anbettelt? — Hat Ihre Wonne 
die Verzweiflung fo nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Sie 
mir doch lieber eine Blindheit, die mich alleinnoch mit meinem 
barbarifchen Loos verföhnt, — Fühlt ſich doch das Inſect in 
einem Tropfen Waffers fo felig, ald wär’ es ein Himmelreich, 
fo froh und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Flotten und Wallfifhe fpielen! — — Uber slüdlich 
wollen Sie mid ja wiffen? Nach einer Paufe plögfich zur Lady 
Hintretend und mit Weberrafhung fie fragend:) Sind Sie glüdlich, 
Milady? (Diefe verläßt fie ſchnell und betroffen, Louiſe folgt ihr und 
Hält ihr die Hand vor den Bufen) Hat dieſes Herz auch die 
lahende Geftalt Ihres Standes? Und wenn wir jeht Bruſt 
gegen Brut und Schidfal gegen Schitkſal auswechſeln folten — 
und wenn ich in Eindlicher Unfchuld — und wenn ih auf Ihr 
Gewiffen — und wenn ich ald meine Mutter Sie fragte — 
wärden Sie mir wohl zu dem Tauſche rathen? 
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Lady cheftig bewegt in den Sopha ſich werfend). Unerhört! 
Unbegreiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe Größe haft du 
nicht auf die Welt gebracht, und für deinen Vater ift fie zu 
jugendlih. Lüge mirnicht! Ich höre einen andern Lehrer — 

Fouiſe (fein und fcharf ipr in die Augen ſehend). Es follte mich 
doch wundern, Milady, wenn Sie jest erft auf diefen Lehrer 
fielen und doch vorhin fchon eine Condition für mich wußten! 

Fady (pringt auf. Es ift nicht auszuhalten! — Ja benn! 
weil ich dir doch nicht entwifchen kann. Ich kenn' ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als ich willen mag! (Piöglia Hält fie inne, 
darauf mit Heftigkelt, die nach und nach Fis beinahe zum Toben fteigt.) 
Aber wag’ es, Unglüdlihe, — wag’ es, ihn jetzt noch zu lieben 
oder vonihm geliebt zu werben — Was fageih? — Wag’ eg, 
an ihn zu benfen oder einer von feinen Gedanken zu fepn — 
Ich bin mächtig, Ungluͤckliche — fürdterlih — fo wahr 
Gott lebt! Du bift verloren! 

Konife (andhaft). Ohne Nettung, Milady, fobald Sie 
ihn zwingen, baß er Sie lieben muß. 

Lady. ch verftehe dich — aber er foll mich nicht lieben! 
Sch will über biefe fchimpfliche Leidenfhaft fliegen, mein Herz 
unterdrüden und dag beinige zermalmen — Felſen und Abgründe 
will ich zwifchen euch werfen; eine Furie will ich mitten durch 
euren Himmelgehn; mein Name foleure Küffe, wie ein Gefpenft 
Verbrecher, auseinander fheuchen; beine junge blühende Geftalt 
unter feiner Umarmung welf, wie eine Mumie, zufammenfallen 
— Ich kann nicht mit ihm glüdlich werben — aber du follft es 
auch nicht werben — Wille das, Elende! Seligkeit zertören ift 
auch Seligfeit! " Ä 

Lonife. Eine Seligkeit, um die man Sie fhon gebracht 
hat, Milady! Läftern Sie Ihr eigenes Herz nicht. Sie find 
nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo drohend auf mich her: 


431 


abfhmwören! Sie find nicht fähig, ein Sefchöpf zu quälen, das 
Ihnen nichts zu Leide gethan, ald daß ed empfunden hat wie 
Sie — Aber ich liebe Sie um biefer Wallıng willen, Milaby ! 

Lady «die fich jept gefaßt Hat), Mo bin ih? Wo war ich? 
Mas hab’ ich merken laffen? — Wem hab’ ich's merken laf: 
fen? — D Louiſe, edle, große, "göttliche Seele! Vergib einer 
Rafenden — Ich will bir Fein Haar Fränfen, mein Kind! 
Wünfhe! Fordre! Ich will dich auf den Händen tragen, beine 
Freundin, deine Schweſter will ich feyn — Du bift arm — 
Sieh! «Einige Brillanten herunternehmend.) Ich will diefen Shmud 
verlaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen verkaufen — 
Dein fey Alles, aber — entfag’ ihm! 

Fouiſe tritt voll Mefremdung zuruͤch. Spottet fie einer Ber: 
zweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That im Ernft kei⸗ 
nen Antheil gehabt haben? Ha! So koͤnnt' ich mir ja noch den 
Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht zu einem 
Verdienft aufpugen. (Sie fieht eine Welle gedantenvoll, dann tritt 
fie näher zur Lady, faßt ihre Hand und fieht fie fiare und bedeutend an.) 
Nehmen Sie ihn denn hin, Milady! — — Freiwillig tret 
ih Ihnen ab den Mann, den man mit Hafen ber Hölle von meinem 
blutenden Herzen riß. — — Vielleicht wiſſen Sie es felbft nicht, 
Milady, aber Sie haben ben Himmel zweier Liebenden gefchleift, 
von einander gezerrt zwei Herzen, die Gott aneinander band; 
zerichmettert ein Gefhöpf, das ihm nahe ging wie Sie, bad 
er zur Freude fchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, 
und ihn nun nimmermehr preifen wird — Lady! ins Ohr des 
Allwiſſenden fchreit auch der leßte Krampf des zertretenen Wurms 
— Es wird ihm nicht gleichgültig fehn, wenn man Seelen in 
feinen Händen mordet! Jetzt ifter Ihnen! Fest, Milady, 
nehmen Sie ihn hin! Rennen Sie in feine Arme! Meißen 
Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß zwiſchen 
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Ihren Brautkuß das Gefpenft einer Selbftmörbderin ftär- 
zen wird — Gott wird barmherzig ſeyn — Ich kann mir nicht 
anders helfen! (Ste ſtuͤrzt Hinaus,) 


Achte Scene. 


Lady allein, fieht erfchüttert und außer fih, den flarren Blick nad 
der Thür gerichtet, durch welche die Millerin woeggeeilt; endlich erwacht 
fie aud ihrer Betäubung. 


Wie war das? Wie gefhah mir? Was fprach bie Ungluͤck⸗ 
libe? — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, bie 
fürcterlihen, mich verdammenden Worte: nehmen Sie 
ihn bin! — Wen, Unglüdfelige? das Gefchenf deines Sterbe⸗ 
roͤchelns — das fhauervolle Vermaͤchtniß deiner Verzweiflung! 
Sott! Gott! Bin ich fo tief gefunfen — fo plöglich von allen 
Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich heifhungrig 
erwarte, was einer Bettlerin Großmuth aus ihrem letzten 
Todesfampfe mir zumerfen wird? — Nehmen Sie ihn 
bin! und das fpricht fie mit einem Tone, begleitet fie mit 
einem Blide — Ha! Emilie! bift du darum über die Grän- 
zen deines Gefchlehts weggefhritten? Mupteft du darum 
um den prächtigen Namen des großen brittifhen Weibe 8 buhlen, 
daß das prahlende Gebäude deiner Ehre neben der höheren 
Tugend einer verwahrlosten Bürgerdirne verfinfen fol? — 
Hein, folge Unglüdlihe! nein! — Beſchaͤmen läßt fi 
Emilie Milford — doch beſchimpfen nie! Auch ich habe 
Kraft, zu entfagen! 

Mit majefiätifhen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jetzt, meiches, leidendes Weib! — Fahret 

bin, füge, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fey 
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jeßt meine Kührerin — — Diefes liebende Paar ift verloren, 
oder Milford muß ihren Anſpruch vertilgen und im Herzen 
des Fürften erlöfhen! Mach einer Paufe, lebhaft.) Es iſt ge: 
fhehen! — Gehoben das furchtbare Hinderniß — zerbrochen 
alle Bande zwifhen mir und dem Herzog, geriffen aus meinem 
Bufen diefe wüthende Liebe! — — In beine Arme werf ich 
mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine reuige Tochter Emilie, 
— Ha! wie mir fo wohl ift. Wie ich auf einmal fo leicht, fo 
gehoben mich fühle! — Groß, wie eine fallende Sonne, will ich 
heute vom Gipfel meiner Hoheit herunterfinfen, meine Herrliche 
keit fterbe mit meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite 
mich in biefe ftolzge Verweifung. Entſchloſſen zum Schreibepult 
gehend.) Jetzt gleich muß es gefchehen — jetzt auf ber Stelle, 
ehe die Meize des lieben Juͤnglings den biutigen Kampf meines 
Herzens erneuern, 
(Sie ſetzt fich nieder und fängt an zu fchreiben.) 


Neunte Scene. 


Lady. Ein Aammerdiener. Sophie, hernach der Hof- 
| marſchall, zutetzt Wediente, 


Aammerdiener. Hofmarſchall von Kalb ſtehen im Vor⸗ 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Lady cin der Gitze des Schreibens). Auftaumeln wird fie, bie 
fürftlihe Drathpuppe! Freilich! Der Einfall ift auch drollig 
genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale auseinander zu treiben, — 

Schillers ſaͤmmtliche Werfe. II. 23 
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Seine Hoffhranzen werben wirbeln. — Das ganze Land wird 
in Gaͤhrung kommen. 


Aammerdiener und Sophie. Der Hofmarſchall, Mi: 
lady! — 

Cady corcht fih um). Mer? Was? — Defto beffer! Diefe 
Sorte von Gefchöpfen ift zum Sadtragen auf ber Welt. Er 
fol mir wilfommen fepn. 

Aammerdiener (geht ab). 


Sophie cÄnaflich naͤher kommend). Menn ich nicht fürchten 
‚müßte, Milady, ed wäre Mermeflenheit. «Lady fchreibt hitzig 
fort) Die Millerin flürzte außer fih durch den Vorſaal — 
Sie glühen — Sie fprehen mit fich felbft. «Lady fchreibt Immer 
fort) Ich erfhrede — Was muß gefchehen ſeyn? 

Sofmarſchall Ctritt Herein, macht dem Rüden der Lady taufend 
Werbeugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ftellt fih Hinter 
ipren Seffel, fucht den Zipfel Ipred Kleides wegzukriegen und drüds einen 
Kuß darauf, mit furchtſamem Lipem, Sereniſſimus — 

Lady «indem fie Sand fireut und dad Gefchriebene durchfliegt). 
Er wird mir fhwarzen Undank zur Laft legen — Ich war eine 
Verlaffene. Er hat mich aus dem Elend gezogen — Aus dem 
Elend? — Abfcheulicher Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, 
BVerführer! Meine ewige Schamröthe bezahlt fie mit 

Wucher. | 
| Hofmarfchall machdem er die Lady vergeblich von allen Seiten 
umgangen hat), Milady fcheinen etwas distrait zu ſeyn — Ich 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben muͤſſen. ESehr 
laut.) Sereniſſimus ſchicken mich, Milady, zu fragen, ob diefen 
Abend Vaurhall ſeyn werde oder deutfche Komödie? 
Lady (achend aufftepend). Eins von beiden, mein Engel! — 
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Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog biefe Karte zum Deffert! 
(Segen Sopsien) Du, Sophie, befieblft, daß man anfpannen 
fol, und rufft meine ganze Garderobe in dieſen Saal zu: 
fammen — 

Sophie Gehtaab voll Begünung. O Himmel! Was ahnet 
mir! Was wird das noch werben? 

Sofmarſchall. Sie find echauffirt, meine Gnädige? 

ſady. Um fo weniger wird hier gelogen feyn — Hurrah, 
Herr Hofmarfhall! Es wird eine Stelle vacant. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da der Marfchall einen zweifelpaften Blick auf dem 
Zettel wirft.) Lefen Sie, lefen Sie! Es ift mein Wille, daß 
der Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 

Hofmarfhall ciedt, unterdeffen ſammeln ſich die Bedienten 
der Lady Im Hintergrund) ; 


„Snädigfter Herr! 


„Sin Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, kann mich 
„micht mehr binden, Die Glüdfeligfeit Ihres Landes war die 
„Bedingung meiner Liebe, Drei Jahre währte der Betrug. 
„Die Binde fallt mir von den Augen. Ich verabfheue Sunft: 
„bezeugungen, die von den Thränen der Unterthanen triefen. — 
„Schenken Sie bie Liebe, die ich Ihnen nicht mehr erwiedern 
„kann, Ihrem mweinenden Lande, und lernen von einer brit- 
„eifhen Kürftin Erbarmen gegen Ihr deutſches Volk, 
„In einer Stunde bin ich über der Gränze. 


Johanna Norfolk.” 


Alle Dedienten (murmeln beſtüͤrzt durchelnander). Weber ber 


Graͤnze? 
Hofmarſchall Gegt die Karte erſchrocken auf den if) 
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Behüte der Himmel, meine Beſte und Gnädige! Dem Ueber: 
bringer müßte der Hals eben fo iuden, als der Schreiberin- 


Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider 
weiß ich es, daß du und Deinesgleichen am Nachbeten deſſen⸗ 
was Andere gethan haben, erwürgen! Mein Math wäre, 
man badte ben Zettel in eine Wildpretpaftete, fo fänden ihn 
Sereniffimus auf dem Teller — 


Hofmarfhalt. Ciel! Diefe Bermeffenheit! So erwägen 
Sie doch, fo bedenfen Sie doch, wie fehr Sie fih in Disgrace 
feßen, Lady! 

Lady (wendet fi zu der verfammelten Dienerfhaft und fpricht 
dad Folgende mit der Innigften Rüprung. Ihr ſteht beftürzt, gute 
Leute, erwartet angftvoll, wie fih das Raͤthſel entwideln wird? 
— Kommt näher, meine Lieben! — Ihr bientet mir redlich 
und warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfe; 
euer Gehorfam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine 
Gnade! — — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das 
Gedaͤchtniß meiner Erniedrigung ſeyn muß! Trauriged Schick⸗ 
fal, daß meine fhwärzeften Tage eure glüdlichen waren! (Mit 
Thraͤnen in den Augen.) ch entlaffe euch, meine Kinder! — — 
Lady Milford ift nicht mehr, und Johanna von Norfolf zu arm, 
ihre Schuld abzutragen — Mein Schaßmeifter ftürze meine 
Schatulle unter euh — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — 
Der ärmfte von euch wird reicher von binnen gehen, als feine 
Gebieterin, «Ste reicht ipre Hände Hin, die Alle nacheinander mit 
Leidenfchaft kuͤſſen. Sch verftehe euch, meine Guten — Lebt 
wohl! Lebt ewig wohl!! «Fast fi aud iprer Beklemmung.) ch 
höre den Wagen vorfahren, (Ste reißt fih Tod, will hinaus, ber 
Hofmarfchall verrennt Ihr den Weg) Mann des Erbarmeng, ftehft 
du noch immer da? 
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Hofmarfhatl er diefe ganze Zeit Über mit einem Gelfteds. 
banferott auf den Zettel ſah). Und dieſes Billet fol ih Seiner 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zu höchfteigenen Händen geben? 

LCady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen Händen, 
und ſollſt melden zu höchfteigenen Ohren, weil ich nicht barfuß 
nach Loretto Fönne, fo werde ich um den Taglohn arbeiten, mich 
zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherrfcht zu haben. 

(Ste eilt ab, Alle Webrigen gehen fehr bewegt audeinander.) 


Fünfter Akt. 


Abends zwifchen Licht in einem Zimmer beim Mufitanten. 


Erftie Scene. 


Ssuife fit ſtumm und ohne ſich zu ruͤhren In dem finfiern Winkel bed 

Simmerd, den Kopf auf den Arm geſunken. Nach einer großen und 

tiefen Paufe kommt Miller mit einer Handlaterne, Teuchtet aͤngſilich 

in dem Zimmer herum, ohne Louifen zu bemerken, dann legt er den 
Hut auf den Tifch und ſetzt die Laterne nieder 


Miller. Hier iſt fie auch nicht! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin ich 
gewefen, auf allen Thoren hab’ ich gefragt — mein Kind hat 
man nirgends gefehen! Mach einigem Stiufhweigen) Geduld, 
armer, unglüdlicher Vater! Warte ab, bis ed Morgen wird. 
Vielleicht kommt deine Einzige dann and Ufer geſchwommen. 
— Gott! Gott! Wenn ich mein Herz zu abgöttifh an dieſe 
Tochter hing? — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Ich will nicht murren, himmliſcher Vater, aber bie 
Strafe ift hart! (Er wirft ſich gramvoll In einen Stuhl.) 


439 


Jouiſe (ſpricht aud dem Winten. Du thuft recht, arımer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren, 

Miller cipringt auf. Biſt du da, mein Kind? Biſt du? — 
Aber warum denn fo einfam und ohne Licht? 

Couiſe. Ich bin darum doch nicht einfam, Wenn's fo- 
recht ſchwarz wird um mich herum, hab’ ich meine beften 
Beſuche. | 

Milter, Gott bewahre dich! Nur der Gewiffenswurm 
ſchwaͤrmt mit der Eule. Sünder und böfe Geifter ſcheuen das 
Licht. 

Fouiſe. Auch bie Ewigkeit, Vater, bie mit der Seele 
ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Lonife cfeht auf und kommt vorwärtd), Ich hab? einen hartem 
Kampf gefämpft! Er weiß ed, Vater! Gott gab mir Kraft: 
der Kampf ift entfchieden! Water, man pflegt unfer Geſchlecht 
zart und zerbrechlih zu nennen! Glaub’ er das nicht mehr! 
Bor einer Spinne ſchuͤtteln wir ung, aber das ſchwarze Ungeheuer 
Verweſung druͤcken wir im Spaß in die Arme! Diefed zur 
Nachricht, Water! Seine Lonife ift Iuftig ! 

Miller. Höre, Tochter! ich wollte, du heulteftz bu ge: 
fielft mir beffer. Ä 

Kouife. Wie ich ihn überliften will, Vater! Wie ich den 
Tprannen betrügen will! — Die Liebe ift fchlauer als die 
Bosheit und Fühner — das hat er nicht gewußt, ber Mann 
mit dem traurigen Stern — 9, fie find pfiffig, fo lang fie es 
nur mit dem Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem 
Herzen anbinden, werden die Böfewichter dumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, Vater, 
binden wohl die Lebendigen, im Tode fchmilzt auch der Sacra⸗ 
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mente eifernes Band! Ferdinand wird feine Lonife kennen! — 
Will er mir dieß Billet beforgen, Vater? Will er fo gut ſeyn? 

Miller. Un wen, meine Tochter? 

£ouife. Seltfame Frage! Die Unendlichfeit und mein 
Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen einzigen 
Gedanken an Ihn — Wann hätt’ ich denn wohl an fonft 
Jemand fchreiben follen? 

Miller (unruhig. Höre, Louiſe! Ich erbreche den Brief! 

Lonife Wie er will, Vater | — aber er wird nicht Flug 
daraus werben. Die Buchftaben liegen wie Falte Leichname da 
und leben nur Augen ber Liebe, 

Miller cliedt). „Du bift verrathen, Ferdinand! — Ein 
„Bubenftüd ohne Beifpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, 
„aber ein ſchrecklicher Schwur hat meine Zunge gebunden, und 
„dein Vater hat überall feine Horcer geftellt, Doch, wenn 
„da Muth haft, Geliebter! — Ich weiß einen dritten Ort, 


„wo Fein Eidſchwur mehr bindet und wohin ihm Fein Horcer 
„geht.“ (Miller haͤlt Inne und ſieht Ihr ernſthaft ind Geſicht.) 


Lovife, Warum fieht er mich fo an? Leſ' er doch ganz 
aus, Vater. 

Miller. ‚Aber Muth genug mußt bu haben, eine finftre 
„Straße zu wandeln, wo dir nichts leuchtet, als deine Louife 
„and Gott. — Ganz nur Liebe mußt du Fommen, daheim 
„laſſen alle deine Hoffnungen und alle deine braufenden Winfche ; 
„nichts kannſt die brauchen, ald dein Herz. Willſt du — fo 
„bbrich auf, wenn die Glocke den zwölften Streich thut auf dem 
„Sarmeliterthfurm, Bangt dir — fo Jurchftreihe das Wort 
„ſtark vor deinem Gefchlechte, denn ein Mädchen hat dich zu 
„Schanden gemacht,” Milter Test dad Billet nieder, fchaut lange 
mit einem fchmerzlichen, ftarren Blick vor fi Hinaus, endlich kehrt er 
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ſich gegen fie und fagt mit Telfer, gebrochener Stimme: Und biefer 
dritte Ort, meine Tochter? 

Souife. Er kennt ihn nicht? er Fennt ihn wirklich nicht, 
Vater? — Sonberbar! Der Ort ift zum Finden gemalt. 
Ferdinand wird ihn finden, 

Miller. Hum! Mede deutlicher! 

Sonife Ich weiß fo eben Fein liebliches Wort dafuͤr. — 
Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ich ihm ein häßliches 
nenne. Diefer Ort — D warum hat die Liebe nicht Namen 
erfunden! den fchönften hätte fie dDiefem gegeben, Der britte 
Ort, guter Water — aber er muß mic ausreden laffen — ber 
dritte Ort ift das Grab. 

Miller au einem Seffel hinwankendd. O mein Gott! 

CFouiſe (geht auf ihn zu und haͤlt ism. Micht doch, mein 
Mater! Das find nur Schauer, die fih um das Wort herum 
lagern. — Weg mit diefen, und es liegt ein Brautbette da, 
worüber der Morgen feinen goldenen Teppich breitet und bie 
Srühlinge ihre bunten Guirlanden ftreuen. Nur ein heulender 
Sünder konnte den Tod ein Gerippe fchelten; es ift ein hol: 
der, nieblicher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott malen, 
aber fo tuͤckiſch nicht — ein ftiller, dienftbarer Genius, der der 
erfhöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über den Graben 
ber Zeit, bad Feenfhloß der ewigen Herrlichkeit auffchließt, 
freundlich nidt und verſchwindet. 

Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du willfe 
eigenmächtig Hand an dich legen, 

Louife. Nenn’ er es nicht fo, mein Vater! Eine Sefell: 
ſchaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — an einen Ort 

sorausfpringen, den ich nicht länger miffen kann — ift denn 
das Sünde? 

Miller, Selbſtmord ift bie abſcheulichſte, mein Kind! _ 
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Die einzige, bie man nicht mehr bereuen Kann, weil Tod und 
Miffethat zufammenfallen, 

Kouife «bleibt ſtarr fiehen. Entſetzlich! — Mber fo raſch 
wird ed doch nicht geben. Ich will in den Fluß fpringen, Vater, 
und im Hinunterfinfen Gott den Allmäctigen um Er: 
barmen bitten! 

Miller. Das beißt, du mwillft den Diebftahl bereuen, 
fobald du das Geftohlene in Sicherheit weißt — Tochter! 
Tochter! Gib Acht, daß du Gottes nicht fpotteft, wenn du 
feiner am meiften vonnöthen haft, D! es ift weit, weit mit 
dir gefommen! — Du haft dein Gebet aufgegeben, und ber 
Barmherzige zog feine Hand von dir! 

£ouife, Zft Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller, Wenn du Gott liebft, wirft du nie big zum 
Frevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, meine Gihzige! 
tief, tief, vieleicht zur Grube gebeugt. — Do, ich will dir 
bein Herz nicht noch ſchwerer machen. — Tochter, ih ſprach 
vorbin etwas. Ich glaubte allein zu ſeyn. Du haft mich 
beborcht; und warum fol’ ich's noch länger geheim halten? 
Du warft mein Abgott! Höre, Louiſe, wenn du noch Plag für 
das Gefühl eines Vaters haft — Du warft mein Alles! Jetzt 
verthuft du nichts mehr von deinem Eigenthum. Auch ich habe 
Alles zu verlieren! Du fiehit, mein Haar fängt an grau zu wer: 
den. Die Zeit meldet ſich allgemad bei mir, wo und Vätern 
bie Sapitale zu ftatten Fommen, die wir im Herzen unfrer Kin- 
der anlegten. — Willft du mich darum betrügen, Lonife? Wirft 
du dich mit Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Lonife cküßt feine Hand mit der heftigſten Rüprung. Nein, 
mein Vater! Ich gehe ald eine große Schuldnerin aus der Welt 
und werde in der Emigkeit mit Wucher bezahlen. 

Miller, Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
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Kind! Sehr ernft und felerlih.) Werden wir und dort wohl noch 
finden? — — Sieh! wie du blaß wirft! — Meine Louife begreift 


es von felbit, daß ich fie in jener Welt nicht wohl mehr einholen 


lann, weilich nicht zu früh dahin eile, wie fie. Eoulſe ſtuͤrzt ihm 
in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drüdt fie mit Feuer an 
feine Bruf und fährt fort mit beſchwoͤrender Stimme) O Tochter! 
Tochter! gefallene, vielleicht fhon verlorene Tochter! Beherzige 
das ernfihafte Vaterwort! Ich kann nicht über dich wachen, Ich 
Kann dir bie Meffer nehmen, bu kannſt dich mit einer Stricknadel 
tödten, Vor Gift kann ich dich bewahren, du kannſt dich mit einer 
Schnur Verlen erwürgen. — Lonife — Lonife — nur warnen 
Kann ich Dich noch. — Willft du es darauf anfommen laffen, daß 
dein treuloſes Gaukelbild auf der fchredlichen Brüde zwifchen Zeit 
und Ewigkeit von dir weihe? — Willft du dich vor des Als 
wiffenden Thron mitder Lüge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, 
bin ih da — wenn deine firafbaren Augen ihre fterbliche Puppe 
fuhen? — Und wenn diefer zerbrechlihe Gott deines Gehirng, 
jest Wurm wie bu, zu den Füßen deines Richters fich windet, 
deine gottlofe Zuverficht in dieſem ſchwankenden Augenblick Lügen 
firaft und deine betrogenen Hoffnungen an bie ewige Erbarmung 
verweist, die der Elende für fich felbft Faum erflehen kann — wie 
dann? Machdruͤcklicher, Iauter) Wie dann, Unglüdfelige? Er haͤlt 
fie fefter, blickt fie eine Welle ftare und durchdringend an, dann verläßt er fie 
ſchnell.) Jetzt weiß ich nichts mehr — (mit aufgehobener Rechten) ſtehe 
dir, Gott Richter! für dieſe Seele nicht mehr. Thu', was du willſt. 
Bringe deinem fchlanfen Juͤngling ein Opfer, daß deine Teufel 
jauchzen und deine guten Engel zurüctreten. — Zieh’ hin! Lade 
alle beine Sünden auf, lade auch diefe, die leßte, die entfeglichfte 
auf, und wenn die Laft noch zu leicht ift, fo mache mein Fluch das 
Gewicht vollfommen. — Hier ift ein Meffer — durchftich dein - 
Herz, umd (indem er lautweinend fortflürgen wii) das Vaterherz! 
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Fo uiſe Cipringt auf und eilt ihm nad). Halt! halt! O mein Va⸗ 
ter! — Daß die Zaͤrtlichkeit noch barbariſcher zwingt, als Tyran⸗ 
nenwuth! — Was ſoll ich? Ich kann nicht! Was muß ich thun? 

Miller. Wenn die Kuͤſſe deines Majors heißer brennen 
als die Thraͤnen deines Vaters — ſtirb! 

CFouiſe Mach einem qualvollen Kampfe mit einiger Fefligkeit). 
Vater! Hier iſt meine Hand! Ich will — Gott! Gott! Was 
thu' ich? Was will ich? Vater, ich ſchwoͤre — Wehe mir, wehe! 
Verbrecherin, wohin ich mich neige! — Vater, es ſey! — Fer⸗ 
dinand — Gott ſieht herab! — So zernicht' ich ſein letztes 
Gedaͤchtniß. ESie zerreißt ihren Brief.) 

Miller cftürgt ihr freudetrunken an den Balshy. Das iſt meine 
Tochter! Blick' auf! Um einen Liebhaber biſt du leichter, dafuͤr 
haft du einen glüdlichen Vater gemacht. «Unter Laden und Weinen 
fie umarmend.) Kind! Kind, das ich den Tag meines Lebens nicht 
werth war! Gott weiß, mie ich fchlehter Mann zu diefem Engel 
gefommen bin! — Meine Lonife, mein Himmelreih! O Gott! 
ich verftehe ja wenig vom Lieben, aber daß es eine Qual fepn " 
muß, aufzubören — fo mas begreif’ ich noch! 

£ouife. Doc hinweg aus diefer Gegend, mein Vater! — 
Weg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpotten 
und mein guter Name dahin ift auf immerdar — Weg, weg, 
weit weg von dem Drt, wo mich fo viele Spuren der verlor: 
nen Seligkest anreden. Weg, wenn es möglich ift! — 

Miller Wohin du nur wit, meine Tochter! Das Brod 
unfers Herrgotts wächst überall, und Ohren wird er auch meiner 
Geige befcheren. Ja! laſſ' auch Alles dahingehen — Ich fee 
die Geſchichte deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lied 
von der Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerrif — 
wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thuͤr, und dag 
Almofen wird Föftlich ſchmecken von den Händen der Weinenden, 
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Zweite Scene. 
Ferdinand zu den Porigen. 


Couiſe (wird ihm zuerft gewahr und wirft fih Millern Taut 

fhreiend um den Gals). Gott! Da ift er! Ich bin verloren! 
Killer. Wo? wer? 

Louife Geigt mit abgewandtem Gefiht auf den Major und 
drückt fich fefter an Ihren Vater. Er! er ſelbſt — Seh’ er nur 
um ih, Vater — Mich zu ermorden, ift er da! £ 

Miller cerblict ihn, fährt zuruͤch. Was? Sie hier, Baron? 


Serdinand (kommt langſam näher, bleibt Loulſen gegenüber 


ftehen und laͤßt den flarren forfchenden Blick auf ihr ruhen, nach einer 
Paufo, Weberrafhtes Gewiffen, habe Dank! — Dein Belennt: 
niß ift ſchrecklich, aber fehnell und gewiß, und erfpart mir die 
Folterung! Guten Abend, Miller! 

Miller. Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was fol diefer Ueberfall? 

Ferdinand. Ich weiß eine Zeit, wo man den Tag in feine 
Secunden zerftücdte, wo Sehnfuht nach mir fih am die Ges 
wichte der zögernden Wanduhr hing und auf den Aderfchlag 
lauerte, unter dem ich erfcheinen follte, — Wie fommt’s, daß 
ich jet überrafhe? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn noch 
ein Funke von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zuruͤckblieb, wenn 
Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, 
fliehen Sie, bleiben Sie feinen Augenblid länger! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß darein fehten. 
Sie haben das Elend unter mein Dach gerufen, wo fonft nur 
die Freude zu Haufe war, Sind Sie noch nicht zufrieden? 
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Wollen Sie auch in der Wunde noh mwühlen, bie Shre 
unglüdlihe Bekanntſchaft meinem einzigen Kinde flug? 

Ferdinand. Wunderliher Vater, jet komm’ ich je, bei: 
ner Tochter etwas Erfreuliches zu fagen! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Der: 
zweiftung? Geh’, Unglidsbotel Dein Gefiht ſchimpft deine 
Waare. 

Ferdinand. Endlich ift es erfchienen, das Ziel meiner 
Hoffnung! Lady Milford, das furdtbarfte Hinderniß unſrer 
Liebe, floh diefen Augenblit aus dem Lande. Mein Vater 
billigt meine Wahl. Das Schiefal läßt nach, ung zu verfolgen. 
Unfere gluͤcklichen Sterne gehen auf. — Ich bin jeßt da, mein 
gegebenes Wort einzulöfen und meine Braut zum Altar abzu= 
holen. | 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft du ihm fein 
Gefpötte mit deinen getäufchten Hoffnungen treiben? O mwahr- 
lich, Baron! es fteht dem Verführer fo fchön, an feinem Ver: 
brechen feinen Wis noch zu kitzeln. 

Servinand Du glaubft, ich ſcherze? Bei meiner Ehre 
nicht! meine Ausfage ift wahr, wie die Liebe meiner Lonife, 
und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Ich Fenne 
nichts Heiligeres — Noch zweifelt du? noch Fein freudiges 
Erröthen auf den Wangen meiner fchönen Gemahlin? Sonder- 
bar! die Lüge muß bier gangbare Münze ſeyn, wenn bie 
Wahrheit fo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Wor⸗ 
ten? So glaubt diefem fchriftlihen Zeugnif, «Er wirft Louiſen 
den Brief an den Marfchall zu.) 

£ ouiſſe ſſchlaͤgt ihn aus einander und finft Teichenblaß nieder). 

Miller (ohne dad zu bemerken, zum Major), Was foll das 
bedeuten, Baron? Ich verſtehe Sie nicht! 
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Ferdinand cfünrt ihn zu Louifen Hin. Deſto beffer hat mich 
dbiefe verftanden! 

Miller (fällt an ihr nieder). D Gott! meine Tochter! 

Servinand. Ble'ch wie der Tod! — Jetzt erft gefällt fie 
mir, deine Tochter! So fhön war fie nie, die fromme, recht: 
fchaffene Tochter — Mit diefem Leichengefidt — — Der Odem 
bes Weltgerihts, der den Firniß von jeder Lüge ftreift, hat 
jegt die Schminfe verblafen, womit die Taufendkünftlerin auch 
die Engel des Lichts hintergangen hat. Es ift ihr fchönftes 
Geſicht! Es ift ihr erſtes wahres Sefiht! La’ mich es 
kuͤſſen! (Er will auf fie zugehen.) 

Miller. Zuruͤck! Weg! Greife nicht an das DVaterherz, 
Knabe! Vor deinen Liebfofungen konnt' ich fie nicht bewahren, 
aber ich Fanın es vor deinen Mißhandlungen. 

serdinand. Was willft du, Graufopf? Mit die Hab’ ich 
nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, das fo 
offenbar verloren ift — oder bift du auch vielleicht kluͤger, als 
ich Dir zugetraut babe? Haft bu die Weisheit deiner fechzig Jahre 
zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt und dieß ehrwuͤrdige 
Haar mit dem Gewerbe eines Kupplers gefhändet ? — DO! wenn 
das nicht iſt, unglädlicer alter Mann, lege dich nieder und 
ftirb — Noch ift ed Zeit. Noch Fannft du in bem fügen Taumel 
entſchlafen: ich war ein glüdlicher Vater! — Einen Augenblid 
fpäter, und du ſchleuderſt die giftige Natter ihrer hölifchen Hei⸗ 
math zu, verfluchft dad Geſchenk und den Geber und fährft mit 
ber Gottesläfterung in die Grube, Gu Louiſen.) Sprich, Unglüd: 
felige! Schriebft du diefen Brief? 

FAiller warnend zu Louiſen). Um Gottes willen, Tochter! 
Vergiß nicht! Vergiß nicht! | 

Eonife, D diefer Brief, mein Vater! — 

Servinand, Daß er in die unrechten Hände fiel? — Ges 
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priefen ſey mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan, als 
bie Flügelnde Vernunft, und wird beffer beftehn an jenem Tag, 
als der Wit aller Weiſen. — Zufall, fag’ ih? — D bie Vor: 
fehung ift dabei, wenn Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein 
Teufel entlarpt werden fol? — Antwort will ih! — Schriebit 
du diefen Brief? 

Miller Cieitwärtd zu ihr mit Befchwörung). Standhaft, meine 
Tochter! Nur noch das einzige Fa, und Alles ift überwunden. 

Ferdinand, Luftig! Inftig! Auch der Vater betrogen? 
Alles betrogen! Nun fieh, mie fie dafteht, die Schändliche, 
und felbft ihre Zunge num ihrer legten Lüge den Gehorfam auf: 
fündigt! Schwoͤre bei Gott! bei dem fürchterlich Wahren! 
Schriebft du diefen Brief ? 

Kouife ınad) einem qualvolien Kampf, worin fie durch Blicke mit 
ihrem Vater gefprochen hat, feft und entfchleden), Ich fehrieb ihn! 

Ferdinand chleibt erfchroden ſtehn). Louiſe! — Nein! So 
wahr meine Seele lebt! du luͤgſt — Auch die Unfchuld befennt 
fih auf der Folterbank zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louife? — Du befannteft nur, 
weil ich heftig fragte ? 

Louiſe. Ach bekannte, was wahr iſt. 

Ferdinand, Mein, fag ich! nein! nein! Du fchriebft 
nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und wäre ſie's, warum 
follten Handfchriften fchwerer nachzumachen fepn, ald Herzen zu 
verderben? — Rede mir wahr, Louife! — Oder nein, nein, 
thu' es nicht I du Fönnteft Fa fagen, und ich wäre. verloren. — 
Eine Lüge, Louiſe! eine Lüge! — O — wenn du jeßt eine 
wüsteft, mir hinwuͤrfeſt mit der offenen Engelmiene, nur mein 
Dhr, nur mein Auge überrebdeteft, diefes Herz auch noch fo 
abſcheulich täufchteft — D Lonife! Ale Wahrheit möchte dann 
mit dieſem Hauch aus der Schöpfung wandern und bie gute 
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Sache ihren ftarren Hals von nun an zu einem höfifhen Bild: 
ling beugen! «Mit ſcheuem bebendem Ton.) Gchriebft du diefen 
Brief? 

Fouiſe. Bei Gott! Bei dem fürchterlih Wahren! Ja! — 

Ferdinand Gach einer Paufe, im Ausdruck des tiefiten 
Schmerzes). Weib! Weib! — Das Geſicht, mit dem du jetzt 
vor mir fiehftt — Theile mit diefem Geficht Paradieſe ang, 
du wirft feldft im Meich der Verdammniß feinen Käufer finden 
— Wußteft du, was du mir warft, Louife? Unmöglih! Nein! 
Du mußteft nicht, daß du mir Alles warft! Alles! — Es ift 
ein armes verächtliches Wort, aber die Ewigkeit bat Mühe, es 
zu ummwandern; Weltſyſteme vollenden: ihre Bahnen darin. — 
Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — D es iſt ſchrecklich! 

Fouiſe. Sie haben mein Geftändniß, Herr von Walter. 
Sch habe mich feldft verdammt. Gehen Sie nun! Verlaſſen 
Sie ein Haus, wo Sie fo unglüdlih waren. 

Ferdinand Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, fagt 
man ja, ift auch ber ſchaudernde Strich Landes, worüber die Peft 
ging — ich bin’d. Mach einigem Nachdenken.) Noch eine Bitte, 
Louiſe — die letzte! Mein Kopf brennt fo fieberifh. Sch brauche 
Kühlung. Willſt du mir ein Glas Limonade zurecht mahen? 
(Rouife acht ab.) 


Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. 29 
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Dritte Scene. 
Ferdinand und Miller. 


Beide geben, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf ven 
entgegengeſetzten Eelten ded Zimmers auf und ab, 


Hiller (bleibt endlich fiehen und betrachtet den Major mit traur 
riger Miene,, Lieber Baron, kann es Ihren Sram vielleicht 
"mindern, wenn ich Ihnen geiteh’, daß ich Sie herzlich bedaure ? 

Ferdinand. Laſſ' er es gut ſeyn, Miller! cMWieder einige 
Schritte.) Miller, ich weiß nur kaum noch, wie ich in fein 
Haus fam — Was war die Veranlaffung ? 

Miller, Wie, Herr Major? Sie wollten ja Lection auf 
der Flöte bei mir nehmen? Das willen Sie nicht mehr? 

Ferdinand crafh), Ich fah feine Tochter! Wiederum eis 
nige Pauſen.) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir ac 
eordirten Nuhe für meine einfamen Stunden. Er betrog mic 
und verkaufte mir Sforpionen, (Da er Millerd Bewegung fieht.) 
Nein, erihrid nur nicht, alter Mann! Gerührt an fernem Hals.) 
Du bift nicht fehuldig ! 

Miller (die Augen wifhend), Das weiß der allwiffende Gott! 

Ferdinand caufd neue hin und her, in duͤſtres Grübeln verfuns 
ten). Seltſam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit ung! 
An dünnen unmerkbaren Seilen hängen oft fürchterlihe Ge: 
wichte. — Wüßte der Menfch, das er an diefem Apfel den Tod 
effen follte. — Hum! — Wuͤßt' er das? cSHeftiger auf und nie: 
der, dann Millerd Hand mit ftarker Bewegung fafend.) Mann! Ich 
bezahlte dir dein bißchen Flöte zu theuer — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vieleicht Alles. (Gepreßt von 
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ipm weggehend.) Ungluͤckfeliges Flötenfpiel, das mir nie haͤtte 
einfallen follen! 

Hiller (ucht feine Ruͤhrung zu verbergen)... Pie Limonade 
bleibt auch gar zu lang aus. Ich denfe, ich fehe nach, wenn 
Sie mir's nicht übel nehmen. — 

Ferdinand. Ed eilt nicht, Tieber Miller! Wor ſich Hin: 
murmelnd.) Zumal für den Vater niht — Bleib' er nur — 

Mas hart ich bach fragen wollen? — Ga! Iſt Lonife feine ein - 
zige Tochter? Sonft hat er Feine Kinder mehr? * 

Miller warm), Habe ſonſt keins mehr, Baron: — 
Wuͤnſch' mir auch Feind mehr, Das Mädel ift juſt fo recht, - 
mein ganzes Vaterherz einzuſtecken — hab” meine ganze Baar: 
ftaft von Liebe an der Tochter ſchon zugefekt, 

Ferdinand cheftig erſchuͤtter). Ha! — — Seh’ er doch 
lieber nach dem Tran, guter Miller! (Miller geht ab.) 


Vierte Scene, 
Ferdinand allein. 


Das einzige Kind — Fuͤhlſt du dag, Mörder Das eins 
zige, Mörder! Hoͤrſt du, das einzige? — Und der Mann hat 
auf der großen Welt Gottes nichts, ald fein Inftrument und 
das Einzige, — Du willſt's ihm rauben? — Rauben ? — Rau: 
ben dei legten Notbpfennig einem Bettler? Die Krüde zer: 
brochen vor bie Füße werfen dem Lahmen? Wie? Hab’ ich 
auch Bruft für das? — — Und wenn er mım bineilt und nicht 
erwarten Fann, die ganze Summe feiner Freuden vom Gefich 
diefer Tochter herunter zu zahlen, und hereintrftt und ſie da 
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liegt, die Blume — welt — todt — zertreten muthwillig, die letzte, 
einzige, unüberfchwängliche Hoffnung. — Ha! ımd er dafteht 
ror ihr, und dafteht und ihm die ganze Natur den lebendigen 
Ddem. anhält, und fein erftarrter Blick die entvölferte Unendlich- 
keit fruchtlos durchmwandert, Gott fucht und Gott nicht mehr 
finden kann und leer zuruͤckkommt. — — Gott! Gott! Aber 
auch mein Water hat diefen einzigen Sohn — ben einzigen _ 
Sohn, doch nicht den einzigen Reichthum. — (Nach einer Pauſe.) 
Doch wie? Was verliert er denn? Das Mädchen, dem bie 
heiligften Gefühle ‚der Liebe nur Puppen waren, wird es den 
Vater glüdlich mahen können? — Es wird nicht! es wird: 
nicht! Und ich verdiene noch Dank, daß ich die Natter zera. 
trete, che fie auch noch den Water verwundet, 





Fünfte Scene. 
Miller, ver zurücktommt, und Ferdinand. 


Sailter. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — Draufen 
fint das arme Ding und mil fih zu Tode weinen, Sie wird 
Ihnen mit ber Limonade auch Thranen zu trinken geben. 

Ferdinand. Und wohl, wenn’s nur Thränen wären! — 
— Weil wir vorhin von der Muſik fprahen, Miller! «Eine 
Voͤrſe ziepend.) Ich bin noch fein Schuldner! 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
Halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand, Thun Sie 
mir doch den Schimpf nicht an, und find wir ja, will's Gott, 
nicht dag Letztemal bei einander. 

Ferdinand. Mer fann das willen? Nehm' er nur, Es 

iſt fir Leben und Sterben, 
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Miller (lahend. O deßwegen, Baron! Auf den Fall, 
Deu? ich, kann man's wagen bei Ihnen. 

Ferdinand. Man wagte wirklih. — Hat er noch nie ge= 
hört, daß Tünglinge gefallen find — Mädchen und Juͤnglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftfchlöffer betrogener Väter. — 
Mas Murm und Alter nicht thun, Fann oft ein Donnerfchlag 
ausrichten. — Auch feine Lonife ift nicht unſterblich. 

Miller. Ich hab’ fie von Gott. | 

Ferdinand Hör’ er — Ich fag’ ihm, fie ift nicht um: 
fterblih. Diefe Tochter ift fein Augapfel. Er hat fih mit 
Herz und Seel! an dieſe Tochter gehängt. Sep er vorfictig, 
Miller! Nur ein verzweifelter Spieler feht Alles auf einen 
einzigen Wurf. Einen Waghald nennt man den Kaufmann, 
ber auf ein Schiff fein ganzes Vermögen ladet. — Hör’ er, 
dent’ er der Warnung nah! — — Aber warum nimmt er 
fein Geld nicht? | 

Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wo— 
hin denfen Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Dat (Er wirft . 
den Beutel auf den Tiſch, daß Goldſtuͤcke herausfallen.) Sch Fann den 
Quark nicht eine Emwigfeit fo halten. 

Miller Cbefünt. Mas? Beim großen Gott, das Fang 
nicht wie Silbergeld! «Er tritt zum Tiſch und ruft mit Entfehen., 
Wie, um aller Himmel willen, Baron? Baron! Was find 
Sie? Was treiben Sie? Baron! -Das nenn’ ich mir Ber: 
ftreuung! «Mit zufammengefchlagenen Händen) Hier liegt ja — 
oder bin ich verhert oder — Gott verdamm’ mih! Da greif 
ich ja das baare, gelbe, leibhaftige Gottesgold, — — Nein, 
Satanas! Du follft mich nicht daran Friegen! 

Ferdinand. Hat er Alten oder Neuen getrunken, Miller? 
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Miller orob), Donner und Wetter! Da fchauen Sie nur 
"bin! — Sold! 

Ferdinand. Und was nun weiter ? 

Miller. Ind Henkers Namen — ich fage — ich bitte Sie 
um Gettes Chrifti willen — Gold! 

Ferdinand. Das ift nun freilich etwas Merkwürdiges! 

Miller mac einigem Stillfchweigen zu ihm gehend, mit Empfin⸗ 
dung). Gnaͤdiger Herr, ih bin ein fohlichter, gerader Mann, 
wenn Sie mich etwa zu einem Bubenſtuͤck anfpannen wollen; 
denn fo viel Geld läßt fih, weiß Gott, nicht mit etwas Gutem 
verdienen! 

Ferdinand chewest). Sey er ganz getroft, lieber Miller! 
Das Geld hat er Längft verdient, und Gott bewahre mic, daß 
ich mich mit feinem guten Gewiſſen dafür bezahlt machen 
ollte! 
Hiller (wie ein Halbnarr in die Höhe ſpringendd. Mein alſo! 
mein! Mit des guten Gottes Willen und Willen, mein! 
Mach der Thür Taufend, fchreiend.) Meib! Tochter! Wictoria! 
Herbeil Zuridtommend.) Aber du lieber Himmel! wie komm' 
ich denn fo auf einmal zu bem ganzen grauſamen Reichthum! 
Wie verbien’ ich ion? lohn' ich ihn? He? 

Ferdinand Nicht mit feinen Mufltfiunden, Miller! 
Mit dem Geld hier besahl? ich ihm, (von Schauer ergriffen Hält 
er Inne) bezahl’ ich ihm cnach einer: Paufe mit Wetzmuth) den drei 
Monate lang: ungluͤcklichen Traum. von feiner Tochter. 

Miller (fat feine Hand, die er ftark druͤckt Gnaͤdiger Here! 
Wären Sie ein fchlechter, geringer Buͤrgersmann — (rad); und 
mein Mädel liebte Sie nicht : erftechen wollt’ ich’d, bad Mäbel! 
Wieder beim Geld, darauf niederfchlagend. ber da bab’ ich in 
nun Alles und Sie Nichts, und da werd' ich nun das ganze 
Gaudium wieber herausblechen muͤſſen? He? 
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Ferdinand. La er ſich dad nicht anfechten, Freund! — 
Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mich zu feßen gedente, 
gelten die Stempel nidt. 

Miller cunterdeffen mit unverwandten Augen auf dad Geld Binz . 
geheftet, voll Entzüctung). Bleibt's alfo mein? Bleibt's? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und wart’, was 
ich jeßt auftreten will! Wie ih bie Baden jetzt voll nehmen 
will! · Er ſetzt den Hut auf und fchießt durch dad Zimmer.) Und auf 
dem Markt wii ich meine Mufitftumden geben ımd Numero 
fünfe Dreitönig rauhen, und wenn ich wieder auf den Drei- 
batzenplatz fie, fol mich der Teufel holen, GWill fort.) 

Ferdinand, Bleib' er! Schweig' er! und ftreich’ er fein 
Geld ein! Machtrüdtih.) Nur diefen Abend noch fhweig’ er 
und geb’ er, mir zu Gefallen, von mın an Feine Muſikſtunden 
mehr. - 

Miller mod Hitiger und ihn Hart an der Werte faſſend, voll ins 
niger Freude), Und, Herr! meiner Tochter! (Ihn wieder loslaſſend.) 
Geld maht den Mann niht — Geld niht — Ich Habe Kar: 
töffeln gegeffen oder ein wildes Huhn: fatt ift fatt, und diefer 
Rock da ift ewig gut, wenn Gottes liebe Some nicht durch den 
Hermel fcheint. — Für mich iſt das Plunder. — Aber dem Maͤ⸗ 
del foll der Segen befommen; was ich ihr nur an den Augen 
abfehen kann, fol fie haben, — 

Ferdinand (dfäut raſch em. Stille, o ftile — 

Miller immer feurigen. Und fol mir Franzöfifch lernen 
aus dem Fundament, und Menuet:Tanzen und Singen, daß 
man’s in den Zeitungen lefen foll; und eine Haube foll fie tra= 
gen, wie bie Hofrathstoͤchter, und einen Kidebarri, wie fies 
heißen, und von der Geigerstochter foll man reben auf vier 
Meilen weit. — 

Ferdinand (ergreift feine Sand mit der fchreclichfien Bewegung), 
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file! Nur noch heute ſchweig' er fiille! Das ſey der einzige 
Danf, den ich von ihm fordre. 


Sechste Scene. 
Couiſe mit der Limonade, und die Vorigen. 


9 ouiſe mit rothgeweinten Augen und jitternder Stimme, indem 
fie tem Major dad Glas auf einem Teller bringt), Sie befehlen, 
wenn fie nicht ftarf genug ift. 

Ferdinand nimmt bad Glad, fept ed nieder und dreht ſich rafch 
gegen Mittern). D beinahe hätte ich dag vergeffen! — Darf ic 
ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will er mir einen Fleinen 
Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

- Serdinand Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglück habe ich eine fehr böfe Laune. Es it mie ganz 
unmöglich, unter Menfchen zu geben. — Wil er einen Gang 

thun zu meinem Water und mic entfhuldigen? — 

LS ouife cerfärict und faͤllt ſchnell ein). Den Gang kann ja ich 
thun. 

Miller. Zum Praͤſidenten? 

Ferdinand Nicht zu ihm felbit. Er übergibt feinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu feiner 
Regitimation ift hier meine Uhr. — Ich bin noch da, wann er 
wieder fommt. — Er wartet auf Antwort, 


Touife Cehr angſilich. Kann denn ich das nicht auch bes 
forgen ? 
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Ferdinand gu Millern, der chen fort wilh. Halt, und noch 
etwas! Hier it ein Brief an meinen Water, der diefen Abend 
an mich cingefchloffen fam. — Vielkicht dringende Geſchaͤfte. — 
E8 geht in einer Beftellung bin. — 

Miller, Schon gut, Baron! 

£ ouife chängt fih an Inn, In der entfeplichfien Bangigfeit), Aber, 
mein Vater, dieß Alles koͤnnt' ich ja recht gut beſorgen! — 

Miller. Du biſt allein, und es iſt finſtre Nacht, meine 
Tochter! N.) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! (Wägrend dem, 
daß fie Millern mit dem Lichte begfeitet, tritt er zum Tiſch und wirft 
Gift in ein Glas Limonate) Ga, Sie fol dran! Sie fol! Die 
obern Mächte niden mir ihr fehredlihes Ja herunter, bie 


Nahe des Himmels unterfchreibt, ihre guter Engel läßt fie 
fahren, 


Siebente Scene. 
Jerdinand und Louife. 


Cie kommt langſam mit tem Lichte zuruͤck, ſetzt ed nieder und flelit 

ſich auf Lie entgegengefehte Eelte vom Major, dad Geſicht auf den 

Boden gefchlagen und nur zuweilen furchtſam und verfiohlen nach ihm 

hinuͤberſchielend. Er flieht auf der andern Seite und fieht ſtarr vor 
fih hinaus. 


(Großes Stillſchweigen, das dieſen Auftritt anfündigen muß.) 


Eonife Wollen Sie mich accompsgniren, Herr von Walter, 


fo mach? ich einen Gang auf dem Fortepiano! (Sie öffnet den 
Pantalen,) 


Fertinand gibt ihr Feine Untwort. Pauſe.) 
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Lonire Sie find mir auch noch Revange auf dem Schach⸗ 

Brett ſchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? 
(Eine neue Paufe.) 

Louiſe. Herr von Walter, die Brieftafhe, die ich Ihnen 
einmal zu fliden verfprochen — ich habe fie angefangen — 
Bolten Sie bag Deſſin nicht befehen? 

Wieder eine neue Paufe,) 

Eonife O ich bin fehr elend. 

Ferdinand cin der blsherigen Stellung. Das könnte wahr 
ſeyn. 

Foniſe. Meine Schuld iſt es nicht, Here von Walter, 
daß Sie fo ſchlecht unterhalten werden. 

Ferdimand (lacht befeidigend vor fih Hin. Denn was kannſt 
du für meine blöde Beſcheidenheit. 

Souife. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht 
zufammen taugen. Sch erfchrad auch gleich, ich befenne eg, als 
Sie meinen Vater verfhidten. — Herr von Walter, ich ver: 
muthe, dieſer Augenblid wird und beiden gleich unerträglich 
feyn. — Wenn Eie mir’d erlauben wollen, fo geh’ ich und 
bitte einfge von meinen Bekannten ber. 

Ferdinand. O ja doch, das thu'! Ich will auch gleich 
gehn und von den meinigen bitten. 

Lauiſe cfieht ihn ſtutzend am. Herr von Walter! 

Ferdinand (ehr haͤmiſch. Bei meiner Ehre! der geſcheidteſte 
Einfall, den ein Menſch in dieſer Lage nur haben kann. Wir 
machen aus dieſem verdrießlichen Duett eine Luſtbarkeit und 
raͤchen uns mit Huͤlfe gewiſſer Galanterien an den Grillen der 
Liebe, 

Sonife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter. 

Ferdinand. Ganz außerorbentlih, um die Knaben auf 
dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In Wahrheit, 


Louiſe! dein Beifpiel belehrt mich — bu ſollſt mieine Lehrerin 
fon Thoren find’R. hio nam omioor Piche ſchwatzen. Ewiges 
Ginerlei widerfieht, Veränderung ift nur das Salz des Ver— 
gnuͤgens. — Topp, Louife! Ich bin dabei. — Wir huͤpfen von 
Roman zu Roman, wälzen und von Schlamm zu Schlamme, 
— Die dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine verlorne 
Ruhe fih in einem Bordell wieder finden läßt — Vielleicht, 
dag wir bann nach dem luftigen Wettlauf, zwei moberne Ge⸗ 
rippe, mit der augenehmſten Ueberraſchung von ber Welt zum 
Zweitenmal auf einander ſtoßen, daß wirung da an bem gemein- 
ſchaftlichen Familtenzug, den kein Kind diefer Mutter verläugnet, 
wie in Komödien, wieder erkennen, daß Ekel und Scham noch 
eine Harmonie veranftalten, die der zärtlichiten Liebe unmöglich 
geweſen tft, 


Fouiſe. O Juͤngling! Juͤngling! Ungluͤcklich biſt du ſchon; 
willſt du es auch noch verdienen? 

Ferdinand Cersrimmt durch die Zaͤhne murmelnd). Ungluͤcklich 
bin ich? Wer hat dir das geſagt? Weib, du biſt zw ſchlecht, 
am felbit zu empfinden — womit kannſt du eines Andern 
Empfindungen wägen? — Unglüdlih, fagte fie? — Ha! diefes 
Wort Fönnte meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüds 
lich mußt' ich werden, das mußte fie. Tod und Verdammniß! 
das wußte fie, und hat mic dennoch verrathen. — Siehe, 
Schlange! das war der einzige Fled der Vergebung. — Deine 
Ausfage bricht dir den Hals — Bis jetzt Fonnt’ ich deinen Frevel 
mir deiner Einfalt befchönigen, in meiner Verachtung wärft 
bu beinahe meiner Mache entfprungen. Endem er haſtig das 
Glas ergreift.) Alſo leichtſinnig warft du nicht — dumm warſt 
du nicht — du wart nur ein Teufel. «Er trinkt) Die Limo⸗ 
nade ift matt wie beine Seele — Verfuhe! 
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Fouife D Himmel! Nicht umfonft hab’ ich diefen Auf: 
tritt gefürchtet. 

Ferdinand (gebieteriih). Verſuche! 

f oui ſe nimmt dad Glas etwas unwillig und trinkt), 

Ferdinand (rendet fich, ſobald fie dad Glas an den Mund fegt, 
mit einer plöglichen Erblaffung weg und eilt nach dem hinterfien Wintel 
des Zimmers). 

Fouiſe. Die Limonade iſt gut. 

Ferdinand Ghne ſich umzukehren, von Schauern gefchüttelt). 
Wohl bekomm's! 

Fouiſe Gachdem fie ed niedergefegt. O wenn Sie wuͤßten, 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen ! 

Fervinan. Hum! 

Louiſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Ferdinan «wieder vorwärtd fommend). Ol mit der Zeit 
wären wir fertig. 

Fouiſe. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz fallen 
dürfte — 

Ferdinand «fing an fihrker zu gehen und beunruhigter zu 
werden , Indem er Schärpe und Degen von fig wirft. Gute Nacht, 
Herrendienft ! 

Iouife Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand Heiß und enge — Will mir’d bequemer 
machen. 


Fouiſe. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Trank wird 
Sie kühlen. 

Ferdinand Das wird er auch ganz gewiß — Die Mege 
ift gutherzig — doch dag find fie alle! 

Fouiſe cmit dem vollen Ausdrud der Liebe ihm in die Arme 
eitend). Das deiner Louife, Ferdinand? _ 


Fer inand crüdı fie von ſich. Fort! fort! Diefe fanften 
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fhmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner unge: 
heuern Furchtbarkeit, Schlange ! fpring’ an mir auf, Wurm! — 
Krame vor mir Deine gräßlichen Knoten aus, baume deine Wirbel 
‚zum Himmel! — fo abfcheulih, als dich jemals der Abgrund 
fah — nur feinen Engel mehr — Nur jegt feinen Engel mehr — 

Es iſt zu ſpaͤt — Ich muß dich zertreten, wie eine Natter, oder 
verzweifeln. — Erbarme dich! 

Louiſe. O! daß es fo weit fommen mußte! 

Ferdinand (fie von der Eelte betrachtend), Diefes ſchoͤne 
Werk des himmlifhen Bildners — Wer kann dag glauben? — 
Wer follte dag glauben? EIhre Hand faſſend und emporhaltend.) 
Ich will dich nicht zur Rede ftellen, Gott Schöpfer! — Aber 
warum denn dein Gift in fo fchönen Gefäßen? — — Kann 
das Lafter in diefem milden Hinimeleftrich fortlommen? — O 
es ift feltfam! 

Fouiſe. Das anhören und fhweigen zu müffen! 

Ferdinand. Und die füße melodifche Stimme — Wie 
Tann fo viel Wohlklang Eommen aus jerriffenen Saiten? (Mit 
trunknem Auge auf ihrem Blick verweilend.) Alles fo fhön — fo 
voll Ebenmaß — fo göttlich vollfommen! — Ueberall das Werk 
feiner himmliſchen Schäferftunde! Bei Gott! als wäre die 
große Welt nur entftanden, den Schöpfer für diefes Meiſterſtuͤck 
in Laune zu feßen. — — Und nur in der Secle follte Gott 
fih vergriffen haben? Iſt es möglich, daß diefe empörende 
Mipgeburt in die Natur ohne Tadel Fam? (indem er fie ſchnell 
verläßt.) Oder fah er einen Engel unter dem Meißel hervorgehen 
und half diefem Irrthum in der Eile mit einem deſto ſchlech— 
teın Herzen ab? | 

Louiſe. O des frevelhaften Eigenſinns! Che er ſich eine 
Uebereilung geſtaͤnde, greift er lieber den Himmel an. 

Ferdinand Rürzt ihr, heftig weinend um den Hals), Noch 


einmal, Lonife! — Noch einmal wie am Tage unfers erften 
Kuffes, da du Ferdinand ſtammelteſt und das erfte Da auf 
beine brennenden Lippen trat — O eine Saat mmendlicher, un⸗ 
aus ſprechlicher Freuden ſchien in dem Augenblick wie in der 
Knoſpe zu liegen. — Da lag die Emigfeit wie ein fchöner Mai⸗ 
tag vor unfern Augen; geldne Jahrtauſende hüpften, mie 


Bräute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich ber Gluͤck⸗ 
lihe! — Lonifel Loniſe! Louiſe! Warum Haft du mir das 
gethan? 


Lonife Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre Weh— 
much wird gerechter gegen nich ſeyn, als Ihre Entnüftung. 

Ferdinand, Du betrügft dich. Das find ihre Thraͤnen 
nicht — Nicht jener warme, wolliftige Than, der in die Wunde 
der Seele balfamifch fließt und das ftarre Rad ber Empfindung 
wieder in Gang bringt. Es find einzelne — kalte Tropfen — 
das fchauerlich ewige Lebewohl meiner Liebe, (Surditbar feierlich, 
indem er die Hand auf ihren Kopf finten hät.) Thraͤnen um deine 
Seele, Lonife! — Thränen um die Gottheit, die ihres unend- 
lichen Wohlwollens hier verfehlte, die fo muthwillig um das 
herrlihfte ihrer Werke kommt. — O nich daucht, Die ganze 
Schöpfung follte den Flor anlegen und über das Beifpiel be— 
treten ſeyn, das im ihrer Mitte geſchieht. — Es ift was 
Gemeines, daß Menfchen fallen und Baradiefe verloren werden; 
aber wenn die Peſt unter Engeln mwüthet, fo rufe man Trauer 
aus durch die ganze Natur, 

Lonife. Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Walter! 
Ich habe Seelenftärfe fo gut wie eine — aber fie muß auf 
eine menfhlihe Probe fommen. Walter, das Wort noch und 
dann geſchieden — — Ein entfepliches Schickſal hat die Sprache 
unfrer Herzen verwirrt, Duͤrft' ich ben Mund aufthun, Walter, 
ich Fönnte dir Dinge fagen — ich koͤnnte — — aber daB Harte 


Berhängnis band meine Zunge, wie meine Liebe, und dulden 
muß ich's, wenn bu mich als eine gemeine Metze mißhanbelft. 

Ferdinand, Fuͤhlſt du dich wohl, Lonife? 

Louiſe. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand, Sonft follte mir’s leid um dich thun, wenn 
du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Fouiſe. Ich beihwöre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter Heftigen Bewegungen, Mein! nein! Zu 
ſataniſch wäre diefe Rache! Nein! Gott bewahre mih! Im 
- jene Welt hinaus will ich's nicht treiben. — Louife! Haft du 
den Marſchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus diefem Zim⸗ 
mer geben. 

Fouiſe. Fragen Sie, was Cie wollen. Ich antworte 
nichts mehr, «Sie fegt ſich nieder.) 

Ferdinand cernfen, Sorge für beine unfterbliche Seele, 
Louiſe! — Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft nicht 
mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Iouife. Ich antworte nichts mehr. | 

Ferdinand cfält in fürchterficher Bewegung wor ihr neben. 
Louiſe! Haft du dem Marfchall geliebt? Ehe diefes Licht noch 
ausbrennt — ftehft du — vor Gott! 

Lonife fährt erſchrocken in bie Höhe. Jeſus! Was ift dag? 
— — — md mir wird fehr übel, (Sie finkt auf den Seſſel 
jurüd.) 

Ferdinand, Schon? — Ueber euch Weiber unb bag 
ewige Raͤthſel! Die zärtlihe Nerve halt Frevel feft, bie die 
Menfhheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arfenik wirft fie um. 

Fouiſe. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinanud. So fürct’ ich. Deine Limonade war in der 
Höfe gemürzt, Du haft fie dem Tod zugetrunken. 
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Fouiſe. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Gift 
in der Limonade und ſterben. — D meiner Seele erbarme dich, 
Gott der Erbarmer! 

Ferdinand Das ift die Hauptfahe. Ich bitt? ih auch 
darum. 

Konife. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
ber Welt! Mein armer, verlorner Vater! Sit kiine Nettung 
mehr? Mein junges Leben und keine Rettung! Und muß ich 
jetzt ſchon dahin? | 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jeht fhon dahin — 
aber ſey ruhig. Wir machen die Reiſe zufammen. 

Fouiſe. Ferdinand, auh du! Gift, Ferdinand! Von 
dir? D Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm die 
Suͤnde von ihm — 


Ferdinand. Sieh du nah deinen Rechnungen — Ich 
fürchte, fie ftehen übel. 

Gouife, Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun fann ich 
nicht mehr ſchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nichts Ungluͤck⸗ 
jeligeres als dich! — Ich fterbe unfchuldig, Ferdinand ! 

Ferdinand cerfchroden. Was fagt fie da? — Eine Lüge 
pfiegt man doch fonft nicht auf dDiefe Neife zu nehmen? 

LFouiſe. Ich Lüge nicht — Lüge niht — hab nur einmal 
gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das eiskalt dur meine 
Adern ſchauert — — als ich den Brief fhrieb an den Hof: 
marfhall — 

Ferdinand. Ha! Diefer Brief! — Soilob! Jetzt hab’ 
ich all meine Mannheit wieder. 

4 ouiſe cihre Zunge wird ſchwerer, ihre Finger fangen an gichteriſch 
zu zuden), Diefer Brief — Faſſe dich, ein entfegliches Wort zu 
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hören — Meine Hand fchrieb, was mein Herz verdammte — 
dein Vater hat ihn dictirt. 

Ferdinand care und einet Bildfänte gleich, im langer todter 
Pauſe Hingewurzelt, fällt endlich wie von einem Donnerfchlag nieder), 

Fouiſe. O des klaͤglichen Mißverſtunds — Ferdinand — 
man zwang mich — vergib — deine Louiſe haͤtte den Tod vor⸗ 
gezogen — aber mein Vater — die Gefahr — fie machten es 
liſtig. 

Ferdinand (chrectich emporgeworſen). Gelobet ſey Gott! 
noch ſpuͤr' ich das Gift nicht. Er reißt den Degen heraus.) 

Foniſe on Schwäche zu Schwäͤche ſinkend). Weh! Was 
beginnſt du? Es iſt dein Vater — 

Ferdinand cite Ausdruck der unbaͤndigſten Wuth). Mörder 
und Mörbdervarer! — Mit muß er, dafı der Nichter der Welt 
nur den Schuldigen ftrafe. (Wil Hinaus.) 

Fouiſe. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil Aber dich 
und ihm «Sie first.) 

Ferdinand kehrt ſchnell um, wird ihre letzten ſterbenden Bewe⸗ 
gungen gewahr und fällt in Schmerz aufgelddt vor dee Todten nieder). 
Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel des Himmels! Er 
faßt ihre Hand an und laͤßt fie fchmell wieder fallen.) Kalt, kalt und 
feucht! Ihre Seele iſt dahin, Er fpringt wieder auf.) Gott 
meiner Lonife! Gnade! Gnade dem verruchteften der Mörder! 
E3 war ihr letztes Gebet! — — Wie reizend und ſchoͤn auch 
im Leichnam! Der gerührte Würger ging ſchonend über dieſe 
freimdliher Wangen hin. — Die Sanftmuth war feine Larve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. Mach einer Paufe) Aber 
wie? Warum fühl ich nichts? Wil die Kraft meiner Jugend 
mih retten? Undanfbare Mühe! Das ift meine Meinung 
nicht, «Er greift nach dem Glaſe.) 
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Lebte Scene. 


Ferdinand. Der Prafident. Wurm und Bediente, weiche 
alle voll Schreden ind Zimmer flürgen; darauf Hiller mit Bolf und 
Gerichtsdienern, welche fi Im SHintergrunde fammeln. 


Präſident dem Brief in der Hand. Cohn, was ift das? 
— Ich will doch nimmermehr glauben — | 

Ferdinand wirfe ihm dad Glas vor die Füße. Go ſieh, 
Mörder! 

Präfident (taumelt Hinter fih, Alle erſtarren. Eine ſchreckliche 
Pauſey. Mein Sohn, warum haft du mir dag gethan? 

Ferdinand Ghne ihm anzuſehen). D ja freilich! Ich hätte 
den Staatsmann erjt hören follen, ob der Streich auch zu feinen 
Karten paffe? — Fein und bewundernswerth, ich gefteh’s, war 
die Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreißen durch Eifer: 
ſucht. — Die Rechnung hat ein Meifter gemacht, aber Schade 
nur, daß die zürnende Liebe dem Drathe nicht fo gehorfam 
blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Präfident (ucht mit verdrehten Augen Im ganzen Kreid herum), 
Iſt hier Niemand, der um einen trofilofen Vater weinte? 

Miller chint:r der Scene rufend. Laßt mich hinein! Um 
Gottes nillen! Laßt mic! A 1 

Ferdinand Das Mädchen fit eine Heilige — für fie 
muß ein Anorer rechten. (Er oͤffnet Millern die Thür, der mit 
Bolt und Gerichtsdienern hereinftürzt.) 

Killer (im der fürchterlichiien Angſh. Mein Kind! Mein 


Kind! — Gift, ſchreit man, fey bier genommen worden. — —— 


Deine Tochter! Wo bift du? 
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Ferdinand führt ihn zwifchen den- Präfiventen und Louifens 
Leiche). Ich bin unſchuldig. Danke diefem hier. 

Miller (oaͤllt an ihr zu Boden), O Jeſus! 

° Ferdinand In wenig Worten, Vater! — Sie fangen 
an mir Foftbar zu werden. — Ich bin bübifh um mein Le— 
ben beftohlen, beftohlen durch Sie, Wie ich mit Gott ftehe, 
zittre ih; — doch ein Böfewiht bin ich niemals geweſen. 
Mein ewiges Loos falle wie es will — auf Sie fa’ es nicht. 
— Uber ih hab’ einen Mord begangen, (mit furdtbar erhobener 
Stimme, einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, 
allein vor den Richter ber Welt hinzufchleppen, Keierlich waͤl,' 
ich dir hier die größte, graͤßlichſte Hälfte zu: wie du damit zus 
recht kommen magft, fiche du felber, (Ihn ju Zoulfen hinfügrend.) 
Hier, Barbar! Weide dih an der entfeglihen Frucht deines 
Witzes, auf dieſes Geficht ift mir Verzerrung dein Name ge 
ſchrieben, usd die Würgengel werden ihn lefen. — Eine Geftalt 
wie diefe ziche den Vorhang von deinem Bette, wenn du fchläfft, 
und gebe dir ihre eisfalte Hand, — Cine Geftalt wie biefe 
ftehe vor deiner Seele, wenn du ftirbit, und dränge dein leß: 
tes Gebet weg — Eine Geftalt wie diefe ftche auf deinem 
Grade, wenn du auferftehftt — und neben Gott, wenn er dich 
richtet. (Er wird ohnmaͤchtig, Bediente halten ihn.) 

Präfident (mit einer fchredlichen Bewegung ded Arms gegen 
den Himmel), Bon mir nicht, von mir nicht, Richter der Welt, 

fordre diefe Seelen, von diefem! «Er geht auf Wurm zu.) 
Wurm (auffahrend), Don mir? 

Präſident. DVerfluchter, vom dir! Bon dir, Satan! — 
Du, dir gabit den Schlangenrath — Ueber dich die Verantwor— 
tung — Ich waſche die Hände, 

Wurm, Weber mich? «Er fängt gräßtich an zu laden.) Luftig! 
Luſtig! Sp weiß ich doch nun auch, auf was für Art ſich die 


Teufel bedanten, — Ueber mich, dummer Boͤſewicht? War 
es mein Sohn? War ich bein Gebieter? — Weber mid 
die Verantwortung? Ha! bei diefem Anblick, der alles Mark 
in meinen Gebeinen erfältet! Ueber mich fol fie. lommen! — 
est will ich verloren fepn, aber du follft es mit mir ſepn. 
— Auf! Auf! Ruft Mord duch die Gaſſen! Wedt die Ju— 
ftig auf! Gerichtediener, bindet mich! Führt mich von hin- 
nen! Ich will Geheimniffe aufdecken, daß denen, die fie. hören, 
die Haut fehauern fol, Will gehen.) 

Präfident Gaͤlt ihm. Di wirft doch nicht, Nafender? 

Wurm (lopft ihm auf die Schultern). Ich werde, Camerad! 
Ich werde! — Mafend bin ih, das ift wahr — das iſt deim 
Werk — fo will ich auch jeßt handeln wie ein Nafender. — 
Am in Arm mit dir zum Blutgeräft! Arm in Arm mit 
bir zur Hölle! Es ſoll mich Fißeln, Bube, mit dir verdammt 
zu ſeyn! «Er wird abgeführt.) 

Miller der die ganze Zeit über, den Kopf in Louifend EchooB 
gefunfen, in ſtummem Schmerz; gelegen hat, fteht fchnell auf und wirft 
dem Major die Börfe vor die Füße, Giftmifher! Behalt’ dein 
verfinchtes Geld! — MWollteft du mir mein Kind damit ab: 
faufen? «Er fürzt aud dem Zimmer.) 

Ferdinand (mit bredender Stimme). Geht ihm nach! Er 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — Es 
iſt meine fürchterlihe Erkenntlichkeit. Louife! — Louiſe! — 
Sch komme. — — Lebt wohl. — — Laßt mich an diefem 
Altar verſcheiden. — 

Präfident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Gehn), 
Sohn! Ferdinand! Soll fein Blick mehr auf einen zerfchmet- 
terten Vater fallen? «Der Major wird neben Loulſen niedergelaffen.) 

Ferdinand. Gott bem Erbarmenben gehört diefer letzte. 
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Prüfivdent (in ter fchredlichflen Dual vor ihm nieberfallend).- 
Geſchoͤpf und Schöpfer verlaffen mid. — Soll fein Blick mehr 
zu meiner legten Erguidung fallen? — 

Ferdinand (reicht ihm feine fierbende Hand). 

Präſident cfieht fchnell auf. Er vergab mir! Gu den 
Andern) ent euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtöblener folgen- 
ihm, der Vorhang fällt.) 


Digitized by Google 


Der Menich enfeind, 


‚Ein Fragment. 


Digitized by Google 


Gegend in einem Park, 
Erſte Scene. 
Angelica von Hutter, Wilhelmine von Hutten, ihee 


Tante und Stiftsdame, kommen aus einem Woaͤldchen; bald darauf 


Gärtner Biber. 


Angelica, Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante. 
Sie ſetzen fih fo lange ing Cabinet und leſen. Ich hole mir 
meine Blumen beim Gärtner. Unterbeifen wird’s neun Uhr, 
und er fommt. — Sie find’s doc zufrieden ? 

Wilhelmine. Wie es bir Vergnügen macht, meine Liebe. 

(Geht nad der Laube.) 


Gärtner Biber dringt Blumen, 


Das Befte, was ich heute im Vermögen habe, guädiges 
Fräulein. Meine Hyacinthen find. alle, 

Angelica, Recht fhönen Dank auch für dieſes. 

Biber. Aber eine Roſe follen Sie morgen haben, die erſte 
yom ganzen Frühling, wenn Sie mir verfprechen wollen — 

Angelica. Was winfhen Sie, guter Biber? 

Biber, Schen Sie, gnaͤdiges Fräulein, meine Aurifeln 
find nun auch fort, und mein fhöner Lenkojenflor geht zu Ende, 
und der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt ange: 
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feben. Da hab’ ih voriges Fahr den großen Sumpf Iaffen 
austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend Stuͤck Bäume 
darauf gezogen. Die junge Welt treibt fih und fchießt emper 
— es ift ein Seelenvergnügen,, drunter binzumandeln — Ich 
bin da, wie bie Sonne kommt, und freue mich fchon im vor: 
aus der Herrlichkeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal 
werde hineinführen, Es wird Abend — und wieder Abend — 
und der Here hat fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Fräu: 
lein, das fchmerzt mich, ich kann's nicht laͤugnen. 

Angelica, Es gefhieht noch, gewiß geſchieht's noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Diber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine 
baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich’ 
nicht verdiene — wozu nuͤtz' ich denn, wenn ih dem Herrn 
für fein vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? 
Nein, gnädiges Fräulein, ich kann nicht länger das Brod Ihres 
Herrn Vaters effen, oder er muß mich ihm beweifen laffen, 
daß ich ihn nicht darum beftehle, ‚ 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das willen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlaubnif, mein Fräulein, davon Fön: 
nen Sie nicht fprehen. Daß ich meine zwölf Stunden des 
Tags feinen Garten beſchicke, daß ich ihm nichts veruntrene 
und Ordnung unter meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir 
der gnädige Herr mit Geld. Mber daß ich eg mit Freuden 
thue, weil ich es ihm thue, daß ich des Nachts davon träume, 
daß es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — das, mein 
Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Cin 
einziger Befuch in feinem Park thut bier mehr als all fein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jeßt habe — 


475 


 Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte, Sie felbft 
wiffen, wie oft und immer vergeblih — Ah! Sie kennen 
ja meinen Vater, 

Biber cihre Sand faflend und mit Lebhafrigkeit)y. Er ift noch 
nicht in feiner Baumfchule gewefen. Bitten Sie ihn, daß er 
mir erlaube, ihn in feine Baumfchule zu führen. Es tt nicht 
möglih, dieſen Dank einzufammeln von der unvernünftigen 
Sreatur und Menfchen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
daß er an der Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten lohnen 
und Hoffnungen einfhlagen? — 

Angelica, Ich verftehe Sie, redliher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gemwächfen glüdlicher ald mein Water mit 
Menfchen. ; 

Biber (chnen und bewegt). Und er hat eine folche Tochter? 
(Ex will mehr fagen, unterdrüdt ed aber und ſchweigt einen Augenbild,) 
“ Der gnäbige Herr mögen viel erfahren haben von Menfchen — 
der fchlecht belohnten Erwartungen viel, ber gefceiterten 
Plane viel — aber (die Hand ded Fraͤuleins mit Lebhaftigfeit ergreifend) 
eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht erfahren, 
was eines Mannes Hırz zerreißen kann — 

(Er entfernt fi.) 


weite Scene. 
Angelica. Wilhelmine. 


Wilhelmine (fieht auf und folgt ihm mit den Augen), Ein 
fonderbareer Mann! Immer fält’s ihm aufs Herz, wenn 
diefe Saite berührt wird, Es ift etwas Unbegreifliches in 
feinem Schidfal. 


* 


Angelica (ih unruhig umiſehend). Es wird ſehr ſpaͤt. Cr 
hat fonft nie fo lange auf ſich warten laſſen — Roſenberg. 

Wilhelmine, Er. wird nicht ausbleiben. Wie aͤngſtlich 
wieber unb ungeduldig ! 

Angelica, Mad dießmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn es fehlihlagen folte! Ich Habe Diefen Tag mit 
Herzensangft herannahen fehen. 

Wilgelmine, Erwarte nicht zu viel von diefem einzigen 
Tage! 

Angelica, Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fih ihre 
Charaktere zuruͤckſtießen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme machen werde? — Wenn fi ihre 
Charaktere zurüdftiefen? — Meines Vaters fränfende Bitter: 
keit und Mofenbergs leicht zu reizender Stolz! Jenes Truͤbſinn 
und Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglüdlicher 
Tonnte die Natur nicht fpielen. — Und wer tft mir Bürge, 
daß er ihm einen zweiten Befuch nicht eben darum ver: 
weigert, weil er fchon bei dem erften Gefahr Tief, ihn hoc: 
zuſchaͤtzen ? | 

Wilpelmine, Leicht möglih, meine Liebe — Doch von 
allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts, 

Angelica, Geftern! So Tang’ ich nur ihn fah, nur ihn 
fühlte, nichts mußte, als ihn! Da fprach noch das leicht: 
finnige, liebende Maͤbchen. Fest ergreift mich das Bild mei- 
ned Vaters, und alle meine Hoffnungen verfhmwinden. D 
warum konnte denn diefer lieblihe Traum nicht fortdauern ? 
Warum mußte die gange Freude meines Lebens ‚einem einzigen 
ſchrecklichen Wurf überlaffen werden ? 

Wilhelmine, Deine Furcht macht dich Alles vergeflen, 
Angelica. Von dem Tage an, da dir Mofenberg Teine Liebe 


hefannte, da er deimetwegen alle Bande zerriß, bie ihn an 
feinen Hof, an die Vergnuͤgungen der Hauptitadt gefeifelt hiel- 
ten, da er fich freimillig im die traurige @inöde feiner ter 
verbannte, um die näher zu ſeyn — feit jenem Tage hat der 
Gedanke an deinen Vater deine Ruhe vergiftet. Warft dur ed 
nicht. felbft, die an der Heimlichkeit dieſes Verſtaͤndniſſes An- 
ftog nahm? die mit unabläffigen Bitten und Mahnungen fo 
lange in ihu ſtuͤrrate, bie er, ungern genug, fein Verſprechen 
gab, fih um die Gunft deines Vaters zu bewerben? Mein 
Vater, fagteft du, hängt nur noch durch ein einziges Band an 
den Menfchen; die Welt hat ihn auf ewig verloren, wenn er 
die Entdeckung macht, daß auch feine Tochter ihn hinter: 
gangen bat. 

Angelica mit reger Empfmdung, Nie, nie fol er das! 
— Erinnern Ste mich noch oft, liebe Tante, Ich fühle mid 
ftärfer, entfchloff’ner. Ale Welt hat ihn Kintergangen — aber 
wahr ſoll feine Tochter ſeyn. Ich will Feinen Hoffnungen 
Raum geben, die fih vor meinem Mater verbergen müßten, 
Bin ich es feiner Güte nicht ſchuldig? Er gab mir ja Alles, 
Selbit für die Freuden des Lebens erftorben, was hat er nicht 
. gethan, am mir fie zu fchenfen? Mir zur Luft ſchuf er diefe 
Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künfte mwetteifern, das. 
Herz feiner Angelica zu entzuͤcken und ihren Geift zu veredeln. 
Sch bin eine Königin in biefem Gebiet. An mich trat er 
das göttliche Amt der Wohlthätigfeit ab, das er mit blutens 
dem Herzen: felbit niederlegte. Mir gab er die füße Voll 
macht, das verfhämte Elend zu fuchen, verhehlte Thränen zu 
trocknen und der flüchtigen Armuth eine Zuflucht in dieſen 
ftillen Bergen zu öffnen, — Und für alles diefes, Wilhelmine, 
legt er mir nur bie leichte Bedingung auf, eine Welt zir ent: 
bebren, die ihn von. ich ſtieß. 
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Wilhelmine, And haft du fie nie übertreten, biefe leichte 
Bedingung? 

Angelica, Ich bin ihm ungehorfam geworden. Meine 
Wünfhe find über diefe Mauern geflogen — Ich bereue eg, 
aber ih kann nicht wieder umfehren, 

Wilhelmine. Che Mofenberg in biefen Wäldern jagte, 
warſt du noch fehr glüdlich. 

Angelica, Glüdlih wie eine Himmlifhe — aber ich 
kann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine, So auf einmal hat fih Alles verandert? 
Auch deine fonft fo trante Gefpielin, biefe fhöne Natur, ift 
diefelbe nicht mehr ? 

Angelica, Die Natur ift die nämlihe, aber mein Herz 
ift e3 nicht mehr. Ich habe Leben gefoftet, kann mich mit der 
todten DBildfäule nicht mehr zufrieden geben. O wie jegt Alles 
verwandelt ift um mich herum! Er bat alle Erfcheinungen um 
mich ber beftohen. Die auffteigende Sonne ift mir jegt nur 
ein Stundenweiier feiner Ankunft, die fallende Fontaine mur— 
melt mir feinen Namen, meine Blumen hauchen mir feinen 
Athen aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mid nicht fo finfter 
en, liche Tante — Iſt es tenn meine Schuld, daß der erfte 
Mann, der mir auferhalb unferer Gränzfteine begegnete, gerade 
Roſenberz war? 

Wilhemine (gerührt fie anfcehend), Liebes, unglüdliches 
Maͤdchen — alfo auch du — ich bin unfhuldig, ich hab’ es nicht 
hintertreiben können — Klage mich nicht an, Angelica, wenn 
du einft deinem Schickſale nicht entfliehen wirft. 

Angelica. Immer fagen Sie mir dag vor, liebe Tante, 
Ich verftehe Sie nidt. 

Wilgelmine, Der Park wird geöffnet, 
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Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er fommt. 
Es ift Roſenberz. Ehm entgegen.) 


Schluß der dritten Seene. 


Angelica. Ah, Roſenberg, was haben Sie gethan? Sie 
haben fehr uͤbel gethan. 

Bofenberg. Das fürcht’ ich nicht, meine Liebe. Es war 
ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt werden follten! 
Sie wuͤnſchten, daß ich ihn interefjiren möchte. 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
dag Sie ihn gegen fih aufbringen ? 

Bofenberg. Für jegt durch nichts Anderes. Sie haben 
mir ſelbſt erzählt, wie viele Verfuche auf feine Gemuͤthskrank— 
heit fhon mißlungen find. Alle jene unbeftellten feierlichen 
Sahwalter der Menichheit haben ihn nur feine Ueberlegenheit 
fühlen laffen und find ſchlecht genug gegen die verfängliche 
Beredſamkeit feines Kummers beftanden, Ihm mag es einerlei 
ſeyn, ob wir Webrigen an die Gerechtigkeit dieſes Haſſes glau= 
ben, aber nie wird er's dulden, Laß wir geringfhäßig davon 
denfen. Diefer Demüthigung fügt fih fein Stolz nit. Uns 
zu widerlegen, war ihm freilich nicht der Mühe werth, aber 
in feinem Unwillen kann er fih wohl entfchließen, ung zu bes 
fhämen — Es fommt zum Gefprad — das ift Alles, was 
wir fuͤr's Erfte wuͤnſchen. 

Angelica, Sie nehmen e3 zu leicht, lieber Roſenberg. 
— Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu fpielen. Wie 
ſehr fürdte ih — 

Bofenberg, Fürhten Sie nichts, meine Angelica, Ich 
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fechte für Wahrheit ımd Liebe. Seine Sache ift fo ſchlimm, 
als die meinige gut ift, 

Wilhelmine Welche tiefe ganze Zeit über wenig Antheil an der 
Unterredung zu nehmen gefchienen bat). Sind fie deffen wirklich fo 
gewiß, Herr von Nofenberg? 

Bofenberg er ſich raſch ar ihr wenden, nad einem kurjen 
Stillſchweigen ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges 
Fräulein. 

Wilhelmine cfeht au. Dann ſchade um meinen armen 
Bruder! Es tft ihm fo ſchwer gefallen; der unglüdlihe Mann 
zu werden, ber er ift, und, wie ich fehe, ift ed etwas fo 
Leichtes, ihm dad Urtheil zu fprechen. 

Angelica. Laffen Sie ung nicht zu voreilig richten, Roſen⸗ 
berg. Wir wiffen fo wenig von den Schiefalen meines 
Vaters, 

Bofenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm dafuͤr wer: 
den, liebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn 
wirklich zum Menſchenhaſſer machten. — Es ift ihm fhwer 
gefallen, fagen Ste, au der Stiftsdame) diefer unglüdliche Mann 
zu werben — aber wollten Sie wohl die Nechtfertigung eines 
Menfchen übernehmen, der dasjenige am fich vollendet, was 
ein ſchreckliches Schickſal ihm noch erlaffen hat? Dem Nafen: 
ben wohl das Wort reden, der auch den einzigen Mantel noch 
von fich wirft, den ihm Raͤuber gelaffen haben? — Oder wif: 
fen Sie mir einen drmern Mann zwifchen Himmel und Erbe, 
als ben Menfchenfeind ? 

Wilhelmine Wenn er in der Verfiniterung feines 
Jammers nad Giften greift, wo er Linderung fiihte, mas 
geht dag Sie Gluͤcklichen an? Ich möchte ben blinden Armen 
nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu fchenfen habe, 

Rofenberg cmit auffieigender Roͤthe und etwas lebhafter Stimme). 
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Mein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über 
den Undanfsaren, der fih die Augen muthmwillig zudrüdt und 
dem Geber des Lichts fluht — Was kann er gelitten haben, 
das ihm duch ben Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erftatter 
wird? Darf er einem Geſchlechte fluhen, das er täglich, 
ftindlih in dieſem Spiegel fiebt? Menſchenhaſſer, Menfchen: - 
feind! Er ift feiner. Ich will es befhwören, er ift keiner. 
Glauben Sie mir, Fraͤulein von Hutten, e3 gibt feinen Men— 
fhenhaffer in ber Natur, als wer fich allein anbetet oder ſich 
ſelbſt verachtet. Ä 

Angelica. Gehen Sie, Mofenberg! Ich beſchwoͤre Sie, 
gehen Sie! In bdiefer Stimmung dürfen Sie ſich meinem 
Pater nicht zeigen. 

Bofenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica. 
— Bir haben hier ein Gefpräch angefangen, wobei ich immer 
verfucht bin, alzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen 
Sie, mein Fräulein! — Auch möcht’ ich nicht gern Gefahr 
laufen, vorfhnell zu ſeyn, und fol doch erft heute mit dem 
Vater meiner Angelica befannt werben. — Bon etwas Anderm 
denn! — Diefes Gefiht wird fo ernithaft, und die Wangen 
der Tochter muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben 
fol, bei dem Vater für meine Liebe zu kämpfen. — Das ganze 
Städthen war ja geſchmuͤckt wie an einem Feittag, als ich 
vorbeifam. Wozu diefe Anftalt? 

Angelien, Meinen Vater zu feinem Geburtstage zu 
begrüßen. 


Schillerd fümmit, Werte, II. 31 
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Vierte Scene. 
Julchen, in Angelica's Dienfien, zu den Borigen. 


Zulchen. Der Herr hat gefchict, gnädiges Fräulein. Er 
will Sie vor Mittag noch fprehen. — Sie auch da, Herr von 
Roſenberg! Sie will er auch fprechen. 

Angelica. Uns beide! Beide zufammen — Nofenberg 
— Uns beide! Was bedeutet das? 

Yulden. Zufammen? Nein, davon weiß ich nicts. 

Bofenberg im Begriff wegzugehen, zu Angellca). Ich laſſe Eie 
vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanfter werd’ ich ihn aus 
Ihren Händen empfangen. 

Angelica Caͤngſtlich. Sie verlaffen mih, Mofenberg — 
Mohin? — Ih muß Sie noch etwas Wichtiges fragen, 

Bofenberg (führt fie bei Seite, Wilhelmine und Julchen vers 
fieren fih im Sintergrunde). 

Zulchen. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, dem 
feſtlichen Aufzug zu ſehen. 

Angelica. Das ift ein banger, fürchterliher Morgen für 
ung, Nofenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! Sind 
Sie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, was gefchehen kann? — 
Wozu find Sie entf&loffen, wenn Sie meinem Vater mißfallen? 

Bofenberg. Ich bin entſchloſſen, ihm nicht zu mißfalen. 

Angelica, Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn ic Ihnen 
jemals theuer war, Nofenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir muͤſſen das Schlimmfte erwarten, 
wie dag Erfreulichfte. Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn 
Sie unfreundlih von einander ſcheiden — was haben Sie be: 
fhloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 
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Bofenberg, Gute, Liebe! — fie ihm abzunöthigen, 

Angelica. D wie wenig fennen Sie den Mann, dem Ste 
fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten einen Menfchen, 
den Thraͤnen rühren, weil er weinen kann — hoffen, daß die 
fanften Töne Ihres Herzens widerhallen werden in dem feini- 
gen? — Ah! es ift zerriffen, dieſes Saitenfpiel, und wird 
ewig feinen Klang mehr geben. Alle Ihre Waffen können feh— 
fen, alle Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! noch 
einmal! was befchliefen Sie, wenn fie alle mißlingen? 

Bofenberg crubig ihre Hand faſſend). Alle werben’s nicht, 
alle gewiß nicht! Kaffen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein 
Entſchluß ift gefaßt. Ich habe mir diefen Menfchen zum Ziele 
gemacht, habe mir vorgeſetzt, ihn nicht aufzugeben, alſo hab’ 
ih ihn ja gewiß, (Ste gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Saal, 


von Hutten aus einem Cabinet. Abel, fein Gauehofmeiſtet, folgt inm 
mit einem Rechnungsbuche. 


Abel citein. Herrſchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine, 
nach der großen Waſſersnoth vom Jahr 1784. Zweitauſend 
neunhundert Sulden — 

v. Huttem chat fich niedergefeßt und durchſieht einige" Papiere, 
die auf dem Tiſche liegen). Der Ader hat fih erholt, der Menſch 
fol nicht länger leiden als feine Felser. Streich’ er au? dies 
ven Poſten. Ich will nicht mehr daran erinnert fern, 
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Abel coürdhjreicht mit Kopffhütteln die Rednung‘. Ich muß 
mir’s gefallen laſſen — blieben alfo noch zu berechnen bie 
Intereſſen von fehethalb Fahren — 

v. Hutten, Intereſſen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß fepn 
in den Rechnungen eines Verwalters. 

(Will weiter leſen.) 

», Hutten. Den Meft ein andermal, Gebt ruf’ er den 
"ger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu dem Po— 
laden, mit dem Euer Gnaden nenlih verunglüdten. Man 
fol ihm die Mähre hingeben, meint der Neitfneht, ehe ein 
zweites Unheil gefchebe. 

v. Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem Pfluge 
altern, weil es in zehn Jahren einmal falih gegen mich war? 
So hab’ ih ed mit Keinem gehalten, der mir mit Undanf 
lohnte. Ich werde ed nie mehr reiten. 

Abel nimmt dad Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten, Es fehlten ja neulich wichtige Empfangicheine 
in der Eafle, fagt’ er mie, und der Rentmeiſter fep ausger 
blieben? 

Abel. Ya, das war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (ſteht auf), Das freut mich, freut mih — daß 
er doch endlih noch zum Schelm geworden ift, dieſer Rent: 
meifter. Er bat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Se’ 
er das nieder, Abel. Erzähl’ er mir mehr davon. 

Abel, Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde gethan und ift 
heute Morgen mit einem gebrochenen Arm bereingebradht wor: 
den. Die Quittungen fanden fich unter andern Papieren. 
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v. Hutten (mit Heftigtet). Und er war alfo Fein Betrüger! 
— Menſch, warum haft bu mir Lügen berichtet? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das Schlimmfle 
von feinem Nächften denken. 

v. Qutten (nah einem däftern Stillſchweigen). Er foll aber 
ein Betrüger fepn, und die Quittungen fol man ihm zahlen, 

Abel. Das war mein Gedanke aud, Ihr Gnaden. Steck⸗ 
briefe waren einmal ausgefertigt, und das Nachferen hat mir 
gewaltiges Geld gekoſtet. Es ift verdrießlich, daß dieß Alles num 
fo weggemworfen ift. 

v. Hutten (ieht ihn lange verrwundernd am. Theurer Mann! 
Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott niht — und wenn mir gemwiffe 
Leute auch noch fo große Verfprehungen — 

v. Hutten. Gewife Leute! Was? 

Abel. Fa, Ihr Gnaden. Sch weiß auch nicht, warum ich 
länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Megt fih der auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und dops 
pelten Gehalt auf Zeitlebeng, wenn ich ihm feine Enkelin, Fraͤu⸗ 
fein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten cfteht fhnell auf und macht einen Gang durch daB 
Zimmer. Nachdem er ſich wieder gefeht hat, zum Verwalter). Und 
diefes Gebot hat er auggefchlagen ? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! Das hab’ ich. 

v. Autten, Zweihuadert Piftolen, Menſch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? hat er das wohl 
erwogen? 

Abel. Meiflih erwogen, Ihr Gnaden, und rundweg aus⸗ 
gefhlagen. Scelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden will 
ich leben und fterben, 
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v. Hutten (kalt und fremd, Mir taugen nicht für ein: 
ander, — 

Mar Hört von ferne eine muntere ländliche Muſik mit vielen 
Menfchenfiimmen untermifht. Ste kommt dem Schloffe immer 
näber.) 

Ich höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' er mir in 
ein andres Zimmer. 

Abel «if auf den Altan getreten und kommt eine Weile darauf 
wieder. Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, fommt angezogen 
im Sonntagefhmud und mit Elingendem Spiel, und hält unten 
vor dem Schloß. Der anädige Herr, rufen fie, möchten doch 
aufden Altan treten und fih Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

». Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben fie 
anzubringen ? 

Abel. Euer Gnaden vergeflen — 

». Hutten. Was? 

Abel, Sie kommen diefmal nicht fo leicht log, wie im 
vorigen Jahre — | 

».Hutten (ſteht ſchnell auf. Meg! weg! Sch will nidts 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich fchon gefagt, Ihr Gnaden — aber 
fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Gott im Himmel habe 
fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hundes und den 
falfhen Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß willen, 
warum er Beides gewollt hat — «Andem dad Volk hereindringt.) 
D Himmel! Wer bat mir das gethan? «Er will in ein Eabinet 
weichen, tele halten ibn zurüd und faffen den Saum feined Kleideb.) 
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Sechste Scene! 


Die Vorigen, Die Pafallen und Beamten Huttens, Bürger 

und Landlente, welche Gefchente tragen, Junge Mädchen und Frauen, 

die Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen, Alle einfach, 
aber anftändig gefleidet. 


Dorfieher. Kommt alle herein, Väter, Mütter und 
Kinder, Fürchte fich Feined. Er wird Graubärte keine Fehl- 
bitte thun laffen. Er wird unfre Kleinen nicht von fi ftoßen. 

Einige Mädchen welche fih ihm naͤhern). Gnädiger Herr! 
dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren Unterthanen, weil 
Sie und Alles gaben. 

DBwei andre Mädchen. Diefen Kranz der Freude 
fiehten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigenfchaft zer: 
brachen. 

Einvrittes und viertes Mädchen. Und dieſe Blumen 
ftreuen wir Ihnen, weil Sie unfre Wildniß zum Paradies ge- 
macht haben, 

Erfies und zweites Müdden Warum menden Sie 
das Geſicht weg, lieber gnädiger Herr? Sehen Sie ung an! 
Reden Sie mit uns! Was thaten wir Ihnen, daß Sie unfern 
Dank fo zurüdjtoßen? «Eine lange Paufe,) 

v. Hutten copne fie anzufehen, den Bli auf den Boden gefchlagen). 
Werf' erGeld unter fie, Verwalter — Geld, fo viel fie mögen — 
Schon’ er meine Caſſe niht — Er fieht ja, die Leute warten 
auf ihren Kohn, 

Ein alter Mann cder aud der Menge Hervortritt). Das 
haben wir nicht verdient, gnädiger Herr. Wir find Feine 
Lohnknechte. 
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Einige Andre, Wir wollen ein fanftes Wort und einen 
gütigen Blick. 

Ein Vierter, Wir haben Gutes von Ihrer Hand em— 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menfchen. 

Aehrere. Wir find Menfhen, und das haben wir nicht 
verdient. 

v. Hutten, Werft diefen Namen von euch und fepd mir 
unter einem ſchlechtern willfommen — Es beleidigt euh, daß 
ich euch Geld anbiete? Ihr feyd gefommen, fagt ihr, mir zu 
danken? — Wofür anders koͤnnt ihr mir denn danken, als 
für Geld? Ich wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Beſſeres gegeben. Wahr ift’s, eh’ ich Befig von diefer Graf- 
fhaft nahm, kämpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch 
häufte alle Laften der Leibeigenfyaft auf euch. Euer Fleiß war 
nicht euer; mit ungerührtem Auge faht ihr die Saaten gruͤnen 
und die Halme fih vergolden, und der Water verbot fich jede 
Regung der Freude, wenn ihm ein Sohn geboren war. Ich 
zerbrach diefe Fefleln, fhenkte dem Vater feinen Sohn und dem 
Saͤemann feine Ernte. Der Segen ftieg herab auf eure Fluren, 
weil die Freiheit und die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt 
ift Feiner unter euch fo arm, der des Jahre nicht feinen Ochfen 
ſchlachtet; ihr legt euch in geräumigen Käufern fchlafen, mit 
der Nothdurft fepd ihr abgefunden und habt noch übrig für die 
Freude, «Indem er fih aufrichtet and gegen fie wendet.) Ich fehe 
die Sefundheit in euren Augen und den Wohlftand auf euren 
Kleidern. Es ift nichts mehr zu wünfchen übrig. Ich hab’ euch 
gluͤcklich gemacht. 

Ein alter Mann caub dem Saufen). Nein, gnaͤdiger Herr? 
Geld und Gut ift Ihre geringite Wohlthat geweien, Ihre Ber- 
fahren haben und dem Vieh auf unfern Feldern gleich gehalten. 
Sie haben ung zu Menfchen gemacht, 
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ein Dweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut und 
unfre Jugend erziehen laffen. 

Ein Dritter. Und haben und gute Gefeze und gewiffen: 
hafte Richter gegeben. 

Ein Vierter, Ihnen danken wir, daß wir menſchlich 
leben, daß wir ung unferd Lebens freuen, 

v. Hutten cin Nachdenken vertieft). Ya, ja — das Erdreich 
war gut, und eg fehlte nicht an der milden Sonne, wenn ſich 
der kriechende Buſch nicht zum Baume aufrichtete. — Es ift 
meine Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch 
hinwarf. Euer eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil, Diefe 
Senigfamfeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch verloren 
ift. Hättet ihe etwas an eurer Glüdfeligfeit vermißt — es 
hätte euch zum Erftenmal meine Achtung erworben. (Indem er 
fi abwendet) Gepd, was ihr ſeyn koͤnnt — Ich werde darum 
nicht weniger meinen Weg verfolgen, 

Einer aus der Menge. Gie gaben und Alles, was ung 
glücklich machen kann. Schenken Sie ung noch Ihre Liebe! 

dv. Hutten mit finfterm Em), Wehe dir, der du mid 
erinnerft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut verſchleuderte. 
Es ift kein Geſicht in diefer Verfammlung, das mich zum 
Ruͤckfall bringen koͤnnte. — Meine Liebe? — Wärme dich an 
den Strahlen der Sonne, preife den Zufall, der fie über deinen 
Weinftot dahin führte; aber den fchwindligen Wunfch unter: 
fage dir, dich in ihre glühende Quelle zu tauhen, Traurig für 
dich und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, um bir 
zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himmliſchen Bahn 
deinem Danke ſtill halten müßte! Ihrer ewigen Regel gehorfam, 
gießt fie ihren Strahlenftrom aus — gleih unbefimmert um 
die Fliege, die fih darin fonnt, und um dich, der ihr himm⸗ 
liſches Licht mit feinen Laftern befudelt — Was follen mir dieſe 
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Gaben? — Bon meiner Liebe habt ihr euer Sluͤck nicht empfan⸗ 
gen. Mir gebüyrt nichts von der eurigen, 

Der Alte. O das fhmerzt ung, mein theurer Herr, daf 
wir Alles befigen follen und nur die Freude des Dankes ent: 
behren. 

v. Hutten, Meg damit! Ich verabſcheue Dank aus fo 
unheiligen Händen, Waſchet erit die Verleumdung von euren 
Lippen, den Wucher von euren Fingern, die ſchelſehende Mip: 
gunft aus euren Augen. Neinigt euer Herz von Tuͤcke, werft 
eure gleißnerifhen Larven ab, laſſet die Wage des Richters 
aus euren fchuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß 
diefe3 Gaukelſpiel von Eintraht mir die neidiſche Zwietracht 
verberge, die auch an ben heiligften Banden eures Lebend nagt? 
Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Verfammlung, die 
duch ihre Menge mir ehrwürdig fepn will ?— Ungefehen folgt 
euch mein Auge — Die Gerechtigkeit meines Haffes lebt von 
euren Rafteın. Gu dem Alten) Du maßelt dih an, mir Ehr: 
furcht abzufordern, weil das Alter beine Schläfe bleichte, weil 
die Laft eines langen Lebens deinen Naden beugt? — Defto 
gewilfer weiß ich nun, dab du auch meiner Hoffnung verloren 
bit! Mit leeren Händen fteigft du von dem Zenith des Lebens 
herunter; was du bei voller Mannfraft verfehlteft, wirft du an 
der Krüde nicht mehr einholen. — War e8 eure Meinung, 
daß der Anblick diefer fhuldlofen Würmer cauf die Kinder zeigend) 
zu meinem Herzen fprechen follte? — D fie alle werden ihren 
Vaͤtern gleihen; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr nach eurem 
Bilde verftümmeln, alle dem Zweck ihres Daſeyns entführen — 
D warum fend ihr hieher gefommen? — Ih kann nidt — 
Warum mußtet ihr mir dieſes Geftändniß abnöthigen? — Ich 
lann nicht fanft mit euch reden, (Er geht ab.) 
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Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend bed Parts, ringsum eingefchloffen , von 
anziehendem, etwas fchwermüthigem Charafter, 


v. Hutten (tritt auf, mit ſich felbit vedend), Daß ihr dieſes 
Namens fo werth wäret, ald er mir heilig iſt! — Menſch! 
Herrlihe, hohe Erfcheinung! Schönfter von allen Gebanfen des 
Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingft du aus feinen Haͤn⸗ 
ven! Welche Wohllaute fhliefen in deiner ruft, ehe beine 
Leidenfchaft dag geldene Spiel zerftörte! 

Alles um dich und über dir ſucht und findet dag ſchoͤne 
Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif und miß- 
geftaltet in dem untadeligen Plan, Bon feinem Auge aus— 
geipayt, von feinem Verftande bewundert, ringt in der ſchwei— 
genden Mufchel die Perle, ringt der Kryftall in den Tiefen der 
Berge nach ber fhönften Seftalt; wohin nur dein Auge blickt 
— der einftimmige Fleiß aller Weſen, das Geheimniß der Kräfte. 
zur Berlündigung zu dringen. Dankbar tragen alle Kinder ber 
Natur der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte entgegen, 
und wo fie geſaͤet hat, findet fie eine Ernte — Du allein, ibr 
liebfter, ihr befchenftefter Sohn, bleibft.aud — nur was fie dir 
gab, findet fie nicht wieder, erkennt fie in feiner entftellten 
Schönheit niht mehr, 

Sry volllommen! Zahllofe Harmonien fhlummern in dir, 
auf dein Geheiß zu erwahen — Rufe fie heraus durch deine 
Vortrefflichkeit! Fehlte je der fchöne Lichiftrahl in deinem Auge, 
wenn die Freude dein Herz durdglühte, oder die Anmuth auf 
deinen Wangen, wenn die Milde durch deinen Buſen floß? 
Kannſt du es dulden, daß das Gemeine, das Vergängliche in 
bir dag Edle, das Unfterblihe befchäme ? 
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Dich zu beglüden ift ber Kranz, um ben alle Wefen buhlen, 
wornach alle Schönheit ringe — deine milde Begierde ftrebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gemwaltfam verkehrſt du bie 
wohlthätigen Zwede der Natur — Fuͤlle bed Lebens hat bie 
freundliche um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab, 
Dein Haß fchärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit 
Verbrehen und Fluͤchen belaftet deine Habfucht das fchuldlofe 
old, an deiner unmäßigen Lippe wird das Leben des Weinftods 
zum Gifte. Unwillig dient das Vollkommene deinen Laftern, 
aber deine Lafter fteden ed nicht an. Mein bewahrt fih das 
mißbrauchte MWerfzeug in deinem unreinen Dienfte. Seine 
Beftimmung Eannft du ihm rauben, aber nie den Gehorfam, 
womit es ihr dienet. Sep menſchlich oder fey Barbar — mit 
gleich Funftreihem Schlage wird das folgfame Herz deinen Haß 
und deine Sanftmuth begleiten, 

Lehre mich beine Genügfamfeit, deinen ruhigen Gleichmuth, 
Natur — Treu, wie du, habe ich an der Schönheit gehangen, 
von dir laſſ' mich lernen die verfehlte Luft des Beglüdeng ver: 
fhmerzen. Aber damit ich den zarten Willen bewahre, damit 
ih den freudigen Muth nicht verliere — laff mich deine gluͤck⸗ 
lihe Blindheit mit dir theilen. Werbirg mir in deinem ftilfem 
Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Mörber 
fähe, deffen Pfad fie beleuchten fon? Zu dir flüchte ich dieſes 
liebende Herz — Tritt zwifhen meine Menfchlichkeit und den 
Menfhen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, 
wo die feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht 
verfheucht, abgefchieden von dem Geſclechte, laſſ' mich die 
heilige Pflicht meines Dafepns in die Hand meiner großen 
Mutter, an die ewige Schönheit entrichten. «Sich umſchauend.) 
Ruhige Pflanzenwelt, in deiner Funftreichen Stile vernehme ich 
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das Mandeln der Gottbeit ; deine verdienftlofe Trefflichkeit trägt 
meinen forfhenden Geift hinauf zu dem höchften Verſtande; 
aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttlihes Bild, 
Der Menſch wählt mir Wolfen in den filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verfhwindet mir der Schöpfer. 

(Er will aufflehen. Angelica fieht vor Ihm.) 


Achte Scene. 


v. Butten. Angelica, 


Angelica (tritt fhüchtern zurie). Es war Ihr Befehl, mein 
Vater — Uber wenn ih Ihre Einſamkeit ftöre — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang Rilifhweigend mit den Yugen mißt, 
mit fanftem Vorwurſy. Du haft nicht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica (betroffen), Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteſt um diefen Weberfall — Gefteh’ 
es — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ich darf nicht Nein fagen, mein Pater. 

v. Hutten. Sie find traurig von mir gegangen, Keiner 
bat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica, Meine Abfihten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. Läugne 
es nur nicht. Dein Herz fchlägt für fie. Ich durchſchaue dic. 
Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelien. Ich verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Diefe Thränen find verdächtig — Angelica — 
Du wantft zwifchen der Welt und deinem Vater — Du mußt 
Partei nehmen, meine Tochter, wo Feine Vereinigung zu hoffen 
ift — Einem von beiden mußt du ganz entiagen oder ganz ges 
bören — Sep aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 
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Angelica. Ich glaube, daß er gerecht tik. 

v. Hutten, Glaubſt du? Glaubſt du wirklich? — Höre, 
Angelica! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jegt auf eine ent: 
fcheidende Probe feßen — Du wankſt, und ich habe Feine Tochter 
mehr — Setze dich zu mir! 

Angelica, Diefer feierlihe Ernft — 

v. Hutten. Gh babe dich rufen laſſen. Sch wollte eine 
Bitte an dich thun. Doc ic befinne mich. Sie kann ein Jahr 
lang noch ruben, 

Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie ftehen 
an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ernftere 
Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere 
Schickſale haben mein Leben befchleunigt, es könnte gefchehen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor — 
(Er ſteht auf.) Ja, wenn du meinen mußt, fo haft du Feine Seit 
mich zu hören. 

Angelica. O helten Sie ein, mein Vater — Nicht dieſe 
Sprache — Eie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Sch möchte nicht, daf es mich überrafchte, che 
wir mit einander in Nichtigkeit find — Sa, ich fühle eg, ih 
hange noch an ber Welt — der Bettler fcheidet eben fo fhwer 
von feiner Armuth, ald der König von feiner Herrlichkeit — 
Du bift Alles, was ich zuruͤcklaſſe. 

(Stillſchweigen.) 

Kummerroll ruhen meine letzten Blicke auf dir — Ich gehe 
und laſſe dich zwiſchen zwei Abgruͤnden ſtehen. Du wirft wei— 
nen, meine Tochter, oder du wirſt beweinenswuͤrdig ſeyn. — 
— Bis jetzt gelang mir's, dieſe ſchmerzliche Wahl dir zu ver: 
bergen. Mit hiiterm Blicke flehft du im das Leben, und bie 
Melt Itegt lachend vor dir, 
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Angelica. O möchte ſich dieſes Auge erheitern, mein 
Mater — Ya, diefe Welt ift ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein Widerfhein deiner eigenen fchönen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glüdlihe Stunden 
— Diefen lieblihen Anblick wird fie fortfahren, dir zu geben, 
fo lange du dich hHüteft den Schleier aufzuheben, der dir die 
Wirklichkeit verbirgt, fo lange du Menichen entbehren wirft 
und dich mit deinen eigenen Herzen begnügen, 


Angelica, Oder dasjenige finde, mein Vater, das dem 
meinigen harmonifch begegnet. 
9» Hutten (chnell und ern), Du wirft es nie finden — — 
— Uber hüre dich vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden zu 
haben, Mach einem Stiltfchweigen, wobei er in Gedanken verloren 
fa) Unſre Seele, Angelica, erfchafft fich zuweilen große, be: 
zaubernde Bilder, Bilder aus fhonern Welten, in edlere For: 
men gegoflen. In fern nahahmenden Zügen erreicht fie zu: 
weilen die fpielende Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte 
Herz mit dem erfüllten Ideale zu täufchen. — Das war deines 
Vaters Schieial, Angelica. Dit fah ich dieje Lichtgeftalt meines 
Gehirns von einem Menichenangefiht mir entgegenitrahlen; 
feendetrunfen ſtreckt' ich die Arme darnach aus, aber das Dunſt⸗ 
bild zerfioß bei meiner Umhalſung. 

Angelica Doch, mein Vater — 


v. Hutten (unterbricht fie). Die Welt kann dir nichts dar- 
bieten, was fie von Dir nicht empfinge. Freue dich deines 
Bildes in dem jpiegelnden Waſſer, aber ftürge dich nicht hinab, 
e8 zu umfaffen; in feinen Wolfen ergreift dich der Tod. Liebe 
nennen fie diefen fhmeichelnden Wahnſinn. Hüte dich, an dieſes 
Blendwerk zu glauben, das ung die Dichter fo lieblih malen. 
Das Sefhöpf, das du anbereft, bift du ſelbſt; was dir ant— 
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wortet, ift dein eigened Echo aus ciner Todtengruft, und ſchreck⸗ 
lich allein bleibt du ſtehen. 

Angelica. ch hoffe, es gibt noch Menfchen, mein Vater, 
die — von denen — 

v. Hutten caufmertfam. Du boffeit e8? — Hoffeſt? — 
(Er flieht auf, Nachdem er einige Echritte auf und nieder gegangen,) 
Sa, meine Tochter — das erinnert mich, warum ich dich jegt 
habe rufen laffen. Gndem er vor ihr fiehen bleibt und fie ſorſchend 
betrachtet), Du bift fehneller gewefen, ald ich, meine Tochter — 
Ich verwundere m dh — 'ch erſchrecke über meine forglofe Sicher: 
heit — So nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit meines 
Lebens zu verlieren! | 

Angelica. Mein Vater! Ich verftehe nicht, was Sie 
meinen. | 

v. Hutten. Das Gefprah Fommt nicht zu frühe — Du 
bift neunzehn Jabre alt, du Fannft Nechenfchaft von mir for- 
dern. Ich habe dich herausgeriſſen aus der Welt, der du an 
gehörft, ich habe in dieſes ftille Thal dich geflüchtet. Dir felbft 
ein Geheimniß, wuchfeft du hier auf. Du weißt nicht, welche 
Beſtimmung dich erwartet. Es ift Zeit, daß du dich kennen 
lerneſt. Du mußt Licht über dich haben. 

Angelica. Gie mahen mich unruhig, mein Vater — 

v. Hutten, Deine Beſtimmung iſt nicht, in dieſem ftillen 
Thal zu verblühen — Du wirft mic hier begraben, und dann 
gehörft du der Welt an, für die ich dich ſchmuͤckte. 

Angelica Miin Vater, in die Welt wollen Sie mich 
ftoßen, wo Sie fo unglüdlih waren? | 

v. Hutten. Gluͤcklicher wirft du fie betreten, Mach einem 
Stiufhweigen) Auch wenn es anders wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr fhuldig, was mein fruͤhzeitiges Alter ihr 
nicht mehr entrichten kann. Meiner Führung bedarfit du nicht 
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mehr. Mein Amt ift geendigt. Im verichloffener Werkftätte 
reifte die Bildfäule HN unter dem Meißel des Künftlers heran; 
die vollendete muß vom einem erhabenen Geftelle ftrahlen. 

Angelica, Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus 
hrer bildenden Hand. | 

v. Hutten, Einen einzigen Wunſch behielt ich noch zurüd. 
Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, mit jedem 
neuen Reize, der ſich auf diefen Wangen verflärte, mit jeder 
ſchoͤnen Bläthe diefeg Geiftes, mit jedem höhern lange dieſes 
Buſens ſprach er lauter in meinem Herzen — Dieſer Wunſch, 
meine Tochter — reiche mir deine Hand! 

Angelica, Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele eilt ihm 
entgegen- | 

v. Sutten. — Ungelica! Du bift eines vermögenden 
Mannes Tochter. Dafür hält mich die Welt, aber meinen 
ganzen Reichthum Fennt Niemand. Mein Tod! wird dir einen 
Schatz offenbaren, den deine Wohlthätigkere nicht erfchöpfen 
kann — — Du Fannft den Unerfättlichften überrafhen 

Angelica. So tief,'mein Vater, laffen Sie mid finfen! 

v. Hutten, Du bift ein ſchoͤnes Mädchen, Angelica! Kal? 
deinen Water dir geftehen, mas du Feinem andern Manne zu 
danken haben follft. Deine Mutter war die Schönfte ihres Ge⸗ 
ſchlechts — Da bift ihr gefhontes veredeltes Bild, Männer 
werden dich fehen, und die Leidenfchaft wird fie zu deinen Füßen 
führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. Iſt das meines Vaters Stimme? — O, ic 
höre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verftoßen. | 

». Hutten mit Wohlgefallen bei Ihrem Anblick verwellend.) 
Diefe Ihöne Seftalt belebt eine fchönere Seele — Ich dente mir 
die Liebe in diefe friedlihe Bruft — Welche Ernte blüht hier der 
Liebe — D dem Edelſten ift hier der ſchoͤnſte Cohn aufgehoben, 

Schillerd ſaͤmmtl. Werke, II, 32 
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Angelica (tief bewegt, finft an y nieder und verbirgt ihr Ge: 
fit in feinen Sünden). 

v. Hutten. Mehr bes Glüdes kann ein Mann aus eines 
Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt du, dag bu mir 
alles diefes fchuldig bift ? Ich habe Schäße gefammelt für deine 
Wohlthätigkeit, deine Schönheit hab’ ich gehütet, dein Herz bat’ 
ich bewacht, deines Geiftes Güte hab’ ich entfalter. Eine 
Bitte gewähre mir für dieß Alles — in diefe einzige Bitte falle 
ich Alles zufammen, was du mir fchuldig bift — wirft du mir 
fie verweigern? 

Angelica. D mein Vater! Warum dieſen weiten Weg 
zum Herzen Ihrer Angelica? 

v. Hutten. Du befigeft Alles, was einen Mann glüdlich 
machen kann. (Er Hält Hier inne und mißt fie fcharf mit den Augen.) 
Mache nie einen Mann glüdlich! 

Angelica cerblaßt, fchlägt die Augen nieder), 

». Hutten. Du ANGE — dieſe Angft — diefes Zittern 
— Ungelica ! 

Angelica. Ach, mein Vater — 

v. Hutten (anfter). Deine Hand, meine Tochter — Ber: 
fprih mir — Gelobe mir — Was ift das? Warum zittert 
diefe Hand? Verſprich mir, nie einem Mann diefe Hand zu 
geben. 

Angelica cin fihtbarer Verwirrung. Nie, mein Vater — 
ald mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — Schwöre 
mir, nie einem Mann biefe Hand zu geben. 

Angelica (tämpfend, mit bebender Stimme). Nie — nie: 
mals, wenn nicht — wenn Ste nicht felbit dieſes Verſprechens 
mich entlaſſen. | 

v. Hutten. Ally niemald, «Er läßt Ihre Sand los. Na 
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einem langen Stiüfchmweigen) Sieh dieſe welken Hände! Diefe 
Furchen, die der Gram auf meine Wangen grub! Ein Greis 
freht vor dir, der fih zum Rande bes Grabes hinunterneigt, 
und ich bin noch in den Jahren der Kraft und der Mannheit! 
Das thaten die Menfhen — Das ganze Gefchleht ift mein 
Mörder — Angelica — Begleite den Sohn meines Mörders 
niht zum Altar. Laſſ' meinen biutigen Gram nicht in ein 
Baukelfpiel enden. Diefe Blume, gewartet von meinem Kum⸗ 
mer, mit meinen Chränen bethaut, darf von der Freude Hand 
nicht gebrochen werben. Die erfte Thrane, die du ber Liebe 
weinft, vermifcht dich wieder mit diefem niedern Geſchlechte — 
die Hand, die bu einem Mann am Altar reicht, fchreibt mei⸗ 
nen Namen an die Schandfäule der Thoren, 

Angelica. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht weiter. 
Vergönnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten Hält fie zurüd.) 

». Hutten, Ich bin kein harter Vater gegen dich, meine 
Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich einem Mann 
in die Arme führen. Auch trag’ ich feinen Haß gegen bie 
Menihen. Der thut mir Unrecht, der mich einen Menfchen: 
haffer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor der menfchlihen Natur 
— nur die Menfchen kann ich nicht mehr lieben. Halte mich 
nicht für den gemeinen Thoren, der die Edeln entgelten läßt, 
was die Unedeln gegen ihn verbrachen. Was ich von ben Un⸗ 
edeln litt, ift vergeffen. Mein Herz biutet von den Wunden, 
die ihm die Beften und Ebelften geſchlagen. 

Angelica, Oeffnen Sie es den Beften und Edelften — 
Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden gießen. Brechen 
Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich bir bie 
Sefhihte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — Ih 
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kann es nicht, Ich will es nicht. Ich will dir bie fröhliche 
Sicherheit, das füße Vertrauen auf dich felbft nicht entreißen — 
Sch will den Haß nicht in dieſen friedlichen Buſen führen, Ver— 
wahren möcht’ ich dich gegen bie Menichen, aber nicht erbittern. 
Meine treue Erzählung würde das Wohlwollen auslöfchen im 
deiner Bruft, und erhalten möchte ich diefe heilige Flamme. 
Ehe fih eine neue und fhönere Schöpfung von felbft hier gebildet 
bat, möchte ich bie wirklihe Welt nicht von deinem Herzen 
reißen. (Paufe, Ungelica neigt ſich über ihn mit thränenden Augen.) 

Sch gönne dir den lachenden Anblick bes Lebens, den feligen 
Glauben an die Menfchen, die dich jetzt noch gleich holden Er: 
fheinungen umfpielen; er war beilfam, er war nothiwendig, 
den göttlichften der Triebe in deinem Herzen zu entfalten. Sch 
bewundre die weife Sorgfalt der Natur. Eine gefälige Welt 
legt fie um unfern jugendlichen Geift, und der aufleimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfäligen 
Stüße fpinnt fich der zarte Schößling hinauf und umfchlingt die 
nahbarlihe Welt mit taufend uͤppigen Zweigen. Aber fol er, 
ein fönigliher Stamm, in ſtolzer Schönheit zum Himmel wachen 
— o dann muͤſſen diefe Nebenzweige erfterben und der lebendige 
Trieb, zurüdgedrängt in fich felbft, in gerader Richtung über ſich 
ftreben, Still und fanft fängt die erftarrte Seele jest an, den 
verirrten Trieb von der wirklihen Welt abzurufen und dem 
göttlihen Ideale, das fich in ihrem Innern vertlärt, entgegen 
zu tragen. Dann bedarf unfer feliger Geift jener Huͤlfe der 
Kindheit nicht mehr, und bie gereinigte Gluth der Begeifterung 
Iodert fort an einem innern unfterblichen Zunder. 

Angelica Ah, mein Vater! Mie viel fehlt mir zu 
diefem Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen 
Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. Laſſen Sie mid 
das lieblihe Phantom verfolgen, bis es von felbft von mir Ab- 
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fchied nimmt. Wie fol ih — wie kann ih außer mir haflen, 
was Sie mich in mir felbft lieben lehrten? was Sie felbft in 
Shrer Angelica lieben? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichteih. Die Einfamleit hat 
dich mir verdborben, Angelica — Unter Menfchen muß ich dich 
führen, damit du fie zu achten verlernefl. Du follit ihm nad: 
jagen, deinem lieblihen Phantom — Du follft diefes Götter: 
bild deiner Einbildung in der Nähe befchauen. — Wohl mir, 
daß ich nichts dabei wage — Ich habe dir einen Maßſtab in diefer 
Bruft mitgegeben, ben fie nicht aushalten werden. «Mir illem 
Entzäden fie betrachtend.) O noch eine ſchoͤne Freude blüht mir 
auf, und die lange Sehnfucht naht fich ihrer Erfüllung. — Wie 
fie ftaunen werden, von nie empfundenen Gefühlen entglühen 
werden, wenn ich den vollendeten Engel in ihre Mitte ftelle — 
Sch habe fie — ia, ich babe fie gewiß — ihre Beften und Edel: 
ften will ich in diefer goldenen Schlinge verftriden — Angelica! 
(Er naht fi Ihr mit feierlihem Ernie und laͤßt feine Hand auf ihr 
Haupt niederfinten) Sep ein höheres Wefen unter diefem gefun: 
kenen Geſchlechte! — Streue Segen um dich, wie eine beglüdende 
Gottheit! — Uebe Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! 
— Spiele mit den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, 
die die Weisheit des Meifeften erfhöpfen. Mit der unmwider: 
ſtehlichen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren Augen das 
Keben, das ich in ihrer Mitte unerkannt lebte, und durch Deine 
Anmuth triumphire meine verurtheilte Tugend, Milder 
ftrahle durch deine weiblihe Seele ihr verzehrender Glanz, und 
ihr blödes Auge Öffne fich endlich ihren fliegenden Strahlen. Bis 
bieher führe fie — big fie den ganzen Himmel fehen, der an 
diefem Herzen bereitet liegt, bie fie nach Diefem unausfprechlichen 
Gluͤck ihre glühenden Wünfche ausbreiten — und jegt fliehe in 
deine Slorie hinauf — in fhwindliger Ferne fehen fie ber fich 
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die himmliſche Erfcheinung! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, 
wie der Drion unferm fterblihen Arm in des Aethers heiligen 
Feldern — zum Schattenbilde wurden fie mir, da ich nad) 
Weſen bürftete; in Schatten zerfließe bu ihnen wieder, — So 
ftefe ich dich hinaus in die Menfchheit — Du weißt, wer du 
bift — Ich habe dich meiner Rache erzogen. * 


* Anmertung bed Heraudgeberd Im ııten Stüd der 
Thalia, wo dieſes Fragment zuerft erfchien, findet fih am 
Schluß die Note: 


„Die bier eingerüdten Scenen find Bruchftüde eined Trauer⸗ 
fpield, welches fchon vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber 
aud verfchiedenen Urfachen unvollendet bleibt. Mielleicht dürfte die 
Sefchichte diefed Menfchenfeinded und diefed ganze Charaktergemaͤlde 
dem Publicum einmal in einer andern Form vorgelegt werden, 
welche diefem Gegenſtand günftiger ift, ald die dramatiſche.“ 

Unter Schillerd nacgelaffenen Papieren war über dieſen 
Stoff nichtd vorhanden. Die Weberfchrift der Thalla: Der vers 
föpnte Menſchenfeind, gibt Indeffen fchon einigen Auffhluß 
über den Plan. Auch erinnert fich der Herausgeber aud damaligen 
Unterredungen mit dem Berfaller, daß Roſenberg nach einigenz 
hartnädigen Widerfiande endlich fiegen follte, und daß die Erfceis 
nungen einiger Menfchenfeinde anderer Art befiimmt waren, diefen 
Erfolg zu begünfligen, 
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